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Des Freyherrn von 


Kanitz⸗ 
cdic kt 


Mehrentheils 
aus ſeinen eigenhaͤndigen Schrifften 


verbeſſert und vermehtet, 
Mit Kupfern und Anmerckungen, 


Rebh § Deifen eeben, 


und einer. | 
Unterſuchung von dem guten Geſchmack 
in der Dicht⸗ und Rede⸗ Kunſt, 


ausgefertiget 
von” 


Sohann Ulrich Konig, 
Sr. Kin. Maj. in Poblen und Churfl. Durchl au Sachſen 
Hof⸗ und Ceremonien Rath. ; 


Mit Kinigl. Poin. und Kin. Preußiſ. allergn. Frepheit. 
Berlin md Leipsig, ; 
ber A. Haude und J. ©. Spener, 1750. 
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Dem Hodgebohrnen 


Grafen und Seren, © 


HERRN 


paar Graf 
von Podewils, 


Sr. Koͤnigl. Majetat in — 2 
Hochbetrauten wuͤrcklich geheimen Etats⸗ 
Krieges und erſten Cabinets⸗Miniſter, 
des Preußiſchen ſchwarzen Adler⸗Ordens 








Ritter, auf Sukkow, Haſenfier, Freders⸗ 
dorf, Bellersdorf, Vogelsdorf, Janwitz, 


Lantow, groß und klein Quesdorf, 


Erb⸗ Burg-und Slog Geſeſen— 


unſerm gnaͤdigen Grafen 
und J errn. 
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in genauer Renner des⸗ 


fprnigen feinen Geſchmacks 
inmn den Wercken der Kuͤnſte 
und Wiſenſchaften, der un⸗ 
ſeren Zeiten allemahl Ehre 
machen wird. Beydes recht⸗ 
fertiget bie Freyheit, die wir 
J uns in Unterthanigkeit neh⸗ 





men, 
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Zueignungs · Schrifft. owt 

nen, wy. Gochgraͤflichen 
Kreelleng cin Werck susuei- 
gent, deſſen Verfaſſer einer 
derwuͤrdigſten Staats⸗Maͤn⸗ 
ier war, und deſſen Gedichte’ 
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wnzerſtoͤhrliches Denckmahl 

ſuͤrn welds durch den See 

- gen gatiser Voͤlcker und durch 
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Sn, Gogartilige - 





VFreellenz erlauhen gnaͤ 


digſt, daß wir bey Uebervei- 





chung diefes Buches Dero⸗ I 
ſelben Schutze nnd beharli 


hen Sande: uns demuͤthigſt 
WAS ete 
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empfehlen, und uns mit der 


_ tiefſten Ehrerbietung nennen 
Goochgehohrner Graf, 
Gnaͤdiger Graf und Geer, 
Sw. Godgrifl. Grcelleng 
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VUeber das Kupfer⸗ Bild 


vor den 


Canitziſchen Gedichten. 


eht an! wie ſinnreich Canis tear | 

Dort will er Dotis Denckmahl ſtiften, 
Macht da bas Lafter offenbar, 

Preift bier den Schoͤpfer, bore die Triften. 


Der Gratien vereinte Sane 
| Bringt ihm Blace, Riel und Dinee dat, 
Sie (elbfi finds man infeinen Schriften. 


Kein Wunder, daß mit ſolcher Mache 
Sein Vers in jedes Hertz gedrungen; 

Er hat nichts zu Papier gebracht, 
Als was ihm die erſt vorgeſungen. 
Die find aud) Schuld, daß aun daran 

Sein Kenner fich fate leſen tan. : 

3.u. Koͤnig. 

Er⸗ 
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Erflarung dev Erfindung 
gu dem Kupferz Titel- Blatt, 
leich anfangs ift su mercken, daß mandie Car 
nisiſche Gedichtesin diefer neuen Ausgabe,” 
) mit einer beſſern Ordaungy in Geiſtliche, 
Vermiſchte, Satyren mit ueberfesungen, 
Trauer- Galante und Sderg-Gedidhte abgetheilet. ' 
Um nun dem Lefer, fofort aufdemTitel Blatte, ei⸗ 
nen Begriff bon dem vornehmſten Inhalte des Buches 
gu geben, habe id) Sie Darin vorkommende Haupt: : 


Stuͤcke, dusdy folgende Bilder, angezeigt. 


1.) Die Canitziſche teuſche Poeſie, unter der in der 
Bild⸗Kunſt gewoͤhnlichen Geſtalt eines jungen Frau⸗ 
enzimmers, wodurch auf die Lieblichkeit der Verſe ge 
zielet wird; Auf dem Kopfe hat ſieden ihe gewiedme⸗ 
ten Lorber⸗Kransz, und zu ihren Fuͤſſen einige Buͤcher 
nebſt der Apollous⸗ Leher. Shr Kleid iſt ein mit Ster⸗ 
nen beſaͤmtrs Gewand, bey cutbloͤßter vollen Bruſt; 
da man durch jene, die hoͤhe und den himmliſchen Ein⸗ 
fluß, durch dieſe aber den Ueberguß der Gedancken, 
anzudeuten pfleget. Sie ſitzet / Nachſinnend, an einem 
Eyfoͤrmigen Tiſche, als ob fie mit dem Griffel etwas 
in cine Schreib⸗ Tafel zeichnen wollte. Reben ibe 
ein Genius in einem Fuchs-Pelge, mit einer folder 
Mige auf deve Kopfe, bey dent Camin⸗Feuer; weil, 
auf diefe Weife, ben Herr vonCanitz gemeinightd) feine 
Perle swherfertigetr gewohnt war, weldyes er felbft in 
feinen Satyren einiger maffer andeutet : 

Weckſt. du gen Nachbar auf, den des Camines Glut 
v. 29. Bl. 237. 
Und 


/ 5 Co) 9 RHE: 
Madan einent andern. Orte: tn 
⸗ fired) e fein Geſchwaͤte, 
Wenn, ob ber Hunde. an indy am Se Himmel gighe, 
Man mich bey dem Canũun ‘int —— ſieht 
v. 10. 11. 13. Bl. 201. dieſer neuen Auſsgabe. 
Dabey haͤlt er eine Tobacks⸗Pfeife it der Hand, fo 
wohlwegen feiner Hewohubeit, bey dem Berfemacherr 
insgemein gu ſchmauchen, als aud). wegen des bon ihm 
verfertigren Tobacks⸗Lobs. 


2.)Vor der Canitziſchen Poeſie knien die drey Grau 
tien, Sow welchen thr die cine Papier, die andre: 
dern, Die Dritte cin Dinten⸗Faß reicht. Mitdert an⸗ 
dern Haͤnden halten fie ſich, wie ſonſt, nackigt zuſam⸗ 
men: abzubilden die von ibm fo gluͤcklich⸗ vereihigte 
Schoͤnbeit, ungeſch i i un thd natuͤtliche 
Reitzung in ſeinen Gebichten, die ihm die mittlere 
Gratie Jſelbſt in die. Feder gu ſagen ſcheinet, worauf 
aud meine portiſche rklaͤrung zielet: 
Der Gratien. nereinte Schaar; mS? 
Brings ihm Blact, Kiel und Dinte tar, 
Sie felb(t finde man itt feinen’ Sehriften, pe 
Kein Wunder, daß mit folder Mache tg 


tee 2 


Sein Vers in jedes Herz gedrungens J 


Er hat nichts zu Papier gebracht, 
—7 was ihm dic. erſt vorgeſungen. ꝛc. 

Eben, wiein der Anthologie, in einer Ueberſchrikte ſe 
nur aus einem eintzigen Verſe beftehet, Apollo ſugt, daß 
Homer nachgeſchrieben, was ex ihm ſelbſt vorgeſun⸗ 
gen; welches Boileau in einem SinnGedichte ſehr 
artig ausgefuͤbret, und wir kuͤrzer alſo teutſch geben 
koͤnnten: 

Apol⸗ 


Es iſt bas zyſte, im 1. Thei der sofenhneranie MuggadeD Bl.416. 














ziehet, nach dem Canitziſchen Vertes 
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Apollo fpred) jum Mufen- Chor: 
Homer ſchrieb nach, id) fang ihm vor. 


Das wir ader den teutſchen Gratien eine WVohnung 


in den Canitziſchen Schriften gegoͤnnet, wird man mit 


hen ſo viel Rechte behaupten koͤnnen, als wann Plato 
in einem Sinn⸗Gedichte die Griechiſchen Gratien 
einfuͤhret, daß ſie die gantze Welt durchzogen, um einen 


——— en Cee gu ihrem Aufenthalte, gu fin⸗ 
en; endlich aber des Ariſtophanes Bruſt dazu erweh⸗ 


let haͤtten. 


3)) Zur Seiten, auf der Erbe, lieget dasLaſter, in 


Beſtalt des in der erſten Canitziſchen Satyre beſchrie⸗ 
benen Geighalfes Harpar, der ſich mit den Ellenbo⸗ 
gen auf etlidye Geld⸗Saͤcke friget, in der Hand aber 
einen Zettel bdlt, worauf die zweydeutigen Worte 
fteben: Harpax Schuld. Ce iſt mit einem ſehr ma⸗ 


| ae grambaften Gefidte borgeftellet, davon ihm der 


niſch⸗laͤchelnde Genius der Gatyre, welther mit 
einem Epheu⸗Krantz auf dem Ropfe, wit einer 


. Stachel⸗ eitſche in der Hatid, und mit Bocks⸗Fuͤſ⸗ 


ſen, von den andern, unterſchieden, die Larve abs 


| Die Larve vom ˖Geſicht des Laſters weg zu reiſſen. 
v⸗ 25. Bl. 235. dieſer neuen Auflage. 
4.) Der Genius der ehlichen Liebe gefluͤgelt, mit 
einem Trauer⸗Flor um ben Kopf; ſtatt (einen gewoͤhn⸗ 
lichen Augenbinde. Sir der einen Hand halt er cine 
umgekehrte aber nod) nicht gang erloſchene Hymens- 
Kertze, weinend, und vor einer Todten⸗Urne ſtehend, 
worein er mit der andern Hand das Wort: Doris, 
) ) . a. tdi t. 
* Man findet es in der Borrede . tzung einiger Luft Grice —* 


der Frau Dacier; vor ihrer Ueberſe⸗ Gricchiſchen Dichters. 








8 (0) @. 25 | 
graͤbt. Dadurdy auf des Herrn von Casigbeweglidje 
Klag⸗Ode aber den Tod feiner Gemablin gesieleg 
wird, | pi _ 
5) Der Genius de8. Land - Levens: auf einem 
Pfuge figend, und auf dem Dudel- Garde pfeifend, 
mit einem Krantze von Korn: Blumer sind Frucht⸗ 
Achren auf Dem Haupse, nebſt allerley um ihn her⸗ 
un legenden Jagd⸗ und Feld; Gerdthe,. Gewebrep 
Regen und Fiſch⸗ Angeln; wodurch man die Canitzi⸗ 
(he Gedichte bom Landleben, und die darin vorkom⸗ 
mende Beſchreibungen, angedeutet... 
6.) Oben der Genius der geiſtlichen Gedich⸗ 
te, aufwerts fliegend, die Mugen nach dem Himmel 
kehrend bon dannen ihm cin heller Strabl entgegen 
gehet; Er ſpielet auf einer Davids⸗Harfe, wonut 
man ſonderlich auf: ſeine in Reimen gebrachte Pſal- 
men nelen wollen, bene tt 
7.) Dee Genius des Brief⸗ Wechſels/ abwerts 
gegen die Canitziſche Poefie fliegend, mit Dent Pers 
curs oder Schlangen⸗Stabe in der einert,.und einem 
Briefe inderandern Hand, worauf die Ueberſchrift? 
E.v. B. Antwort an H. v. C. das ift: Euſebius 
von Brands Antwort an Herrn von Canitz. Wel⸗ 
ches ſich auf ſeine Schreiben in Verſen, ſonderlich 
auf den mit dem. Herrn bon Brand gefuͤhrten Poe⸗ 
tiſchen Brief Wechſel, beziehet, der in dieſer neuen 
Ausgabe Bl. 259. 264. und 268. zu finden. 
8.) Auf dem Geſimſe des Camins ſtehen drey 
Bruſt⸗Bilder derjenigen Dichter, aus deren Schrif⸗ 
ten er uͤberſetzt, und darunter ihre Nahmen: Ho⸗ 
tatius, Boileau, Juvenaj. ; 4 
W 9. u 


- 
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2.9.) An det Band zwey mit Bandern dufgebangte 
Mildnifedes eeften Roͤmſchen, und des erſten Teut- 
ſchen Kayſern; auf ſnen C.JUL.CAS. auf dieſem 
EARL M. weden der Poettiden Beſchreibungen, 
die er fo —* von den Roͤmiſchen, als einigen Teut⸗ 
ſchen Rayfers, verfertigt. Ju der Oefnung zeigt 
fart cin Stuͤck von einem Dosfe, fein Juftiges Lands 
gut Blumberg dadurd) vorzuſtellen. 
310 Ueber dem Camine fieht man, als in einer 
Schilderey, an einem Gebuͤſche, auf dem Felde cic 
nen ſitzenden Mann, cine fabrende Kutſche, and in 
der Weite-ene: Kirch⸗Thurms⸗Spitze, weldes auf 
Pie legten Worte der vierten Satyre gielet, dq der 
- herr bon Canitz, aus Verdruß aber das uarupige, 
Hof. und Stadt⸗Leben, feinen Kutſcher alſo auredet: 
e Fort Kurſcher⸗ folge mir ; ich will am letzten Garten/ 
Der in ac —5* — » tee ‘aoe ate warten, 
nad) ſo es Fei em je! 
. SS wir — Thurm én unſerm — febn, 
“Und wuͤrde mich auch dort der Raber Schadk eitdecken, 
“So wird init 9 al und Buſch vor ihrer Wuth verſtecken. 


Bl azz. v. 19. dieſet N· 2ineg. 
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‘Des Freyherrn von Canſtein 

bey der erſten Ausgabe r700. 
Hochgeehrter Leſer. J 
bwohl, das Gedaͤchtniß und den Nahmen deg 
Verfaſſers dieſer Gedichte, auf die Nachwelt 
beyzubehalten sind gu ehren, nicht noͤthig waͤre, 
RNh Ú ſolche, durch den Druck, derſelbigen gemein zu 
machen, indem er dard andere widhtigere, feiner gnaͤdiger 
Herrſchafft und gantzem Lande, alſo folglich der gemeinen 
Wohifahre hoͤchſter ſprteßliche Vegrichtungen und Bedie⸗ 
nungen Dicfen or jederman erwuͤnſchten Zwek erreichet, 
wie ſolches der Nachruhm des Verſtorbenen, welcher an 
allen Orten hiervon erſchollen, zur Genuͤge erweiſet: Seg 
dennoch findet man ſeiner Schuldigkeit gu ſeyn, alles was 
von denen dem gemeinen Weſen fo wehrten Perſonen 
koͤmmt, shies zum beſtaͤndigen —— und Nutzen zů 
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ibm darinn gleich geworden, | 
Der Wunſch, den du, geneigter Lefer, am Ende. 
ber Leſung dieſer Gedichte thun wirſt daß dow des 
ren noch mehr vorhanden ſeyn moͤchten, wird dir 
auch ſolches mit bezeugen helfen. Ich wuͤrde demſelbi⸗ 
gen den meinigen beyfuͤgen, aber ich bedencke, daß wir meh⸗ 
tere Urſache finden, und daruͤber gu erfreuen; indem, weil 
tg hoe ; b 4 deren 
( 
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x safe Vorxrede. 
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|. + Degen ſo wenig / ſolches ein gerviffes Zeugnis (enn koͤnne 


be 
i} 


de des Herhens wuͤnſche, in Deine Seele fe 


daß, da Ket Verſuſſer in dergleichen fo gluͤglich gewe 
fen, beſſere und nuͤtzlichere Verrichtungen thn daran ge 
hindert haben. Der Wechſel iſt angenehm: Denn 
ſonſten ſollte mir nichts liebers ſeyn als mann ich dit 
einen gantzen groſſen Band davon oͤberreichen Lunt. 
Wleibe Gott befohlen, hoͤchſtgeehrter Lefer, md ſey vor 


Clem befliſſen, die Gedancken des ſeelig Verſtorbenen in 
ſeiner letzten Kranckheit, deinem Ganiithe feſt einzudruͤ⸗ 


Wen, und in deinen Gedaͤchtniße zu behalten. Geden⸗ 
We zu ſſerben, weil du nod) lebeſt, damit du. ewig leben 
moͤgeſt! Geiviß/ De herannahende Tod ruͤckt ans aus 
Ben Augen, was Wiss Bier in dev Zeit geblendet, und als⸗ 


dann werden die Dinge der Ewigkeit, ſie ſeyn vic erſchred⸗ 


lich oder: angenehmwelches letztere id) dit vow’ Grun⸗ 
er ins | 
cera 





bringen Woher- kommt es; daß ou ſelbſt in 
Zuſtanve viel krafftidet und nachbruͤckticher vie Gewißheit 
Had Unfehlbarkete: folder Wahrheiten darthuſt, als irs 
gend der Vernunfk⸗Schluß geſunder Gemuͤther ſolches 


fa thun vewtnddhte?SDenn der Gtaub muß wieber jue 


Erden kommen, wide geweſen iſt; Und der Griſt wieder 
zü GOtt, der ihn gegeben hat. ‘Shue, was dein’ Hers 
zuͤſtet, und. deinen Augen gefaͤllet; aber: wiſſe, Daß dich 
WOE um dieß alles wird fie Gerſchte fuͤhren. 
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Bey. der legen Ausgabe s71q. 2 8s 
An den Lefer 
Sal Urſachen welche mic) bewogen, die Lieder und 





Gedichte des feel. Freyherru von Canis, meines 
. wertheſten Schwagers, unter dem Titel: Neben⸗ 
Stunden unterſchiedener Gedichte, iat. Jahr ſieben⸗ 


ꝓba hundert, gleich nad ſeinem Tade, ans Licht zu geben, 
ſind in der damahligen Vorrede von mir angefuͤhret. So 


find auch in derſelben sum Theil die Beweg⸗Gruͤnde eng 


halten, marum wide fo fort fein Nahme davor gefege 
worden: Ich wuͤrde es and dabei. gelaffen haben, tent 


man :mdht,. gleid) nach der erften Anflage, ohne mein Vor⸗ 
wiſſen und Gedencken, in den folgenden, einen Anhang 
anderer Meden und Verfe foldyen beygefuͤget haͤtte/die yes 
wiß der feel. Manu; in Betrachtung ſowohl ihres Inhalts, 
als auch deren Ahfaſfung, nicht beliebet, vielweniger ſelhſt 
gemacht haben murhe, Ein jeder, der dieſe mit jenen zu 
vergleichen vermag, with mir hierinnen Beyfall gebeg. 
Indeß moͤgen doch aud, gar piele Lefer, wenn ihnen fale 
in dew That falſche Herausgaben vorgekommen, dadurch 
zu einem unguͤtigen Urtheil, wie. Uber den vermeinten 
Verfaſſer, alſo auch uͤber mid) ſelbſt, daß dergleichen hers 
aus zu geben kein Bedencken getragen haͤtte, gebracht 
worden ſeyn. Derawegen habe ſchlechterdings fur ngs 
thig erkannt, daß, bey dieſer jungft geſchehenen neuen Aufs 
lage der. allein ddten Canitziſchen Gedidte, fein Nahme 
ausgedrudt; fo Dann der. Welt eine wahrhafte Nachricht 
von Dent, twas Hierunter in ‘vergangener Zeit geſchehen, 
und endlid) atid eine Verſicherung gegehen wuͤrde: dab 


bine andere/ alg —2 fiir deſſen Arbeit, aud) pit 
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XXx 9 Sweyte Voyxrede. et 
J kunft, ſolle und muſſe angeſehen werden. DaG uͤbri⸗ 
an ens die Anmerckung des: beruͤhmten Fanttſifhen Poe⸗ 
oes Boileau wohl grariindet fey, wenn er an einen Orte 
feiner Satyren ſchreibet: 
* — “ia peine de? Abou me 

“Entre infenitblement dans F éfprit du Letteur $ Be 7 

Des Dichters bey dent Werck vorher enipfundne Pain’ 

KVindt ſich audp unvermercit bey feinent Sefer eins <- .° ! : 
wird dieſe neue Auflage der Canitziſchen Verſe mit bit ! 
‘figen, wenn Das Gegentheil hievon bey jedem Lefee unfehl⸗ 
‘Dar ſich ereignen mug, der auch · nur bloß lieſet, geſchweige, 

wenn er erweget die Wahrheit und Gruͤndlichkett der 
nicht gemeinen Gedancken des Verfaſſers, ote Leb⸗ 
hafftigkeit ſeiner Einfaͤlle, und die beſondre gantz 
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ngezwungene Art feines Ausdrudes: Sintemahl 


- ‘pice drey Sticke zuſammen gefaßt, dem Gemuͤthe 
‘eine ungemeine Anmuth und Bergmigung brin- 
gen und hinterlaſſen. Sollte-Hiernedh auch hiemit 
‘Die wahre Wohlfahrt des Leſers auf eine und andre Art 
wie ich zu hoffen Urſache g haben gemeinet, nur einiger 
maſſen befoͤrdert worden ſeyn, ſo haͤtte ded von mir auch 
thierinn geſetzten Swedes nicht verfehlet, ſondern denſelben 
voͤllig erreichet. Aufs wenigſte wirſt du, geliebter Leſer, 
in Betrachtung des angefuͤhrten insgeſammt, kein lieblo⸗ 
ſes Urtheil uͤber mein ſo wohl voriges als itziges Unter⸗ | 
nehmen zu faͤllen dich berechtiget finden. we tha 
Berin, ben 28. Jan. 1719. 


Carl Hildebrand von Canftein 
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Woorbericht 
Bey dieſer neuen Auflage. 


$8 gereichet unſerm itzigen Jahrhundert zu einem 
beſondern Ruhme, daß, gleich mit dem Anfange 
deſſelben, auch dieſe Poeſien von ſo gutem Ge⸗ 
fomode sum Vorſchein gekommen. Sie wurden, anges 
agt ihr hoher Verfasfer damahlé den wenigften befannt 
mar, unter dem Titel: Neben⸗Stunden unterſchiede⸗ 
ner Gedichte, von gang Teutſchland mit fo allgemeinem 
Beyfall aufgenommen, daß, aud) bloß aus dent Hfftern 
arude, die Begierde der Lefer nach denfelben, deutlich 
genng abzunehmen. Es trat, in weniger Zeit, immer 
cine nene Auflage, nad) der ander, davon an das Lichtz 
Ott. leften aber vom Jahre 1719. ward allererſt ber 
Nahme des Nerfaffers oorgedrut. rn 
Ich habe neun unter(diedene Ausgaben Savon 
aufgetrieben; wiewohl es leicht ſeyn Fan, daß noch eine 
oder Die andere, alles eifrigen Nachforſchens ungeacht, 
verborgen geblieben. 4 
Die erſte kam im Fabre 1700. zu Berlin bey Johann 
Nidacl Ruͤdigern, unter dent urge Titel: Mebens 
Stunden unterſchiedener Gedichte, in 8. heraus, und 
har nicht farce als feds und einen halben Bogen*.-: - 
Man Hat folde der lobenswardighten Bemihung ded 
dimabligen Rectors an dem Friedrids: Gymnaſio zu 
Berlin, des nod) lebenden beruͤhmten Gottsgelehrten te 
wool} Bh Halle, 
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Halle, Herrn D. Fahim Langen zu dancken, der die⸗ 
ſelben aus den hinterlaſſenen itziſchen Schrifften zu⸗ — 
ſammen geſucht, und, mit Erlaubniß des Freyherrn von 
Canſtein, weicher des Verfaſers Schwwager iſt, puns 
Bunce befoͤrdert. 
Die Zweyte oir Y702. war von eben demſelben Ver⸗ 
leger, und der erſten in allen Stuͤcken gleich, auſſer, daß 
hinten ein Anhang einiger Gedichte von gantz andern Ver⸗ 
faſſern, wider des erſten Ausgeberg. Wiſſen hub Wilen,/ 
beyoefiiget worden. 
Die Dritte von 1703. iſt poi bie ſer wieder. nicht un⸗ 
| tec{dyieden, ‘Hur daß, zum erſtenmuhl, die ungebundene 
Klag-Rede des Freyherrn von Canitz, uͤber das. Abſter⸗ 
ben Der Zrandenburgiſchen Chur-Pringepin mit eiugerü⸗ 
‘et ward. 
sate Bierte von 1708. blieb der vorigen gang. leich. 
Bey der Fuͤnften von 1712. iſt der Anhang fremder Ge⸗ 
dichte wieder abgeſondert, wie bey der Sechſten von 714. | 
1 - Die Giebente oon 1715. bekam eines andern Verler | 
ger, Johann Chriffoph Papen, und ift den vorigen mit 
der ungebundenen Klag⸗Rede, aber ohne.den Anhang, in 
allen Stuͤcken gleich. Eben mie die Achte von 1718. ſo 
auch bey ihm verlegt worden. 
“uDie Neunte und allerletzte kam, bey eben dieſem Vers 
leger,imit bem Nahmen des Verfaffers, unter dieſem Titel, 
heraus: Herren Friedrich Rudolph Ludwigs, Frey⸗ 
herrn von Canis, Ihro Koͤnigl. Majefé. in Preufe 
fern, und Churfuͤrſtl. Durchl. zu Brandenburg weil, 
-_ wuͤrcuuchen geheimen State» Kathe x x. 2 * 
Un⸗ 
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Stunen unterſchiebener Bedichte, veebesferte. Nuf⸗ 
lage, ſammit einer neuen Vorrede von Carin Hiv 





Morand, Freyhervn von Canſtein, Berlin 171 9. 


Rey welcher ce, weder Die ungebundene Klag⸗Rede, nod 
den Anhaug geduldet; in Per Vorrede aber, abſonderlich 
wider dieſen, deßwegen geeifert, weil einige Leſer ve 
net, daß die darinn enthaltene Gedichee aud) von dem 
Freyherrn wont Canis. verfertigt ſeyn koͤnnken, welcher 
bod), in Betrachtung theils ihres Inhalts, theils auch de⸗ 
tea Abfaſſung, dergleichen nicht beliebet haben wiirde. ES 
beſtund gedachter Anhang aus vier und einem halben Bos 
gen Datinn die Ruheſtadt der Liebe, befarinter maſſen, 
don dem Herrn von Wefer, in feiner Sugend verfertiget, 
and ſchon in dem zweyten Theile der ſo genanuten Hof⸗ 
manns waldauiſchen Gedichte Bl. 173. und in den Beſſe⸗ 
riſchen ant 415. Bl. zu finden. Die mik B. MN. bemerckte 
ſind von dem damahiigen Profeſſor an der Ritter⸗Acade⸗ 
tate su Berlin, und itzigen Marggroͤſlich⸗Anſpachiſchen 
Hofrathe Hern Benjamin Neutirch, aud) faſt alle 
(hon in Det Hofmannswaldauiſchen Theilen befiudlich. 
Diejenige, worunter S. D. geſetzt wordeñ / hat der ehmah⸗ 
lige Koͤnigsbergiſchẽ Profefſor und beruͤhmte Poet, Si⸗ 
mon Dach, verfertiget, wie ſolche in ſeillen Gedichten zu 
\en?, Einige aber, mit C. H. Oe. ſind von einem Rit⸗ 
weiſter zu Berlin, Nahmens Chriſtoph Hoinrich Oel⸗ 
bin; wie die mit J. G. G.bezeichnete, von des damahli⸗ 
gen Berliniſchen Requeten⸗Meiſters vor’ Wedeln, gewe⸗ 
. me SO ED de Pe ſenen 
2, Sie find 4u Koͤnigeherg in 4. ſeinen Erben heraugagegehen, und, de 
tater , ; 
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XVI Sieuer Vobvericht 
ſenen Gectetaie, Joh. Georne Gruͤweln. Betvabt die 
- fer; als Oelven, verſtarben vor etlichen Jahren Der cine 
su Berlin, dee andere. su Hamburg; in groſſer Dire feigkeit, 
Es find mir von beiden noch verſchtedene andere eintzeln⸗ 
gedruckte Stuͤcke zu Handen gekommen, die aber eben ſo 
mittelmaͤßig als ihre in dem Anhange eingerckte. Deß⸗ 
wegen habe id ſolche bey dieſer neuen Ausgabe mit Fleiß 
ausgemuſtert, und den gantzen Atthang, weil ich keine ans 
dern, als Canitziſche Gedichte —— wollen, auch 
bey dieſem Drucke wieder abgeſondert; Qa zumahl die 
uͤbrigen darinn —— beſſern Gedichte i in ober. ange 
bereit su finden, 
, We woblgefitteten Vslder haben feit Erfindung der 
Drikerey, fonderlidy aber zu unſern Beiter, ihren groffen 
Dichtern diefe billige Hochachtung erwieſen, und derſel⸗ 
ben Wercke mit eſnem praͤchtigen Drucke beehret; Wie 
dann * Engelland upd Holland noch vor kurtzem, auch 
Auslandern dergleichen Vorzug gegoͤnnet. | 
Unſer Freyherr vor Canig iff einer vow denen erſten, 
| rweldher dergleichen Ehre bey uns verdienet; ich hoffe da 
_ Her meinen Landsleuten Fein mangenehmes Geſchencke 
zu geben, da ich ihnen ſolche Gedichte nunmehr nicht nur 
inmn einem viel zierlichern und ordentlichern, ſondern 
auch weit vermehrteren Stande vor Augen lege. Man 
findet darinne die ausgelaffenen Stellen ergaͤntzet, die ver⸗ 
ſchwiegenen Nahmen benennet, die haͤuffigen Schreib⸗ 
und Druck⸗Fehler verbeſſert, das Zweiffelhaffte erklaͤret, 
die zoͤthigſten Nachrichten und Aninerckungen Depaefil 
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+ Mtoe wordericht XXVE 
git, tide nbd nie gebruckte Canitziſche Seite mit einges 
viet, Das Werd mit anſehnlichen Kupfern, ſonderlich 
bey Bildniſſen des Frenheren von Canitz und feiner Dos | 
ris ausgeſchmuͤcket / und endtid) mit dem eben ded Bers 
faſſers vermehrt, wornach man fi,’ viele Sabre het, bers 
zeblich gefenet. 3 


Zwar, was das anfſerliche nehmlich Papier, Dru 7 J 


Schrifft, und andere Zierrathen betrifft, darf man, um 
ber Vorzug dieſer neuen Auflage vov-den alten zu erken⸗ 
hen, Biefe nur gegen cine Dex vorigen halten, ſo wird des 
Unterſchied deutlid) ins Auge fallen. Daher wuͤrde eg 
uͤberfluͤßiq ſeyn, in einer genanen Erzehlung davon, den 
Lefer allhiet aufzuhalten. Won den weſentlichen und ine 
nerlichen Ausbeſſerungen hes Buches aber hale id) mich 
verpflichtet, folgende umftandlichere Nachricht gu ertheilen. 
, beſſerer Ordnung halber, dad. Werck in Geiſt⸗ 
liche, Bernice „Satyren und Liberfpeungen, 
Trauer Galante und Schertz⸗ Gedichte abgetheilet, 
auch jede dieſer U6thednugen mit einigen noch nie gedruck⸗ 
ten Stucken ves Verfaſſers vermehret. Von den aus⸗ 
gelaſſenen Stellen hat man einige aus ſeinen Schtifften 
erſetzt, andre aber, da in den vorigen Ausgaben nur etwas 
ausgelaſſen geſchienen, wieder zurechte geruͤket. 

Von der erſtern Met finder ſich Stellen tn den alten I 
Ausgaben Dl. 45. v. 27. welche in dieſer neuen BL 357. 
ergaͤntzt. In den alten fehlten Bl. 1qæ. zwo gantze 
Strophen, die allhier Vl. 364. eingeruͤcket; Und Bl. 103. .. 
v. 19. mangelten zween waͤnnliche Verſe, die in dieſen 
BL 272. erſetzet worden. 

Von der andern —* soil ith aud) nur ein page 
anfiihren. -Daift th den. alten Ausgaben Bl. 104. nach 
dem Toten Verſe: — 1 ee % isn wasod ‘ ‘pes | 
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—OMNVIN Mttuee Vwericht I 
— vit Der Salah itineds Wunſch aicht aubers lencken Fam 
mit einigen Sarichen angedeutet worden, als ob daſelbſt 


ein Vers fehle weiches vermuthlich daher gekommen, daß 
ber Abſchreiber den maͤnnlichen Reim anf kan nicht ges 
funden cand, weil die Zeiten nicht ein: und ausgeruͤcket 


waren, nicht bemerckt, daß der dahin gehoͤrige maͤunliche 


Nein in, dem vorherſtrhenden briktes Verſe: 5 


FT Mir: haͤngt, ichn weiß es wohl zu groſſe Schwachheit ap · 


fhon vorhergogangen, wie das gantze Gedichte nun es 


in rechter Ordnung gedruckt, i dieſer neuen Ausgabe Bl. 
dos bon ſelbſt ausweiſet, da allemal vier und vier Verſe, 


doch in abwechſeinder Ordnung, ſich zuſammen trimen. 
Dergleichen Verſehen kommt avd) in der Satyre vom 
Hof und Sradt-Leben in den Alten Auflagen Wi, g6..v0r, 
ba hinter dem rsten Verſeir c. 


Sis, D nein} das einmahl cing hat ihn: empor gebracht. 


ebenfalls mit Strichen der folgende Vers, als oöb er man⸗ 
gelte, angedentet; vor dent: a6ften Berfe aber: 

21. Wo findet mitt den Hof, da Datgemß wird geathe? ; 
als ob der vorhergehende Reim ansgelaſſen, mit derglei⸗ 
Hen. Strichen beseihnet worden; Da doch gar nichts 


fehlet, ſondern dieſe beyde Reime zuſammen bleiben můß 


fen, weil nur, itt Abſchreibemdie 10. dazwiſchen ſtehende 
Verſe, gantz unrecht dahin eingeſchoben worden, die an 


einen andern Ore gehoͤren, wie in dieſer neuen Ausgabe 


SOI. 248. 9: 24524. und B 24.'gu Sſehen4. 


Eben dieſe Satyte, dte doch eines der ſchoͤnſten Gedich⸗ 
te ded Verfaſſers/ war allein ait mehr Fehlern gedruckt, 
als die uͤbrigen alle zuſammen, und daher in den vorigen 


Auflagen ſehr unvolkonimen, weil faſt keine Seite, wor⸗ 
auf ie Verſe nicht verruͤckt⸗ ſo daß an eͤtlichen Orten gar 


keiner, und an andern ein falſcher Zuſaumienhane on? 
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Neurr Morberiche x 
Verfiad heraus gefonumens welches alled.dupenftheis 
Vid wr von Der uͤblen Abſchrifft bergerahret. Dann per 
Vafaſſer hatte in ſeinem Buche, worein:er: feine Gedichte 
uloreen gewohnt was, hin und wieder Verſe am Rau⸗ 
be hingeſetzt, Die auf einer andern Seite, wo fein Platz 
jun Einſticken mehr war, ſtehen ſollen; dahey er Zeichen 
gemacht, die der Abſchreiber nicht verſtanden, ſondern die 
Bek son Seiten zu Seiten ausge(dyrichen; wie er ſie vor 
fi gefunden, woruͤber die Verwirrung entſprungen. 
Daher ſtehen in den alten Ausgaben Bl. 93. der 25. 
26.27. und 28ſte Vers, ohne dazwiſchen gefetzte maͤnnli⸗ 
tals lauter weibliche Reimen, nehmlich Helden⸗Tha⸗ 
tt, draten, [agen kriegen. Hingegen Bl: 96. folged 
be 5.56, 7. und Stevals vier maͤnnliche Hhikter cinandese 
(act, fess, Mann, kan; Chen wie auf der andern 
Sritedeut's, 6. und I wieder in vjer maͤnnlichen, ohne 
einen weiblichen Reim dazwiſchen zu haben, als: ſcheint 
Feind, ein, ferns beſteht. Bl. 90 aber ſtehen gar 6. 
weibſchaunehmlich der 16. 17. 18. 19. 20. und 21 fle Verw, 
als: ſſucken, erblicken, geſtoͤret, hoͤret, vermuthen, 
Fluthen. Dieſe letzte Stelle hat zwar dee Freyherr 
von Caiſtein in der verbeſſetten Ausgabe, weil das wify. 
tele, Reim⸗ Band.cin von ſelbſt ia die Augen fallender 
Chreb.Fehler mar,-gewmkt und geaͤndert; So wie dies 
Kolgenven; de auch, auf diefer Seite, der 22.23.24. und 
ate, nemlich: verweilt, ertheilt, beliebt, begiebt, 
thenfallg 4 -mdanlidjegufammen ausmachten. 
Gleich daſelbſt aber ſindet man den 31. 32. 33.34. 35. 
Wid zoſten Bers, wie 6. weibliche hinter einander, als: 
Kien, ehren, wohl zuſtehen, hintergehen, wiſſen, 
ith, Die zwar eben fo leicht gu aͤrdern geweſt waͤren, 
Wd aber, auch in ber letzten Ausgabe, alſo ſtehen grblig 





Sen: Wie dann anf eben beeen ber re nb aGhe 


Vers, die zuſammen gehérert, oon einander geriſſen wor⸗ 
Ker. woruͤber; zween maͤnnliche Reime zu mangeln ſchei⸗ 


nen nehmlich⸗ einer nach Dent 15ten, und einer vor Dew 
Zöſten Vorſe, wie ſchon oben gedacht worden. - So find 
Bl.97. Der 8. g 10. und x reeBers, and vies. mdnnlide:' 
Knecht, ſchlecht, Ungeduid, Gauld. - Desgleichen 
Bl. 99. abermahl der 19. 20. 21. und 2a Rt; nals: he⸗ 
ſtimmt, nimmi, Wahn, kan. Bl. 100. aber der 26.17; 
58. und rote Bers, wieder’ vice weibliche, uchmlich: Sar 


hen, machen, angetrieben, uͤben. 
Durch dieſes alles iſt nicht nur cine. tinorhnasg ie be 
Meim + Art des Gedichts, krafft deren allemahl stveee 


weibliche auf zween mannticesfolgen ſollen, ſo 
aud) oͤffters eine gaͤntzliche Verwmirrung des Irhalts 


entſtanden. Alſo findet man, Bl. * in den fen dius 
gaben, ey a 


Bo. aber ife bet prt, ber einen mantern Qf? by, 7 
Da nicht Das geringſte vorhergegangen, toga i bi 
fes aber Gegiehen koͤnte: desgleichen Bl. oo. shaky: 

.Die Stunde dec Geburt iſt zwar nicht allen. gleich. sti” 
Da ſteht weder vor, noch nach, etwas, worauf dẽefes zwar 
Rd ſchickte. Bl. 96. gehoͤren die. tu: eee 
sefeate zween Berle, nehmlich der 14 und LS te.c:. 

at dieſen ſein Verdienſt in ſolchen· Stand gefeper? .: ae 

O nein! bad innnchl eins Hat ihn empor gebracht.)t °°. - 


gar nicht dahin, verwirren und unterbrechen new wages 


fit pigo(ciocigen des einteſn dReime, dec abet ent 


J et man den Sof , ba age wird ed | i 


in ‘ber erſte en und ben meiRen ‘gar alg ein — Kelas Hs 


. * en diuesa Wane bes a7ite ers: aichnnich geach ches, wel 


VNeuer Vorbericht X 
198. beneht fi dee: cafte Bers men ee 
Rann icf dann falt unb matt auf meine nif seu ; 
nigt im 5* auf die vorhergehende der rie 


Geite. Bl. 100, find von Ber 18. bid 24. Zeile 4. Berle 


cnge(hobers , die gar nidjt dort, fondern dabin aoe 
wo vorher alle die WArten Dever Plagen erzehlet find, die 


tran bey einen verdrießlichen Beſuche auszuſtehen. 


Uherdieß find einige Verſe gar auisgelaffen, aber ih 


dieſem neuen Drucke Bl. 245. vi. 12. Bl 256. v. 26, 
a7. erſetzt Worden. “Andre waren mit cꝭ Worten 
ausgedruͤckt, als Bl. 92. der 4. und gᷣte, und Bl. 99. 
bet rs, ite 16te, tote auch Bl. 93. da Der 25, und 26fte 
mit deft auf Bl. 51. corfommenden 23. und 24ſten, nicht 
weniger Bl. 96. Der rx, und rate mit Sent 1. und ater 
Bl. 73. gleich geweſen, in dtefer Ausgabe ber Wl. 25. 
248,256, und Gl. 333. ſchon wieder, nach bes Verſaſſers 
Reynung/ hergeſtellt worden. a | 


So hatte man auch gar niche angemerdte, baf ‘wid 
Satyre gin Geſpraͤch ey. —**— Syloandern und einem 
Hofmanne; vielweniger waren deren. Sage und Gegens 
ike abgetheilet, fonder fo untereinander verwitret 
bef Der gange Verftand,darinn manchmahl unrichtig ges 
ſhenen, daher i nad. dems Beyſpiele der alten asl 


Ea 


ſeyn mag , ere man nod vente Go find ie der 1. Satyre hee 
zer gefun den daß dieſer und der vers “Bertin ms zween Rebende, mit P. aud | 
Ursehende 36. als zween maͤnnliche Anehmiich ab tf wad Auditor, Dae 
zuſcamen segaten. Dersleiden Bers zeidynets u 
ſetung der inannlichen und weibtlc. und fein Fr vmatus. ia 
tt Reime waren viele, und aud der 1Xten des —— ber Yocte 2 
* a 146, ne yee * Rdveluss nab a ie ben newer 
/ fi ret und ehret 9 ¢ Boileau atyre/ 
* nud der Zuhoͤrcz —* oad . 
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men Der. ——— vorgefeht, ‘svelthed.j i entlichkeit 
ein groſſes b pate ynd, nebft fo — andern ausge⸗ 


‘Kefferten Druckhehlern, dieſe —— eine Satyre 


V in ihr rechtes Licht wieder ſttzen wird. 

Was bie Diu febler betrifft, fo bat deren roar der 
—** von Eanſtein, in der letzten Auflage, oeefihieds 
ne geaͤndert, als Bl. 98. im alten Drucke, da fate a 
ie _ fonderlish den erften Anegaben x ſteht: : 

Sich finde, mich giningt pon ing Settler» Hapheie: a 
Ich, der ich moͤchte ſelbſt fait fremde Thuͤren lauffer,. 

Die ſonder baares Gelb, und wollen mit demmeing: 

Das ich davon gebracht Richt. abgewieſen fepn,. - 


ove au te Verfaſſers Schuftten alſo nti ob 


| 73 Pſalmen; SL. 51, ei Peorimnos und ete 


_ " Die woe 7" fonder Geld ; | ; und wit bern bloffen in, 
. Das ich davon debracht nicht abgewieſen ſeyn. 
Hingegen find auch wieder in ſoiner Ausgabe od newe 


wit eingeſchlichen als Bl. 92. 


Ja, ſprichſt bi: folge bem ‘toa jener Weiße ſpricht? na . 
Wohl bein, dee wen entfernt Son 'feemben Handein bleiBe, 


da jeder ſehen kan, daß an ſtatt ſpricht ſtehen fol — 


wnd Bi. 95. 

* . Hat niche fein Hater» Gut vergeblich angewandt. a ~ 
Dafite in dee letzten Auflage cin Wort ſteht, welhes be den 
gahgen Sinn verkehret: 

Hat nua fein Bater « Grit. verigeblich cingeroauibgs _ 
€ine viel groffere Menge: Druckfehler aber ‘a nd t in 
Der verbeſſerten letzten Ausgabe ſtehen geblieben; da, un⸗ 
Fer andern, in allen Auflagen Bl. 25, der 72ſte an ſtatt des 


ht, 


— — — — 4d — ‘a, ae | a — 
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Neuer Vorbericht. XXX 
welded dod) Perkun, Potrimpos und Pikoll heiffer 
oll, wie in dieſer neuen Auflage Bt. 256. foldje Stelle aus⸗ 
gebeſert und erklaͤret worden, Bl. 93. ſteht in allen: 
Da ſaß die Tugend recht auf ihrem Ehren⸗Thron, 
US bie Gemaͤchlichkeit sor. ſchwerer Arbeit Loher, 2. ꝛc. 
Aloo das Woͤrtgen vor den gantzen Verftand verbuns 
det, bingegen nur verdruckt oder verſchrieben worden, | 
m war heiſſen mug. In allen vorigen Ausgaben fins = =«s—s 
O¢ man Bl. 40. : : oo! 
lind haltet Kinger nicht den Wirth gu Blumberg auf, 
Denn, wenn er einen Hund bon weitens bellen hoͤret | 
Cin freudiges Gefiche nach feinen Gaͤſten kehret. ce | 
Oa, durch dad Wort denn, die Wortfuͤgung verſetzt zu te 
ſeyn ſcheinet, oder fein Verftand heraus zu bringen iſt und 
ber Leſer noch dazu ſtutzig gemacht wird, weil er nicht fins 
det, daß auf Denn etwas nadfolget, welches Dod) noths 
wendig ſeyn muͤſte. Es it aber. nichts als ein bloſſer 
Schreib oder Druck⸗Fehler, weil, an flatt denn, der, 
fiehen folle, da im Drucken oder Schreiben erſt den fie 
der, und endlich gar denn gefeset worden. Eben ſo 
lifet man SBI. 38. in den alten Auflagen, v. 19. ; 


_ — Po ape — — — — — — — — —— +. ih lie onl 


Daun man auf meinen Tiſch ſonſt felten etwas traͤgt. 
Vodurch die Wortfuͤgung verworfen wird. Man ſiehet 
aber leicht, daß es nicht des Verfaſſers, ſondern des 
Schreibers, Druckers oder Uberſehers Schuld iſt, weil, 
ſtatt des Worts dann, nur da oder weil, zu ſetzen, 
indent alsdann das Nenn⸗Wort hinten ſtehen bleiben Fars) 

Wid Der Vers richtig iff. aE 
Micke unvermerckt die Bei Hera, 
- Yn der dein Nachbar fagen fan, 
Bon dir, arch diefer iſt verſchieben 
Weil du nun nicht bi cat weigh,  gboplan, 


4 vs 


Y 


XXXIV Tear Vorvericht. 
og Wohlan, fo ruͤſte deinen Giff, 
re Daß ee hinfahren wag in Grieder, | 
> ., Diefe Beilen ſtehen Bl. 8. in alten alten Ausgaben auf die 
ſe Art; ungeacht auch ein jeder Schuͤler ſehen Fan, dafi de 
Sufammenhang nicht flappet, indem das Woͤrtgen wei 
das vorhergehende mit dem folgenden gar nicht aneinan⸗ 
der knuͤpfet. Es iſt aber bloß ein Verſehen, weil die Worte 
des erſten Verſes verruͤckt worden, und alſo ſtehen ſollen: 
oo Die Zeit ruͤckt unvermerckt heran. J 

Durch uͤble Verſetzung oder Auslaſſung der Unterſchieds⸗ 
Zeichen im Drucke, war aud an. vielen Orten der Ginn 
veraͤndert; davon hier dieſe cingige Stelle zeugen mag: 
BI..38. flund in dem Schreiber an den Herren von Brand: 

~~ Charlostest, -Chriftian, und deinen theuren Fritzen 
Seh ich dort eingepackt auf ſchmalen Baͤnckgen ſitzen. | 
Da folget ein Unterfdhieds - Strid) nad dent Nahmen 
Charlotten, welded den Lefer nothwendig auf dte Gedan⸗ 
cken bringt, daß drey Perfonen auf dent ſchmalen Band gen 
iit Der Kutſche geſeſſen; davon die eine Charlotte, die 
andere Chriſtian, und die dritte Fritze geheiſſen; da es 
Dod) nur ein Fraulein und cin Sohn gewefen, meil der Heer 
geheime Rath von Brand nie mehr Kinder gehabt; die 
Fraͤulein aber hieß Charlotta Chriftiana ; welches gleich 
beutlid) erſcheint, fo bald dex Strid, hinter dem Nah⸗ 
men-Charlotta, weggenommen with, = 
Dieſer angemerdten Schreib⸗ und Druckfehler iſt hie 
deswegen su gedencken, weil ſonſt ſolche leicht bem Ver⸗ 
faſſer, eben wie nod) eine Menge andere Irrungen sugemey 
fer werden koͤnnten, die ſich infeinen Gedichten eingeſchli⸗ 
chen, welche doch erſt, nach ſeinem Tode, zum Vorſchein ge⸗ 
kommen. Dann, falls ex ſolche ſelbſt herausgegeben, oder 
dieſes in ſeinem Leben zu thun, jemahls willens gene 





_- Steines Vorberich: XXxv 
nire, wuͤrden freylich alle dergleichen Fehler niemahls 


| oorgefonaimen ſeyn. Man hat folde daher in diefer neues 


Ausgabe, auf das ſorgfaͤltigſte unterſucht, und fie theils 
qué den su Handen gekommenen Canihiſchen eigenhaͤndi⸗ 
gn Schrifften, theils aus muͤndlichen Nachrichten feiner 
Freunde, oder aus andern Umſtaͤnden verbeffert; und 
didurdy eine groffe Menge verworfener Wortfuͤgungen, 
Snpdentigheiten, gang ausgelaffene Stellen, aud) andere 
Frungen/ fowohl ins Verftande, als in. der Rechtſchrei⸗ 
bmg und den Unterſcheidungs⸗Zeichen der Worker, wieder 


s. 


nuütecht gebracht, ‘die, mann man. fie alle hier anfuͤhren 


wollte, einen alljugroffen Raum einnehmen wuͤrden. 


Einer ober. der. andern aber iff Dod) zu gedencken; Oy 


dn alten Auflagen fehlten Bl. 103. in der Beſchreibung 


des Hofer zween maͤnnliche Reime, zwiſchen dem 18. 


und rgten Verſe, woruͤber daſelbſt irrig vice weibliche 


Reime zuſammen gekommen; die doch mit maͤnnlichen 


untermengt ſeyn ſollten, wie. die Reim⸗Art des gantzen 


Stuͤckes oor ſich ſelbſt anzeigt. Solche hat man in dieſer 


neuen Ausgabe wieder eingeruͤckt, und ſich billig verwun⸗ 
dert, daß ſie in keiner eintzigen der vorigen Ausgaben, und 
dod) ſchon an einem andern Orte zu finden, nehmlich in ei⸗ 
ner Poetiſchen Sammlung, welche unter dem Titel: S. 


von G. auferweckte Gedichte zu Franckfurt und Leipzig 


1702. in 8. heraus gekommen. In eben dieſem Gedichte 


ſundet man die zween letzten Verſe, in verſchiedenen Aus⸗ 


gaben der Neben⸗Stunden, gantz anders. In der erſten 


ven. 1700. ſtehen fie alſo: ai 
Die and in einem. Seg mehr Neageheuer zeigt, 
Als uns der oͤde Strich in Africa gezeugt? 


Be Bie ‘pices Meime at und gezeugt fid alate | 


vawandt, und babet, 


7 


der Zauſten Reimk Fan 9 ibe 


eo 
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RXXVI | Lever Dorbeetj a 
| richtig ſind, wehwegen die in der Ausgabe von ame. 


Pa ingen: .. 

Worauf in einem Tag nehe ungehener find, 
> «= MHS man in Africa im oͤdſten Reiche findt. : 
2 ſtehen auch dieſe in der von 17 9. abermapt C 
ge oo 

Oe und in einem Sag mehr ungeheuer iciat, 
~-. Als uns der dde Strich in Africa gereicht. mS 
Wiewohl zeigt und gereide ebenfalls von den fengen 
Reimern fur unrein angefehen werden duͤrften. Es fire 
det fid) aber auch diefe Stelle. in obangezogener Samy 
Jung t wieder anders in-folgenden Berfer: ⸗ 


Die uns in einem Tag mehr Ungeheuer weift, 
QS wann man durch den Strid in Africa gereiſt. 


Dergleiden vielerley Verdnderungen diefer beyben Det 


hatte vermuthlid) der Verfaffer-felbjt, wie er gemohut war, 
und wir von ihm, bey andern Stellen, gefunden, in ſeinem 
Schreibe⸗Buch, nad und. nad; uͤber oder neben einander 
geſetzt, weil fie ihm, nach ſeinem Willen, vielleicht anfaͤng⸗ 
' Yeh nicht recht gerathen. wollen. Der Lefer mag urthei⸗ 
Fert, ob man Urſache gehabt, die oon der Ausgabe des 1718. 
Sabres;-den andern vorzuziehen und beyzubehalten. Dit 
ſowohl inden Uberſchrifften der Gedichte, als in Devens Ins 
Halt felbſt ausgelaſſenen Nahmen, ohne welthye. die Helftt 
‘on der Vollkommenheit diefer Poefien wegfallt, hatman 
Ha nunmehe die Ucfachen, warum marr folde in den alten 
Außflagen verſchwiegen, nicht mehr fowidhtig find, indieſer 
zum erſtenmahl, an den meiſten Orten, theils:gang cing? 

rudt; theils nur mit den fangs Dua m9 fo. 


x. $00, Deft, - "CR mith ter * Canis asa — * 
biefer Gammi 
ea $n en —— ————— 
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bielen Sternchen / ake Shiben ober Buchſtaben Da Nah⸗ 
me in ſich faßt, bezeichnet; woraus ein Witziger das Raͤ⸗ 


errathen wists: Andre, die man, ge 





tl higthich gang: 
nif nody fi 


rwaͤhrender Umſtaͤnde halber, aud) itzo nicht 
andeuten wollen, oder auch bisher gar nicht in Erfahrung 
gehracht, wird mar kuͤnftig bey einernouen Auflage mit 
ecklͤren, weil inzwiſchen die Urſachen ſich aͤndern koͤnnen; 


wan aber hier niemand mit Vorſatz beleidigen:wollen. 
Golches muͤſſen wir auch von den Hiſtoriſchen Anmer⸗ 
dungen und Erklaͤrungen ſagen, ohne welche der Lefer: die 
Schoͤnheit und den wahren Verſtand gewiffer. Stelley 
unmoͤglich wuͤrde gefunden haben, Wir wollen, dieſes zu 
bemeifert, nur ein paar anfuͤhren. In dem Gluͤckwunſch⸗ 
GSchreiben an den geheimen Nath von Brand, welches wy 


ſeret Erklaͤrungen um fo bediirftiger geweſen, als es ſich 


auf lauter Vorfaͤlle ſeines Lebens beziehet, ſtehen folgende 


Rerfe in dieſer Anflage, unter den vermiſchten Gedichten, 


Bi, 199. a EO a Uened ba 
Wie ruͤhmlich bu die Zeit auf Schulen angeleget,, | 
. Das gab uns gu, verftehn das tief⸗ gelehrte Blat, 
Nadurch Arminius ward in der Geufft beweget, 
So bald der muntre Srand nue anf sen Lehrſtuhl trat. 


, : 


Da wird ein jeder glauben, daß ein junger von Adel, auf , 


ber hohen Schule, ſchwerlich oon einem andern, als uns 
ferm beruͤhmien alten teutſchen Helden Arminius eine 
gdruckte Abhandlung vertheidiget habe. Allein die Er⸗ 
Harung fan ihm gleid) dad Gegentheil angeigen. 


%n dem Cinladungs-Sdreiben auf das aid, an eben 
denſelben, in den Satyriſchen Gedichten diefer Ausgabe, ~ 


XI, 269. findet man dieſe zween Verſe· VWirb 


2. ð mit einem ces tev ſolchem Nahmen, uns zugeſchickt 
* Sout 8* tes enti norbe tenes mae — 
n Gedichten; aber ,ni araus seven, weil dag meiße darin 
anen enthalten, als das; was un- fatfcs 7 sa , — 








— — alle. 
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] uF Mird bok kein Sashes thal ir’ testa: Mei vefwihen pe 
Da nicht Eufebius in Pergament gebunhen, 26.,55 0.5. 


. , , 


Wohey aud) die. kluͤgſten Lefer auf die Gedantken geras 
then koͤnnten, daß der. Kirchen⸗Pater Euſebius darun⸗ 
ter zu verſtehen ſey, wenn maw ſie nicht daſelbſt, QUrch 
oe Erklaͤrung, eines andern and-gewiffern verſtaͤndiget 
e. rane Hikes 
Von diefer Wichtigkeit find dte allermetfter: -Dederie 
es geht uns, mit folderley Art Gedichten, eben wie melden | 
Schrifften der. alten Lateiniſchen Poeten. Mande Um⸗ 
ſtaͤnde die an Ort und Stelle, wo ſolche Verfe geſchrieben 
worden zu derſelben eit, aller bekannt waren, und daher 
Fete Erklaͤrung damahls brauchten, haben derſelben itzoe 
vvmoͤthen, weil mart ſonſt oiele Sachen niche re ty fie 
Heit Ear, und det Leſer zwar wohl begreifft, daß ſich diefes 
Oder jenes auf etwas, -aber nicht; teorauf es ſich beziehe. 
Die vortrefflichen Satyren des Boileau haben ein groffes 
an ihrem Werthe gewonnen, da uns dieſelben deſſen Aus⸗ 
leger, vor wenig Jahren, ſo umſtaͤndlich erklaͤret. Der⸗ 
gleichen Anmerkungen ſind eben diejenigen, welche, in Ces 
fahrung zu bringen, auch mir die meiſte Muͤhe, Zeit, Unko⸗ 
fien, Briefwechſel und oͤfftere Nachfrage verurſachet. In 
ſolchen Dingen iſt eine kurtze Zeit vermoͤgend, uns die 
Kenntniß dev noͤthigſten Umſtaͤnde und Nachrichten zu 
rauben, ohne welche doch gewiſſe Stellen unmoͤglich er⸗ 
laͤutert werden fonnen. Die wenigen Sabre, welche, ſeit 
dem Ableben des Verfaſſers, verſtrichen, haben ſchon ſo 
viele Veraͤnderungen, an dem Orte feines ehmaligen Auf⸗ 
enthalts ſelbſt, an ſich gezogen, daß man von dort her 
nicht alles, was man gewuͤnſcht, erhalten koͤnnen; ‘ob ſich 
gleich desfalls ſo viele hohe Standes⸗Perſonen beyderley 
Geſchlechts, und fo manche gelehrte Maͤnner alle ine 
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. Heuer Vorbericht. XXXEX 
mi. _ Dann dergleichen Umſtaͤnde find nicht 
aus vůchern, fondern blog aus dent Umgange und mindz 
liden Unterridte vornehmer Leute, und andrer, zu erlers 
var, die, zu Des Berfaffers Zeit, auch wohl gar in feis 
uta Dienften upd in feinem Daufe, oder fonft in vertrau⸗ 
lider Bekanntſchafft mit ihm, gelebet; ohne deren Bey⸗ 
ſard, das meiſte ins Vergeſſen gerathen, und manche 
{dine Stelle dieſer Gedichte in ewiger Dunckelheit vere 
bleben ſeyn wuͤrde. 

Wann ich auch dieſe Ausgabe nur ein ahr ſpaͤter ans 
sefangen hatte, wuͤrde ſie weit unvollkommener, als igo, 
arſchienen ſeyn; weil allbereits, unter waͤhrender Zeit ded 
Drucks zwey von denen Vornehmſten geſtorben, welche ſo 
wohl durch ſchrifftlichen, als miindlidjen Beytrag, mir das 
meifte mitzutheilen, eingig und allein faͤhig geweſen ¥. Uber 
dich ſind hier gewiſſe micht téglid)- vorfornmende Worter 


s 


crflatet morden, die entweder den Gelehrten felbft, oder = 


auch ungeuͤbten Lefern, und fonderlidy dem Frauenzimmer 
unbelannt ſeyn koͤnnten, darunter man einige von. der 
Preugifhen und Maͤrckiſchen Mundart, die in andern 
Theilen ud fers Baterlandes nicht fo gebraͤuchlich; andre 
aus der wahren ſowohl, als aus der Fabel⸗Geſchichte ges 
nommen, um einige Lefer deg verdrießlichen Nachſchlagens 


ther Nachfragens gu uͤberheben. Wan hat fic aber mit 


Vorbedacht gehuͤtet, diefelben-gu Hauffen, damit es nicht 
64 das 


Gani —— — apes 

——— — ane gene a wi am 

Sr giciseatele Benen ease 
rau Cams a 

n Soltzendorf ſo als i⸗ .quéfabrlicen Unterricht ſuden. 


XL tiie vorbericht: 

das Anſehen gewinne; als ob man, nod) det Marckeſchrey⸗ 
eriſchen Weife einiger Halbgelehrten, durch dergleiden 
uͤberfluͤßige und mit Haaren herbeygesogene Anmerckun⸗ 
gen, fid) brett mashen, oder bey der gelehrten Welt/ durch 
eine uͤbelangebrachte Beleſenheit/ in ein Anſehen bringer 
wolle; wodurd eben unfre meiften. teutſchen Bier fo 
abgeſchmackt worden, daß man es geſcheuten Leafen nicht 


. verdencken kan, wann ſie einen Eckel davor bezeigen. 


In den Satyren haͤtte ich hin und wieder dem Leſer 
auch die Nahmen dererjenigen andeuten koͤnnen, die dem 
Verfaſſer Gelegenheit gegeben, ſolche zu ſchreiben. Wie 


Boileau, in ſeiner achten Satyre, bey dem Geitzhals, den 


Lieutenant Criminel Tardien vor Augen gehabt; fo koͤnn⸗ 
fe id) auch angeigen, mas den Freyherrn von Canis bewo⸗ 
gen, die Satyre vom Geishals aufzuſetzen; wer Harpax, 
wor ſein Beichtvater Herr Velten, und andre mehr ges 
Wweſen. Man hat es aber, weil dod), aud obne foldje 
Nachrichten, diefe Gedichte ihre vdllige Schoͤnheit behal⸗ 
teit, und eS bloß dienet, den Fuͤrwitz einiger Lefer zu 


befriedigen, fur dieß mabl gewiſſer Urſachen halber, auf 


eine andre Zeit ausſetzen muͤſſen. 
Obgleich, unter den Alten, Horatz, Juvenal, Perſius, 


und andre,fo wenig als die meiſten Neuen, den Inhalt ihrer 
Satyren, durd) eigene daruber gefebte Titel angudeuten — 
pflegen, weil gemeiniglich mehr ald einerley in den Stachel⸗ 


Schrifften abgehandelt wird; ſo hat doch Boileau ſchon ths 
ber ſeine Xlite Satyre von der Zweydeutigteit, und uͤber 
ſein zwoͤlftes Schreiben von der Liebe zu Gott, derglei⸗ 
chen geſetzt: Eben wie Salvator Roſa ſeine ſechs Italiaͤ⸗ 
niſche Satyren, durch gewiſſe Uberſchrifften, in die Muſick, 
Poeſte, Mahlerey, den Krieg, Babilon und den Neid 


eingetheilet; daher es mehr ein Nutzen fuͤr Den Refer, als 


f 


“y 


— 
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ein Fehler ſeyn wird, warn man dieſen and andern hierinn 
nachgefolget. Man hatialfo folde aud) vor diefen Satys 
ren nidht wieder hinweg nehmen wollen, nachdem der erfte 
SHerdusgeber es eimaht fo beliebt, und den Lefer, in den vor 
tigen Auflagen, fon ciniger maffen daran gewoͤhnet; nut 
ft zugleich darauf gefehen worden, gedachte Titel, an einis 





gen Orten, deutlicher zu ſetzen, um dadurch dem Leſer gleich 


den Haupt⸗Inhalt des Gedichts ins Auge fallen zu laſſen. 
Bey den Uberſetzungen hat man die Grund⸗Sprache, 
woraus ſolche verteutſcht worden, hier zum erſtenmahl, auf 
der Seite gegen uͤber, mit beyſetzen laſſen, damit der Leſer 
das Vergnuͤgen haben moͤge, von der Staͤrcke und Schwaͤ⸗ 
che der Uberſetzung ſo gleich urtheilen zu koͤnnen. 
Ablancourt ſagt zwar in der Vorrede ſeines uͤberſetzten 
Tacitus: das groͤſte Unrecht, was man einer Abzeichnung 
anthun koͤnne, beſtehe darinn, daß man fie neben das 
Haupt⸗Gemaͤhlde ſtelle, von welchem ſie genommen; in⸗ 
dem fie gegen demſelben alle Zierlichkeit verliere, und es dex 
Natur ſelbſt ſelten gelinge, zwey einander gantz aͤhnliche 
Dinge vorzuſtellen. Unſre meiſte teutſche Uberſetzungen 
wuͤrden auch ohne Zweifel in mehrerer Hochachtung ſeyn, 
wann man die Grind Sprache nicht dazu gedruckt hatte, 
weil ſich die wenigſten Lefer die Muͤhe, ſolche nachzuſchla⸗ 
gen, genommen, und folglich die haͤuffigen Fehler darinn 
nicht erkannt haben wuͤrden. In den Canitziſchen Ver⸗ 
teutſchungen aber findet ſich vbllig das Gegentheil.. Sie. 
find fo wohl getroffen, daß fie weniger einem bloffen Nach⸗ 
gemaͤhlde, als vielmebr einem guten Spiegel gu vergleichen, 


der Die Geſtalt des Gegenftandes nidt nur allein nad) dew” 


Farber, fondern dud) nach dem Leben ſelbſt, vorſtellet. Ca 
iſt nicht fo was leichtes, um eine gute Uberſetzung, ald viele 
fid) einbilden. Es gehoͤrt cine ſtarcke Urtheils⸗Krafft und 
: | C5 —_ eine 


ss ie ee Ae 


~ 


XENt—‘é Cee Vorbericht. 
eine genaue Renttnif beyder Speachen dazu ſo wohl ere 
ſelben, aus welcher, als derjenigen, in welche man etwas 
ubertragen ſoll. Cin aufmerckſamer Uberſetzer wird ſich. 
vor allen Dingen, befleißigen, den richtigen Ginn eines 
Gedichts zu treffens aber ſich andy daher huͤten, demſelben 
ſein natuͤrliches Weſen und ſein beſondres Merckzeichen in 
der Schreibart zu entziehen. Die meiſten verſtoſſen ge⸗ 
meiniglich wider dieſe Regel. Entweder ſie binden ſich 
daruͤber allzuknechtiſch und aberglaͤubiſch an die Stellung 
und Zahl der vorkommenden Woͤrter, zum Nachtheil des 
WVerſtandes und der Anmuth des Haupt⸗Gedichtes: oden 

_ fie nehmen ſich eine allzu ungemeffene Freyheit in dev Une 
ſchreibung heraus, und find suftieden, wann fie 
mauaſſen den Inhalt treffens ob fie gleidy, durch ibee ſchlaͤf⸗ 

rige Ausdehnung, das gantze Stuͤcke matt machen, und 
felbiges: gulegt gaͤntzlich entkraͤfften. 

In gegenwaͤrtigen Verteutſchungen aber zeiget ſich thee 


| | , ber vieler andern Uberfeger gewoͤhnliche Trockenheit, fros 
+ flige Ausdruͤckung, fteiffe Aufgeblaſenheit, noch uͤberall 


hingefledte allzuſichtbare Gdmsinde, Die Penner. 


werden Darinn einen. guten. Geſchmack, eine natuͤrliche 


Schoͤnheit, eine gemaͤßigte Lebhafftigkeit, eine getreue 
Nachahmung / und eine gleiche, maͤnuliche, und ungeflickte 
Schreibart antreffen. 

Der Freyherr von Canitz hat nicht wie ein Schul⸗ ſon⸗ 
Hern wie ein Hof und WeltMann oͤberſetzt, der den Kern 
pon den Schalen wohl gu unterfdeiden gewuſt, und die 
Faͤhigkeit gehabt, fid) mit eben dem Feuer, und mit nicht 
geringerer Zierlichkeit in unferer, als der erfte Verfaſſer in 
feiner Sprade, auszudruͤcken. Die weniger weſentli⸗ 
chen Umſtaͤnde lief er mit Bedacht weg, weil er einige 
Stellen, mehr nach unſrer Zeit und nach ſeinem Zuſtande, 

ein⸗ 











Veuer Vorbericht. RUE 
einrichten wollte, Hingegen fand er das Mitte, 
dene dunckle Stellen in. me —ã— vec 
metckt in den Verſen ſelbſt/ zu erklaͤren, daß feine Uberſea 
tzung zugleich cine gelehrte Auslegung ·dererjenigen · aus⸗ 


Gedichte heiffen koͤnnte , die er fidy gu verteut⸗ 


ſchen, die Mahe genommen; wie ſolches aus unſern, eben 
dieſer Halden aud) zu den fremden Haupt⸗Gedichten, ge⸗ 

ſetzten Erklaͤrungen nicht undeutlich abzunehmen — 
wird. Sein geſundes Urtheil leuchtet aud) ſonderbch 
darinn hervor, daß er, zu ſeiner Uberſetzung, nichts ers 
wehlet/ was ſolcher Bemiifamg unwuͤrdig ware. Wank 


manche vielmahl den ſchlechteſten Dichter eines gantzeu 


Bolts, ja noch dazu deſſen ſchlechteſte Gedichte ansges 
ſucht, und, durch dieſe Able Wahl, ihren ſchlimmen Ger 
ſchinack, zu ihrer eignen Schande, oͤffentlich verrathen; 
So hat er hingegen, aus den beyden beſten Satyren⸗ 


Schreihern / ʒwey ihrer beſten Stuͤcke, und ein nicht mins” 


Der ſchoͤnes/ aus dem beſten unter den Frangofer, . in 
unſere Sprache uͤbergetragen. 


Man hat, nachdem an dieſer Ausgabe zu atbeiten ‘anges 


faongen worden, in mehr als einer Geſeliſchafft gelehiter - 


und aufgermedtter Ripfe, dieſe zwo aus dem Latein uͤber⸗ 
ſetzte Satyren abgelefen, und folde mit. den Haupt: Gee 


dichten ſo wohl alé mit andern uͤberſebungen des* Marol⸗ 
les, 


Det Abt de Marolles hat ver⸗ ſſdent ded Madame, und Gat dew 
bene Qi gtcialihe in unge⸗ Suvestal, ov" 
undener Seve und darunter audy paneer (Rede, mit g 
ye nor rat, iberfegt, und ſoiche in 2. ween 
fen ju Paris 1652, in grog a. tere Sub ae 8. i 
— 


er und Carteron Een mit Ret in bog —XX 


ct part Dale, en Diefes Poe⸗ wip. 


ten a fad faft in allen Hdnden, Dryden / einer dee beten 


Der Here de Solvecane war Pra⸗ eal ie Digit, Dat den —X 
U — 


les, Dacier, Tarteron, ‘Sploccans, Dryden,’ Melentins 


Crea vordercht _ 


i 


ud: Sylvefiri genau zuſanmen gehalten; aber. siuftines 


‘wtig:gefdhloffen, die: — — eindigen nad, 


den meiſten aber vo Dann fie find fo: deutlid 
und ungezwungen, daß einer,: der es nicht wuͤſte⸗ dafuͤr 
halten wuͤrde, man haͤtte fie in der uͤberſetzten Sprache 

zu erſt geſchrieben; welches eintzig und allein das rechte 
—2— einer wohlgerathenen Uberſetzung iſt. Da⸗ 
von kan auch ſonderlich ſeine aus dem Boileau verteutſch⸗ 
te Satyre, vor allen aber das Heine Stucke * wom Rauch⸗ 


Tobacke seugen, welches zwar (dor fo vielmahl oon ans 


dern tiberfeget worden; 0b es aben jemahlen beffer als hier 
geſchehen, folded wird dent Urtheueeines mnpartheyiſthen 


und perfius bie aueuq in ween’ 
t, und 1692. mit Anmerckun⸗ 


gen in Druck aegeben.s Im Jahr 
27z,€am ju Londen eine neve, und 
zwar die vierte Auflase davon, in 


Satyre 8. mit faubern Kupfern vor jeder” 


— erau 


ma Se lentin bat, in unger. 


bupdenet "Gayreibart, bie. Schimpf⸗ 


Sefers lediglcch anheim geſtellte— 


Man 


‘Tau in 8. im Sabre 3 1719. nag ſeinen 
Fode, beraus fen en. Eine andre - 
aierteut (du t mar is eengele 

au py loth ere Besar 
ten Fache, Bl. 424. und wieder eine 

in Menantes Gammlungen Bl. 671. 

ins — wide Gieben andre une 

ter(epicden berſetzungen davon 

hen int written Epeite | ber t mieberf id 


Gedidrte des Jurenais und Perſius, ſiſchen Poetiſchen 


ins —R uͤbergetragen, und 
1633. in 12 i Seven drucken eae 
welches Bud) in Hplland fo rar 


pean daß nan es, nicht obs Ris 
er . 


rnd Untofiens arft- Hirglich 


fens ov “gelebete Sra Camillo Syl⸗ 
pebrl gab in ¢. abua im Sabre 
711. mit trefl Alger rHdrungen, die 


Satores des Juvenals ind Perſius, 


in Verſen uͤberſetzt, auum Drucke, und 
mats muß geſtehen, daß er Darina den 


Piugs vollkommen verdiénet , . den 


Bons uch die Auslaͤnder deswegen bey⸗ 


"Die es Hat ſchon der Here vor . 


fig uͤberſetzt, wie aud feinen geſamm⸗ 
ak Sariffcen zu ſehen, die gu ‘Bre 


Sam 

eibſt man aber i bad Braue 
fe Graͤvius, dee ein ſchlechter Frans 
ole. fear, poe Herr Lone 
bard abinapligee. Prediger der Frans 
siden Gemeinde i Middelburg iv 
—2 iſt der wahre Verfaſſer, wel⸗ 
des nicht nur, auf geſchehene Anfra⸗ 
ge, der gelehrte Darts y Enfanc in ers 
Jin, eigenhaͤndig befaget ; fondern andy 
perecartles von ee Philipp in feinens 
ene {cai quoi, fo 1723. in $. im Haag 
— worden, Bl. 129. im zweyten 
Theile, ausdruͤcklich verſichert: Le 
Sonnet de Monſieur Lombard ſur le To- 
Bac à fumer, eft connu même des en- 

fans. Ein Urtheil uͤber einige obge⸗ 
dachte Vertent ſhungen ſtehet im zaſten 

Stride der Zadleriauen. 


“i 
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Man findet ſonſt auch, auſſer den Uberſetzungen, in 
ſeinen eigenen Gedichten verſchiedene Stellen, wo der 
Heer Verfaſſer die beſten alten, oder neuen Dichter qlads 


uͤch ing Teutſche gebrade: oder nur nachgeahmet. Die 


bekannten Verſe aus dem Horatz: 


Beatus ille, qui procul negotiis, 

Vi prifia gens mortalium, a 
Paterna rura bobus exercet Suis. ; 

- Solusus omni fenpre,- | 
Meqgu⸗ excitater clafico mules sruci, 
Neque borret iratum mare: 
Forumque vitaty & Superba civium 
Pesentiorsem limina. 

_ Epod, Inv v. J. 
find in ber Tvten Canitiſchen Satyre vollkommen glůck⸗ 
lich Wwerſetzt , Bl. 244. v. 10. bis 18. in folgenden 
Worten: 

Wohl dem, der weit entfernt von freicben Handeln bleibt, 
Dee, nach dem alten Branch, mit ſeinen eignen Figen 


Das vaͤterliche Feld bemuͤht iſt gu bepfluͤgen; ree 


Den nicht ber Wucher Geiſt mit tauſend Sorgen ſcheecktz 
.Mächt. in den Hermite gaat, noch aus Sent Schlafe weckt 
Das greßliche Gethoͤn der lermenden Trompeten; 

‘de auf der wilden See nicht ſchwebt in — — 
Decr nichts zu techten hat; und dee nicht mit Beeb 
Bor groffer Lente Thuͤr ſich Schutz erbetteln muß. 
Die Vte Tanitziſche Satyre gon der Großmuth im Sud 
ud Ungluͤrke Bl-254: dieſer Ausgabe ,. iff. durchge⸗ 
hends eine ſehr gluͤckliche —— des aten Epodons 
bes och? wit aus berder Bofaromeupa isang gleich a 


Sfehen.: tees are - . tre 
— oe _ . Dieſe 


. ve t 
. ‘ 


} 
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XEYI ae Devt U 
Dieſe fue Gedanden: os wre * 


, ‘Sein Hof witd ihm ein Hof; ſein Meter: eine grees. ar 
Ein finſtrer Tannen ⸗Wald fein. — ise 


.. “Dee Heerde theilet ex. alsdann die fette Weide, va J 


Wie ſonft dem Krieges⸗Heer, mit trouer en — 
Der Fuͤrwitz treibt ihn nicht, viel neues mehr gu wiſſen, 
Als wad fein Meyer bringt. “Er kehrt ſich wenig drau, 

Wer dort in einer Schlacht zu Boden wird geſchmiſſen, 

Wann ex in Sicherheit die Garben binden kan. 


Sind darinnen insbeſondere eine Nachahmung folgenbee 
Verſe aus des Marquis Racau vortteff lchem Schaͤfer⸗ 


Gedichte Tirſis: 


Roi de ſes Paffions il a eb oe i defies . 
Son fertile domaine eft fon petit Fimpire 
I laboure le champ que labouroit fon pere, 


I * oe i Une Sinforme pint de ce, qu'on dffibere: + 


- Dans ces. graves Gonfeils d affaires. — 
IIdoit fans interés la mer groffe d”oragess>* + 
| Et  obferve de vents-les finifires préfages: 

Que pour le fein guil a du falus de Jes bledss 


~ ua ® 


In der Satyre von. der Poeſie ſtehen auch einige gute 
Stellen, darinn er dem Boileau nachgefolgt, wann dieſer 
J zweyten Buche ſeiner Dichtlunſt, 0,1 153. ‘bom Horas 

J agt: : 


‘" Malheur à tout nom, qui propre a la cénfare 
Put entver dans tn' fie rompre: — — 
So fori Canis | 0. 26, Bl. 236. von ſich ſelbſt: 
_ Be bem, der thoͤricht iſt, und dennoch Nog will: beiffeat: 99 
Daun wo /ſeim Nahme nur KG itr die Berle ſchicktz a) & t 
So wird er adfefort bem Mayit Sengevtiaty, 209) -. 


Uy. das (hile Bild / welches Boilean: eben falls iniinoye 


EN 


fen Bude tenet Dichtkunſt von denen auch ee 


& 
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— *2 hochtrabenden Dicheni im 1 a ten Ver⸗ 
e anbrin 
ß Ma Oven dans ce fisle un Rimeur aux abois 
Jette la de depit la flute.& le haubois, 
Ex follement pompenx dans fa verve indifcrete, | 
Au milieu d’ un Eclogue entonne la trompette. 
De peur de I’ écotiter , Pan fuit dans les rofeaux, 
Ex les Nyinphes d effroi fe cachent fous les eaux. 
Oder diefes, wann er eben daſelbſt im erfien Bude 0.4 
digenigen Poeten ausladt, die fo lange Befdhreibuneen | 
ton Garten und dergleichen in ihre Gedichte einſlicken— 
ind v. 57. endlich ſagt: 
Je faute vingt feuillets, pour en trouver 1a fin, 
Et je me fauve à peine au travers du jardin. 


Hat unſerm Verfaffer su Erfindung eines neuen Haupts. ⸗ 


Bildes gedienet, wann er dafelbft v.11. Bl. 240. aud unfes 
re ſchwuͤlſtigen leutſchen Poeten ſo laͤcherlich abgemahlet: 
Faͤllt bas geringſte vor in dieſen Krieges⸗Zeiten, 
So, duͤnckt mich, hoͤr ich (hon die Wetter⸗Glocke laͤuten: 
Cin Flamnien⸗ſchwangrer Dampf beſchwaͤrtzt das Sufi Revie, 
Der Strahl beſchwaͤntzte Blitz bricht uͤberall herfilr, 
Der grauſe Donner bruͤllt, und ſpielt mit Schwefel Keilen; 
Der Leſer wird betruͤbt, beginnet fort zu eilen, 
Bis ex ind Trockne kommt, weil doch cin Wolcken⸗Guß, 
Unf ſoichen ſtarcken Knall, nothwendig folgen mug. 


Oe nun wahren Kennern ein gang auſſerordentliches 


VRerguiigen daraus zuwaͤchſet, wann fie. in einem Gedidyte vo 


die Fußſtapfen finden, darinn der Verfaffer den alten, oder 
einem andern neuen ausivdrtigen groffen Dichter nachge⸗ 
gangens Go war id) anfangs entſchloſſen, den hiſtoriſchen 
wd andere Erfldrungen nod) mehr critifde Anmerckun⸗ 
gin beyzufuͤgen, und, unter andern dahin gehoͤrigen Dins 
* ob deſe und noch viele Stellen anzuzeigen, mee ‘Dee 
: ey⸗ 
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ORUVE Neuer Docket. 


eyherr von Canis den ruͤhmlichen Sputen groſſer Dich⸗ 


is 
ter gluͤcklich nachgefolget. Es war aber nadgehends zu 


beſorgen, daß ſich die Anmercungen allzuſehr dadurch 
haͤuffen moͤchten. 
Ungeacht dieſe neue Ausgabe mit vielen noch nie ge⸗ 


druckten Canitziſchen Stuͤcken vermehret worden; So 


ſind es doch bey weitem noch nicht alle, welche aus die⸗ 


ſer edlen Feder gefloſſen. Der Herr D. Lange in Halle 


zu dem ich deswegen eine Reiſe angeſtellt, hat mich felb 


muͤndlich verſichert, daß er, bey der erften Ausgabe, 


~ 


ini feingt Cains guten Greunden, auch in Wie, 


 Faum die Helfte der damahis vorhanden geweſenen Ca⸗ 


nitziſchen Gedichte sum Drucke befoͤrdert; nicht / daß er 


eben etwas allzufreyes darunter gefunden, ſondern, weil 


ihm die meiften nod) nicht gang vollendet geſchienen. 
Der feel. Herr D. Francke erlaubte nad) der Beit, zu 
diefem Ende, auf hohe Vorſchrifft, in der dem Wayſen⸗ 


Haufe daſelbſt vermachten Canſteiniſchen Bibliothecke 


nachzuſuchen, ob man etwa die Canitziſchen Schrifften 
noch finden koͤnnte, weil einige von deſſen Anverwandten 
mid) verſtaͤndiget, es fey ein laͤnglichtes Bud, worein 
der Freyherr von Canitz ſeine Gedichte zu ſchreiben ge⸗ 
wohnt geweſen. Man fand aber nicht das geringſte mehr; 
Daher mir Die von vielen Orten vorhin zugekymmene Nach⸗ 


richt nod) glaublicer geſchienen, et der Freyherr von 
_ ‘anftein o gedachtes Bud), aus verſchi 


in Das Feuer geworfen, und daher in feiner letzten Aus⸗ 
gabe ſo kuͤhnlich verſichert, daß ins kuͤnftige, keine, als 


“Die bereits darinn gedruckten Stuͤcke, fir. wahrhafftige 


Canitziſche Gedichte anzuſehen waͤren. 
> Ungeadt er nun dieſes nicht fo gar uͤberhaupt fagen, 
vielmehr vermuthen Eénnen, daß der Freyherr von Canitz 


ub Cts 


tedenen Urfaden, 
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Merlafferr haben moͤchte; fo machte mich doch dieſes ſo 


hehutſam, Daf id) auſſer denen, die er mit eigner Hand ges 
ſchrieben, Pein eingiges andres Gedichte diefer Auflage eine 


verleibet Habe, als etwan ein paar Stace, die mix thes | 
feine nddhften Anverwandten, theils feine vertrautefter 


Freunde und ehémabhlige VBedienter, entweder nod) aus⸗ 
wendig vorgefagt, oder ſchrifftlich zugeſchickt; mit Vers 
fiderung, daß fte (olde vormahls ſeibſt aus feinem Munde 
gehoͤret, und aus feinen Handen empfangen. 
Daher hat man mid) aud) niemahls uberreden koͤnnen/ 
daß eine gewiffe Befdreibung * der Gtadt Warſchau von 
ihm in Rnittels’Verfen verfertiget worden. So viel plumpe 
und ſchimpfliche Ausdruͤckungen, die darinn Hdufig sunt: 
Vorſchein kommen, widerſprechen erſtlich an ſich ſelbſt al⸗ 
len denen, die ſich einbilden koͤnnen, daß ein Hof⸗ und. | 
Staats⸗Mann, der fo viel Weltgeſchicklichkeit beſeſſen, 
dergleidhen aufſetzen mogen. WAndern Shells tft aus dens 
ganten Inhalt Har gu erfehen, daß es vielmehr von eis 


nem damahls mifvergnitgten Teutſchen in Waridau. 


felbſt geſchrieben worden; wohin doch, wie aus der Cas - 
nitziſchen Lebens⸗Beſchreibung erhellet, unſer Verfaſſer, 
niemahls gekommen. J 


Die natuͤrliche Artigkeit der Canitziſchen Knittel Rei⸗ 


men: Mein lieber Bruder zuͤrne nicht rc. welche er 
ſchon im Jahr 1688. geſchrieben, gaben nachgehends An⸗ 


QA... ; 
. * Sie ik vlemaglé gedruckt wore gig Strophen, davon die erſte al 
bea, und beſtehet i ein und zwan⸗ fiinst: ad 7 We alle — 
' > Hier am dem ſchonen. Weichſel⸗ Strom 
ft eine Stadt (o gut, als Rom, 
Und warlich fat noch beſſet: 
Gie iſt firtrefflih anfoedaut,. 
_.- Und wer aut die Pallaͤſte (Hant, 
- DAE fie fuͤr lanter Saisie 
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laß, daß ihn verſchiedenẽ in diefer Schreibart nachgeahmet, 


deren Arbeit man faſt alle dem Herrn von Canitz faͤlſchtich 


aufgebuͤrdet. Alſo giebt es noch dieſe Stunde Leute, wel⸗ 
dye swe” gewiſſe Stuͤcke dieſer Art, fo eine Beſchreibung 


ves Chuͤr⸗Saͤchſiſchen Hofes zu Johann Georg des IV. 


Reiten, und der Veraͤnderung nad) ſeinem Tode, enthalten, 


Fite eine Arbeit unſers Verfaſſers ausgeben wollen; da doh 
deren Inhalt nicht nur deutlich anzeigt, daß fie in Oreßden 
gon einem Saͤchſiſchen Hof⸗Bedienten geſchrieben wor⸗ 


den; ſondern aud) der wahre und vornehme Verfaſſer ders 
felben, welder langft geftorben, dafelbft nicht unbekannt iff. 


. Mi€ mehrerer Wahrſcheinlichkeit haben ihn einige fuͤr 
Sen Verfertiger der? Knittel⸗Verſen uͤber Die Croetbang 
det hohen Sdule zu Haile, qusgegeben, weil fo che feiner 
Schreibart nicht nur dhnlider find, und fehr viel artiges 


m̃ ſich Halten, fondern mai auc) leicht glauben koͤnnte, bag 
er, nebſi der uͤhrigen Berliniſchen Hofftadt, bey Anrwefens , 
heit ved Churfuͤrſten diefer Handlung perſoͤnlich beyge⸗ 


wohnet. Wie ſich aber der Freyherr von Canitz damahls, 


nach Anleitung ſeiner Lebens⸗Geſchichte, anderwertz in 


.. Das eine hat 27. Stropher , und folgenden Anfaus: 
—W moe tant ' 


Dak id), mein Freund, aus delnem Sines y 
Mr icht gaͤntzlich nod gebaunet bit, 
Iſt mir gar lieb zu oͤreeienn 
Daß igh auch dein bey Tag and Nahe, 
Mis meines Freunds gar offt gedadt, ~ , sy 
Gan ich dir warlid) ſchwoͤren. Boo 


aan 


Das andere beſtehet nur aus 9, Strophen , diefes Aufangs: ro 


1 Melee Heber Bruder Hote ars. ce a 


. 


.. Sie betehet aus 41. Strophes, Der Aufang iſt folgender: 


und ift in einer gewiſſen poctifches The Leute (perrt die Ohren auf, 
ammlung, die unter dem Titel: neu⸗ Lauft her zu mie ers 
* Doreath allechand GBedidte, ee tbat he ort ieee ants 


doch ohite Benennung deg Orts und . Was neülich if in Hall sefchebr, 


des Jahrs, ins. gedeuckt worden; its Und was id da flr Dinas: 
der andertt Partie Bl. 93. eingeristt. Will freull a ene 


‘ 
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Neüer Dorberidyt TN 
Verſchickung aufgehalten ſo habe ich auch einen ün⸗ 
umſtoͤßlichen Beweis, daß der wahre Verfaſſer derſelben 


niemand anders, als der ehmahlige Raths⸗Herr 411 Stade} 
Niclas von Boſfel“, geweſen, welcher su derſelben Zeit 
in Halle ben Wiſſenſchafften obgelegen. Dann eB wurde 
deſſen eigenhaͤndiger Aufſatz von gedachter Beſchreibung 
unter ſeines verſtorbenen Vetters, des beruͤhmten Hams 
burgiſchen Buͤrgermeiſters, Lucas von Voſtel, hinterlaſſe⸗ 
nen Buͤchern und Schrifften, vor einigen Jahren, gefun⸗ 
den, und mix; als was beſonderes, oon einem guten Freun⸗ 
be, zugeſchicket, welchem unbekannt war, daß ſolches ſchon/ 


einige Jahre vorher, gedruckt sum Vorſchein gekommen. 


Weil auch in S. von G. auferweckten Gedichten'einige 
Lanitziſche Stuͤcke, mit Vorſetzung der Anfangs⸗Buch⸗ 
ſtaben ſeines Nahmens, eingeruͤckt worden; fo hat mar 


und ein Verzeichniß dererjenigen mitgetheilet, welche ong | 


feinen Nahmen darinne ftehen ſollen. Es find aber di 
meiſten der angegebenen bon dem Herrn von Lagat, -aus 


Schleſien, verfertiget, und int ſaͤnen bereits vor vielen. 
Jahren gedrudten Sinngedichten su finden. Ja es iſt 


auch ietztgemeldetes Verzeichniß mit ſo weniger Gewiß⸗ 


hi aufgefest; daß man unter denen, die von ihm ſeyn 


olen, fo gar cin kleines ſchertzhafftes Sinngedide nicht 


3. & te auch · fein Nahme in Vers Ran muß ihn aber son dem dam⸗ 


lenigen Beſchreibung nicht yu finden, burgiſchen Ceentiaren, Chriſtian Heine 
die ver sat dazumahlen von dev tih Postel, unterſcheiden, welcher den 
Kinwechung der hohen Sule, und 
ben dabey vorgefallenen Golennitdter 
drucen Laffer. ae a 


4. Ge iſt allbereit durch feine Gis 5. Diefe Sammlung, wie. Bl. 267, 
bidte bekaunt, welche vier Sabre nach SieferCanitifchen neuen Ausgade weite 
—— pote — dem rat Does —— sue event worden, beſteht 
Jebenwercke, zu ee AMEE. , 
1708, in 8. heraus omen Sinngedidten. 
da 


es Herrn oon Logan kurtzen 
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Neuer Vorhericht. 

inmahl mit benennt, welches doch in, der That von · dem 
Freyherrn von Canitz entworfen worden; ih aber, nebſi 
¢in paar andern, aus gewiſſen Urſachen, dieſer Ausgabe 
bide mit cinverleiben wollen, . 


5. Sh habe befuͤrchtet, dem Verfaffer den Vorʒug da⸗ 
dui zu entziehen, welchen er bisher in oͤffentlichen 
Schrifften erhalten, daß ſeine Gedichte, wegen ihres 
ſittſamen Ausdrucks und erbaulichen Inhalts, der Ju⸗ 
gend und ſonderlich dem Frauenzimmer, als cin noͤthiges 
Stuͤcke, ih ihren Buͤcher⸗Vorrath, angeprieſen worden? 
daher ich as cin gewiſſes ſchertzhaftes Leiden: nb 
Ehren⸗Gedaͤchtnis, das er einem Herrn von Gruͤnrod, 
voch bey deſſen Leben, aufgeſetzt, dieſem Drucke ſo we⸗ 
nig, als eine andere luſtige Etzehlung einverleiben 
wollen, die er an den Anhalt⸗Deſſauiſchen Ober⸗ Bee 
germeifter von Wilcknitz in Frantzoͤſiſchen Verſen ge⸗ 
ſhtieben. a 

Dann weil diefe Stuͤcke, darinn die Ausdruͤckungen ets 
was frey, bloß unter guten Freunden herumgegangen; ſo 
babe id billig Bedencken getragen, ſolche der Preſſe zu un⸗ 
tergeben. Man hat darinn dem loͤblichen Beyſpiele des 
Sloſſhen Weltwerfen Corgutus nach folgen wollen, ae 

ee 


un des Patrioten sten Ctide n 
* epee 23. Stic, Bl. a 


au * ‘, * Sy 4 e° ‘ 
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1 Man bet es dafelb vi 
“mit dem bt aii —88 Prt ' 





de Jagd geritten, kam an 
eweſen, folgen 


lus. fe be — 


r ud 
ward desiwesen 588 — Nee 


» pon Srinred gefagt, der “Here von 


Canig ware wohl cin Gatyrieus ix - 
— ee aber nicht in ungebunde⸗ 


Das zweyte fuͤhrt den T Le 
veit ae iY oe —* 
alfe ans. 


O Toi, Maitre mab dans P art de faire un conte, vo. 


ses .” Aprens moi, Wileenis , we Hie fectes, e. lee 
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leuer-Dorbeticht, «Lil? 
Get die Hochachtung fitr feinen verſtorbenen Freund, den 
beruͤhmten Pocten Perfins, dadurch am allecetfrigiten bez 
wieſen DaB et deffen Mutter angerathen, einige Stiicte 
hres Sohnes, die ce nod) in der Jugend geldrieben, und 
ſonderlich das Gedicht auf die bekannte Roͤmiſche Selbfts 
moͤrderin Arria, gaͤntzlich zu unterdrücken. Ja er ſetzte, 
un nicht etwas nachtheiliges fur den Rubin des Verſtor⸗ 
benen geſchehen zu laſſen, ſeinen eigenen Vortheil hindan, 
ind gab die ihm, nebſt der Bibliothed, von Perſius ven 
machten 2500. Thaler den Erber großmuͤthig zurtid, 
damit fle ihm nur diefe Bitte bewilligen moͤchten. Ich 
babe geglaubt, man fey einem fo groſſen Manne, als der 
Freyherr von Canis war, ob man gleid) nidt bas Gluͤck 
fener Bekanntſchafft gehabt, gleiden Cifer fuͤr ſeinen 
Ruhm ſchuldig; daher id) nichts in diefe Ausgabe ein⸗ 
ruͤcken wollen, welches ſeinem (don erworbenen Beyfalle 
nachtheilig ſeyn koͤnnte, weil es endlich ruͤhmlicher iſt, wann 
ber Lefer klagt, daß zu wenig, als daß zu viel Stuͤcke voit 
einem Verfaſſer vorhanden. Daher auch Peliſſon in 
ſeiner vortrefflichen Vorrede zu den Wercken des Saraſin 
ausdrücklich fagt, daß er eben deswegen viele oon deſſen in 
der Jugend verfertigten Stuͤcken mit Fleiß weggelaſſen. 
Ich haͤtte zwar ein paar Gedichte, ob ſie gleich unſet 
Verfaſſer in feinen zarten Jahren geſchrieben, weil fie be⸗ 
ſonders artig ſeyn ſollen, gerne mit drucken laſſen, falls man 
de ausforfchen koͤnnen. Das eine machte ev, alé-er 
Hod) th Leipzig auf der hohen Schule lebte, bey folgender 
Gelegenheit: Seine beyden wertheſten Freunde, der Herr 
von Boſe und deſſen Hofmeiſter, Herr Zapfe, waren von 
bay auf das Boſiſche Ritter⸗ Gut ins Gebuͤrge verreiſet 
In Abweſenheit diefer beyden, fiel unterdeſſen das bekann⸗ 
te ſtarcke Handgemenge der Purſche und der Haͤſcher vor⸗ 
93 it 





HY emote =. 
in welchem einer von jenen, Nahmens.Tode, ans Hobifiein, 


Sopyaãne, ynd dee. Herr von Canis, im Nea 


des nod) lebenden 


Te 7—— — 
od ., ~ 7 ⸗ a 


entleibets, etliche Dafcher-aber-gu Boden. gefdhlagen,-und 
ihnen, durch die Purfche, die Flegel abgenommen worden. 
Die ſaͤmmtlichen Tiſchgenoſſen der Abweſenden fandten 
hierauf einige aus den erbenteten Flegeln geſchnittene 
| sie jhrer aller, 
eine Satyriſche Erzehlung von dieſem Streite, in einem 


finnvet er Gehichte, an den Herrn Bofe und Heren Zapfs 

ken. Diefer hatte (oldyes, als ex iiber Zeit wruͤcke gieng, 

feu daſelbſt am Hofe blicken laſſen, da es chon, oon des 
td) 


l. Herrſchafft, und andern vornehmen Kenpern, fo 


_* hegievig, gelefen, und sur Abfchrifft. fo offt abgeborggreard, | 
daß eben durch dieſen groffen Denfall, er Here Zavfe ſelbſt 


darum gefommen, und -nunmebe dices Stuͤcke gar daruͤ⸗ 
ber verlohren: gegangen. Das andere verfertigte er glets 
cher geftalt dafelbft, bey der Vermaͤhlung der Frau Mutter 

1 KEn. Pohin wad Churfl. Saf, Cams: 
merberrns, Herrn Distau von Knauthan. . Darn alé 


| unſer Verfaffer, pac geſchehener Cinladung auf gedachtes 


Hochadeliche Beylager, nebft andern Jungen von Wel, 
nad) dem nabe bep Leipzig gelegenen Diskaͤuiſchen Nite 


ter-Bute Rnauthan geritten, und (chon auf die Sgioß⸗ 
Bruͤcke daſelhſt gekommen war, brady etwas an derfelber 
entzwey, und einer von ihnen fiel, bod (onder allen Scha⸗ 
den, inden-Graben, Uber digfen Zufall, wie aud) Aber ets 


lidhe vornehme Perſonen, die fic) sur Luft verkleidet Hatten, 
bradhte der Here von Canié, ohne-fonderlide Bedenckzeit, 
die c jgſten und finnreidften Cinfalle su Papier, welche 
ihm ..: Hochfdagung und die Lobſprůche der gantzen Gee 
ſellſchafft zuzogen, und oon vielen, wegen ihrer at : 
auswendig bebalten worden. Dem ungeacht habe id fels 


bige Sinngedichte nicht aufzutreiben vermocht,: ob alee | 
Ie : ) ad 
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| Felker vorbericht. EN 


einige vornchme von Adel mir muͤndlich etwas Havog 
Stuͤckweiſe herſagen; aber, derſelben ſich doch nicht gang 


wieder · erinnern koͤnnen, wie ſehr ich gleich— und ſie {eof | 


faldes:gewinfht; 

Auſſer diefem will aud) verlauten, daß noch einige 
Tanitziſche geſchriebene Gedichte.bey einem gewiffen Pre⸗ 
Diger in der Maré vorhanden. welder ehmabhls in deg 


Freyherrn von Canig Hauſe den Gohn unterrichtet. Es 


Hat aber nidt an ung gelegen, daB man ihn bisher nicht 
erfragen, und, falls nod) etwas Druckwuͤrdiges von deg 


Herrn von Canis eigener Hand. bey ihm auzutreffen, fid 


ſolches ausbitten koͤnnen, wozu der Verleger keine Roftey 
wuͤrde gefparet haben. - 

Wann es inzwiſchen einem Verfaſer zur Ehre gereicht, 
daß deſſen Arbeit, auch nach ſeinem Tode, fo eifrig geſucht 
wird; ſo fehlt es unſerm Herrn von Canitz daran am aller⸗ 


wenigſten Aber es iſt ihm noch ein viel groͤſſerer Ruhm, 
daß er einer von denenjenigen Dichtern iff, welche zuerſt 


die in Teutſchland eingeriſſene ſchwuͤlſtige Schreibart ver⸗ 


mieden, und daher, mit einem Worte, ein Poete von guten 
Geſchmack zu nennen iſt. Dieß war aud) das eintzig,e, 
welches mid) anſpornen koͤnnen, die Muͤhe dieſer neuen 


Ausgabe, ohne den geringſten Eigennutz zu uͤbernehmen, 
aus keiner andern Abſicht, als dem Verfaſſer dieſerwegen 


den gebuͤhrenden Vorzug, in einer anſehnlichen Ausgabe, 


zu erweiſen, und zugleich unſern jungen Leuten ein Buch in 
die Hand zu geben, wornach ſie ihre Schreibart koͤnnten 


einrichten und daraus ihren Geſchmack ausbeſſern lernen, | 
Ich kan mich aber nicht enthalten, bey diefer Gelegenheit 


oͤffentlich zu ruͤhmen, daß aud) die gelehrte Geſellſchafft 
der Mahler in Zuͤrch, eben in dieſem Abſehen, eine neue 


Auſlage der Canitiſchen Senge mit moraliſchen me any | 
ern 
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rod 


bern vinmerckungen ſchon vor einigen 


IJuhren, heraudge⸗ 
Ben wollen, und dieſerhalben ſowohl an den Herrn gehei⸗ 
men Kriegs⸗Rath von Belfer, als auch an mich, um eini⸗ 
gen Beytrag der ndthighten Nachrichten geſchrieben. Das 
geſunde Urtheil, welches dieſelben ſchon vorher in ihren 


Schrifften blicken laſſen, und ihe ruͤhmlichſter Eifer fuͤrden 


guten Geſchmack, bewogen uns ſo fortzu dem Vorſatze, ths 
_ | + nett hiceunter allen moͤglichſten Beyſtand gu leiſten; wie⸗ 


wohl man damahls, auffer der Leichen⸗Predigt, nody nicht 
viel ſonderliches aufzutreiben vermocht. Sie ſtunden aber, - 


“einige Zeit hernach, wieder von dieſem Unternehmen ab, 


als fie vermerdten, daß ihre Geſellſchafft, wegen der wei⸗ 
fen Entlegenheit, in Erforſchung der noͤthigen Umſtaͤnde, 


mehr Schwuͤrigkeiten, als derjenige, finden wuͤrde, der eine 

neue Ausgabe in der Nahe des Orts, wo der Verfaſſer ge⸗ 

lebt, uͤber ſich nehmen wollte. Sie wurden auch ao I 
mehr darinn beſtaͤrckt, als man erfuhr, daß der Verl 


Berlin, welcher das Recht des alten Verlags an es 


J kaufft hatte, ebenfalls eine neue Auflage heraus gu geben 


ent {chloffen fey, der weiten Entfernung halber aber, mit. ihs 
nen ſich nicht einlaffen koͤnne. Qu gleicher Zeit. gerieth td, 
Hor zwey Jahren, auf-der Leipziger Oſter⸗Meſſe, indie Bes 
Fonntfdafft des Herrn Hofratl Sapfen, aus Witenburg, 
‘ohne su wiſſen, daß dieſer Mann der eintzige ſey, welcher 
noch das meiſte im Beſitz habe, ſo zur Vermehrung und 


Ausbeſſerung dieſer Gedichte, und abſonderlich gu derLe⸗ 


bens⸗Beſchreibung des Freyherrn von Canitz das vor⸗ 
nehmſte beyzutragen vermoͤge. Als er aber, in unſerer 


Unterredung, von ungefehr, meine Hochachtung fuͤr die 


Schrifften dieſes groſſen Mannes verſpuͤrete, und von den 


vorhabenden beyden neuen Ausgaben hoͤrete, both er mir 
alle ferme reroute und zu diefem Vorhaben we 


rs : . 
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_ * WeterDorberiht LV _ 
Papiere freywillig an; Sod) unter der Bedingung, daß 
id, ſeinem verſtorbenen vornehmen Freunde zu Gefalten, 
die Beſorgung einer neuen Ausgabe ſelbſt uͤbernehmen 
ſollte, Dantit man ſich deſto bequemer, falls ein Zweifeß 
vorfiel, bey ihm fo gleich Raths erholen koͤnne. Einige 
Gelehrten daſelbſt bemuͤhten ſich ebener maſſen, su dieſer 
Entſchlieffung mich zu uͤberreden, und ſtellten vor, daß id, 
wegen einiger ned) in Dreßden lebenden Verwandten dea 
Herrn Verfaſſers, und wegen des taͤglichen Umgangs mit 


ſeinem ehmahligen vertrautén.Sreunde, dent Herrn von | 


Defler, die ſchoͤnſte Gelegenheit dazu an der-Hand hatte: 
Dieſer Hilligte nachgehends nicht minder foldyes Unternehs 
men; und die Herren Mahler ſelbſt, als ith. ihnen die - 
Nachricht davon uͤberſchrieb, waren fir den Ruhm des 
Herrn von Canitz viel su wohlgeſinnt, als daß fie ihres 
Orts ſolches nicht gerne ſehen ſollten. Daher antworte⸗ 
fen fie mir unterm 1, Aug 1725. folgender geſtalt. 
„Wir find es trefflid) wobl zufrieden, daß fie Die Ges 
„dichte ded Freyherrn von Canis heraus geben. wollens. 
„unſre Anmerckungen waren meift moralifd, und find 
„von uns ſchon in ein anderes Wer gewiedmet worden, 
„ſeit wir nicht genug Nachrichten su einer Ausgabe dieſes 
sPocten anſchaffen koͤnnen. Se 
Nachdem ich nun bald. hernad nicht nur hier, fonder, — 
auch in Berlin und. anderswo, fowohl von verſchiedenen 
Perſonen hohen Standes, als von einigen Gelehrten, cia 
hen ziemlichen Vorſchub, vornehmlich aber von dem eh⸗ 
mahligen Hofmeiſter bes Herrn von Canis, dem Herrn 
geheimen Cammer⸗Rath von Weiß, einen kurtzen geſchrie⸗ 


benen Auffatz des Canitziſchen Lebens, wie auch das Tage⸗ 


bud) iver. Reiſe erhielt: Go ward, auf Unkoſten des 
Dern Verlegers in Berlin, und meiſt unter Aufſicht 
ae a Pete 
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Zentſchlaud, ſondern andy der ‘Seem halber, i sa 
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Ivm =~ Neuer Vorberichn 
| Deirn Caſpar Fritſchens, der Druchi in Leipzig angefan⸗ 


gen, danut id): allemahl den erſten Bogen hieher kommen 
Fagen, und ſolchen anfangs ſelbſt mit uͤberſehen koͤnnte. 


Es waͤre das Buch auch ſchon eher heraus gekommen, 
wann nicht allerley Zufaͤlle, wie auch meine eigene Unpaͤß⸗ 
liüchkeit, und die:vtele Zeit, die man auf Erforſchung eini⸗ 


ger Nachrichten wenden muͤſſen, ſo mancherley Hinder⸗ 


niſſe eingeſtreuet haͤtte. Dann man ward offt genoͤ⸗ 


thiget, um eines eintzigen Worts ober Umftandes wellen, 


Stele Woden thne gu halten, und, durch unermuͤdetes 


Nachfragen und wiederholten Briefiwedy(el, Erkundigung 
einzuziehen: maſſen viele Dinge, die zu Lebzeiten des 
Verfaſſers dem gantzen Hofe- befannt waren / nunnrehr 
ſchon dergeſtalt dafelbft in Vergeſſenheit gerathen, bag ed 
mehr als einen mittelmaͤßigen Fleiß gekoſtet, eine oder die 
andere zuverlaͤßige Nachricht zu erhalten. Nichts deſto⸗ 
weniger ließ ich mich dieſerwegen niemahls einige Unge⸗ 
duld uͤbermeiſtern/ und kan mir keinen Vorwurf machen, 


daß id) meines Orts, zu Entdecung der Wahrhent, das 


geringſte verſaͤumet. 
Wie ich aber nichts noͤthiges ausgelaſen ſo habe 
hingegen auch nicht alle Kleinigkeiten anfuͤhren wollen, 


und ſchmeichle mir, dad Mittel hierinnen getroffen zu 


haben. Es fan ſeyn, daß manchem eines oder das andere 
in dieſem Buche, auch ohne meine Erklaͤrung, bewuſt ge⸗ 


weſen; Aber es tft nicht moͤglich, daß einem allein alles 
und jedes bekannt haͤtte ſeyn fdanen. Wer daher dieſe 


Anmerckungen nicht alle fuͤr gleich nothwendig achtet, be⸗ 


hhiebe gu erwegen, daß das, was etwan ein Maͤrcker ver⸗ 
ſteht. deswegen nicht gleich alle Teutſchen wiſſen koͤnnen. 


‘Nun hat man dieſe Erklaͤrungen nicht nur fuͤr gang 
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Neuer Vorbericht LIX 
bers spel dieſe Gedichte von einer ſolchen Gattung ſend, 
daß mir hoffen koͤnnen, fie werden unfrer Poeſie auch bey 
den Auslaͤndern Ehre Hringen. Es find kaum cin paar 
Jahre, da id) einem: gewiſſen Grafen einige unſrer beſten 
Teutſchen Poeten aufgeſucht, der ſolche, auf Verlangen 
einiger vornehmen Italiaͤner, mit nad) Florentz nahm, weil 
idle, antes dem daſigen Adel, unſere Sprache verſtehen, 
und daher von unſern Dichtern etwas zu leſen, eine beſon⸗ 
bere Begierde gegen ihn bezeuget hatten. Dieſe, wie an⸗ 
bre Auslaͤnder, wuͤrden, ohne Anmerckungen, von dee. 
Sdhinheit. diefer Gedichte nimmermehr richtig urtheiter 
loͤmen; So wenig, até unfere Nachkommen, die, nad. - 
langer Reif, deſto mehr Vergnuͤgen darither beseugen duͤrf⸗ 
ier, je leichter ſonſt dergleichen Dinge entfallen, und ſchwer⸗ 
lid bis auf fie wuͤrden gekommen fens da man ſich daun, 
tie es uns ey fo vielen Griechiſchen und Lateiniſchen Dich⸗ 
tern, aud) heutiges Tages noch ergeht, in den meiſten Din⸗;?⸗ 
gen, mit bloſſen Muthmaſſungenhaͤtte behelfen muͤſſen. 

Weil auch die Zeit⸗Bemerckung vieles gu Erlaͤuterung 
eines Gedichtes beytraͤgt, fo habe uͤber jedes, wo ich es mit 
Gewißheit thun koͤnnen, Das Jahr, worinnen ſolches ges 
ſchrieben worden, gefest, oder daſſelbe wenigſtens in deft 
Anmerckungen angezeigt. Der Lefer gewinnt dadurch den 
Vortheil, daß er fehen-Ean, wie id). der Poete von Jahren 
zu Jahren vollkommener gemacht; aber aud (don in feds 
ber Jugend fo rein, vernuͤnftig und wohlflieſſend geſchrie⸗ 
ben, daß fouderlidy die in ungebundener Rede, fowohl bey 
den Gedichten, ats bey dem Leben, hier mit eingeruͤckktem 
Briefe, cin Muſter einer zierlichen und ungezwungenen 
Schreibart, and): in Zukunft, verbleiben werden. 
In der Wortſchreibung habe td) mid) vor einer eigen⸗ 
finnigen ober. gar laͤcherlichen Neuerung billig orpitets 
. 4 a 


| Ex | weuer we Dee | 
aber nicht sethinbern koͤnnen, daft; da ith nur ben erſten Ab⸗ 


druck eines jeden Bogens hieher kommen laffert; alsdann, 
Nath der verſchiedenen Meynung oder Gewohnheit einiger 
Gelehrten, die, auf mein Erſuchen, dea Druck in Leipzig 
uͤberfehen, nicht cin oder das andere Wort in der Recht⸗ 
ſchreitung auf unterſchiedene Art veraͤndert geſetzt wor⸗ 

den. Wher dergleichen Kleinigkeiten beduͤrfen endtich aire 
His viel weniger einiger Entſchulvigũng, als es ſchwer aus⸗ 
zumachen iſt, wer Recht in dergleichen Dingen Gabe; ite 
wolchen der Gebrauch, Or oe die Vernunft a gemeinig⸗ 
lich den Meiſter zu ſpielen pfleget. 


— Bon fremden Stuͤcken hat man in dieſer Si aie, —* 


fer gegenwaͤrtigem neuen Vorberidte, auch die 

ten Vorreden des Freyherrn von Canſtein —— 
wohlh weil fie dem Lefer, wegen gewiſſer Nachrichten, faſt 
unentbehrlich (ind; als aud, wet man nicht unhdflidy ges 
nug war, cites andern ausdruͤcklich su. dem Wercke verfer⸗ 
tige Arbeit, auch nach ſeinem Vode; zu verwerfen. Nach 


gedachten Vorreden und dieſenn neuen Vorberichte folgt 


die⸗ Lebens⸗Beſchreibung des Verfaſſers, darinn ich mig 
weniger, wie cin Lobredner, ‘als wie ein aufrichtiger Bes 

ſchichtſchreiber, verhatten wollen. ‘Und, weil es ſehr na⸗ 

rtuͤrlich iſt, daß Dev Lefer denjenigen von Geſichte Ai ind 
wuͤnſchet/ der ihm, Dem Geifte nad), aus feinen Schrifften 
bekannt worden; fo habe das Werk mit des Verfatiers 
und feiner von ihm fo geruͤhmten Doris Bildnifide attss 
zieren, und foldje, nady den beſten Gemaͤhlden, {o.idF von 


dent hohen Verwandten erhalten, in Knpfer ſtechen laſſen, 


auch, auf Verlangen, eine Erklaͤrung meiner Erſindungen, 
beyfuͤgen wollen. Nach denſelben ſind die Zeichnungen 
und Kupferſtiche verfertiget worden, in denen ich von dem 
alltaͤglichen Schlendrian der gemeinen Mahler in ean 
1g, ; oo . 


~ 
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Neuer Vorbericht AUx 
Stuͤchen abgegangen / aud die Ausbildung der erdichteten 
Perſonen, nach den A Regeln der Bildkunſt, nachdruͤcklicher 
und mehr ſprechend angeordnet, aud) dazu, mit Fleiß, leine 
andre als Teutſche, doch, ſo viel mir wiſſend, ein paar der 
bef Meifter 

Cinew weit groͤſſern Zierrath aber geben dieſer otudage 
die ehmahls auf den Srepherrn von Canig und deſſen Ge⸗ 
mablin-von dem Herrn von Beſſer geſchriebenen Lob⸗ 
Gedichte, die er, aus annoch hegender ſonderbahrer Hoch⸗ 
achtung fir ein fo volllommenes Paar, bey dieſer Gele⸗ 
genbeit, wieder uberfehen, an verfdiedenen Orten ausge⸗ 
beſſert, aud) mit vielen Zuſaͤtzen, und einem gantz neuen 
Sinn Gedichte uͤber das Bildniß des Hochſeel. Verfaſſers, 
vemehret. Es iſt dieſes um fo ngesoeifelter ein un⸗ 
truͤlbares Kennzeichen feiver noch fuͤrwaͤhrenden wahr⸗; 

hafften Hochſchaͤzung zu halten/ als es fein Trieb einer 
umeitigen Schmeicheley der unerfahrnen Jugend iſt, fons 
dern vielmehr eine. reiffe Frucht ſeines beben Alters won 
bie und fieberrgig Sabren, - 

Ich mae ſonß nod willens, von dem auten Ber 
foinact ity in der Dihteuntt. und Beredtſamteit allies 
etwas gu fagen, nachdem aber diefer Vorbericht bereits 
iter der Hand ſtaͤrcker angewachſen, als id) mir-anfaugs 
vorgeſetzt; fo babe mich entſchloſſen, eine befondere Ling . 
terſuchung davon, om Ende. dieſes Buchs, als einen 
Mahang F beydrucken zu laſſen. 

Der Leſer pruͤfe nach derſelben gegenwaͤrtige Canitzi⸗ 
fhe Gedichte, worinnen ex, wie ich feſt uͤberzeugt Sin, 
Wits wider die Richtigkeit dee Gedancken, over. wider 
der guten Geſchmack, wohl aber fonft einige Kleinigkeiten 

wird, davon ich:kuͤnftig felbſt/ in meinen Critiſchen 
Anmenckurgen, in ſptechen aedende. _ | 





| erhellet der 
ies —3 Sore mite cet mage, 
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Beſſer, 6 der Leſer in den —* urn + oan rand —* beſchweres. 
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Es gereicht inzwiſchen dem Verfaſſet alleniahl gur Ent⸗ 
ſchudigung daß deſſen Wercke, eck had ſeinem Tove, der 


MPreſſe untergeben:worden, und er, zu Ausputzung derſel⸗ 
ben, wegen ſeiner andern hohen Geſchaͤfſte, weder die Zeit, 


noch den Willen gehabt, auch in ſeinem Leben niemahls den 
Borjas gehegt, ſolche durch den Oruck gemein zunnachen; 


vielmehr dieſelben ſelbſt gang geringe geſchaͤtzt, Anehochſt⸗ 


verdrießlich geweſen, wann gute Freunde, denen er etwas 


mitgetheilet, ſolches allzubekannt werden laſſen . 


Sollte meine Einrichtung dieſer Ausgabe bag Gluͤck 


finden, den Kennern nicht zu mißfallen; ſo wuͤrde mich 
ſolches in dem Entſchluß beſtaͤrcken, dermahlemft eines 


andern groſſen Dichters von gutenn Geſchmacke, des 


vermehrt, auf gloiche Weg, mut ſeinem und: ſeiner⸗Kichle⸗ 
weinin Bildniſſen, nebſt meinen Anmerckungen aud einer 
tee ann feined Lebens, an das Licht zu ſtellen: Mozu 

ich bloß aus einer: erkenntlichen Hochachtung bewogen 
werde, weil er die Teutſche Sprache, durch —** 
liche und ſinnreiche Schreibart, zuerſt wiedes acch Hofe 


| und einer von den vornehniſten if Die den guten 


ack bey uns Hergeftellet.’ 
NHingegen kan id) mich niche uͤberwinden die ietigeyvder 


weldjes id) nod) meht fuͤrchte, ‘die Nadwwelt, Durch cine 


Heransgabe meiner eigenen Werke, gu belaͤſtigen, unge⸗ 
acht ich ſolches der —— deterjenigen ſchuldig tare, 
die mir, ſowohl in oͤffentlichem Dende, als in ihren Brie⸗ 
fers Dieferhalben cinige Jahre her angelegen: Ich beguitae 


mid damit, daß meime Gedichte das Gluck gehabt, einem 


groſ⸗ 
⸗Deſchrei⸗ 





ſchr tity ent mer 
ben des 


Heron von Beſſers Schrifften, ebenfalls uberHatund — 
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Neuer Vorbericht Laun 
goſſen Koͤnige bisher zu gefallen, deſſen guter Geſchmack 
fo Weltbekannt als ausnehmend in allen zierlichen Wife” 
ſenſchafften und Runften, Ich fehe and) nod) nidt, daß 
mich Dereinft etwas anders gu deren Heransgebung noͤthi⸗ 
gen koͤnnte, als alleis die Furcht, daß fie, ohne mein Vor⸗ 
wiſſen, wie andern wiederfahren, von einem Dritten sufams - 
men gevafft, und,. ohne Wahl, der Preffe uͤbergeben wer⸗ 
dens oder, daß fie, nad) meinem Tode, feinen Vormund 
finden duͤrften, der fich fo aufrichtig und woblgefinnt gegen 
fie verhalten mochte, als ich uͤberzengt bin, daß ich an 
dieſen Canitziſchen Wayſen gehandelt habe. 

Go wohlgerathen aber eben diefe-igtgenannte ſchoͤne 
Kinder finds fo uͤbel warde vs mir dennoch anftehen, wann 
i fie dber alle andere allhier herausftreidhen, und, grofis 
ſyrecheriſcher Weife,den Ruhm des Verfaffers,auf die Vers 
kleinerung andrer heruͤhmten Manner, bauen wollte. 

Ich binhierinn mit Boileau einerley Meynung: Wann 
die Canitziſchen Gedichte / ſchlecht ſind, ſo werden ſie durch 
alle Lobſpruͤche, die ich ihnen geben moͤchte, nicht Geffen. 
Sie find aber gut, fo koͤmen auch alle Widerſprechungen 
nicht zuwege bringen, daß man ſie nicht ſchoͤn hefinden ſoll⸗ 
te. Die Nachwelt iſt ein unparthepiſcher Richter, der ſich 
nicht beſtechen, und ſich ſeinen Bepfall weder abbetleln noch 
abttotzen laͤßt; vielweniger fein Urtheil nach den eigennu⸗ 
tzigen Vorreden der Schmeichler oder Neider abzufaſſen 
yfleget. Dieſe Gedichte des Freyherrn vou Canitz find, nach 
ſeinem Tode, wo aller Verdacht der Schmeicheley wegfaͤllt, 
(Hon bey nahe dreyßig Jahre in dem Beſitz eines allgemei⸗ 
hen oͤffentlichen Beyfalls. Der ſchoͤnſte Ruhm iſt derjeni⸗ 

— — ge 
Don ſeinen Uberſetzungen Gat bens⸗Beſchreibuug, aud in unfrer ns 


4. 
man of na igen in diefem Bors terfuchung des guten Geſchmacks fiw 
erd 


G opseder 
berichte had ndthige gefagt, und die den, wofelb# man, davon zu revden, 
dongen Gerdienfte der Canisifchen nen Umgang nehmen fenaet. 
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+1 gep ben wir von berithmten Maͤnnern erhalten. Unter der 
nen, die unfern Verfaſſer ihres oͤffentlichen Lobſpruchs ge⸗ 
wuͤrdiget, findet man folde Nahmen, davon der geringfte | 
allein einen griffern Ausſchlag giebt, als gange Schaaren 
mittelmaͤßiger Buchladen⸗Poeten. Und auch unter diefen 
ſind kaum zween oder drey unverſchaͤmt genug geweſen, Daf 
ſie durch cine alberne Rangordnung auf bem Parnaß durch 
eine haͤmiſche Herabſetzung aller Dichter, die jemablé an — 
Hoͤfen gelebts oder gar durd eine laͤcherliche Vergoͤtterung 
ihres Helden uͤber alfe Lebendige and Todte, unter anders 
auch den Canikifhen Ruhm su ſchwaͤchen getradtet; aber — 
eben dadurch ihre Boßheit oder Cinfalt am deutlichſten der 
Welt vor Augen geleget haben. . Cin jeder Anfaͤnger aus 
ber Teutſchuͤbenden Poetiſchen — — in Leipzig iſt 
mehr ald zu faͤhig, Den Muthwillen ſolcher Leute zu wider⸗ 
‘Tegen. Ich ſchaͤtze dieſe Gelegenheit fur ſie zu edel, als daß 
ich ihre Nahmen in. den Canitziſchen Gedichten, ob es auch 
gleich su ihrem Nachtheil mare, verewigen ſollte. Cotin 
- wurde, nebſt vielen andern, laͤngſt vergeſſen ſeyn, wann 
ihm Boileau nicht die Chee angethan, und ihn in ſeinen 
Satyren geſtriegelt haͤtte. Ich halte dafuͤr, man koͤnne der⸗ 
gleichen Leute nicht aͤrger beſtrafen, als daß man ſie immer 
in den Tag hinein ſchreiben, das iſt, ſich ſelber beſchimpfen 
- gybd laͤcherlich machen laſſe. Sie find mie die Kraͤuſel, die 
' Kd nur fo lange'aufredht halten koͤnnen, fo lange ſie von 
dem gepeitſcht werden, der Luft hat, fie em twenig herum 
, ge tummeln, aber, fo bald man: fie diefer Zuͤchtigung nicht 
mehr wuͤrdiget, von fic felbft im Staube liegen bleiben. 
_ Defoe 3 ber Weare — * 
Michael⸗Meſſe 1727, J 
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ere 


Uber das Bildniß 
Des ehemahligen F— 


Chur⸗ Brandenburgiſchen wuͤrcklichen 
geheimen Staats⸗Raths 2 


Sree von Canitz. 


Deg: Bild zeigt be Geſtalt vom theuren Canis an, ; 
Wer aber ift, ber und fein Hertze bilben fan? 
Nehmt Demuth, Gottesfurdht, Verftand viel zu ergrůnden, 
Huld, Wahrheit, klugen Schertz, Wohlthaͤtigkeit und Treu, 
Ja wehlt euch Tugenden, und leget ſie ihm ben, 
Diep # riod) nicht genug; bey ihm war mehr gu finder. 


Dresden 1727. 


.v. Belfete | 


eo Uber 
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—— 
Uber des 


_ Breer von Canis 


| vorherſtehendes 
; | Kupfers Bild. 


S⸗ war von Canis: redlich, hilo, 
Ale an Verdienſt, noch ſung port Jahren/ 
Der Pindus ſteht halb Sb und wild, 
J Seit dem er deſſen Tob erfahren. 
Der ewge Nachruhm bringt fein Bild, 
| Die Staars⸗Bunſt feinen wappen Schud, 
| Die Dpobus heilig will verwahren. 


Geſchmact, Kunſt, nh und Matur 
Sut er in Reimen yu verbinden, | 
Und traf fo leicht per Alten Spur, . 
Sis andern ſolche ſchwer ju finder. 

Drum klagt die Teutſche Poeſte 

Wie Gof und Staats Er ſtarb zu fi 


_ ow Ertl⸗ 
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Erklaͤrung der Erfindungn, 
anu tes 
Freyherrn yon Canitz 

Nupfer⸗Bilde. 
as unſterbliche gute Geruͤchte und die | 
Staats Kiugheit bringen dem Schutz⸗Gott 
, ber Didtfunft, Apollo, dag Bildniß des 


- Srevherrn von Canis, um foldes, sum ewi⸗ 
gen Andencen, auf dem Parnaffe gu verwahren, a 


1.) Das herabfliegende unfterblidje. gute Geruͤchte, fo 
zum Kennzeichen, daß es fid) immer wieder verjuͤnge, 
einen Phoͤnix in ſeinem Neſte, ſtatt einer Krone, auf dem 
Kopfe traͤget, haͤlt, weil die Lincke nur dem uͤblen Nach⸗ 
kuff gewiedmet iſt, in der rechten Hand ihre Ruhm⸗ 

Trompete, die mit einem Oelzweige umſchlungen, durch 
welchen ſchon in der H. Schrifft, und auch ſonſt bey den 
Alten, ein guter Nahme bezeichnet worden. Zum Un⸗ 
terſchied der ſchwartzen Fluͤgel, welche ſonſt dem falſchen 
Nachruhme zugeeignet ſind, hat ſie groſſe ausgebreitete 
weiſſe Fittige, anzuzeigen, daß ſie einen wahrhafften Ruhm 
ausbreite. Dieſelben ſind, nach der Beſchreibung Vir⸗ 
gils, wie ein fliegendes Gewand, weil ſie alles gehoͤrte 
und geſehene Gute unverzuͤglich wieder nachruͤhmet, 
Aberall mit Ohren, Augen, Maͤulern und Zungen be⸗ 
fact. dm den Hals Hat fie eine guͤldene Kette mit ei⸗ 
nem daran Hdngenden Rieinod, in Geſtalt rine Ger 

23 B* tzens; 
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I LxX Canitziſches Ehren⸗Gedaͤchtniß. I 


zens; wodurch mart den Nachruhm eines eblen und anf⸗ 


richtigen Hertzens, bekannter maſſen, anzudeuten pfle⸗ 
get. Mit beyden Haͤnden aber Halt fie dad herabhan: 


gende Canitziſche Bildniß. 
2) Apollo in einem umgeſchlagenen Gewande, hat 

den ihm gewiedmeten Lorbeer⸗Krantz auf ſeinem mit 
Sonnen⸗Strahlen erleuchteten Haupte, hale mder einen 


Hand ſeine Leyer, tuͤd mit der andern faßt er das Ca 


nitziſche Bildniß an; welches er’mit Aufmerckſamkeit und 


Vergnuͤgen betrachtet. Er ſitzt unten am Fuſſe des 
Berges Parnaß, welder gang perlaſſen und einfam 
ſcheint, auſſer, daß oben das Muſen⸗-Pferd Peagar 


ſus ſteht, auf deſſen Hufſchlag die Muſen⸗Quelle Hees 
Nabflieſt. Dinter dem Apollo befindet ſich ein halb ent: 
blaͤtterter hoher Baum, an weichem ſich ein Ephew 
Zwrig von unten: hinaufſchlinget, als cin Sinnbild der 
durch Fleiß und natuͤrlichen Antrieb zuerlangenden Hoͤ⸗ 
he der Dichtkunſt, die ſich, aus dem niedrigen und fries 


henden, Uber das Mittelmaͤßige, hinauf zu ſchwingen 


uchet. 
3.).Auf der andern Seiten, dem Apollo gegen uͤber, 
ſteht die Staats⸗Klugheit in einem praͤchtigen Ceremo⸗ 


nien-Kleide von Purpur und Hermelin, mit einem 


ſchuppichten Bruſt⸗Harniſche, nad Art der Pallas, weil 


ſie togata und ſagata zugleich: nehmlich ſowohl die rie 


dens⸗als Rriegs-Rlugheit iſt. Deßwegen habe ich auch 
das cine Geſicht von ihrem Doppel⸗Haupte, womit ſie 


auf das vergangene und kuͤnftige auf einmahl ſieht, mit 
einem Helme bedeckt, und denſelben mit Zweigen von 
einem Maulbeer⸗Baume bekraͤntzt: maſſen folder, nad 


ſeiner Eigenſchafft, nicht eher auszuſchlagen pfleget, bis 


alles Froſt vorbey. Er iſt daher als ein Serta 
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Canitsifches Ehren⸗Gedachtniß. UX XT 
der Fhigen Vorſicht, fo wie dex daruͤher figende Sphynx 
fir cin Bild der Staats-Geheimniffe; der Siegel Ring 
aber auf der Stirne des andern Gefidits inden Haars 
Locken, als ein Sidnbild. der Verſchwiegenheit, anzu⸗ 
fehen. In ihrer einen Hand trdgt.fie den der Klugheit 
gewoͤhnlich sugecigneten Doppel- Spiegel, darinnen auf 
der einen Geite ſich felbft, auf dex: aridern aber frems. 
de, erkennen gu lernen. Mit demfelben haͤlt fie das 
Canitziſche Bild, daß es nicht aufrodlen fan, und zeigt 
es sugleid) dem Apollo. In der.andern Hand fragt 
ſie ihr Fernglaß, und den auf dem Boden ruhender 
Schild des Freyherrlichen Canitziſchen Wappens, mit 
dem darhinter hervorragenden Johanniter⸗Ordens⸗— 
Kreutze. Zu ihren Fuͤſſen ſieht man allerley Kennzeichen 
der Staats⸗Wiſſenſchafft und dazu gehoͤrigen Vorfidht; 
alg den Beaugten Scepter, das Maturz und Volders - 
Recht, Staats: Ruder, Compaß, Bleymaag, und des 
Mercurius Schlangen:Stab: theils die ndthige Schlan⸗ 
gen⸗Klugheit, theils das Merckzeichen eines Staats⸗ 


a” 


‘\ 


Redners und Gefandtens damit anzudeuten. 
Erflavung 
Der in HolG geſchnittenen Zierrathen. 
inter des Herrn von Beſſers Lob⸗Schrifft auf den 
Freyherrn von Canitz, liegen die 8. Wind⸗Lichter 
aus dem Canitziſchen Wappen ſchregs, aber ausgeloͤſcht, 
uͤber einander, mit einem Bande zuſammen gebunden, 


welches auf beyden Seiten weg fliegt, und darinn die 
Worte aus dem Catull gu lefen:. Fuifere quondam 


sand 
Gie 


\ 
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LXXD Canltzſches Rheem Bedachenig 


_ Sie leudhteten.in hellem Sdjeit = / 
J WVrordem nicht minder ſchön als rein. 


In der Anfangs⸗ Vignete vor dem Canitziſchen Le⸗ 


J ‘ben, figet die Gefhidht- Befdreitang, als ein beflugels 


tes Fraucnsimmer, in einem langen Mieide, .an einem 
mit allerley Adelichen Ehret -Qeiden, Stamm⸗Tafeln, 
Geſchlechts⸗ Fahnen, Ruhms Trompeten und dergleis 
den ausgesierten Frepherrliden Grab: Mahle, um das. | 


Leben des verſtorbenen Frepherrn von Canig in ein 


Buch aufzuzeichnen; wobey ihr Die Worte des Horak 
aus fener neunten Ode: ins vierten Buche v. 30 zuge⸗ 


eignet worden. 


Bum Schluſſe der Lebens Veſchreibung ſtehet man 
aus “dent Canitziſchen Wappen die acht brennende 
Wind ⸗Lichter auf dem Rade, welches hier zwiſchen den 


Wolcken ſchwebet, dabey die Worte des Claudians 


von dem Sonnen⸗Wagen des Apollo auf den Cani⸗ 
tziſchen Lebens⸗ Ruhm zielen, welcher, obgleich der 
Herr Verfaſſer laͤngſt den Lauf nach dem Himmel ge⸗ 


nommen, dannoch durch ſeinen hellen Glantz hier noch 


alles erbauet und erleuchtet: 
NMecdium non deferit unquam - 
Celi-iter, radtis tamen omnia luftrat. 
, Obgleich ſein Lauf nunmehr am Himmel feſt geſtellt, 
Beſtrahlt doch uͤberall ſein Nachruhm noch die Welt. 
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VDes 
Seren von Beſers 
Gedaͤchtniß⸗Schrifft 


fiber Den fruͤhzeitigen Zod. 


des Freyherrn von Canis. 


EE LICL Lr rere r rer errr re rT 


Glichieeligheit eines fruͤhzeitigen Codes, 


ſonderlich an cinent Staats⸗Miniſter, _ 


in einer Trauer ‘Ode, voͤrgeſtellet. 


18 der Chur⸗Brandenburgiſche wuͤrckliche ges 
heime Staats⸗Rath, Freyherr von Canis 
Den rr. Mug. 1699. * unter allgemeinent 
Wehklagen feiner guten Freunde, verſtorben, 
hat man, zu feinen Ehren und unferent Troſt nichts fiigs 





liders, denn dieſe Materie, zu erweblen gewuft: theild 
Weil Der feelige Herr geheime Rath wuͤrcklich cine fol 
He Gluͤckſeligkeit erlanget, und nidt nur in feinem bluͤ⸗ 
henden Alter im asften Jahr feines ebens, fonderd 


auch mit einem fo groſſen Ruhme von uns geſcieden 
eg. da 


oui bet Deeiften Bebicoten ik filer guuatte wane befell bad | 


af dem 198. Bi. als cin Oruck⸗ Jahr 1700. gefekt worden. 


— 





⁊ 


a 


eat Canitzſſches Sheen Gedachentz. 


daß man Urſach gehabt, ihm, wie dorten dent Agricola, 
zu zuruffen: Tu vero felix, Agricola, non vite tan- 


cum claritate, fed etiam opportunitate mortis: 
Theils auch,“ daß eben damahls der alleroͤberſte Chur⸗ 
Brandenburgiſche Staats⸗ Miniſter , dev nnnmehro 
gleichfalls verſtorbene Herr Ober⸗ Praͤſident von a* 
in des Hoses Ungriade efallen „und wir an ſeinem 
Exempel die Wahrheit deſſen erkannt, was Livius von 


dem Unfall des. groſſen Pompejus und Cyrus faget:* 
nehmlich, daß nichts anders, Denn aur ihr langes Leben, 


— e dem veraͤnderlichen Gluͤcke uͤbergeben Habe, Das 
lick iſt ja freylich, nach jenes Staats⸗ Weiſen Aus⸗ 
(rus, in Anſehung groffer und wohloerdienter: Maͤn⸗ 


: ti gleich denen Sees Raubern geartet, Die einem 


reichbeladenen Schiffe am erſten und meiſten nachſtellen: 
und was kan alsdenn einem dergleichen Schiffe glids 
ihers und erwuͤnſchters begegnen, denn daß des, mit 
ſeiner reichen Ladung, eher in den Hafen einlaͤufft; als 
es von denen ihm nachſtellenden Raͤubern erreichet wer⸗ 
den moͤgen: Wie dem ſeel. Herrn geheimen Rath 
— moe der durch ſeinen zeitlichen Tod, alle ſeine 


Gluͤckſeeligkeiten mit in das Grab genommen, die er bey 


einem Tdngern Leben, in dieſer muͤhſeligen und unbe 
indian 2 Welt lechtlich haͤtte berleehren koͤnnen. 


— oe. 


© Cyrum, g quem maxime laudibus ce- ut magnum moto~Po ejum, vertend | 
| Hebiane Græci, quid sif —— fic- peebuic fortuna? L.9, ath 


( 
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Eanitiſchen Siva Gedaͤchttß * 
* & & _ | ! 
Mi. ferred. frommer Grider Paar or 
Vor Phoͤbus dort beſchieden war, 
Den Preis der Thaten zu empfangen: 2° 
Traf fids, daß man fie umgewandt 
Tod i in dem Bette liegen fang, | 
5 ber  Beflimrute Tag vergangen. a 
* 
Wie? pea ein: jeder hoͤchſtbetruͤbt: 
O Phebus! heiſſet das geliebt, 
Wenn du den Deinen nimmſt das Leben? 
Ja freylich, ſagte dieſer Gott! 
Der Tugend iſt ein fruͤher Tod: 
- Das befte fo id) weis zu geben, 
— a ae | 
Die fiigee than heute billig an: oe 
Da wir um did), verdienter Mann, | 
Um did), mein theurer Canitz, klagen. 
Mein Canitz 7, deffen Nahm allein 
Dir kan fuͤr alle Titel ſen. 
So viel bu deren auch getragen. 
| Du 
nf So gee edt 


NeoR dem Verſpr , den v en. 
ſetzten Inbãit Wt bee Be 06 beſcheh - 


es we we og 
. 3 
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| EXXVE Canigifthes Ehren⸗Gedaͤchtniß/ 
Du wieſt in deiner beſten Rraffe 
Und aus den Arnien weggeraffr; 
N Was foll man anders davon dencken: - 
Denn daß ber Himmel, die gum fohey 
| Als einem werthgehabten Sohn, 
Ein kurtzes Leben wollen ſchencen. 
Kwar unſerſeits es anzuſehn; — 
Iſt ſolches viel zu fruͤh geſchehn ⸗ 
Wer kan ſo bald ſich von dir trennen? 
Bu fruͤh ſtiübſt bu den Deinen ab, 
Bu fruͤh gehſt du dem Staat ins Groby, 
Bu fruͤh and) allen, die dich kennen. 


‘ 
© 





Nur bis hieher fF man in der Trauer⸗Ode gefoms 
men, weil Der Autor fo fort, als er daran gu arbeiten 
angefangen, mit fo. vielen und langwierigen Amts⸗Ge⸗ 
ſchaͤfften beleget worden , daß ſolche ſeit ellich und zwan⸗ 
zig Jahren, ſich beſtaͤndigſt erneuert, und er, in dieſer 

gantzen Zeit, kaum die ihm aufgetragene Schrifften 

verfertigen, geſchweige denn noch an Vollfuͤhrung der 
Trauer⸗Ode gedencken koͤnnen, die gewiß eine viel su 
genaue und. muͤhſame Aufmerckſamkeit erfordert, denn 
daß fie neben andern Geſchaͤfften ausgefuͤhret werden 
moͤgen. Durch den langen Aufſchub ſie zu vollenden, 
haben ſich die erſten und lebhaffteſten Bewegungen, die 


⸗ 
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Canitziſches Ehren Gedochtniß ‘LXXVI | 


man ber diefen Todesfall empfunden, nad und nach 
verlohren, und die vielen Sabre, die indeffen bep deus 
Autore mit heran gewachſen, find nicht mehr fo bequem, 
fidy dem beſchwerlichen Zwange, der in der Travers Ode 
gebraudten Furgen Reimart, zu unterwerfen, wie 
hertzlich er aud) fonften das Gedaͤchtniß des Sees 
ligft-verftorbenen nod) tmmer ehret und liebet. Aber 
Damit dennod dem Hauptzwecke diefer Ode nidts aby 
gebe, und die son dem Hodhft-feeligen durch feinen zeiti⸗ 
gen Tod erlangte Gluͤckſeeligkeit offenbar werde, fo will 


man allhier die nddften und eigentlichen Umſtaͤnde ſei⸗ 


7 


nes merckwuͤrdigen Abſterbens anjeigen, die dielleicht 


keinem ſo gut, als dem Autori bekannt, und im uͤbri⸗ 


gen die abgezielte Todes / Gluͤckſ 


allen andern am tuͤchtigſten ſind. 


Ss hatte der Hochſeelige, einige Sage oor ſeinem 


Ende, uͤber die rechte Beſchaffenheit ſeiner ihm zuge⸗ 


ſtoſſenen Engebruͤſtigkeit ſich Raths su erhohlen , die, 


ſaͤmtlichen Koͤniglichen Herren Leib⸗Medicos zu ſich ges 
iaden, und weil ev zugleich den Autorem dieſer Ode pur 
Tafel gendthiget, geſchah es, daß als der Hodhfelige, 
‘nad geendigter Berathſchlagung, aus dem Conferenge 
Gemache fam, er auf den im Borgemadye. fid) befindents 
ben Autorems gerade gugieng, und. ihm leife ind Ope 
fagete: Ich foll nicht (anger als nad) 6. oder 7. Lage 
leben, womit id gwar ſehr wohl zufrieden bin; 
aber id bitte, ſich deffen gegen feinem, und no 


weniger geaen meiner Gemahlin, au aͤuſſern. 


eeligkeit gu erweiſen, vor 


+t ‘ 
i. 
‘ 
Mat . 
a 
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Lxxvm Canitʒiſches Chren Gedaͤchmnt | 


+ Man gies hievauf zur Tafel, an welder alle, die 


um Den Zuftand des Seelight verftorbenen wuſten, tit 
niedergeſchlagenem Gemuthe fafien, ev aber ſich uͤberaus 


vergnuͤgt und freymuͤthig eryeigte; auch, nach aufgehos 


hener Tafel, es denen Leib⸗Medicis in geheim verwieß, 


J— ⸗ 


daß fie ſich uber ihn betruͤben moͤgen, nachdem fie dod 


ihm eine fo froͤliche Botſchafft angedentet, In denen 


folgenden Tagen blieb er nicht nur bey gleicher Frey⸗ 


muͤthigkeit, ſondern ließ ſich auch einen Todten⸗Kopf 
bringen; niche zwar in der Meynung, als wenn may | 
durch deffen Anblick frommer und gottsfuͤrchtiger wuͤr 

de, maſſen ja bekannt, daß die meiſten der alten Voͤl⸗ 
cker bey ihren Gaſtmahlen gantze Todten⸗Gerippe zu 
nichts anders aufgeſtecket, denn nur uͤppiger zu werden, 
und, durch die Betrachtung des kurtzen Lebens zu ei⸗ 
HUB deſto groͤſſeren Wohlleben ſich aufzureitzemAuch 


Bit in der. Abſicht, in ſolchem Anblic einen Troſt wis 


det die Leibes ⸗Schmertzen zu ſuchen, wie Whilipp der 


Andere, Konig in. Spanien gethan, dee, in Hoffnung, 


daß feine unertrdglide Plagen durch den Tod ein. Ende 


nehmen wuͤrden, ſich, zu deffen Erinnerung, vor ſein 
Bette ein Todten⸗Gerippe ſetzen laſſen, und es mit 


zſeiner Koͤnigs⸗Krone bekroͤnt 5. fondern zu einem weit 


⸗ 


wer 
+. Ow” 
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yqoͤhern und. troͤſtlichern Gebrauch, nehmlich badurch 


gleichſam mit dem Propheten Ezechiel auf das Feld zu 


Zehen, und an denen darauf liegenden Todten⸗Gebei⸗ 
hen zu ·lernen, daß fie alle wieder lebendig werden ſol⸗ 


len. „Der Todten⸗Kopf, ſprach der Hoͤchſtfeelige st 


„ſeinen ibn beſuchenden vertrauten Freunden, kommet 
—X * _ ; mir 
os ? 
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Canitʒiſches Rheem Bedrehenifl. LIN 


„mir nicht fo gtaͤßlich vor, als ich mir eingebildet· Er 
phat ja noch die Aehnlichkeit eines menſchlichen Miele 
„tzes, und woferne es ihin itzund an Haut und Fleiſche feb 


Aet, ſo (oll ihm dod) kuͤnftig alles dieſes wieder geheben 


„werden, wie das goͤttliche Wort uns verſichert, und der 


„Prophet es an deren oon ihm beſehenen verdorreten 


ZGSebeinen wuͤrcklich erfahren; Eben daſſelbe haben 


„auch dieſer Todten⸗Kopf und id) zu erwarten.In 


ſolcher Zuverſicht richtete er ſich, durch Gottes Beye 


ſtand, mehr und mehr auf, und ſah dem Tode taͤglich, 
ja ſtuͤndlich/ mit einer faſt unglaublichen Gelaſſenheit 


entgegen, der auch endlich acht oder neun Tage, nach 


der ihm von dene Herren Leib⸗Medicis geſchehenen An⸗ 


144 i — 
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kuͤndigung, ſich eingeſtellet, und zwar auf eine ‘fo ſon⸗ 


derbare und ſo erfreuliche Weiſe, daß der Hoͤchſtſeelige, 


als ev des Morgens fruͤh, friſche Lufft zu ſchoͤpfen, an 


das Fenſter getreten, und ſich an der eben aufgehenden 


Sonne und deren Schoͤnheit ergoͤtet, unter andern zu 
ſeiner bey ihm ſtehenden Anverwandtin ſagend: Ey! 
wie ſchoͤn iſt heute der Himmel! unvermuthet nie⸗ 


dergeſuncken und verſchieden; Dadurch aber urgleich 


gewiſſer, denn dort von Atticus geleſen wird, daß, als 


er geſtorben, es nicht geſchienen, als wenn er ſtuͤrbe, 
ſondern nur aus einem Hauſe in das andere gienge; 
nicht ſowohl aus dem Leben, als nur vielmehr aus einer 


Behauſung in die andere, von Bewunderung des irrdi⸗ 


ſchen Himmels sur Beſchauung des ewigen gegangen, 


oder, nad unfers Heylandes Redensart, vom Lode : 
Die 


gum Leber hindurch gedrungen iff. 


¢ 
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Die Morigen Umſtaͤnde vow dieſem Abſchiede ·uͤberlaſt 
mimn der ſorgfaͤltigen Feder, die des Seeligſtverſtorbenen 


tzes Leben ſehr genau beſchrieben; dieſe wenige aber 


nd (don geniug, unferem Zwecke gemaͤß / die Giiicfees . 


Tigkett feines seitigen Todes gu bewaͤhren, wenn man 
bedencket, weldergeftalt er, durd) folden Tod, nicht 
‘allein die Gluͤckſeligkeit gehabt, allen Verdnderungen 
es. Lebens und Slides in Zeiten yu entweichen, fou 


bens⸗Staͤrcke zu uͤberwinden, ja seitig su demjenigen zu 
kommen, von dem es heißt, daß wir ihn lieben, wiewohl 


wir ihn nicht geſehen, aber uͤber welchen mann. wit 


Ahn nun ſehen, wir uns mit unausſprechlicher Freude 
freuen werden, welches wohl fuͤr die allergroͤſſeſte, 
von allen Gluͤckſeeligkeiten, geſchaͤtzet 
werden kan. — 


dern auch den Todes⸗Schrecken, bevor ihn die Jahre 
entkraͤfftet und zaghafft gemacht, in ſeiner beſten Le⸗ 
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SAR nichts urgewoͤhnliches, die Staats: tind; 

“Bi 7 Stunt in einent. groſſen Mane; 

gluͤcklich verciniget zu fefen Die -erfte 

Pileget der andern, durch Kenntniß deg 

Weit, durch den Gebraudy det Hofe, wd: 

den Umgang der Groffen, einen: gewifier ¶ Wohiſt and 
und edlen Geſchmack mitzutheilen, welchen man in der 
Schule, oder in einem Vůͤcher⸗ Winckel / vergeblich ſu⸗ 
chei. Diele aber weiß Jenene Senet yu 
ee eee. ee ec See | 1 


— » 
e 
— 75 ~Eetens: arrrwng· —⸗ 
an . ‘ 
, Lay 


Andringenden Vorſtellungen. eine eingeyde i uber⸗ 
einſtimmung und nachdrůckliche Wahl der Woͤrter aud) 
in ungebundener Rede, nebſt ſinnreichen Einfaͤllen in 
Vefeũfchafften⸗ und einer zierlichen Beleſenheit, zu ver⸗ 
leihen, welche aus den Staats⸗Verwirrungen und Hof⸗ 
Gepraͤngen allein, ſchwerlich zu erlernen. 


J Wir duͤrfen dergleichen Beyſoiele nie erft aus 
‘Den. Lebens⸗Erzehlungen der alten Grieder und Roͤ⸗ 
mer anfuͤhren, die naͤhere Zeiten haben ung dergleichen 
uberall getviefen. Der gelehrte Dichter Anton von 
Malermo behaͤlt noch igo. den Ruhm, Saf ee von 
Dem vortreffliden Konige Alphons in Arragén gu den 
wichtigſten Kriegs⸗ und Friedens⸗Handlungen, mit 
groſſem Nutzen, verſchickt worden. Spanien prangete 
mit ſeinem Fuͤrſten von Esquilache⸗ nod) in dem 
vorigen; Italien in dem itigen Jahrhundert mit dem 


Zorentiutſchen Grafen Magatoiti PMR Brand 
sa ge 


1 Sont Antonius Panormitanus denen Geendſheftn fo wohl ats 
genannt; deffen Leben Jovius in fels dem Kanferliden, sie qniern Défen éfen 
nen Elogiis , Cap, 1 12, beſchteibt. 1 peayuney nae a e ane Be * 
Won graetice eB e, Yeln⸗ {at aller Europdifcherr Hs 
cipe de Esquilade, een und iy ces mit, ben gelebate vy a 
, ‘ 
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lebems· Viſchreienn 


wid eee mig dem Cardinal Perron, Halland 

| mit feinem beruͤhmten Cag ',, und Engelland mit ſeinen 
oor twenip. Jahren verftorbenen Staats.- Secretar 
Addifon °s-unfer Teutſchland aber hat die Ehre, dieſes 
alles in pee Perfor des ehemabligen Churs Brandenburg 
giſchen wuͤrclichen geheimen Staats: Raths Zreyherrn 
yon Canig” , vollkommen oH beſtaͤtigen. 


Bowie aber. bie Men(chen, im. Tode, von Ratuy 
fonft alle einander gleid) werden, und. die Nachwelt, diex 
felben bloß⸗ dunh das Vegeſen,⸗ oder das eo 
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Deimargls, ‘and’ ftacb int case 
ia, wfoon der at Salvint in der 
Achend velchreibung . dieles Sraten 
ausfilpelidy pandelt , welde Po 30 °* 
* Vive degli Arcadi, p. 199. ju 
inden. 
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6 Cebens⸗Beſchreibung. 
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bohn' anander unterſcheidet; fo erforbert unfte sorta, 


~ 
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Gas Gedãchtniß eines ſo verdienten Mannes, durch 
Aufzeichnung ſeines loͤblichen Wandels, der Vergeſſen⸗ 


heit zu entreiſſen. Ich habe daher nicht erdulden koͤn⸗ 


nen, daß die ruhmwuͤrdige Lebens⸗ Geſchichte des Frey⸗ 


herrn von Canitz laͤnger verſchwiegen bleiben fee, nach⸗ 


dem er ehmahls durch ſeine Staats ⸗Verdienſte, ſeinem 
Vaterlande insbeſondere ſoviel Nutzen; wie uͤberhaupt 
dem Teütſchen Namen ſeviel Ehre, vurch ſeine Gedich⸗ 
fe, L erworben. I 

.MDas Geſchlecht derer von Eanitz iſt nicht weniger 
Bathe, wegen Der daraus entſproſſenen Helden, Hofs 
und. Staats Leute, als wegen feines ubralten Adelichen 
Herfommens. Cin in. ihrem Wapen befindliches 


gothes Burguapifthes Andreas: Kreug *, Hat manchem 


Anlaß gegeben, ihren Urfpring*, bald von den: alten 
Kreutz⸗Zuͤgen, bald aus Burgund, oder,. meil eben 


| dieſes Andreas Kreutz ehemahls von den Scthottiſchen 


= 


⸗Ordens⸗ Mittern: getragen worden, gar aus 


) 








Sottland herguleiten; fo, wie, andre, bon dem Itt 


Ldndifden, hetligen Kanic; dad Wort Kanuitz, uͤnd da⸗ 
er dieſes Adeliche Geſchlecht felb aus Nerland, bet? 
flihten wollen. Gleichwie aber folde weitgefudte 
tama - Ableittchgen piel ungewiſſes, wo nicht gar far 

belhafftes in ſich halten; ſo zeuget die Endung itz wahr⸗ 


ſcheinlicher von einem Sclaviſchen oder Vandaliſchen 
iirſprunge dieſes Nahmens *, ebert wie die Geyers⸗ 


Feber oben auf b berm H Helme be CLanitiſchen bai 
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Cehen si Bel) Bit. 5 


nett Kanetz von dem Wotte Rania, in Wenbiſcher 
Sprache einen Geyer hedeutet. Selbſt das bey Bus U 


dif in dee Ober /Laußnitz liegende Dorf Cannewitz 
fa Wy, dafatunengeyogenct weiſe, ‘Canis heiffens “und 

Meiſſen fuͤhren drey unterſchiedene Ritter - Giiter, als 
tines bey Torgaw, das andere bey Oſchatz, und das 
ditte ims Stiffte Wurgen, den Ramen Sanig, davon 
tan das legtere fir das rechte Stammbaus, and fir 


tin Geſchencke von Heinrich dem Vogler ausgiebt, wels 


Ges mn ſoviel wahrſcheinlicher, als in folder Gegend 
chnaGis, befannter thadfen, bie’ Sorben- Bender 
ihren Sitz gehabt Haden «. ‘ 


Es ift aber, weder der? Meignifve ober ober 


——— noch· dex Schleſiſche Stamm + Zweig, 
von welchem unſer Freyherr von Canitz abſproſſet, ſon⸗ 
bern ber Preußiſche, welder, feit dem —J— 


1 ee " 
(dlebe derer von Cantey fuͤhrt elite om. LM, add v6, wofebR faut 


Goren, ine aus dem lechte 
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| EebenmaBefeebong, x) 
bem Hinige in arse Sigismund Auguſt, reiſeten/ 


and ene wuͤrckliche Réinighice Verordnung, zu Abthu⸗ 
ung ihrer Beſchwerden an den Hertzog —ã— ren 
dadurch fie die Frehheiten des Preußiſchen WAdels 

fomnen behaupteten. Unter den naͤhern — Des 
Sephora oon Canih war fein Aelter⸗Vater, Joann, 


— 


Churfuͤrſtlich⸗ Brandenbubgiſcher Amts⸗ Hanuptinann zu 


Rieſenburg . GSemno Großvater, Salomon / ſtand 
gleichfalls in dieſes Chat? Hanſes Dienſten, als Amts⸗ 


Hauptmann auf Barthen'. Gein Herr Vater aber, 


Ludewig oon Canis, Erb⸗ Derr auf Mehdenecken 
ind Domelfait,, war ebenfalls Churfuͤrſtlich⸗ Bran⸗ 
denburgiſcher Hof⸗ und Cainmer⸗ Gerichts⸗Rath/ auch 
Pteußiſcher Land ⸗ Rath und Hauptmann ju Balge“, 
woſelbſt arth. ſchon ehemahls deſſen Welter + Vater) 
Biorg von Canig, gleiche Selle, a Anus/ Haupt⸗ 
mann, bekleidet. 


Wann ich mir alihier vorgeſett bite den Adel des 


Hem von Canitz, mehr durch einen ererbten Slang, 
als durch ſeine eigene Vetdienſte, su beweiſen, fo ſollte 


es mir nicht ſchwer fallen, —5— Sechzehen Ahnen 
nach allel. ihren Tauff ⸗ Nahmen, Wuͤrden und Bors 
gen, in einer ununterbrodjencn Reihe, hengren 


Co aber mag es genug ſeyn, wann wir miffen, daß 
beeen pon vertidver Suite aus den berůhmten 
Ceſchlechtern der von Canitz, Kanngcher, Thalow, 


Ripven, Wei en jerſtaͤdt, Biffenroth. und 
ppen, ff / Schi ſt ⸗ Difh Rent: 


(Ite ein ſchoͤnes Staͤdtgen, S loß Gratien fe wormahls der ordent⸗ 
a] a. * Zante a ne lide Gig ber. Biſchoͤffe van Poneſa⸗ 
Graͤnhen an bes. P —* arenes, nien gew 


5 ei de be in Preuſſen, in dem frifdyc 
ues —2 mere de, acne ber Sytan uͤber —2* 


— 


6. Gin cae Amt und Schlob 


Yo Teberis-BefcyeeiBumny 


Kracht; wie anf Muͤtterlicher von RaterBivegen, aus 


os Aen Oona oat der oon —— — — 
J Unger und Kitul, esl ar " : 


rr Seine Frau Mutter, Anna cüſabech, swat ene 
| Se des, wegen ſeiner Treue und vielen wichtigen 

Gefan dſchafften vom Puffendorf fo hochgeruͤhmten 
Conrad von Burgsdorf, Chee + —E— 


Ober⸗Cammerherrns, geheimen Maths, auch Obts 
ſten su Roß und Fuß, und Ober⸗Commendantens ab | 
fer in Der Marc gelegenen Veſtungen, Doms Probſtens 


gu Halberfiadt und. Brandenburg , de¥ -Bohanniters 


Ordens Ritters, und Comntendators gu Lagow; | auf 


Goldbeck, Buͤckow, Obersdorf und Grofir Meacheiror 


Erb⸗Herrns. Deffen Gemahlin, Frau Margaretha 


Catharina, iff eine Tochter des damabhligen Chars 
Brandenburgiſchen hochverdienten Canglers und ge 
heimen Raths, Herrn Johann von Loͤben, Erb⸗Herrns 
auf Blumberg, Dalewitz ‘und Falckenberg, geweſen. 
Die muͤtterlichen Vorfahren von der Sdmwerdt- Seite; 
‘find die von Burgsdorf, Pfucl, Sidow, Steins 
webr, Nobel, Bieſenbroh, Crummenfee und Mor? 
her’; wie die andern Ahnen von der Spinn- Seite fid 


von 88 ben, Rafefauer, Kitſcher, Harras, Wire 


—5— Moͤllendorf, Dade und. Trotte, ‘ nennen. 
Unter diefen iff vornehmlich Here Joachim vor, Habel, 


auf Big und dardland, an Chute adi oe 


- % Samuel von & uffendorf, in Surgédorf 8* 1651, F  Berltit, mn 
ge Lateiniſchen Beſc pepnns be ward, wie aus Gebalos Corenid it 
atett Sticdeicy 66, eriehen, daſelbſt — groffem Sant 


Sroſſen/ im . 3, 3. 4. 9. 4. im Dom b 
Gue au vie —— Dia en 


{ 
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nachmahls Kayſer Carls des Fuͤnfften, auch des gee 
fammten Mdm. Reichs Feld⸗Marſchall; wie aud) Frais _ 
Clr, eine Tochter Herrn Adams oon Trotten, gu - 


bemercken, welder gleidfalls bey Rayfer Carl dem 
Fuͤnften, als Feld⸗ Marfhall, und nachgehends bey 
Churfurft Joachim dem Zweyten su Brandenburg, als 
Ober⸗Hof⸗Marſchall, in Dienſten und befondern Gnas 


ben geſtanden. Von fo angefehenen und zum Shel 
Weltberuͤhmten Cltern ward unfer Herr von Cane den 


fieden und zwantzigſten Movember des toufend feds 
hundert und vier und funfzigſten Sabres, unter der 


whmwvitrdigen Herrſchafft des Groſſen Friedrich 


Wilhelms, in Berlin gebohren, und ihme der Nahme 
Fiedrich Rudowph Ludwig, beygeleget. Sein erſter 
Cintritt svar aber aud) alſofort fein erſtes Ungluͤck in 
der Welt; Er fand darinnen denjenigen nicht mehr are 
Leben, dem er das Keben zu dancken hatte, weil es 
dem: unerforſchlichen Willen GOttes gefallen, dieſes 
unfduldige’ Rind ſchon in Mutterleibe zu emer Wayſe, 


wie die mit ihm ſchwanger⸗ gehende zur Wittwe zu m⸗⸗ 
hen, ehe fie nod ſelbſt gewiß uͤberzeuget war, daß ſie 


das erſtemahl Mutter worden. * - 


_ Ran ſah das gantze Hans uͤber dieſer Geburt, mit 
Steud “und Leid zugleich erfuͤllet, und das arme Pink 
ſaſt mehr mit Wejnen, ‘als Frohlocken, bewilfomint $ 
weil Ser Vater Thon etliche Monate suvor, in der Be 
fen Blithe ſeines Alters, an einem hisigen Ficber, 
then daſelbſt die Welt verlaſſen muͤſſen, we der Sohn 
deſelbe nach ihm erſt erblſickete. Nach vielen wibrigen 
Leidenſchufften, welche der Garg des Waters und vie 
Wiese des Sohns, bey der verwittweten jungen Sechs⸗ 

. ; PS: Dey ee ee ee rrr aS woͤchnerin, 


— 


Ty ™ Ff OO —57 I ~ 
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12 lekens-Befeheeibumgy 


erin’? ‘eo 


tarchus Bericht, jener Lehrer oon ſeinem Untergebe⸗ 


er nehmlich nichts mittelmaͤßiges bleiben, und von 

m das Vaterland weniger oder mehr Nutzen haber 
vuͤrftz, nach dem Maaſſe, wie man denſelben in der 
Ernehung verſaͤumen, oder gluͤcklich anfuͤhren, muͤrde. 
Seine Frau Großmutter ſuchte ihm daher, mit Zuzie⸗ 
bung per Herren Vormuͤnder, beyzeiten unter — 


dem jungen Shemiftocles, vorher verkuͤndigte⸗ 
a 


- ~ 
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Lebens⸗Biſchreibunß. 3. 


Lehimeiſtern die beſten ang, um ipftforoohl in den Ehtiſt⸗ 


lichen Pflichten, alg Adelichen Tugenden, und allen 


pun Hof und Staat noͤthigen Wiſſenſchafften, Spra⸗ 


den und. Leibes⸗Ubungen geldyctlidy unterrichten zu 


laſſen. Sie wuſte wohl, wie unenthehrlidy cin ſolcher 


Grund ware, ſeine kuͤnftige Wohlfahrt zu unterſtuͤtzen 
und ihn der Hochachtung der Welt und desjenigen Gluͤcks 
wuͤrdig gu machen, welches er dermahleins, nad) ſeigem 


Stande, hoffen fonnte.. Gein hurtiger Geiſt, ſein 


treffliches Gedaͤchtuiß usd (ein unerihuͤdeter Fleiß, mach⸗ 
ten ihn ſchon tn ſeinem ſjebenzehenden Jahre faͤhig, mit 
Nutzen auf hoͤhere Schulen zu ziehen. Sein unerſaͤtt⸗ 
lider Eifer, mehr gu: wiſſen, uͤberwand die Zaͤrtlichkeit 
ſeiner Frau Großmutter und Muttet wie ſchwer ſie auch. 
i bereden waren, ihn fo jwag ines ſich, und in die 
Ftemde zu laſſen. Er erhielt endlich ihre Erlaubniß, 


in tauſend ſechshundert cin und ſtebentzigſten Sabre, 


nach Holland, auf die mit den treffl ſchſten Lehrern das 
mahls heſetzte hohe Schule su Lepden abzugehen; wo⸗ 
ſabſ nian ihn den iuchtigſten Maͤnnern sir üünterr ichtung 
und Anffidhe anvertrauete. Ungeacht er nun die Liebe zu 
ben Wiſſenſchafften und ſeine hertüchen Gaben womit 
ihn die Natur ausgeſchmuͤcket, daſelbſt nichts weni⸗ 





ger, alg’ verroſten ließ; So ſchiene doch dieſe weite 


Eutfernung beydes Dee: Großmutter⸗ und Muͤtterlichen 
Gehnſucht unertraͤglich. Er warde, als ev. etwas 
aber ein Jahr dafelbſt hingebracht, zurück geruffeny 
md nachgehends, im tauſend ſechshundert drey und 
fichengigites Jahre, auf das naͤher gelegene Leipzig 
gechicket, woſelbſt er ſeinen Fleiß mit ſolchem Eifer 
verboppeitd daß jeder. von ihm die Prophezeihung 
machte, er werde den Glantz ſeines uhralten Adelichen 
Hauſes, 


—* 





ae? Achens-Befchrebung. 9— 
anfes, durch eigene Werdienſte, dermahlateſt in ein 
neues Licht ſetzen. oa. _ 
Denn ex rechnete ſich feine vornehme Gebuct su Feiner 
Tugend. Er wufte wohl, daß ein wahrer Adel in dies 
allein gu ſuchen, und ertebite aud), ‘aus ſolcher Ur⸗ 
lace, unter der Menge fo vieler ſich daſelbſt befundenen 
Edelleute, nur diejenigen zu ſeinem Umgange, bey wel⸗ 
chen er eine Ubereinſtimmung mit ſeinem tugendſamen 
Gemiithe, cine Gleichheit ſeiner Adelichen Sitters, rind 
‘olglidy die rechte Geſchicklichkeit yu einer edlen Fteund⸗ 
fore angetroffer. Unter ſolchen waren ſonderlich 
Weene Saͤchſiſche von Adel, Here Hannß Haubold 
von Einſiebel, und Here Carl Gottfried Bofe *; 
< nebf defen Hofinefier; Herm Niclas: Saptin:+; der 
war aus. beinem Adelidven Gefdhledte, aber —** 
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“Kebenes Befcheebuan ‘s 


ber dornehnuſten Buͤrgerlichen in: Sychſen entfavoften, 


and dem Herren von Canis, wegeq- gieicher Neiguag 


sur Dichtkunſt, eben dads, was Nuͤßler ehemahls deus — 


vortrefflichen Opig,, geweſen; deren Freundſchafft, 
welche fie unter ſiih auf Schulen, ſonderlich zu Francs 
furth an der Oder, wie dieſe beyden in Leipzig, geſtifftet, 
geichfalls, bis an ihr Ende *, unverbruͤchlich gedauret. 
Go leicht es einem jeden. Menſchen iſt, ein Feind des 
ander zu werden: fo wenige find. hingegen fabig, wahre 
Freunde zu ſeyn. Unſer Herr von Canié hatte zu einer 
rechtſchaffenen Freundſchafft nicht nur alle erforderliche 
Cigenfhafftens fondern fand aud) in. derfelben (einen, 


— 


lichften Zeitvertreib. Daher lebten dieſe vier edelgeknnte 


eC) 
e 


“iinglinge daſelbſt, bey gemauer Vereipigung ihrer Ges 


mither, in einer recht bruͤderlichen Geſelſſchafft -..welhe 
ber Herr von Canis durch fein ed a Gemiuthe, 
durch fein: gefaͤlliges und verbindliches Weſen, durch ſeine 
allezeit gieichfoͤrmige Auffuͤhrung, und endlich durch Pine 


witzigen Schertz und manchen munteren: Einfall vollkam/ 


men wohl sux unterhalten wuſte Er beſaß ſchon gaye, 


mahl cine gewiſſe Artigkeit des Geiſtes, und eine befons 


dete Gabe, Witz und Saltz in feine Schergreden yu mens 


gen, ohne ſich aus den Sehranden der Héflidfeit und 
Littſamkeit 3h verkiehren, .- Anbey- Gepeigte. er ſoviel 


eiß, als man von dem allergeringſten, den die Noth 


ſolches lehren konnte, kaum yu erwarten hatte, und, rode 
lo bemuͤht, ſeine JZeit daſelbſt wohl anzuwenden, Daf er 


ih Dems folgenden r674ften Jahte unter dew beruͤhmten 
Jacob Chomaftus,” ede gebruckte Unterfudung 


5 — yor 

Loler in Opitz Leben tov bev 5 Der Titel diefer uns zu Hans 

Kasten Mubgabe ts Opigifchen Geo den gefommencn Sabeigt (Rs. Diter. 

bte, ride m Breßlau 690, isaa- aatio hiſtorico —* politica de Caytelig 
onder. * 


thrust worden _- Pricipum cires Golloquia & corgreffus 


mutuos, 


vw 


76 Lebens⸗Beſchreibung. 
von ‘en HOM Aer Vorſichtigkeiten der Ftſten ber 
ihren Bufammentiinften:- und Unterredumgen mit 
— Ruhme oͤffentlich vertheidigte; die er dem Bran⸗ 
denburgiſchen Chars Printzen, Earl Emil, welcher 
batt hernach zu Straßburg an ‘einen. hitzigen Fieber vers 
flotben in der Zuſchrifft zugeeignet hatte. Es rechtfer⸗ 
tigte nachmahls der Erfolg die Muthmaffungen feiner 
Lehrer, wegen Diefer. von ihm, in ſo fruͤher Gugend, 
gluͤcklich erwehlten und gelehrts bebaupteten Staats - 26, 
fabian. Maaſſen der befarmte Rechts aGelehrte su 
eipzig D Friedrich Geifler, and der beruͤhmte Poet 
buſelbſt, Joãchim Feller, in ihren bepgedructen. Latei⸗ 
nifden Verſen, ‘Sem Herm von Canie (chon dazumahl, 
in Zulunft, einen groffen Antheil bey dergleichen hohen 
Seaute⸗ zWerſammiangen voraus xerkuͤndige hatten. 


dier aͤuſete Ne. auch ‘G08 ſein frůhzeitiger Trieb 





* ichtkunſt/ mwelcher ihm, wie dem: Petrarcha, 
Taſſor Marino *, Caraccio⸗, und andern beruͤhm⸗ 
ft Poeten silebabes 2 avs 5s Seſtalten er fete. aus: 


buͤndig⸗ 


wa quim fab peat io, Viel Excell. 
ni. Mag. Jacobi Thomafi, Eloquen-_ 


tie Profefforis publici cejeberr. pubtice gi 


defendendam falcipiet. af d. 17. O€tébr, 
Anno 1674. Frider Rud.Lyd. a Renig, 
ues March. Lipfie,, 3. Bogen tn aa * 
ig voller gelebetert wad : vollsts 
ſchen Abbandlunges , und vor derje- 


ten: Boeckler yu Strefburg ,. aud 
de ‘congreffibus & colloquiis Principum 
dchaiten worden, ſowohl - der Andes 
— als dem Sapa wach, aang 
Unterſchieden. 


In ſeinem ester} f ‘Der. Ki 
for 


| diẽſes 
. tigen, fo 1669, uniter dem beruͤhm 


— iy emona, Thomaſino be⸗ 
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bindigs ſchönen Satyre von der Poefie, fat chen, 


ihm manches, ay 


Wie ehemahls Ovidlus ‘von ſich ſaber gefteht, dag 
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Anegabe. Blate » 


‘gf OR dle Dette dieſer ened Guts 235. Und befinden ſich di 
bikes Orig Worts dalelog-it Deas 29. sud folseaet Berle aut nee ets 


ineigeen GGGlers Btaad, auf den betanbten Bde | 

b ſich die —** an; follt id auf Spruͤche bento 

e'man geinunset jernt, und ldnger nit bemabrt, = 

Wis Lis der Huge Soht, nach Papagepen «Art, ; 
Sie, uu dex Eltern Troſt, dem Lehrer nachgeſprochen, 

So ward mir aller Fleiß durch Reimen unterbrochen. 


6 Ovid. L.1V. Thilt. Blog, x. 
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Rh. Dod wav wiefe unfgulbige 


enn Canitzi Gea Difpatation 


a8. Scheie Selb reibuslidh 


Beſchaͤfftigung baltz hernach unteseoder,'Sa,'s0 Aus⸗ 
garg. des Jahres, Sex junge Horr won Boſe und ſent 
Hofmeifter; Harr Zapfe/ eine Reiſe nad Wid antra⸗ 
fen, und erſt inndem “folgenden: 86-75 Ren -Sahre nad 


Leipzig zuruͤcke kamen, als eden ver Herr vor Canitz 


in. Bereitſchafft fled, von Dar auch aufzubrechen "Dee 





Abſchied dieferZoters vesteauteriFreande war ikHE ohne 


Empfindlichkeit? zumahl·iſie nan'alle zugleich vas ren 


— 


noch ein paar Jahrauf die Buͤrg 
dev Herr von Canitz aber gieng nad Berlin zurücke, 
Son, dort ous, feive Reiſen anzutreten. Cr Hatte, 

dieſe Beit aber einen foldyen Grund zu alkn noͤthigen 


bisher ſo angenehme Veipjig: verlagtamuften. Die Hers 
ren son Bofeund Einſtedel wepypen -fidy anf die habe 







Schule ju Tuͤdiugen; Here Zapfe twotkte fich itt end 


Dee feet 


Wiſſenſchafften geleget, aud) mm answaͤrtigen Sprachen 
einen fo 'juten Anfang gemacht, daß deffen Roͤ zuͤnder 


ſeine Begierde, fremde Laͤnder zu beſehen, nicht miß⸗ 
billigen konnten. Nur die ae Liebe ſeiner 


Frau Großmutter widerſetzte ſich ſeinem Wunſche. 
Es verzog ſich faſt bis zum Ende dieſes Jahres, ehe ſie 


ſich, auf fein ſehnliches Anhalter, uͤberwinden konnte, 
dieſen eintzigen Erben der Gefahr einer ſo langwierigen 


Reiſe bloß zu frellen.: Nachdem man aber, auf unter⸗ 
thaͤnigſtes Anfuchrn, atid) die hohe Churfuͤrſtliche Ein⸗ 
willigung erhalten, fo war nichts weiter uͤbrig als einen 
tuͤchtigen Mann su finden, welder Geſchicklichkeit ges 


. nug befafe, diefen jungen: Herrn, mit Nutzen, in die 


Gander yu fahren.” “Rach einer langen und bedachtſa⸗ 


men Wahl, tard endlid) unter ſo vielen, welche man 
dazu in Vorfhlag gebracht hatte, der damahlige Churfl. 


Secretar, Herr Gottfried. Weiß, als dep: wiedigfte, 


. alles 





| 


Leberis : Beſchreibung ag 
allen arbern, fonderlid) and) darum vorgezogen, weil er 
wit, Iurtz vorher, aus Franckreich uͤber Holland zuruͤck 
zekommen war. Gedachter Heer Weiß, als er dass 
Sr... Churfuͤrſtl. Durchl. Erlaubniß, vow. des hohen 
Canitziſchen Verwandten aber eine geſchriebene Reiſa⸗ 
Verordnung*, bekommen hatte, nahm wit ſeinem an⸗ 
vertrauten Gefaͤhrten den Weg nach Italien, uͤber 
Leipzigz woſelbſt dieſer ſich das Vergnuͤgen machte, 
einige von ſeinen ehemahligen Bekannten zu beſuchen. 
Veil er aber den liebſten unter allen, nehmlich Herrn 
Zapfen, nicht mehr fand, eilete er um ſo begieriger 
wieder von dannen, je gewiſſer er, ſolchen in Jena anzu⸗ 
treffen, hoffen konnte. Er mar kaum daſelbſt angelangt, 
als er ſich ſogleich nach deſſen Wohnung begab, und alle 
Behutſamkeit brauchte, denſelben in (einer Stube auf 
eine angenehine Weiſe zu uͤberfallen. Aber vergeblich: 
Dee Zapfe war eben wenig Tage zuvor verreiſet. Un⸗ 
fer Here vou Canitz ſetzte ſich daher ay ſeines Freundes 
Schreib⸗Viſch, und hinterließ ein ſehr verbindliches 
Schreiben an denſelben / worinn er ſich uͤber dieſen Unfall 
beklagte, fic deſſen Brief⸗Wechſel ausbath, und alg . 
dann feine Reiſe weiter fortſetzte, nicht ohne Betruͤbuißß, 
daß ihm ſeine Hoffnung, wider Vermuthen, fehl 
geſchlagen. Here Zapfe hingegen gerieth, nach ſeiner 
Zuruͤckkunft, bey Durchleſung des Briefes, in gine ſolche 
Beſtͤrtzung, daß er gang untrfibar war, und (id 
deßwegen, wie ex mich ſelbſt verſichert, in vielen Wochen 
nicht zufrieden geben koͤnnen. Inzwiſchen waren 
unſere Reiſende ſchon uͤber Augſpurg and Inſpru⸗ 

J .... ee Tt 


tine te roeblelngeritete Stra. nS tt vot Caiin elsenbdntie titers 
welche uns int Original, vow ſchr ; We q , 
Me Stan Mutter and —E bes. Der BZime 1675. ausgciertios, 


are — i ie 


ao. EebenssBefchreibung, = * 
4m November, wiewohl nicht ohne groffe —— 
Feit, wegen der faſt unertraͤglichen Kaͤtte, eben: unt die 
Zeit zu Venedig angelangt, da, wenige Tage darauf, 
‘Die ſamtliche Teutſche Landsmannſchafft dem damahls 
nen⸗ erwehlten Hertzoge, Niclas Sagredo, oͤffentlich 
Bren Gluͤckwunſch abfatten wollte. Unſere Ankoͤmm⸗ 
linge verſtaͤrckten, auf geſchehene Einladung, die Geſell⸗ 
ſchafft, und bekamen dadurch Gelegenheit; den hohen 
Venetianiſchen Rath, in ſeiner ordentlichen Verſamm⸗ 
Tung, ſogleich su. betrachten. Zu Ende des Monats 
vrachen fie wieder auf, giengen uͤber Padun, Raven: 





‘na tind Ancona, nad) Loretto, und als fie das merck⸗ 


würdigſte Dafelbft befehen, weiter Liber Spoleto; . hin 


‘ter welchem Orte, ald fie uͤber die ſehr hohen Berge rite 
‘ten, dem Herrn von Canis beynahe ein plégtides Uns 
gluͤck jugeftoffen, indem ev auf dem fteinigten Gebitrge 
‘eitken ſo gefaͤhrlichen Gall mit dem Pferde that; dag 
nicht viel Igefeblet, er ware einen groffer abhaͤngigen 


Feiſen hinunter geſtuͤrtzet. Jedoch, es lief ohne fonders 
lichen Schaden ab, und hinderte fie nicht, Rom ,-nod 


vor gang zu Ende gegangenen damahligen Jubels Fah: 
$e, gluͤcklich zu erreichen. Vin Anfange des folgenden 
1 676ſten Jahres reiſeten fie, auf kurtze Zeit, nach Meapel, 
beſuchten die daſigen Seltenheiten, und darunter auch 
die Buchlaͤden, in welchen der Herr von Canitz 
‘ne ziemliche Anzahl rarer Italiaͤniſcher Bader 

delte. Als fie daſelbſt die umliegenden 
Gegenden und Alterthumer beſehen, geriethen ſie zu 


zzuolo, neff noch einigen andern Fremden, 


vb bie Eeichefertighet ihres Detturino :, Oe den 


ßt in Italie ae dte 
7 (eigen Mans, saat * wed iat oo, pint ie si 


ed se 


Lehano⸗Veſchreibung. ‘st 
Cicerone * ſchlug, : es geoffe Ungelegenheit; weil. der. 
Poͤbel zuſammen lief, und fie nicht nur sit Steinen,. 
fonder anc) mit geladenem und andern Gewehr, fo ras _ 
fend anfiel, daß fie fid) kaum auf die Pferde werfen, und 
dem wuͤtenden Volde, durch die Fludt, entgehen koͤnnen. 
Bey diefer Gelegenbheit erwieß der Here von Canis eine 
thine Probe fener Großmuth und Freundſchafft. Er 
tear, nedft allen andern, ſchon weit voraus in voͤllige 


Sicherheit gekommen, als er den Herrn Weiß, welder, 


in der Unordnung, nicht fogleid) cin Pferd aus dens 
Stale ziehen Fonnen, vermiffete. Go fort begad er fics, 
nebft noth einem anders, von neuem in Die Gefahr, uns 
ſeinen Freund. daraus gu erretten, weldjer ihuen aber 
nicht lange hernach, ſchon unterwegens, ſpornſtreichs 
und unbeſchaͤdigt entgegen kam. Als fie: noch dieſen 
Monat zu Mom wieder angelanget, und daſelbſt in die 
Bekanntſchafft eines gelehrten Teutfchen geriethen, dev 
fig D. Lorerti nannte, auch fowohl der Lateiniſchen, 
als der Frantzoͤſiſchen und Italiaͤniſchen Sprache, ſehr 
maͤchtig war, traffen ſie einen Vergleich mit demſelben, 
daß ex den Herrn yon Canitz woͤchentlich viermahl, fos 
wohl Bors als Nachmittags, beſuchen, und theils in der 
Italiaͤniſchen Sprache, theils in den Roͤmiſchen Alter⸗ 
thuͤmern, der Erd⸗Beſchreibung und dem Staate vow 
Italien unterrichten, und uͤber des Leti eben damahls her⸗ 
anegekommenes Bud, Itztherrſchendes Welſchland 
ne. | | ges 
lndgemetts felb@ vow elnem Orte sums und andere SeltenGelten zeiget, und 
andern beinget, doch if es gantz was erklaͤret. | 
anrers, als anfere Mieth⸗Kutſcher. 3 ltalia regnante, di Gregorio Letiy 
2 Cicerone wird an verfdietes davon 1675. und 76. oiler Bhelie ju Genf 
sete bela aa, ey eee es 
, | bern Schr ; find. 
Egret, Shen ble Mltesapiraes — rite genie 


extant; leſen folte: Durch ein Emrtſchlungsr ðch 
en eines Gelehrten aus Frauckreich, bekum auch Herr 





veis 


-_ WeiG den Butrite bey dem Leripmten Kircher, ‘wohin: 
er den Heren von Canitz mit fuͤhrte, welcher fieh Gey 


dieſem gelehrten Manne, gleich in der erſten Unterre⸗ 
dung, ſo beliebt zu machen wuſte, daß beyde ſeine Er⸗ 
laubniß erhielten, ihn, fo oft, als es ihnen gefaͤltg su 
heſuchen. Er machte ſich auch mit vielen andern Gelehr⸗ 
ten ſeines Ordens bekannt: und weil er ſelbſt ein Teut⸗ 
ſcher, und aus Fulda gebuͤrtig war, ſo fand er, nach der 
Zeit, ein beſonderes Vergnuͤgen in dem oͤftern Umgange 
wvieſes edlen jungen Landsmannes, und gewann eine 
ſoche Hochachtung fur ihn, daß er beyden nthe nur 
ſeine Merckwuͤrdigkeiten und neueſte Erfindungen, ſon⸗ 
derlich in Waſſerkuͤnſten, vorzeigen ließ, und ſie alle⸗ 
mahl mit vieler Hoͤflichkeit erpfieng; ſondern quay den 
Herrn von Canitz hernach in verſchiedenen Wiſſen⸗ 
ſchafften, und darunter aud in der Kunſt, muſikaliſche 
Stuͤcke zu ſetzen, ſelbſt untervichtete*. Nachdem fie, 
ſowohl die Zuſchlieſſung der heiligen Pforte in der Subels 
Zeit, als auch andere geiftlidhe Gebraͤuche in der ſtillen 
Woche, und ſonſt alles, was nur gu Now — 


1 In einem Schreiben aug Rom 
vom 15. Febr. 1676. welches eben daſ⸗ 
ſelbe, daraus die Perle dew vermiſch⸗ 
tent Gedichten dieſer nergy Ausgabe 
Blatt 204. einrerleibt worden, und 
darinnen er des Briefes gedencket, 
hen er in Jena auf bem Tiſch liegen 

aſſen, meldet der Herr vpn Canig 
bdrigendes felb@ hicroon an Herrũ 


en: ; 

. Ich kan aus allem, was wir hler 

' wfeber und hoͤren, etwas nenes ler⸗ 
wen, Die Hoͤfe der Cardindle und 

adie Studier⸗Stuben der gelehrte⸗ 


ſten Leute Achen mir offer, aus 
welchen man allemahl gefchictrers 
wieder ·nach — Ich toot: «6 
Ye, daf du dle Geltenheiten, die 
ich allbereit geſammlet, feben foll-« 
tet. Jetzo lerne id), feit einigen* 
Tagen, von dem beruͤhmten Sefui-« 
ten Kircher, unter andern auch dies 
muſikaliſche Compofition, dadurch« 
meine Poetiſche Aver nicht wenis 
wieder aufgemuntert. werden wird,“ 
Bie vor Schrecken, faft gantz erPare 4 
ret war, feit id) auf der Reiſe we: 
gen der feblimmen ®Bege, swecn 





wuͤrdig,in Me in; genwrimen; auch Di, bey 
Anwefenheit: der Pinrdgie vert Schmeden, dazumahl fons 
derlich praͤchtige Faſtnachts⸗Luſt mit abgemartet: Vors 
nehmlich qher, durch Erhandlung gemwiſſer heimlich hers 
umgehenden geſchriebenen Nachrichten, eine genaue Kund⸗ 
ſchafft von dem Roͤmiſchen Hofe erworben, giengen fie 
uber Siena, Livorno und Lucca nad Florentz. 
Dahin Hatte ihnen, wie audy an viele andere Gelehrten 
in Welſchland, der Dorgeimetbée gelehrte Rirder vers . 
ſchiedene nachdruͤckliche Empfehlungs - Sdyreiben mits 
gegeben. Denis unfer junge Herr von Canis febnte 
id) abſonderlich nad der Bekanntſchafft vornehmer 
und gelehrter Manner, und wollte, durch Beſuchung 
der Menſchen, und nicht durd) Befidtigung der Verge 
und Flüſſe, Flug werdeng weil er wohl wufte, dag 
hidt das Befehen und Ourdsiehen, fonder dabey lerz 
hen und-erfabren, recht reifen heiſſe. Er ſuchte daher, 
und erbielte aud) bey dem Groß⸗Hertzoge ſelbſt einen 
Offentlichen Zutritt, in Geſellſchafft eines jungen Grafen 
bon Trautſon, weil beyde, yu dem Ende, mit einer 
hohen Vorſchrifft verfehen.gemefen. Der GroB-Hergkog 
begegnete abfonderlidy dem Herrn von Canty ſehr gnds 
dig, in Betrachtung, daß er felbft ehemahls, im Jahr 
1668. auf feiner. Reife durch Teutſchland, von deſſen 
Frau Mutter und feinent Stiefoater, dem Freyherrn 
von der Bolg, einige Hoflidfciten, in Berlin, empfans 
gen hatte: Ließ ihn auch des. folgenden Tages, . mit 
allerley Eß⸗Waaren und Erfriſchungen, gewdhnlicer 
Weiſe, reichlich beſchencken.Unſere Reiſende beſahen 
| hierauf, 
davon der eine eit 4. In einem Antwort,» Schreiben 





roe , Lebens begleitet Zapſen aus Venedi sd 
vVeſahr meines Lebens begleitet. ges an Herrn Sapfen aus Benedig, vo 
ml I, tea Sout te gon ze myelches wenen (ines 
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Auffeher, dem · berũhmt: liabechi, i Be, 
eu eat na fee fiber. 
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a6 ccbens/Beſchreibung 


J einüge Jahre verher: aus Franckreich entweichen uſſen, 


und mit dem ſie ſchon in Venedig in Geſellſchafft gewe⸗ 


ſen waren. Die Bekanntſchafft dieſes Mannes war 
ihnen ſehr nuͤtzlich, et brachte ſie zu vielen Gelehrten in 
Padua, darunter der beruͤ 


hte Oftavio Serrari,,. der 
gelehrte Mind Franceſco Macedo , der beruffene 


Sternkuͤndiger Carl Rinaldini, der vortreffliche Artt 


Anton Molinetto, desgleichen der groſſe Weltweiſe 
Graf Jacob Zabarella, wie auch die Herren, Carl 
Affidi, und der ig ber Zergliederungs⸗Kunſt fo erfahrne 
Domenico Marchetti. Uber diefes gab ex ihnen Brie⸗ 
fe'an den befannten Maſcardi nad) Verona, an. det 
Dom: Herrn. Settali, und den Vibliothecor, Bußca 
nad) Mayland. Go. bald fie, ber Vicenza, zu Verd⸗ 
Na angelangt, empfieng fie Maſcardi fehr hoͤßich, und 


zeigte ihnen alle feigg gelehrte Seltenheiten. In Mary 


land, woſelbſt fie, durch die Lombardie, ber Breſcia, 


ankamen, wurden fie von dem Herrn Bußca mit vies 


ler Gefalligécit in dem beruͤhmten Ambroſianiſchen Bw 


cher⸗ Gaale herumgefuͤhret , und ihnen die daſelbſt ia 


Menge liegende rare geſchriebene Buͤcher, nach ihrem 
Belieben, vorgewieſen. Endlich reifeten fie, uͤber Pas 
Via, nad) Genua, und, nach kurtzem Aufenthalte das 


ſelbſt, weiter, uͤber Alexandria, nach Turin, woſelbſt 


ſe etliche Sage ausruheten, und den Hof um ſoviel fleiſ⸗ 


figer beſuchten, weil ſie die allzueingeſchraͤnckte Lebens⸗ 
Art der Italiaͤner, durch die eingefuͤhrte weniger ge⸗ 


wungene Ftrantzoͤſiſche Sitten dafelbt ſchon in etwas 


emaͤßiget fanden. Als fie ſich von dar uͤber den hos 
ben Berg Cenif tragen laffen,-und Chambery ers 


reicht, gieng Here Weiß nad Lyon voraus, um durd) 


Den Dom: Herren, Grafen Chambot, von dem a 
_ . rhe 


cof 


| ' Kobeitb Beſrhreibamng. mm 
Ertz⸗ Biſchoffe einen Geleitsbrief, wegen des Kriegs sivis 
ſchen Seutſchland aud Franckreich, zu erhalten *. Der 
Het von Eanitz war indeſſen nach Genf geceitet, a 
der Hoffnung, ſeine beyden werthen Freunde, die oe: - 
ten von Einſiedel und: Boſe, welche ſtuͤndlich aus Rite - 
bingen, mit dem Wuͤrtembergiſchen Pruene daſelbſt 
ankommen ſollten. zu rwarten. Es mißgluͤckte ihm 
aber “fein: Wunſch hier nicht weniger, als ehemahls in 
Jena mit Herrn Zapfen; weil ſie laͤnger ausblieben, 
als er ſich aufhalten kannte. Nachdem er Al non, itt 
Geſellſchafft des Grafen von Hohenlohe, den er ſchon 
in Leipzig gekannt hatte, und welder in Genf eine Zeit⸗ 
lang verbleiben wollte, dafelbft umgeſehen, aud) viele 
Bidhers und daruster einen gueen Vorrath von verbo⸗ 
Henen Italiaͤniſchen, eingekaufft, folgte er. dem Herm — 
Weiß nach. Lyon. .. Lind weil ihm uͤberdieß der Erg: 
— můͤndlich Seinen: Schutz, fo lange er daſelbſt ver⸗ 
bleiben wollte, mit beſonderer Hoflidhbeit angeboten, man 
auch wegen der groſſen Hitze, ohnedem nicht weit reiſen 
konnte, blieben ſie, die Hunds Tage uͤber, an deſen 
Orte ſtille liegen. 
Der Herr von Canitz, welcher hier ſehr gute Seles 
—— fand, in Geſellſchafft etlicher Boͤhmiſchen und 
Oeſterrechiſchen Grafen und Freyherren, ſowohl feine 
Sprach⸗ aks Leibes⸗Ubungen fortzuſetzen, beſuchte, nebſt 
dem Herrn Weis; pie Geiehrten daſeibſt ſehr fleißig und. 
darunter aornehnilich den bekannten Herrn Spon, ver, 
thnes deſto hoͤflicher begegnete, weil er ſich ſelbſt fuͤr te: 
ten i balben taatesunaan rechnete; maſen er in der eee 


⸗2e 


% nen 


* —— welche a6 untae r bps mit des rs: Sicheſh eines Bruders 
nen u be arſchalls von Biveroy, eigner 
— ton thar vom a6 att. eid te uf auf 6. Monate, geſteilt. 


\ 
t 


v 


maonatlichen Aufenthalte yu Lyon , 


~~ nC — er _ ~ 


aß Sebenacbepiretvony 
Stadt Ulm, woſelbſt fein Großvater gebohren war, ſich 
eine ziemliche Zeit, in ſeiner Jugend —— hatte. 
Im Auguſt⸗Monat erlangte der Herr von Canitz die 
fed beſondere Vergnuͤgen, daß ihn ſeine werthgeſchaͤtte 
Landsleute, der Herr von Boſe und der: Herr von 
Ginfiedel, von Seng aus, unvermuthlich mit yer 
angenehmen Beſuch Sberfielen, Die er, nachdem fe acht 
Tage, in groͤßtem Verghtigen, beyſammen zugebracht, 
bis nach Grenoble degleucte Nach einem faſt drey⸗ 
* er fic; nebſt 
dem Herrn Weiß, auf den groſſen Weg, durch die 
Provence und Languedoc, uͤber Vienne. und Avignon, 
Durds Gebuͤrge nad Hoyers, won dar: uͤber Toulon 
WMarfeille, Arles, Nismes und Montpellier, nach 
Toulouſe. Dafelbe entgiengen fie abermahl einet augen⸗ 






ſcſheinlichen Lebens⸗ Gefahr, indem, nicht weit vor div 


ſem letzten Orte, die Naune aus Unvorſi ichtigkeit 
ijhres DTreibers, it der Saͤnfte bey in ein tieffes 
Waſſer geftiirst , woraus fie fid) kuͤmm wieder her⸗ 
aus arbeiten Ednnen, Sie beſuchten daſelbſt den gelehr⸗ 
fen Alteſerra, der ſich durch verſchjedene Lateiniſche und 
Frautzoͤſiſche Schrifften berͤhmt gemacht hatte, Als fie 
aber auf der Garonne su Schiffe weiter glengen nf 
ſie zu Agen). wo der beruͤhmte Julius Caͤſar Scaliger 
ehemahls gewohnt, ausſteigen, indem dad Schiff, weil 


es alt, and gu ſehr beladen, fo befitis Water ju ſchoͤpfen 


anfieng, dag fie oon neuem in groſſe Gef Feit. gera⸗ 
then waren. | Ak Endlich — Surber — 


von Oar fie, mit. der gewoͤhnlichen 


und  Orieang zu Ende des Octobers giüdi 
Sigg anfangs wmeidete i der Hen von Cont 


et 








Eebens⸗Beſchreibeing. ag 
Gey dem ehemahligen Frantzoͤſiſchen Eefandten in Ber 
lin, dem Herrn von Milet, der ihn nicht nur ſehr WS 

aufnahm / ſondern aud an den Hof zu St. Germain, und 

daſelbſt zu dem Dauphin fuͤhrte; welcher die Gnade 
batte fi id wit inp jungen at oh in cine —— 





Drew to dew. ns 
fang auf der — ‘in welchet Abung ex es in tues 
gem ſehr weit gehracht haben wurde. Allein, gegen Ende 
bes Mergen, alé er einsmahls von ber Reitbahne nad 
Hauſe kam, fieng ec an, ſich Aber groffe Mattigkeit zu 
beflagen; weiches der Vorbothe einer fo hartnaͤckigen 
Kranckheit war, daß er, als ſie den gantzen April an⸗ 
hielt, dariiber gar nicht mehr aus dem Daufe fommen 
‘fonnte: © Weil ihm aun die Lufft zu Paris nicht fo gue 
aſchus als er ſich anfaͤnglich eingebildet; ſo entſchloſ⸗ 
fen fie ſich, an ſtatt, daß fie zuvor anderthalb Jahre da⸗ 
ſelbit zu bieiben gedachten, nunmehr, nach einem achtmo⸗ 
natlichen Verweilen, Engeland zu beſuchen, und alsdenn 
gewiſſer Veraͤnderungen halber, deſto eher wieder von 
dannen zu eilen. Denn, nachdem die Frau Mutter des 


Herrn von Canitz von ihrem zweyten Gemahle, dem - 


General Freyherrn on | der Gole einigen Anla zur 


ifer / 


ny 
sen 6 —— a i] pir —** ports Geren * Ba —* 


=- 
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ge Scho Vachreinen 
| ——* Seti darans zwiſchen iharen hefftige 


Wwiſigkeiten entſtanden walche gulest. fe: wat giengen, 
— Seo Constr url. fled —* 


Tyke Weliebeny: als hoͤchſter Biſchoff dee Waͤrckiſchen 


Mache, ‘unter. Shrer hohen Dand und Siegel, die Che 
Achewung bewilligten; ſo hatte, fitch diefelbe; punt dritten⸗ 


mahl, und zwr nunmehr an evens. Grange lichen Frey⸗ 
cherrn von Bruͤnboc vermaͤhlet“. Here y beſchleu⸗ 
augte Daher ihber beyder Abreiſe auf dev: ——— 
Mover, und vesitiqr, zu Pferde, nuch Qcpuren D 
FEHR vermeinten fle eine Jacht Porpafiaden 49 Fhegeen fi 
aber, in Ermangelnag Derſeiben, auf.cia klejnes chen 
—— — agai ‘al 
gender Nachmittag in 
| —— Rey detente, 3c lie a 


, Det err von Canis: “thelial die Sarifer uf 
J Wenig be Deke sin Fonte t dod bie See: ⸗Lufft fo wohl 
pertragen, daß er der eingige Mich, welder nicht frand 

_ dn Goi orden, head fi ie kaum etliche Stunden aus⸗ 
for. Wl. met J ‘gow 


1 + Solgender ‘densi dines be Bud von vier bis Gipendien 
{cee ens . a per von et anes f Bag erde re, ohn ne t Sidi: 
Sem rent Sant fe aug Paris vont * — der auibere Bie diefed Rafat 
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Feapanblicher —2 Bateee As ift wie D nunmeht· 

— Seiten se * isn dost gewifer Sand. eRbier erfabten, 
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Lebens Be(Hrwind, a 
geruhet, mitten {te ſch, ungencht GE erſt ausgeſtande⸗ 
hen Ungemaͤchlichkeit yur See, bequemnen mit den En⸗ 
gellaͤndern von ihreh ðeſtüſchafft dieuͤbrigen {ets | 
nat — Meilen ; vollends auf der Poi bak Ser 
reife Pte erffe Aufwartung michten 
+09 bers: dainahligen Chat -Brandenburgifiher. 
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ten, Fteyherrn don Schwerin/, welcher ihnen mio aller 
Hoͤflichkeit Begegnete, und fie, faſt alle -Mittage ; zur 


Mahlzeit noͤthigte/ abſonderlich aber fiir den Herrn von 
Caniiz bitte ſonderbahre Hochachtung bezeugte, ohne zu 
wiſſen, daß er Das Vergnuͤgen haben wuͤrde, ihn der⸗ 
mahleinſt feinen Schwieger⸗ Gols zu nerinen. - Er 
machte fié; unter ahdern mit Dem stshigl Dahniſchen 
Gefaridten’, Hered You Gore bolanntmwolcher foviel 
Berftand, als Erfahrung —— ‘alle in Cuvope. 
uͤbliche Sprachen redete; fie auch bel einigen vornchenen 
Engellaͤndern, ſowo i der — Als auf den Lan⸗ 
de, zur Tafel fuͤh Der Freyherr von Schmerin 
verſchaffte ihnen ben Sutsite ber Dares and. Gelegenheit, 
den Konig Sey det bekannten Meoncens Beruhrang zu 
ſehen; Nahm fie aud einmabf, , Sep dent Lord Maire - 
in London, mit “ju: Vifhe, Bet eben . feinen Alder⸗ 
manns, die alle in ihre Raihs PKleidern · erſchienen, 
cine groffe Gafterey gab, und: unſern Teutſchen varey 
viel Ehre bezeigte. aj 

Nachdem ſie ſich Aberall bas Mercroirdighe weſen 
laſſen, giefigen fic zuruͤck uͤber die See; ſtiegen, ungeachtet 


des gehabten widrigen Windes, zu Briel gluͤcklich an das 


Land, nahmen den Weg durch bie! Niederlande, nad) Leys 
herr, ruheten daſelbſt etwas aus, sind beſuchten ihre alte 
Bekannten, worunter der junge Here Gronov und der 
gelehrte Stenon aus Danemarc waren. ‘ise 
| ⸗ 
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wandten fie nach dem aes, und er⸗ 

* na * fest i Niemagen, 
Ly 

— ihnen die Churfl. Gevollmadtigte, der Herr ‘Dott 






Copan wor 8 und dev Dere von Taipiel, viele ausnehmene 
ſt⸗Bezeugungen ervwiefen. Diet war es, wo Der 
ut pon Canig mit dem damahligen Chur: Brandens 
burgiſchen Geſandſchaffts⸗ Marſchall, Herrn Cufebius von 
Brand, diejenige vertrauliche Freundſchafft geſtifftet, 
J F welcher wir in den ly Gedichten hin und 
ieder fo manche Anzeigun 
wes fie bey diefer —2 ſe eae Veſtinlung 
ante f fo vielen Staats Leute aus gang Eus 
ropa, mmmehr dic meiſten perſoͤnlich kennen lernen, eilten 
ſie eadiich Biber: eve, und durch die andern Chur⸗Bran⸗ 
Pander; wad Berlin, allo ſonderlich dex 
| ‘Dart von ‘on Tanitz ‘oon feinen Angehsrigen, mit allen Beis 
eines hertzlichen Vergnuͤgens bewillfommet ward. 
Aber nicht nur diefe, fondern dec Hof felbft, und feine 
gange Vater⸗Stadt, nahmen freudigen Antheil an feiner 
güͤcklich/ vollbrachten Neiſe; wie etwa nicht nur der 
Eigenthums⸗Herr, ſondern die ſaͤmmtliche Kauffmann⸗ 
ſWafft und alles Volck fiber bie Anlaͤndung eines Schif⸗ 
fes zu frohlocken pfleget, welches nad einem langen und 
—5* —— in dem Hafen, mit einer viel rei⸗ 
chem Ladung zuruͤck gekommen, als es abgefahren. 
In der That war er cin, su dem gemeinen Beſten, 
ſchon volkommen ausgearbeiteter junger Menſch, als er 
wieder nad) Hauſe kam. Sein mit einer hoͤflichen Sittſam⸗ 
keit gemaͤßigter lebhaffter Geiſt erwarb ihm die Hochach⸗ 
“tung und Gewogenheit aller derer, die ihn ſprachen. 
Wie er vorhin ſchon an bem mit den ſtattiichſten: aha 
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nern gezierten Brandenburgifdhen Hofe erzogen worden: 
fo hatte er, auf feinen Reifer, durch die Gemeinſchafft 
and den Umgang fo vieler wackern Staats: Rriegs: und 
Hof⸗Leute, Gelehrten und Kuͤnſtler; andy) durd Unters 
ſuchung fo vieler Gebrduche, Meynungen, Sitten, Staatss 


Verfaſſungen, oder anderer Gefese, eine mehr als mits 


tindéige Erfahrung erlanget. Daher ward er gleich 
von tem groffen Friedrich Wilhelm, der die Verdienſte 
fo wohl hervor yu ziehen wuſte, mit einer wuͤrcklichen 
Beſtalung, alg Cammerjuncker, begnadigets derges 


Halt, daß feine Befoͤrderung und feine Zuruͤckkunft faſt 


zu gleicher Seit geſchahen. — 

Seine Frau Großmutter hatte mitlerweile, in Be⸗ 
trahtung, daß fie (hon ein Alter oon mehr als ſiebenzig 
Jahren erreicht, und, in Ungewißheit, ob ſie ſeine Wie⸗ 


derkunft erleben wuͤrde, ihren letzten Willen, gleich nach 
geſchehener dritten Vermaͤhlung ſeiner Frau Mutter, ge⸗ 


richtlich niedergeleget *.. Mach Inhalt deſſelben, ward ihm 
das austraglichfte von ihren Gutern, nehmlich Bluin⸗ 
berg, und ihr Wohnhaus in Verlin, fo ſich zuſammen aber 
ficbensig taufend Shaler belief, nebft noch vielen Kleino⸗ 
dien und andern Koſtbarkeiten, nad) threm kuͤnftigen 
Tode zugeeignet. Das uͤhrige ließ ſie ſeiner Frau Mut⸗ 
ter, mit der Bedingung, daß er es allein von derſelben 
dermahleins wieder zu gewarten haben, ſie aber ſolches 
an Memand anders veraͤuſſern ſollte. 7 


Noch in demſelben Monate folgte er dem Chur⸗Fuͤr⸗ 


fen in dem Feldzuge nach Pommern. Heir Zapfe 
1— a . . ~ war 
bi Nag nwſt aͤndlicher Linteige eines dern gus Wien dom zo. Sept.ress. wel⸗ 
nee Briefe an Herrn Zapfen aus Par chen dex Lefer in den folaenden Aumer⸗ 
Vib vom an, Senger 1677. und eines au⸗ unger gang eingeruͤckt finder wird. 
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war immittelſt zu Bena * icentiat beyder Redjte, und, 


durch eine nachdruͤckliche Vorſchrifft des beruͤhmten 
Cantzlers, Veit Ludewigs vow Seckendorf, an den 
Preußiſchen Ober⸗Land⸗Hofmeiſter von Wallenroth, 


gum Hofmeiſter, fir einen jungen Herrn von Muͤllen⸗ 


heim, in Preuffen, vorgeſchlagen worden. 
Bald hernach erhub er fid) ebenfalls zu der Belage⸗ 


rung vor Stetein, ſowohl diefelbe mit anzuſehen, als daz 


7 ON 
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* 
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helbſt in der Mahe die voͤllige Richtigkeit der anzutreten⸗ 


Den Stelle gu ertarten*s hauptſaͤchlich aber, den Herrn 
pon Canis, bey ſolcher Gelegenheit, wieder zu ſprechen. 
Ihre Freundſchafft, welche, feit ihrer Srennung, beftans 
dig Durd einen vertraulichen Briefs Wechſel unterhalter 


worden, ernenerte fid) nun mit deſto groͤſſerem Vergnuͤ⸗ 
~ gen, nadjdem Herr Zapfe hieſelbſt aud) in die Bekannt⸗ 


{dhafft des Herr Weiſſen gerieth, welder in feiner wie⸗ 


der anigetretenen Bedienung, als Cammer-Geeretar, dens 


Hofe gleichfalls in das Lager folgen muͤſſen 7 
Der Here von Canitz gab hier feinem werthen Bape 
fen alle erſinnliche Proben einer nod) ununterbrochenen 
ſchaͤtzung und Vertraulichkeit, nahm ihn gu ſich in 


fein Gezeit, und machte ihn uͤberall mit den Angeſehen⸗ 


Fen des Hofes und Kriegs⸗Heeres bekannt. Endlich 


wurden beyde von der damahls herumgehenden Lager⸗ 


Rranctheit fo-heftig angegriffen, daß fie ſich, nach dem 
Beyfriele vieler andern, noch vor der Ubergabe, way 
Berlin verfuͤgen muſten. Sie waren daſelbſt kaum ans 
gelanget, als Herrn Zapfen ein ſeltſamer Zufall begeg⸗ 


1 Dieß geſchah, wie das und zu Hare —A vorhandenen Briefes vow 

Den gefoutinene gedruckte Programma dem Herrn vow x enroth, au Herru 

aueweiſet, am 15. Sulit 1677. Sanfens Bruder, den Caugler zu Beis, 
2 auf rifftliches Berlangen, wad ane Konigsberg den 5. Octob. 1677, 


/ 
4 , / ¢ 
am 
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nete. Gr hatte cin ſehr ſauber verfertigtes Federmeſſer 
aus Paris mitgebracht; Eines Morgens traͤumete ihm, 
daß er ſich damit gefaͤhrlich in den Fuß verwundet haͤt⸗ 


tr, woriiber.er gang erſchrocken erwachte Ols.er nun 
bab hernach aufftehen wollte, machte ihm wuͤrcklich 


dieſes Federmeffer, weldhes in der Nahe vom Tiſche 
herab, und gleich in einen feiner Pantoffeln gefallen 


war, eine ſolche Wunde in die eine groſſe Behe, daß ex 


viele Wochen mit deren Heilung zubringen muſte: weß⸗ 
wegen ſich der Herr von Canitz gedachtes Federmeffen 
jum Angedencken ausbath; der Beſitzer aber ihm ſol⸗ 


Ges, nebſt einem Schreiben in Knittel⸗Reimen·, des 


andern Tages darauf, zuſchickte. Hingegen verdoppel⸗ 
tehet Here von, Canitz ſeine Freundſchaffts⸗Bezeugun⸗ 
gen gegen Herrn Zapfen, und hielt ihn, waͤhrend ſeines 


gantzen Aufenthalis dafelbſt frey in dem Wirthshauſe, 


Lberdieß brachte ev ihn allenthaiben in die vornehmſten 
Geſellſchafften, und darunter aud) yu ſeiner Frau Groß—⸗ 
wnutter, bey welder ſich Herr Zapfe, durch ſeine vers 
ſtaͤndige und ſittſame Quffihrung, bald in befondere 
Sunft yu ſeten wnfte, daß fie endlid) ihrem Endel Er⸗ 
larbniß gab, in Gefellſchafft diefes Freundes, feine Frau 
Rutter, anf ihrem nahgelegenen Gute Dietesorf is 


3 Es bat, ates Madhfudens unges — 7 755 
Ait, 
eleeste aha 
hoe Hanan. aan 88 

{ete i Federmeſſe 
— *8 334 beſſer. sa 
Demarest i ea 

aT 

ng fag Die mmme vat — 
Bic men omit aReffern aeget wat. 20. 
Deane ward heswegen darinnen 
Wag el pon ber Sean Gropimube vane, 
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; véfatjen’ : Wena er ſolches von der Fran Großmutter, 
wegen ihres Widerwillens und: Mißtrauens gegen ſei⸗ 
nen auslaͤndiſchen zweyten Stiefoater , ungeachtet der 
Sfters wiederholten muͤtterſichen Einladung, zuvor nicht 
patte erhalten koͤnnen. 

Sie wurden ſowohl von feiner Frau Mutter, als feis 
fein Stiefoater; dec fonft ein gar hoflider und geſchickter 
Edelmann war,’ fey verbindlid) empfangen, und auf alle 
erſinnliche Weife, fo lange gebethen, bis fie, dem ausdruͤck⸗ 
lichen Großmuͤtterlichen Verbothe zuwider, dafelbft zu 
ubernachten ſich bereden lieſſen. Nachdem fie den Zag 
Jans: vergniigt hingebracht und der Herr von Canis 
von ſeinem Stiefvater anf cin Pfeifgen Taback, Abends 
bor dem Camine; eingeladen ward, worzu ev ſich, weil er 
zu ſchmauchen gewohnt war, ohnedem nicht lange noth 


gen ließ; Rbérfiel ihm, als ev kaum die erſte Pfeiffe geen⸗ 


diget, cine fo groſſe Übelkeit, daß er ſich, unter dem Vors 
wand, freye Lufft su ſchoͤpfen, mit Herrn Zapfen aus 
dem Zimmer in den Garten verfuͤgte. Da ihm aber, 


ungeachtet er ſich heftig gebrochen, immer ſchlimmer 


wurde, und der Argwohn, den ihm die Warnung ſeiner 
Frau Großmuttet, vor ſeinem fremden Stiefvater beyge⸗ 
bracht, ſich nun aud einigermaſſen bey ihm xegen wolltes 
ſo entſchloß er ſich, auf inſtaͤndiges Zureden ſeines hierüͤ⸗ 
ber in die aͤuſſerſte Bekuͤmmerniß geſetzten Freundes, den 
Augenblick heimlich durch die Garten⸗Thuͤre davon zu 


eilen. Sie kamen auch, auf denen von ihren Bedienten 
nachgebrachten Pferden, erſt ſpaͤt in die Racht zu Berlin 


wieder an, als ſie die Frau Großmutter allbereit, durch ihr 
- fanges Wegbleiben, in keine geringe Furcht geſetzet hatten. 


Nachdem aber der Erfolg zeigte, daß das Mißtrauen 
vielleicht ungegrade, und Die uͤmchuchher — — 


| 
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Weiſe, etwan von einer Veykaͤltung, ober. andern Les 
fade, entſtanden ſeyn fortes fo verbarg er feiner Frau 
Broßmut ter dieſe vorgefallenen Umſt aͤnde auf das aller⸗ 
ſorgfaͤltigſte, yn fie in ihrem Verdachte wider feiner 
Stiefvater nicht nod) mehr yu beſtaͤrcken. Niche minder 
entſchuldigte er ſich fchrifftlid) bey der Frau Mutter, 
wegen feines heimlichen Auforuds, und (dig dad _ 
ausdritdlide Verſprechen vor, fo er dieferhalber der 
Frau Grofmutter gethan hatte. Er, lies auch diefer 
Argwohn fo wenig Wurtzel in feinem Herken faffery 
daf er feiner Frau Mutter nicht nur, wie vorhin, alle 
findliche Liebe und Ehrfurcht, fondern aud), nebſt ihr, 
ſeinem Stiefoater ſelbſt, nad) der Zeit, viele ausnehmen⸗ J 
de Wohlthaten erwieſen. 


Wie er nun, nach ſeiner Heimkunft aus den Sits oo 


dern, Bey der Frau Grofmutter wieder ins Haus ges - 
gogens fo mufte es fid) fonderbar filgen, daß eine ihm 
gegen uͤber wohnende holdfelige Nachbarin diejenige 
Gleidhgiiltigheit befiegte, womit er bisher allen anders 
Anfallen weiblicher Reitzungen fo lange widerſtanden. 
Sie war ein Fraͤulein von Arnimb*, und eine ae 
och⸗ 


* Ble hleß Dorothea’ Emerentla, Leltlich verttarb. Ihr Großvater war 
erblidte, ald die mittlere vom deepen Sere . 
rt, die Welt, auf dem — burgi 
Daufe Lindenberg, einem i rem Herr - wd 
Gro} eater ruitterlicher eite, ue .. DODD 
eben enbemt © ber hard (itt fine 
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nit) eit eine Jaterlofe Wave uoͤbrig 
ere Bater, Bereuih der bi 
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Tote des damahligen Chur⸗ Brandenburgifhen Ge: 
Heinen Raths, Ober⸗Hof⸗Marſchalls und Cammer⸗ 


Praͤſidentens, Freyherrn von Canſtein, bey welchem 


Herr Weiß vorher, als Secretar, in Dienſten geſtan⸗ 


den, und ſich von dieſem geſchickten Stagtsmaͤnne, ſon⸗ 
derlich in Cammer⸗Sachen, eine groſſe Kundſchafft er⸗ 


worben hatte. Itztgemeldter Herr Weiß, wie auch 


4 


Here Zapfe, denen er, als feinen Vertrauteften, zuerſt 
Diefe Meigung offenbahrete, waren eben diefelbigen, wel⸗ 
che (eine Wahl am wenigften mipbilligen fonnten. Gang 
Berlin hielt fie fir eine der Liebens⸗ wuͤrdigſten Fraͤu⸗ 


lein. Ihr vornehmes Geſchlecht, ihe edler Verftand, 


eine gewiſſe Annehmlichkeit, die man auch in ihren gering⸗ 
ſten Verrichtungen inne ward, eine hoͤfliche Begegnung, 


mit Der iF ool zuvor fam, und foviel: andre Vorzuͤge, 
. fie 


womit fie fowohl von dem guͤnſtigen Glide, als der 
Frengebigen Natur, bereidert worden, hatten wenige 


. » Uber ſich im-gangen Lande, Sie zeigte, wie die dens 


Herkules auf dem Scheide⸗Wege hegegnende Tugend- 
son Xenophon abgemablet wird, die Sittſamkeit in Gee 


berden, Die Schamhaftigkeit in ihren blauen Augen, und 


- Hie Majeflat in. einer liebreichen Gefihts: Bildung, in 


welcher zwar nidt die allervollfommenfte regelmaͤßige 


Schoͤnheit, aber aud) weit mehr gu finden geweſen, 
als nue dazu gehoͤrt, um nicht heßlich gu feyn, Dine - 


“gegen waren ihre uͤbrige wohl sufammen gefuͤgte Glied⸗ 


maſſen Sefto forgfaltiger von der Natur gebildet,- fons 
derlich ihe weiffer und voller Buſen, bey ciner a 
ts ae 


deſſen Gemahlin, Hedwig , eine ans brands soy Krahl, Chur -Brandens 


- Bett Haufe Erummenſee und Blum⸗ burgiſchen Rathe, Obrien, Sows 


berg, geweſen. Die Mutter der verneurs und Ober-Hauptiname iw 
Grau von Canis hich Hedwig Sos Ciftrin, auf Lindenderg und WMellés 
Pia, cine Tochter Hevea Hilder iden Erbberruß i. of 
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chen Geſtalt, und einem fo ſchmalen als wohlgebauten 
7 welchen fie nicht minder nad ſeinem ungezwun⸗ 
genen Wachsthum, als dem damahls herrſchenden 


Gebrauche des Hofes, auf das wohlanſt aͤndigſte zu 
kleiden wuſte. 


Aber alles dieſes war, in Vergleichung threr uͤbri⸗ 
gen ausnehmenden Eigenſchafften, ihrer unngebeuchelte 
Gottesfurdt, und dererjenigen hervorleuchtenden Tus 
genden, weit herunter gu fegen, durch die fie fid) aller 
Hergen dienfibar machte, und diefes hatte fie ihrer glids 
lichen Erziehung meiſtens zu dancen. 


Unſer Herr von Canitz war kaum einiger Gegen⸗ 


Neigung von ſeiner Geliebten verſichert, als er ſcohon 


den Verdruß bekam, daß Herr Zapfe, mit dem er ſich 
bisher von dieſer Liebe manche Stunde vertraulich un⸗ 
terhalten, nach Koͤnigsberg abreiſen muſte, ſeinen Un⸗ 
tergebenen von dort in die Fremde zu fubren *. Gie 


Hatten ſich unterweifen in Berlin bey muͤßigen Stun⸗ J 


den, im UÜberſetzen aus dem Srangofifden, geubt. Der 
Herr von Canis verteutſchte die Regeln, ohne Vers 


druß su liebe *, und fein Freund einige Auftritte ane 
| ¢ 
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Plothe, Th —* — *22— Schlah⸗ 
minen find: Die ron 
Ahnen find: Die von 
Sraht, Schlieben, Maltin, Ars 
nimb, Luſt, Loͤben, Oppel, und 
von Koͤckeritz. Won Witter liehee 
Seite, der Mutter wegen 3 /D 

seu Rohr, Jetzen, Plathen, ‘Rint 


borf, die Scitinge von Laudficin, 
Jetzen, und von Bredow 


1 Anf eine eigenhaͤudige wns wit⸗ 
getbeiite autarit an denfelber, ae 


Hem Preukifhen Ober + Land Hofs | I 


meiſter, Herra von Wallenroth, wv 
der Herren Zapfen vordefiblagen bate 
te, vom 2. Noventber 167. 


2 Gie' fteber in dieſer nenen Auf⸗ 

Lo unter der Uberſetzungen, Glatt 

Here Zapfe aber Gatte fo wes 

ais ‘Werks aus feiner eigenen Arbeit 
6 4 gemacht 


acht, 
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hed Racine Trauerſpiel, Phedre. Heer Zapfe war. 
ſſchon, Zeit ſeines Aufenthalts zu Paris, jn dergleichen 
Ubungen ſo gluͤcklich, daß ibm auch Boilleau ſelbſt, 
wegen Verteutſchung ſeiner erſten Satyre, eine verbind⸗ 
lide Danckſagung durch den Herrn Richelet hinterbrin⸗ 
gen ließ, der itztgedachtem beruͤhmten Frantzoͤſiſchen Dich⸗ 
ter ſolche gewieſen, und angeruͤhmet, auch eine fo beſon⸗ 
dere Freundſchafft fuͤr Herrn Zapfen gefaſſet hatte, daß 
er denſelben nicht nur in die bekannte woͤchentliche Ver⸗ 
ſammlung der Gelehrten bey dent Abt Menage fuͤhrte, 
ſondern auch ſelbſt in ſeinem damahls vorhabenden 
Woͤrter⸗Buche dieſes geſchickten Teutſchen ſehr ruͤhm⸗ 
lich gedadhte*. re 


Nach Herm Zapfens Abreiſe fahe er ſich fetbft, 
nicht lange hernach, nehmlich tm 1078ſten Jahre, gleich⸗ 
falls genoͤthiget, Berlin zu verlaſſen, und demjenigen 
Pommieeriſchen Kriegszuge abermahl mit beyzuwohnen, 
worinnen Friedrich Wilhelm die Inſul Ruͤgen und 
Strahlſund weggenommen. Das folgende 167% 
Jahr war ihm nicht guͤnſtiger, maſſen er Befehl erhielt, 
mit der Hofſtadt nach Pretiſſen aufzubrechen; wohin 
der Chur⸗Fuͤrſt, im haͤrteſten Winter, nebſt ſeiner Ge 
mahlin und dem Chur⸗Printzen, nachmahligen Koͤnige, 
ſich ſelbſt verfuͤgte, und das Gluͤck hatte, gantz Preuſſen 
es |) 





gemacht, daß er sergeblid) darnach Erndition connus. & mong tres chet 
s fuchte, ald id) mir etwas Daven aués Confrere en Apollon, gue,7 ai conful- 
gebethen. _ té fur le mot de Schilling » m’a fait 

1 In ber erflen Ausgabe des voir, que ce mot etoit alemand d’ot- 
DiGtionaire de Richelet, fO 34 Genev gine, & qu'on écrivoit Schilling, & 
1680. in 4. gebdructt, Ginter im dete non pas Schelling. Voici en Feangois 
augehaͤngten Remarquen, im Buds ce qu'il m’a fait lige en Alemand, dass 
-Raben E. unter dem Worte schilling. Schiitz Cronique de Pruffe, page 67. &c. 
Blatt 75. ſteht: Monfieur Zapfe, qui In ben folaenden Auflagen, wo mas 
eft ua honncte Homme Alemand, d'une die Anmerckuns gleich mit lad i 


~ 


| 


f 
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Hon denen durch Curland ‘aus Leland. dahin eingedrun⸗ 

genen Schweden, mit gewaffneter Hand, zu befreyen. 


Nach geendigten Feldzůgen, uͤberließ er ſeine Cam: 
merjuncker⸗Stelle, dent jungen Herrn von Mandelsloh : 
Dagegen Der Chur - Sirk die Gnade fir ihn hatte, that 


die Mints > Hauptmann fhaffe bepder anſehnlichen bey: 
ſammen liegenden Wemter, Soffen an der Notte, und 
Trebbin ‘an dem Flug Uncle in der Mittelmard, gu 


verleihen, dicihm fein geweſener Stiefoater, der Gene⸗ 
ral Frenhere von der Golf, aus ſonderbarer Gewogen⸗ 
heit abgetreten*. 


So ſehr ſich aber nunmehr ſein Hertz nach einer nds : 
Hern Vereinigung mit feiner Geltebten fehnete, fo abers 
cilten fid) dod) beyde nicht in einer Verbindung, die, 
wann fie einmabl gefdloffen iff, hernach unwiderruffs. 
lich bleibet. Es geſchah ert, nad) einer reiffen Uberle⸗ 
gung, und nachdem bepde zuvor ihre Gemuͤther voͤllig 
kennen lernen, daß fie ſich endlich im Jahr 1680. zuſam⸗ 
men in ein oͤffentliches Ehe⸗Verloͤbniß einlieſſen; wie⸗ 
wohl daſſelbe, wegen dazwiſchen gekommenen Abſterbens 
des Ober⸗Marſchalls von Canffein’, als Stiefvaters 
der Frdulein Braut, erſt ‘im zweyten Monate des fols 
genden 16griter Jahrs durch prieſterliche Einweihung 
voltzogen ward. | : 

Nun⸗ 


Teyt georuct iff Das Wort honnéte 3 Raban, peter, bon Canftein, 
und d’une Erudition connud, wegge⸗ ince Chur» Bra enburedlier Gee 
laſſen worden. heimer Staats⸗Rath, Ober⸗Hof⸗ 
Marſchall, Gammer Prdiibent, und 
2 Wie dieſes und bas vorherge⸗ Hauptinann ber Aemter Bekow, 
hende aus einem ſeiner Briefe vont Storckow an der Spree in der Nie⸗ 
15. September 1681. an den vow feis der⸗Laußitz, als aud) nod gf eyes 
nen Reifen, nad Belk damahls zuruͤck anders an der Havel in der Mitte 
gekommenen Herrn Sapien, iu. marc liegenden Staͤdtgen Zedenick 
feben. ue ace rel ftarb 16g0. aber 32, 


erg, 
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Nunmehr aber ſchaͤtzte er ſich durch dew Bells einer 
fo vollkommenen Braut fo begluͤckt, daß, wenn es auch 
in ſeinem freyen Willen geſtanden haͤtte, als ein andes 


rer Pygmalion ſich ſelbſt cine Gemahlin, nad) Hertzens⸗ 
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Wunſch, gu bilden, er dod) Feine andere, als feine Doris, 
erwehlet haben wuͤrde. Und diefes tugendbaffte Paar 


empfand, in ihrer bepderfeitigen Verknuͤpfung, nuns 


mehr eit defto vollkommeners Bergniigen, je gewiſſer es 


"ift, daß allein die Tugend vermoͤgend, zwiſchen swey 
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gleich⸗ geſinnten Liebenden ein wahrhafftig gluͤckſeliges 
Band zu knuͤpfen. Denn ſo wenig ſich Laſter und La⸗ 
ſter mit einander wohl vertragen koͤnnen, indem bepder 
Theile Verlangen immer an ihnen ſelbſt einen Wider⸗ 
ſtand antrifft: So gut hingegen geſellet ſich Tugend 
und Tugend zuſammen, maſſen fie, wegen ihrer uͤberein⸗ 
ſtimmenden Eigenſchafften, ſich immer ſtaͤrcker vereini⸗ 


gens Nicht anders, als green Magnetſteine, die bende 


a 


— 


zugleich anziehen, und, wegen vereinter Kraͤfte, deſto 
beſtaͤndiger anzuhalten pflegen. oe 


Weil der Hof dazumahlen felter in Berlin war; 
fo hatte der Here von Canig, nad Gefallen, die Frey ° 
Heit, den Sommer qué feinem Landgute Blumberg, in 
ber allerſuͤſſeſten Geſellſchafft feiner vernuͤnftigen oe 

" yO gattin 


| | 7 
Biers. Bor feinen Gefaudſchafften Blaͤttern reden werden. Ee arb. 
gud anders Verdienſten fiehe Puffen⸗ x719. 


dorf in Friedrich Wilkelms Leben. > Ut. 
revit XL. xii. ich Wilheims Leben b) Philipp Ludwig F io 


unter Marggraf Carl Ludewig 
atinent Major i Piemont, blieb ix 


Ven dieſem gud sheer leiblichen dex Schiocht bey Oudenarde,alePreals 


. 


tas Mutter, hatte Die Frau von f¢ 
Senin nacsfoloenve Gelamipers von iſcer Dbeitee,x708. 

ve a) Souife Henriette, arn dem Chur 
) Tarl Hildebrand, Freshers vow PAirAlid) - Braunfchweigiſchen Obels 
Eañſtein, der die (beta heraus an Pferde, Herrn von Mayſe⸗ 
gegchen, Wovnn wit in folgenden Yuh anf Zuſchen, verheprathet. me 


\ 
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gattin zuzubtingen. Aber, mitten in der Einſamkeit, 
ward jhm auf einmahl gu verſtehen gegeben, daß Se. 
Churfl. Durchl. ihn oͤfter bey Hofe gu ſehen verlange⸗ 
ten, weil ſie von ihm die Meynung hegeten, daß er in 
Gtaats⸗Verſchickungen nuͤtzich zu gebrauchen ſeyn wuͤr⸗ 
a forderte i Ee) —5— ean fogenden 
Lehi s Monate, ne otsdam, und igte ihm die 
Beſtallung eines Chur⸗Fuͤrſtlichen Hof und Legations⸗ 
Raths daſelbſt aus, mit dent beygefuͤgten Befehle: 
Cr moͤchte ficy mehr, als bisher geſchehen, um ded Chur⸗ 
dͤrſten hoher Perſon finden, inden es, bey damahligen 
Vorfaͤllen noͤthig ware, daß man iemand, gu verſenden, 
allemahl bey der Hand hatte*. : . 
Diefes konnte ihn, weil es mit fo befondern Gnaden 
angebothen ward, oͤb er ſich gleich nicht wenig vor einer 
Rrennung vow feiner Neusvermahlten fuͤrchtete, den⸗ 
noch nicht anders, alé angenchin, feyn, Es minderte 
ſolches ihm andy einigermaffen ben Verdruß, den ex uͤber 
die unvermuthete Entſchlieſſung feiner Frau Schwieger⸗ 
mutter empfunden, die ſich, mie ehemahls ſeine leibliche 
Frau Mutter, allbereit auch zum drittenmahl, und zwar 
nunmehr an den, Hoch⸗Fuͤrſtlichen Braunſchweigiſchen 
General⸗ Major, von Offen vermaͤhlet, und von bar 
: . : . its 


a 

——— 
. er⸗ 

mibite fie fi nm Dito invich, 


und Cangier ebt nody 
Neddem diefer ihr Gemahl 
ban, —2 Ber nO in BrancyurT. . 
b) Craruarite Helena, verelis _ * Nak Inhalt einep Brleft an 
det au i in 
8 — vherrn vor Gere —* in m0. Sq 


av 


; ‘Tin gaͤntzlich nach Hannover, gewendet hatte. 


| pad Leipzig, 
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Zu oleic | 
cher Zeit erlebte er das Vergnuͤgen, daß ſeine bende 


Freunde, der Herr Weiß, als Chur⸗Brandenburgiſcher 


Tammer⸗ Rath, Here Zaͤpfe aber, nach zuruͤckgelegten 
Keifen, als Hodys Fir lich 2 Gach fifcher —— 
gu Zeitz befoͤrdert, der letzte auch dafelbſt hereite aud lich 


verheyrathet worden | 16 


Mit dem Anfange. des 2 eaten Jahres, ‘vob er 


| einige Guͤter in der Nieder⸗Laußnitz, ſo ihm abermahl 


oon feiner Frau Grofmutter abgetreten wurden, in Bes 
‘fig*. An der Offers Meffe darauf that er cine Reife 
Gti den Merſeburgiſchen Hofe etlidje tau⸗ 
nd Shaler su erheben, die feine Frau Mutter bent 


Grafen Redern, auf die Herrſchafft Spremberg, vorgee 


ſtreckt hatte, und der Hertzog wieder bezahlen wollte. 


Von dar gieng er nach Halle, eine andere ihm zugehoͤ⸗ 


rige anſchnlche Schuld- hederung v von dem daſigen 
Stadt⸗ 


4 o 





t Wordser er fic tu dem vorhin 


angezogenen Schreiben vom 15. Gep- 


teniber x68 folgendermaffen ſehr ar: 


tis ee 
it mele geliebten Arnimb 
habe mid endlich im verwichenen 
as Februar. verheyrathet, und bir, 
Ott lob! ia diefem Stide febr 
se berginiee : 3 wie aber felten cia Sluͤck 
woe Bitterkeilt, und unter aller 
po Plage , f fo mir meine widrige Pla⸗ 
» neten draͤuen, die Mutter⸗Be⸗ 
fcommetung die (Stim it, fo bat 
aud fuͤgen muͤſſen, daß, 


ned bet dir ſchon befannten Exem⸗ 


* 


opel meiner leiblichen, nun auch 
encine Schwjegermutter allbereit 


p wieder zur andern oder vielmehr 


go Drittes Che geſchritten, mit dens 
po General -Qajor Moris yon Offer, 
mbes in des Hertzege vow Onanvoee 


7 


Dienpien set, und’ _ fie bers 
reits mit ihm abgegangen. ze.“ 
2 Dain ihn ber Derr vat ‘Sanit ig 
ein Briefe and ie in vom ea ic 
r 1683. mit fo en ergs 
aie Sule Win sige 


richteſt, 


ne foe "1H sae n —* gt 


- vee Weinked od) ein immergruͤ⸗ 


nender Tantzenbaum fey, benz eg. ant 

a niemahls febles uma. 2c. 
aad bes iet sie auee 

—* 
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Stade Rathe, kraft eines Chur⸗ Fuͤrſtlichen. i iG 
einzutreiben: Aber dies dieſes hauptſaͤchlich in der 
x6f ht, bey dicfer Belegenheit, sugleidy eine: Retfe zu 
feinent werthen Zapfen nach Zeitz zu hun falls cr ihn 
nicht in Leipzig inden wuͤrde . 

Unterdeſſen hatte ihn feine Liebens⸗ wuͤrdigſte Ge⸗ 
tablin, durdy eine gluͤcliche Niederkunft, gleidy in dent - 
erſten Sabre gu einem vergnigten- Vater. gemacht: 


VWornach er ſich, auf erhaltenen Beſehl, su einer Ges 


ſandſchafft art die Paints Chur +Furftliden Hoͤfe 
am Rhein anſchickte. Dieſem zufolge, follte ev nach 
Chin Trier, eydelberg und Mayntz, oon dav aber 
tad) Franckfurt am Mayn, wie: andere Chute und 
durſtuche Geſandien, abgehen; Die, ob ſie gleich nicht 
unter “den damahligen Reichs⸗ Abgeordneten begriffen 
waren, doch ihrer gnaͤdigften Herrſchafft Beſtes zu beob⸗ 
eaten fid) daſelbſt aufhielten. Gegen die Michaelis⸗ 
Ree brady ‘er wuͤrcklich bahin auf Aber Seinsid, wohin 
fine ſchmertzlich⸗ betruͤbte Gemablin ihn begleitete, thes 
ſich ſeiner ſchaͤtbahren Gege — mod) fo lange, ls 
moͤglich, su erfreugn ‘theils, nad} ſeinem Abjuge, ihren 
Summer in der Bef eff aft ibger dlteften Schweſter, 


der Sean Geheinigt Rathin von Sqhoͤnberg, aus Sreß⸗ 


Deny, palelbf auf einige eit zu Mmiloern ©. 

Er ſelbſt aber war fonderlid) in Mayntz fo gluͤclich | 
Sr. Chur⸗ Fuͤrſtlichen Gnaden, zu Befoͤrderung eines 
guten Ausſchlags, wegen der damahligen ‘Granth 


—7 — ce cay oa Shes re —* eweaſ Herold 1. Haupt⸗ 
e 
—5* vom sre 6 wae finer — — 
Von dieſer — gujenmetn ig ven 24. September 1682. nad Al 
bambi ligen —E— —XE bare ‘3 igri — 
Wid quefuͤhriich gebandelt in Gran petra th an fie ingen 
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ſchen Verſammlung, oder wenigſtens yu Abmendung ets 
res neuen Krieges, zwiſchen dem Reiche und. den Fran⸗ 


aller Gegen⸗Bemuͤhungen und Einwuͤrfe der Widrig⸗ 
geſinnten bepsubringen*. Defiwegen ward er, nad) 
ſeiner Zurückkunft in Berlin, als. fid) die Frandfurtis 
fhe Sufammentunft durch die WAbreife der Frantzoͤſiſchen 
Gefandten zerſchlagen hatte, bey Hofe ſehr gnaͤdig ans 
gefehen, und ſeine vorſichtige Auffuͤhrung bey dieſer ers 


ſten Verſchickung, mehr fur em Meiſterſtuͤck eines alters 


erfahrnen Stacts-Raths, als nur fir eine Probe eines 
nod) nicht dreyßig⸗ jaͤhrigen jungen Geſandtens gepries 
fen. Der Shure Furlt ſelbſt aber war fo gnadig, ihm 


ftatt ber Aemter Zoffen und Trebbin, die er abermahl 


Dem Legations«Rathe von Mahdelsloh*, wie vorher, 
die Cammerjuncker⸗Stelle abtrat, im Jahr 1693. die ans 
—5 — Amts⸗Hauptmannſchafft Mahlenhof und Muͤl⸗ 
Jenbed sur Belohnung, aus eigener Bewegniß, gnaͤdigſt 
ga erthetlen’. — na 


> Beil ee in dem folgenden r6gqhtt Jahre anderer 

Verrichtungen halber ohnedem dorthin in die Nabe kam, 
machte er fic), nebft fener Gemablin, das Vergnuͤgen, 
den Herrn Hofrath Zapfen in Altenburg gu beſuchen; 
Baees 6s. 67 —2 vane —* ees flirt i 


. 
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Dieſes erbellet aus einem Frans lichſten in der gangen —— ei | 


4 
‘fife Gehreiben des Hern ow  tvug nach de 


Perit |.  Hamabligen Cin! 
anitz unterm 7. May 1683. aw den Jahres twenigheus ficbenbundert Shae 


Herr B elder fic bas, ler, und, wenn das Getreyde tm hor 


. Ww 908 ee, w 

mahlen int sein einiger Geſchaͤffte nu Preiſe war, nod el $3 
halber, authieite 8* eet * ant um foviel 34 —— 

in Chars Brandenburgiſche Dienße dev fogenannte Wuͤhlenbof mitten in 
„dettketen, mit dem Herm:ron Canie Derliy lieget, woru viele Heiſſo 
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durch welches beſondere Merckmahl einer noch ſtets waͤh⸗ 
renden Wohlgewogenheit, er denſelben in eine zwar un⸗ 
vermuthete aber deſto vollkommenere Freude fegte*. 

Bald darauf ward ev im Mertz⸗Monate thon wie 
der nach Coͤln verſchickt; bey welder Gelegenheit er — 
ther Hannover gehen und dafelbft dem Hergoge wegen 
det Hildesheimiſchen Zwiſtigkeiten verſchiedene Ver⸗ 
geichs⸗ Vorſchlaͤge thun muſte. In Coͤln aber ſollte er 
das zwiſchen Sr. Chur⸗Fuͤrſtlichen Gnaden und Chur⸗ 
Brandenburg, durch den Herrn von Fuchs daſelbſt ge⸗ 
ſchloſſene Buͤndniß zu unterhalten, den Chur⸗ Fuͤrſten 
ſeibſt von ſeiner Dike wider die Fuͤrſtlichen Haͤuſer 
Braunſchweig, wegen der Hildesheimiſchen Beſatzung, 
ahubringen, ſonderlich aber gu verhindern ſuchen, daß 
der Coͤlniſche Hof den Frantzoͤſiſchen Vorſchlaͤgen und 
vortheilhaft ſcheinenden Verſprechungen nicht Gehoͤr 
verleihen, noch zum Nachtheil der Hollaͤnder, ſich mit 
Franckreich verbinden moͤchte. 
Hod anders wichtigen Verrichtungen, wuſte ex fo gluͤck⸗ 

lid) ind Werck zu ſetzen, daß er, nach geſchloſſenen zwan⸗ 
hzg⸗ jaͤhrigen Stillſtande, weil ſeine Gegenwart in Coͤn 
nicht weiter noͤthig war, zu Ausgange des Jahres, mit 
fa ao Depfall beyder Softy von Dott puri be 


» Tale ex mi me abress 
an mie —3 — war wie pe gins Ibe Frey⸗ 2684. ba id ae: in a 
f der fi burg wohnhaft war, malt feite ter ex: % 
® «fen Gemablig Sut liebreichen Do⸗ 


adt, aumo der Amte 
fis bel befonderes Gericht 
— keine Trommel allda ges 


ber Susenden war,” 


Solhes alles, nebſt 


wad) 
innen —* ſetzet: 


| —— — beſuchte . 


5 Diefe Verſchickung ſteht on 


Altenburg uinfdndlic be beym ufendorf ir 
tt 5, Mertz 1726, Daze Friedrich Wi tk al 
$ 135, X16, 14%, 125, 135, —8* 
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Mitlerweile hatten ſich zwiſchen dem Hertzoge oor 
Zelle und der Stadt Hamburg, aber der bekannten Sa⸗ 

he des Buͤrgermeiſters Meurers, ſolche Weitlaͤufftig⸗ 
keren geaͤuſſert, daß Se. Chur⸗Fuͤrſtliche Durchl. von 
Brandenburg ſich gemuͤßiget fanden, den, Herrn von 
‘Canis im Hornung des 1685. Jahres abermahl, and 
zwar nad) Nieder⸗Sachſen, gu verſenden. Daſelbſt 
ſollte er Ihro Durchl. dem Hertzoge : nachdrudlide 
Vorſtellungen,wegen dero gewaltſamen Verfahrens 
wider Hamburg, thun; auch dieſe Stadt ſelbſt von 
allem feindlichen Bezeigen abmahnen, und ſolcher hin⸗ 
gegen zu gelindern und vertraͤglichen Unterhandlungen 
anrathen. Wobey der Herr von Canitz Gelegenheit 
hatte, dieſer Stadt, ſowohl wegen ihrer innerlichen Uns 
tube, als auswaͤrtigen Bedraͤngung, mancherley brſptieß⸗ 
liche Dienſte su leiſten. Er wuſte den Hertzog:mit ſol⸗ 
them Ernſt und Nachdruck zu verſichern, es wuͤrde ſein 
Gnaͤdigſter Chur⸗Fuͤrſt die Hamburger auf keinerley 
Weiſe, an ihren Gerechtſamen kraͤncken laſſen, fonder 
vielmehr alle Mittel ergreiffen, der Stadt von innen 
und auſſen beyzuſtehen; daß Se. Durchl. wie ſehr ſie 
aud wider die ſaͤmmtliche Buͤrgerſchafft aufgebrade 
waren, dennoch auf friedlidere Gedancken geriether: 
Gleichwohl bezogen fie fid) auf die Hohe Kapſerliche 
Verordnung; und fuͤhrten fonderlid) uͤber die zween bes 
ruffene, damahls bey dem Poͤbel in auſſerordentlichem 
- Anfehen ſtehende Hamburgifthe Birger, Schnittger und 
Jaſtram, ſehr befftigeRlagen, 
Bey dieſen beyden Maͤnnern, welche damahls ſoviel 
Eifer far ihre Vater⸗Stadt bezeugten, wuſte dev Herr 
‘pon Canitz ſich dermaſſen beliebt zu machen, und in tht 
Vertrauen ſich ſolchergeſtalt einzuſchmeicheln, wb fe | 
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fich beſtaͤndig bey ihm aufhielten; er aber ſeinen Swed 
erreichte, durch dieſelben die ihnen anhangende meiſte 
Buͤrgerſchafft auf billigere Wege su lencken. Cr hatte 
aud) nach vielem und beſtaͤndigen Hin⸗ und Wieder⸗ rei⸗ 
ſen, endlich, auf beyden Theilen, die Sachen ſchon ſo 


weit vermittelt, daß er ſich allbereit zu einem ruhigen 
Vergleich anließ: Als auf einmahl der oon dem Hers 


hoge mit harten Ausdruͤckungen, an die Stadt geſchick⸗ 


te Kayſerliche Schuͤtz⸗Brief fie’ den Buͤrgermeiſter 


Meurer, die Gemuͤther von neuem ſolchermaſſen erbit⸗ 
terte, daß ſich die Unterhandlungen voͤllig zerſchlugen. 


Der Herr von Canitz erhielte daher von ſeinem Hofe 


Befehl, zuruͤck zu kommen, vorher aber dem Hertzoge 
nod) einmahl ausdruͤcklich gu erklaͤhren: Ge. Chur⸗ 
Fuͤrſtliche Durchl. wuͤrden, auf keinerley Wege, Ham⸗ 
burgs Untergang muͤßig anſehen, ſondern die Beſchuͤ⸗ 
tzung dieſer Stadt, mit Rath und That, aufs eifrigſte 


beſorgen. Nach ſeiner Abreiſe, gerieth alles in noch 


groffere Verwirrung; maſſen, wegen der in Hamburg 
enthaupteten Luͤneburgiſchen Kriegs⸗Bedienten, und ei: 
higer andern, welche die befannte Entfihrung des obges 
meldeten Schnittgers und Jaſtrams unternehmen wols 
len, nicht nur der Zelliſche, fondern auch dér Kayſerli⸗ 
he Hof, wider die Stadt Hamburg, aufs neue heff⸗ 
ig entritftet-, und der Stadt WAbgefdicten in Wien, 


fehe Hart begegnet wurde. Daher fonnten fid) Se . 


Chur⸗Fuͤrſtliche Durchl. aus angebohrner und weltbe⸗ 
kannter Großmuth, nidt entbreden, Shro Kayſerlichen 
Najeſtaͤt geziemend vorftellen zu laffen, daß dergleichen 
Verſchulden, nicht der gantzen Stadt, ſondern dem 
unbaͤndigen, und damahls den Meiſter ſpielenden Poͤbel 
aufzubuͤrden ſey. Sie fanbeen aud), im Septernber 
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den Leven von Canitz wieder nad Zele ud. Hampurg, 
um, wo moͤglich, die beyderſeitigen Beſchwerungen in 
der Guͤte beyzulegen. Weil aber die Hamburger, mez 
gen ihres geweſenen Buͤrgermeiſter Meurers, von neuem 
wider Zelle, ſehr erhigs maren, der Hertzog ſich auf dex 
Kayſerlichen Beyſtand verließ, Schnitger und Jaſtram 
hingegen, ungeacht der oͤftern wohlgemeinten Warnung 
des Herrn von Canitz, ſchon damahls ſich zu ſehr an 
den Koͤniglich⸗Daͤniſchen Hof zu haͤngen anfiengen; fo 
ward er, nachdem ſich die Chur⸗Fuͤrſtliche Vermittelung 
fruchtloß zerſchlagen, mit dem Ausgange des Jahres, 
nach Berlin zurück beruffen *. | —— 
Daſelbſt begluͤckte ihn bald hernach im Mertz⸗ Mos 
nate 1086. ſeine nicht minder fruchtbahre als Liebens⸗ 
wuͤrdige Gemahlin, durch die Geburt eines lanaft: erz 
wuͤnſchten maͤnnlichen Erben, welchem er den Nahmen 
Philipp Friedrich beylegen ließ. Wie aber dieſer ſonſt 
ſo eintraͤchtige Eheſtand mehr zu einem immerwechſeln⸗ 
den Bewillkommen und Abſchied⸗nehmen, als zu einer 
unverruͤckten Beyſammenwohnung verſehen zu ſeyn 
ſchiene, ſo muſte ſich der Herr von Canitz allbereit im 
September wieder zu einer Geſandſchafft nach Wien 
bequemen. Allda ſollte er eines Theils Sr. Kayſerli⸗ 
chen Majeſtaͤt, wegen Eroberung der Veſtung Ofen, 


Gluͤck wuͤnſchen, andern Theils, bey nody immer anhal⸗ 


tender Hamburgiſchen Unruhe, woruͤber Schnitger und 
Jaſtram inzwiſchen die Koͤpfe laſſen muͤſſen, an dem 
Kayſerlichen, wie die andern Brandenburgiſchen Abge⸗ 
ſandten, der Herr von Kneſebeck und von Fuchs, ans 
Daͤniſchen Hofe, alles moͤglichſte, zum Beffen der Stadt 
»57. vor⸗ 
A Zeg bene Derlhidungers eriehlet Vuffendorf fee zeuau XIX. Gud, 
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vonehren; wodurch denn endlich im folgenden Monate, 
hauptſaͤchlich durch Chur⸗ Brandenburgiſche Vermitt⸗ 
img, die Hambuniſchen Sreitigheiten,, 9u Berubigung 
des gangen Nieder⸗Saͤchſiſchen Kreiſes, gluͤcklich abge⸗ 
than wurden?. Um dieſe Beit verfuͤgte ex ſich, von dort 
aus, auf empfangene Verordnung von ſeinem Hofe, nach 
Ungarn, zu denen unter dem General Schoͤning, dem 


KLayſer in demſelben Kriegszuge uͤberlaſſenen aht taus - 
ſend Mann Chur⸗ Brandenburgiſchen Huͤlfs ⸗Völckern 


und ſchrieb Bey dieſer Gelegenheit in Ofen, das aus 
buͤndig⸗ ſchoͤne Trauer⸗Gedichte! uͤber ſeinen daſelbſt int 
Chunme gebliebenen werthen Freund, den Grafer Dies 
tid) von Dohna, wodurd ex ihn nicht weniger, als 
khemahls unſer groſſer Opitz einen andern Helden dies 
ſes Nahmens, ‘den beruͤhmten Carl Annibat, Burg⸗ 
gafen von Dohna, in feinen Gedichten verewiget*. 
Er war faum in Wien wieder angelanget,. als dafel6ff, 
be Chur⸗Brandenburgiſche Mefident, Here von Schmet⸗ 
tau, mit Tode abgieng, weßwegen ex allda laͤnger vers 
barren, mit dent Rapferliden Hofe, wegen der Cingriffe, 
fo Fanckreich, rider den Stiliftand, gethan, fich be⸗ 
tathſchlagen, und ſelbigem ſeines gnaͤdigſten Hetrn nach⸗ 
drucklchhen Beyſtandes verſichern muſte Als ſich auch 
dranckreich nachgehends friedlich erbldrete: belan e 
J oo, WES .- 


# Gf davon The éfum Rurope- gy gon Canitz, Seto Ludwig aber; 
wm, Slat Tomi xi: 7 * Der jitugere Bruder dieſes —2 


3 Su Bieler neuen Ausgabe. aed ‘Dbriffen, bee an 
Bat 330, 7 tf 


woſelbſt die eis Turlan 1D wont Geites 
ggebichts zu lefen in. Das « des Chue- Firten, daſelbſt ber Lei⸗ 
Dlieb auch ing turn ſeines hex» Befattang bey. 
Here Revers Soba, Sohann Ges 6. ° 

, ¢ 


— 
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Befehl, zu deffo beſſerer Ausfuͤhrung des Turcken⸗ 


Krieges, i Fortfegung des Stillftands ‘ferner anguras 


then; falls aber ein ficherer Fricde mit der Pforte ges 
ſchloſſen werden koͤnnte, und Franckreich feinem Bers 
fprechen inzwiſchen nidt nachleben follte, dent Kayſer 
des Churs Fuͤrſten ſaͤmmtliche Macht, wider die Sra 
tzoͤſiſchen Beeintradtigungen, ansubteten'. . 


Durch ſolche kluͤglich⸗gefuͤhrte ¢ Unterhandlimg, tela 


_ he fidy bis in May des 1687ſten Jahres verzog, ſetzte er 


fid) bey Sr. Rayferlidyen Majeſtaͤt in, fo befondere Gnas 


den’, und bey dem gantzen Wienerifchen Hofe in fo grofs 
fe Hochachtung, daß aud) der Rafer felbft ſich nicht 


entbrechen fonnte, uber deffen weisliches Betragen, Sr. 


Chur: Furfiliden Durchl. gu Brandenburg, in einent 


Hand⸗Schreiben, feine vollfFommene Zufriedenheit zu bes 
zeugen. . Bald hierauf follte er, regen eines entftanbe | 


nen befannten Mifoergniigens wider der Herrn von 
Sena, denfelben zu Negenfpurg; nicht minder, kurtz 
hernach, den Herrn von Fuchs, bey den Unterhandlun⸗ 
gent su Altona, abléfen, er wuſte abet beydes, aus tuff 


_ tigen Bewegniffert, bittlid von ſich absulegen. . 


Das daranf folgende +6ggite Jahr, fegte niche nur 


ſein eigenes Haus, wegen der darinne verftorbenen Frau 


Seheimen Raͤthin von Schoͤnberg, , itt eine beſondere 
Traut, 


7 Von dieſer Geſendtſchaft fiche hong von Sines, auf. ibe | 


cin, Nieder⸗ Lodwik und 

46. 4 roberrn, Chur⸗ Saͤchſiſchen Shel 
+ Daven abermabl Aufendorftn ne mn Nath, Appellations - Geridhtss , 

eben bemfetben Bude r Wrdfidenter und Ober s Steuer s Cin 

3 Gie hieß Elifabeth nile und nehmern. Sie reife mit dem Eude 

war die ditere leiblide © er Der des Jahres 1687. nach Berlin, befetf 

Gran von Canis, zu ein * 27. unter Dem Beyſtand ihrer Frau Mul 

Febr. 1655. gebohren. Gm Jahr 1677. ter, und beyder Frau Gee ihre 

detmaͤhlte fie fic at Deren Gotthelf  Wecenin halten s genaß a ang, imei 


beym z*uffendorf im XiXx. Bade, §. 
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Trauer, die, ihre Verwandten su beſuchen, aus Dreß⸗ 
ben dahin gefommen war; fondern die ſaͤmmtlichen 
Brandenburgifchen Lander gertethen, ourd) Abfterber 
hres Durcdhlaudtigfter Friedrid) Wilhelms, ‘in die 
duferfte Betruͤbniß; bey welchem groffen Furftenr, der 
Here von Canis bisher, als Hofsund ——æ— Y— . 


Cammerherr, und Amts⸗Hauptmaunn der Aemter Muͤh⸗ 


lenhof und Muͤllenbeck, in Dienſten geſtanden. 


Dennoch verlohr er, bey dieſer Veraͤnderung ſo we⸗ 
tig, daß vielmehr der wuͤrdigſte Nachfolger, Friedrich 
der Dritte, diejenigen anſehnlichen Bedienungen, welchen 
dieſer geuͤbte Staats⸗Mann bisher hoͤchſtloͤblich vor⸗ 
geſtanden, fuͤr ſoviel unverwerfliche Zeugen von deſſen 
heſonderen Geſchicklichkeit anſahe, und ihn daher ſowohl 


darinnen beſtaͤtigte, als auch noch uͤber dieſes die Gnade 


hatte, denſelben zu der Wuͤrde eines Geheimen Raths 
zu erheben . Hingegen ward er alſofort von uenn 


ſauge des folgenden, eines Sohnes, griebeid Rudolph Ludwiss vows 
Welder, nach dem Herrn von Canit, , 
Radoinh Ludmig, getaufft ward. gegen, daß wir dahero veranlaffet « 
arb aber. bald we der Mutter, wel» worden, ihn, zu unſerm Geheimen“ 
te aa Sernane bafelbe ae ath Argues eR ond, io ee 
Als HE noch nicht drey und Dee en, thun es aud, vermittelſt und“ 
fis Jagr eriebet hatte. ⸗ " trafe dieſes, Betgeftalt und alfo, dai’ 


Sende iu felnem Ruhm gereicheuda 10 sta «6: 
—* Aan bm g 4 ube ſoidung bewenben, fo ihm allbereite « 

“Bir Friedrich der Oritte, von ſchrieben und verordnet worden. 
»BOttes Gnader » Marggraf zu Sind aber suddisk geneigt, bey era 


obennady wie die ante Qualitdter  Sebalt, daraus er unfere ihm ates 
—8 vielen Verſchickungen er⸗ tragende Gnade wuͤrcklich verſpuͤh⸗ ⸗ 
ſonderbahre Derteritdt ane: cen kan, gu verſehen. rc. Coͤln ayse’ 

s und Legations ⸗ athe: dex Goredy den 17, Sunil r6gt, 


anitz in gnaͤdige Confideration ge-* . » 


54 xecbens · Beſchrebung. 

nach Wien , itztgemeldeten hohen Trauer⸗ 
Fall dem Kayſer muͤndlich zu verfiindigen*; welche 
Reiſe ex, kurtze Zeit hernach, abermahl wiederholen mas 


fie, um die Nachricht von der erfreulichen Geburt des 


damahligen Chur⸗Printzens, Koͤnigs con Preuſ⸗ 
fer, Sr, Kapſerlichen Majeftar gleichfalis bekannt zu 
machen, und zugleich die anderweitige Staats Geſchaff⸗ 
te, bis zu Ausgang des Jahres, als Chur⸗Brandenbur⸗ 
giſcher Gefandter, uͤber ‘finf Monat lang, — 
ors 


tit, geweſen. e⸗ worde wig aber 
fegd shun, went er geglaubet bats 
te, DaG die Abweſeuhelt und. eines 
+ pder andere’ unterdeffen erbattene* 
Decirys fo viel Made bers 

Buia — — — bab id eigen for 
Sreuwd vers 

ve dane. i. verſt gete 


te, ‘und fein gang ecyebener Die 
ney fey, fate bad ih mide allen 
groſſen ‘gett eit “ain feinem itzigen“ 
guten Ergehen nehme, ſondern“ 
mid) alſeſeit aber die Fortwdy-* 
rung deffelben erfreuen merde, be 
. verab, wenn die geringte Gele-« 


y 
J 

—— eh A aber durch Gdttli dang 
Dog Lh etheſter CJ ule al is 


wa Derfe anbes, dap iqh el > soleder . 
— Bi ahi ——— 
4 jut at mt mi * 

Se mc Mates 


nabgela 
nid no vane tine Gtelle (a meiner eg ecg 


nem geneigten Andenden is Seitdem 
mtn “Sle —** ga (dae ee et ben Berns 
nll an ree Bruder in — feben, Bae 


Hig nad deffen Bui ab in . 
—*— —9* ita ath 7.al6 ie. wea Chek bey —— 
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beſorgen; welches er aud , zu beyder Hoͤfe groͤſtem 
Vergnuͤgen fo gluͤcklich ins Werck gerichtet, daß er die 
Ehre hatte, int einem abermahligen Hand⸗Schreiben ats 


| 


Ge. Chur: Fuͤrſtliche Durch 


l. neue allergnadigfte Zeug⸗ 


hiffe davon mit ſich zuruͤck zu bringen. 


Er hatte aber kaum ſo viel | Zeit, die Bewilkom⸗ 
mungen wegen feiner Wiederkunft, oder die Gluͤck⸗ 


„nhe eit gantzes Sabre aufgehalten, 
xnachgehends aber a den Fuͤrſtlichen 
Brauuſchweigiſchen Hofer und zu 
„Hamburg in den drafter Streitig- 
nbiten befunden, um die Permits 
„telung, Nahmens meines gnddig: 
nften Herru, gu flibren. Solgends 


altufe id alli 


er am § 
whole die Geſandtſchafft permet 


atactes eines Geheimen Naths 


ufillt, well Jhro Kanferlide Maite 


r 
—— tae 
uden, MCLEE Auffuͤhruns Ayers . 
ognddigſt sufrieden find, und folded 


nititiner vorigen und itzigen Herr 


nfdagt, burd eigene Hand-adrels: 


beat hich woah gue Qett urtoels 
& r urthe 
len, daß ich enter cine Gefiene 


~*~ 


ein Gut vow dreyßig 


- pone groffe 
. winnen, aber and ohne Surct, “ 
fel gu verlicbren, und mache mir,“ 


ebohren, wel ie8 ben dersleichen 
5 orth deagen. mid mit feinen 
Reichthuͤmern uͤberſchuͤtten werde; 


maſſen andere, da id) indeſſen ge⸗⸗ 


lauffen, die guͤldenen Aepiel auſge⸗ 
leſen. Nichts deſtoweniger Gabe: 
bem Hoͤchſten fiir ſeine Vorſorge“ 
i" dancken, fintemabl ex meister fes 
igen Großmutter, nod die gater*, 
BSedanden eingegeben, daß fie mir, “. 


. puffer ibrem Wohnhauſe, fo dem 
Hevea. Bruder befannt — und ate 


Dern Koſtbarkeiten, oder ausfe-* 


henden Forderungen bey drittehalb~ _ 
Einkommen an — 
fiberdem 


taufend Thaler 
Gitern, vermacht, u 
fend Tha⸗ 
ler, fo meine Mutter geerbt, mir 
zum heſten, mit einem Fideicom: « 


imis beleget, womit id) mid) fo lan: « 


ge bebelfe, bis meinen gnddigſten“ 


Derrn einmahl sefdut, mir dasje⸗ 


nige, wat ex mit itzund giehet, zu“ 
vermehren. Ich lebe in meinem 
miltcelmdpign Stande vergnist, * 

wfhldge, viel gu ge: 


wenn es fic ſchicken wil, einen gue * 
tee Tag mit aufridtiaen Freunden. « 
Gleichwie idy aber jederzeit meinen « 
——n Herru Bruder unter“ 
iejenigen gerechnet, ip Deven Um⸗ 
gangs id Ble meiſte Sufriedendeit ges “ 
funders fo darf er aud nicht zwei⸗ 
ſeln, Ay id mich volllommen ee 
4 —2 


$s 


wuͤnſche regen des neuerlebten Jahres, atzuuehne 
— alg - 


~ 
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als er abermahl Befehl erhielte, im Monat ˖ Februar. 


1689. nach Hamburg. aufzubrechen, und: dem Chur⸗ 
Brandenburgiſchen Geheimen Rathe, Herrn von Fuchs, 
in ‘Den Koͤniglich⸗Daͤniſchen und Hoch⸗ Fuͤrſtlichen 
Hollſteiniſchen Unterhandlungen , Als zweyter Geſand⸗ 
ter, Bepsuftehen’. Weil er nun voraus ſahe, daß 
dieſe Verſchickung eine ziemliche Beit: dauren merde, . ents 
ſchloß et ſich, ſeine Gemahlin, nebſt ihrer Schweſter 
Tochter, der Fraͤulein von Schoͤnberg, mit dahin zu 
nehmen. Er miethete zu dem Ende daſelbſt eines der 
anſehnlichſten und bequemſten Haͤuſer, welches dem, 
wegen ſeines Reichthums, beruffenen Portugieſiſchen 
Juden erciva zuſt andig, und an dem fogenaunten lu⸗ 
ſtigen Jungfern⸗ Stiege gelegen war. 


Die anwefende Geſandten kamen des Rangftreits 
halber, anffer ihren Vervidytungen und etwan in den 
J Zeutſhen Singheielen, oder in dem dapumoahi fone 


tie (hiner wire, wann ich nod, bep ber den —— Berlin 
„einmahl die Qeit erleben koͤnnte, and nicht vorbey reiſen. Dem fey 
nut chemabls aus feiner anderg aber; trie fhm wolle, fo tied er“ 
Abſecht, av aus Gleihbeit der Ge⸗ mid body hoͤchſtens verbinden, wann 
* 5 — gemifrete Freundſchafft, er mach unfree alter Schreibart, den « 
„durch offtere Qufammentunfe gu ers eben {8 pemabaliden rtd 
a ttcures, und beftdndia zu water fel, ohne ale Complimen mit e⸗ 
ten. Joh Fan nicht wi sient Db id mit foxtinfegen belieben wird. "¢. 2.8 
dieſesmahl meinen Weg en an id), im uͤbrigen, bier und zu“ 
„durch Sachſen gurdch nehmen wer⸗ Berlin, ‘oper fou ivgendwo, Dien: « 
wide, follte es ſich fe ſuͤgen, fowerde fe leiſten, fo wiederbole id, neeine “ 
ni mid) fleigis erfundigen, mo die Bitte, mir yu boleh en und psig « 
Etraffe nad) Altenburg gehet, in verſſchert in fepn, dab id alemahl 
| —*8 der Herr Bruder werde, bfetben werde“ 


,  Meined Hochgeehrten Herru Benders, 
Velxeuer und ergebenſter Diener, 


Canitz. 


“4 


5: ‘ . 5, 
Wien, den 33. Cot, : 
: 368%. J ty 
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{ih beruͤhmten Auckelmanniſchen, Garten beym Spatie⸗ 


rengehen, nicht unter ſich zuſammen, und die Gefſell⸗ 


ſhafften waver gleichſam nur bey der Herren Geſandten 
Gemahlinnen, unter denen, nebſt der Schwediſchen 


Geſandtin, Graͤfin Bielcke, die Frau von Canitz ſich 
befonderg hervor that... Sie pflegte durch thr wohlaus⸗ 
geſonnens Anordnen ſowohl in ihren Zimmern, als an 
der Tafel, bey den haͤuffigen Gaſtereyen des Abends 


in ihrem Hauſe, alles ſo geſchickt su verauſtalten, daß 


man ſie bey ihrer Klugheit und edlen Lebens⸗Art, auch 
wegen eines auſſerordentlich guten Geſchmackes in folders 
Stuͤcken einmuͤthig ruͤhmen muſte. 


‘Mls endlich, nach einem ſechs ⸗ monatlichen Verwei⸗ 


len, die Vermittelung gluͤcklich zu Stande kam, erhub 
et ſich wieder nad) Beblin, nachdem ihn. der Hoch⸗ 
Fuͤrlich⸗Hollſteiniſche Hof, mit einem, aus etlichen 


tauſend Thalern beſtehenden, und alſo viel anſehnliche⸗ 


teu Geſchencke, als ſonſt in dergleichen Fallen gebraͤuch⸗ 
lid iſt, beehret hatte !!.. — 


e 


Er hoffte nun auf feinem Landgute Bluinberg, wie 


er in einem feiner Schreiben ſelbſt ſchertzet, feinen Rohl. 
cine Zeitlang in Ruhe zu pflantzen. Allein, das Ab⸗ 
ſtaben Hertzogs, Julius Frantzens von Sachſen⸗ 


Lauen⸗ 


1 Die Urſachen dieſer Streitigkei⸗ lebe ich, GOtt ſey Danck! nod 
‘a und deren endliche Bermittelung, . 


Handlung. 


oe 44 olftein, § 

2 St einem: Schreiben an Hetrt burg beygewohnet, und felbige gliicts+« 
— nach Altenburg vom 15. Sept. lid in Onde —c 47 * 
aus Berlin, giebt er vow die⸗ fe icy inund die Land⸗Luſt, unde 
Zuſchicuns ſelbſt folgende Nach⸗ fic, bis zu Ankunft unfers Hofes,“ 

W u Blumberg, meinen Kohl in Rus 
oReinen Sufiand belangend, fe ‘be * anden x.ꝛc ·.. 


fiche im Europ, Hetvld. IV. anpts hem Deere vom Fuchs, fees Mors 
° 745. we 


~ 


/' € 
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Lauenburg Des letzten ans dem Aſcaniſchen Gtamme, 
gu deſſen Laͤndern ſich ſo viele hohe Erben angaben, bes 


wegte Se, Chur⸗Fuͤrſtliche 


Durdl. zu Branvenburg 


Don neuem, den Herrn von Canis im Monat Septem, 
ber, (hon wieder nach Nieder⸗Sachſen yu ſenden. Das 
felbſt follte er, unter andern aufgettagenen wichtigen 


Angelegenheiten, auch die Fuͤrſtlich⸗Anhaltiſche Anſpruͤ⸗ 
dhe auf dieſes Fuͤrſtenthum, bey dem Hertzoge ‘ben ‘Bell 


auf bas nachdruͤcklichſte unterſtuͤten 


Zu ſeinem beſondern Vergnuͤgen, fand ev, hey ſol⸗ 


‘bis Verſchickung, cinen Bruder feines werthen, Sapfen, 
in Hamburg, welder, als Chur⸗Saͤchſiſcher Hofrath, (oz 
wohl zu Ragenbarg tm Lauenburgiſchen, als andy zu Ot⸗ 
terndorf im Hadler⸗Lande, im Nahmen (eines Gndvighter 


Herrn, zuerſt Beſitz genommen hatte; von den Lines 


burgiſchen aber, mit Gewalt, wieder darqus -war ‘vers 
drungen worden Defmegen fand Chur⸗Fuͤrſt Johann 
George der Dritte fuͤr rathſam, noch einen andern Gee 
ſandten, den Herrn von Huͤnicke, an den Zelltſchen Hof 
abzuordnen, die Wiedererſtattung gedachten Hertzog⸗ 
thums fuͤr Chur⸗Sachſen, wie der von Canitz, im Nah⸗ 
men Chur⸗Brandenburgs, fuͤr das Hod Fuͤrſtiiche Haus 


Anhalt zu oe : Reel aber die Sade daſelbſt auf 


die 


oo Well ich vor einigen Tagen, in 
Hamburg con deſſelben Herrn Brus «+ 


dis’ er ermommmen , daß mein [Berthses st 


Blatt (dkster Fteund fid nod in gutem« 


im und — Furop. * 
att S21, * 


Herr von —5 meldete 
ibe bn Daven, fotgendes fon — tt Ber 
Miua "ei neburaitce af A 

Pomme 26. Oetober 159. sy 4— 


daruůher zu 


Lit. Theil, 5 — —28 ſo Fan ich nicht· 


umbin, — ſchrifftlich 

eugen. Woegen ders 

Zuſgetzagenen ache in Berlin, wee: « 

be nidt semanigeln , fleifiae Grin: « 

erw i" tt, bevorab, wann id + 
felba wieder be DHofe ſeyn twerde, « 
" youleyes ich bald bes. wad: — 
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bie Tange Band geſchoben, hingegen diefer Rechts: 
Streit an der Kayſerlichen Hof gezogen ward; ſo ben 

gab’ fid) der Herr von Canis , nach vielem Hine und 
Derreifen an. die ſaͤmmtlichen Hod + Fieftlidien Brauns 
ſchweigiſchen Hife, mit dem Schluſſe des Movembers: 
wieder nad Berlin , und, nad) abgeftattetem muͤndli⸗ 
chen Berit. oon ſeiner Geſandſchafft, fofort mit ene 
Anfange des Decembers nad Gonnenburg’, der da⸗ 
mahligen Sffentliden Cinfegung ded neu: erwehlten 
Herren⸗Meiſters, Fürſtens von Waldeck beyzuwohnen. 


Her Ordens⸗Aelteſte, Herr von Schlieben, enpfieng, 
wegen Abweſenheit des Fuͤrſten, als Sr. Durchl. Ge⸗ 


vollmaͤchtigter, die Einweihung, und verrichtete hernach 


bey Umhaͤngun des Ordens⸗Kreutzes, den genonichen 


Ritterſchlag a dreyzehn neuen Rittern. 


Unter ſoichen ward auch der Herr von Canitz, als 
der vierte, nach der Ordnung, in dieſen uralten und 
weltberuͤhmten Zohanmter / Orden aufgenommen, 

ihm 


„weil mein Berbdnonté, fo mich zum Duxchl. vow Bebe _eagenomes 
» Poftifion’ auserfehen, mid wieder find wieder begebren mus. Mein 

smitten hieher in cine Wildniß ge⸗ 

»fuͤhret, und nod darzu in einem Abseſandte, Here vou Huͤnicke, fure 

» verdricflidven Mnliesen, ba id, uebe feinen Herru, eben Dderaleichen ju: +. 

„andern Commifionen voy meinens ets Und mie alſo beyde denes 

„Gnaͤdigſten eren wegen des Bare Poeten gleich find, vow welden« 


eftens von Mnbalt die Ga Boileau in civens ‘Sahreiben i fe, - 


Lauenbursiſche Lande-, a vor bre ben Koͤnig ſaget; qui. 
- - par ug Vers ‘incivil 
demandent av Saltay de leur ceder le Nil. 

1, Epitre au Roi Vl, 1%. 


Oe, — oct tus Seen 
n thts e ⸗ 
—— Oren, ud der Ort, we 4 Giehe davon —* An⸗ 


Ritterſchla geſcheden pflegt. merdunged wn dem Mitterliden Soe . 
Siege nae he Yanalcts Drange Vi EE sv 


7 


7 


{ 
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nthe dod) alle Reichthuͤmer der Welt uͤbertrifft, und das 


Thyatt. Eutop, T. xill. 


— —— — ~~ ne — —. i i, — ⏑—— 
* 
° 


a 


ihm die Anwartſchafft auf die Comipturey Schievelbein 
in Der Neumarck angerwiefen *. | _ 


Das folgende 16908 Jahr war das lerſte, in wel⸗ 
chem er mit Verſchickungen verſchonet, und oon den 


groſſen Welt⸗Geſchaͤfften, oder dem Getuͤmmel des Ho⸗ 


fes, entfernet, ſich in ſenem Blumberg, von Zeit zu Zeit, 


in Geſellſchafft ſeiner liebwerthen Doris verbergen, und 
ſeiner natuͤrlichen Neigung zur Dichtkunſt daſelbſt einige 
Stunden uͤberlaſſen koͤnnen: Wie er denn in unterſchie⸗ 


denen Briefen an ſeinen Zapfen, auch denſelben dazu 


aufgemuntert, und nad) deſſen Poetiſcher Arbeit ein be 
fonderes Verlangen’?, unter. andern aber feine Liebe zu 


einem rubigen Leben, in folgenden Worten, ausdrud 
lich begeuget: — —— 
„Der Hof hat nicht Anreitzungen genung fuͤr mich. 


„Ich betrachte die hohen Bedienungen, ſo man das 


„ſelbſt mit folder Eifer ſuchet, als Ketten, die uns 
„verhindern, unſere Freyheit voͤllig su genieſſen, wels 


von 


ach ber vermehrten Ausgabe Heres. zugleich mit dem Herrn vou Cauit, 


ithmars, Blatt 277. eleichen int zum Ritter geſchlagen worden, von 
Eo dieſer Compturcy Befis genominen. 
cay aon bee, Comptarey may fren Siehe Dithmar eben daſelbſt is 
nen Bor n bande anges , ‘ 
seene — Platt 2 6 ab He pi eister ſeiner Briefe an denſel 
dthmar 11 a el tt, Meine Clio gruͤſſet te Deini⸗ 
ber Preußiſchen und Grandenbursis ge sum ſchoͤnen as weil fie ſich 
en Staats » Geographic 1. Theil  erinnert, dag fie fic wohi cher eit“ 
"eee bere von Gantt (ries fey ENE tut Oden nd Clecen, Ponte 
, a ieb ſich und wann unterhalten; ſo bittet fie’ 
ſchon im Jahr 1695. deſignirter Com⸗ um Miteheilung, weil fie vermuthet,“ 
mendator zu Schievelbein, erlebte ſie werde von ihrer Zier in der ie 
aber be Erledjaung diefer Commens de nichts verlobren Habess. « Und els 
de nidjt, weil Der Befiger ert, vies men andern (cliche er folgender Wels 
le Sabre hernach, mit Lobe abgiengs. fer ,, Meine Mule gruͤſſet die Del“ 
enn der Cammerherr und Ove inge zum andernmabl, und verlangt 
bend « Cangler von Bodelswing, wels ſehr wath einer Ode oder ciner Ele⸗ 
chev, als dex zehude it der Orduung,. siute = | er 


A 
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wo niedertraͤchtige Geelen den wahren Preis nice 
ennen se B 
Aber, ungeacht ſeiner Luſt zur Freyheit, weigerte er 
ſich doch nicht, zum Dienſt des Vaterlandes und ſeines 
guaͤdigen Herrn, ſich bald hernach abermahl in auswaͤr⸗ 
tigen Geſandſchafften brauchen gu laſſen, wodurch er das 
ruͤhmliche Beyſpiel zweyer vortrefflichen Roͤmer des Al⸗ 
terthums, nehmlich des Atticus und des Plinius Coͤci⸗ 
lius, zugleich in ſich vereinigte; indem er, wie jener, die 
Bedienungen und Ehren des Hofes oder des Staats 
durchaus nicht geſucht; aber auch, wie dieſer, die auf⸗ 
getragenen niemahls ausgeſchlagen. 
Denn es war kaum das Jahr zu Ende, als man ihn 
1691, ſchon wieder an den Hod): Fuiftlidhen Hof wad) 
Bag in befondern Wngelegenheiten, anf einige Zeit abs 
ordnete. | - | 
Us aud durch Abfterben Hergog Chriftians su 


7 — « ’ , i -m i —V er ⁊ J — — 








Necklenburg⸗Schwerin, ein ſchwerer Streit, wegen der 


Erbfolge zwiſchen den beyden Fuͤrſtlichen Haͤuſern 
Grabau und Strelitz entſtanden; fo mufte er. int. 
16g aften Jahre, nach Nieder⸗Sachſen zur Vergleidhung 
ber fireitigen hohen Anverwandten abreifen *. : 
Richt minder uͤbernahm er, eben dieferhalber, das 
andere Sahr, 1693. abermahl eine Verſchickung dahin, 
um die fo lang anhaltende Mißverſtaͤndniſſe, uber obges 
meldetes verledigte Surftenthum, vermittelft eines guts 


| . lider — 


3 In einem Frantzoͤſiſchen Schtele⸗ toutes tes richeſſes du monde, & dont 
ben an denfelben,. von dieſem Jah⸗ les ames baffles ne connviffent pas le ve- 
ans: Berlin den 19. Geptemb. La titable prix. ~ 
our n’a pas affez, de charmes pour moy, ot 7 . 

le confidere les charges, qu’on y re- 4 Wont dieſen Erbſolge⸗ Strettig 
Cherche avec tant ide foins, comme de keiten Handelt ausfuͤhrlich der Kuro⸗ 
td} qui nous empechent de jodir en- patfche sperold in der erßen Zeu⸗ 
Werement de notte liberté, qui paffe Dandluns. Dl, 494. ye CORDS, 

| fe ON 
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ns —— 


— 


Kchen Vergleichs, ‘nad der Maaſſe der ihm, zu ſolchen 


friedlichen Vertraͤgen, ſonderlich beywohnenden 
ih eit, fo bald moͤglich, a — 


‘Beh. | : 


—2*2 


Bey ſeiner Zutuͤckkunft, welche ſich bis in dad 


28694ſte Jahr verzogen, fand er ſeine Gemahlin in einer 
ſchmertzlichen Betruͤbniß: Geſtalt ihre Frau Mutter 


daſelbſt toͤdtlich darnieder lag, Ihre kindliche Liebe mar 
daher Tag und Nacht geſchaͤfftig, derſelben, durch 
alle erſinnliche guͤtliche Pflege unermuͤdet beyzuſtehen. 


Dem uͤngeachtet, verſchlimmerte es ſich mit derſelben 
von Tag gu Sage, und in der Helfte des 


Herbſt⸗ Mos 


nats, ward fie wuͤrcklich durch den Tod dabin geriffen*, 
- Raum ihatre man die Mutter. suf Erden beftattet, (0 
fam ihre juͤngere Tochter, die Frau Obriſten von Ves 
Yow, aus den Miederlanden gleichfalls gefaͤhrlich kranck 


naach Berlin zuruͤcke, da dem die Frau von Canis 


abermahl ihre ſchweſterliche Liebe durch einen sts 
ausſetzlich⸗ geleiſteten Beyſtand eifrigſt an den Zag 


legte. 


Der Anſn des folgenden-1 695ſten Jahres vermin⸗ 
derte ihren Kummer fo wenig, daß vielmehr eine ander 
ungluͤckliche Bothſchafft fie in cin neues Schreckeen 
ſetzte, als die unvermuthete Zeitung fam, ihr (cones 
Landgut Blumberg fey durch eine hefftige und ploglide 
Feuersbrunſt uͤber die Helfte in die Aſche gelegt wor 
ben. Sie waffnete fich gwar, nach dem Beyſpiel ihtes 


* Ble war, wie ſchon gemeldet, Gay 


' gue vou Kracht, den 17. Mere 1633. 


gebohren, und an den Obriſt⸗Lien⸗ 


tenant vou Arnimb 1653, den 26. April 
in Cuͤſtri 

den 8. Geptember verſtorben, vers 
maͤhlte fie fic wieder 166a. den 18, 


n vermaͤhlt. 18 dieſer 1660, 


eneral⸗Maſor, nachgeh 
sal » Sieutenant sou det 


a 






weigiſchel 
ends Sen⸗⸗ 
Cavaterity 
Mori 
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in ſolchen Zufaͤllen ſehr gelaſſenen Gemahls, gegen alle 
dieſe auf einander folgende Bekuͤmmerniſſe, mit einer 
mehr, als weiblichen Standhaftigkeit; in welcher ſie ſich 
ſchon oͤfters, bey dem Abſterben ſo vieler Kinder, bey 
dem haͤuffigen Abreiſen und langen Auſſenbleiben, auch 


babey kraͤncklichen Zuſtande ihres Ehe⸗Herrn, und vie⸗ 


len andern Widerwaͤrtigkeiten, mit groſſer Geduld geuͤ⸗ 
het hatte. Dem Herrn von Canitz aber war dies 
fer Brand cin heimlicher Vorbothe eines noch viel ems 
pfindlichern Zufalls, rwoomit ihn ein andermetdliches Un⸗ 
gluͤck bedrohete. 


Seine Gemahlin hatte, bards bag viele Wachen und 
Abwarten obgedachter Krancken, auch durch ſo man⸗ 
chen abwechſelnden Gram, wie ſtandhaft auch ſonſt ihr 
Gemuͤthe war, dennoch ihre Lebens⸗Geiſter dermaſſen 
geſchwaͤcht, zumahl fie ſelbſt hoch ſchwanger gieng, daß 
ſie auf einmahl, ehe man es vermerckte, an einem Sonn⸗ 
abende mit einer ploͤtzlichen Entkraͤftung befallen ward, 
als fie gleidy uber die Schwelle ihres Zimmers treten 
wollte, um fich in dem Beichtſtuhle, gegen pen folgenden 
Zag zu dens Heiligen Nachtmahle gu bereiten. Und ob 
gleidy die Unpaͤßlichkeit anfangs nicht gefaͤhrlich geſchie⸗ 
nen, nahm ſie doch, in kurtzem ſo ſtarck uͤberhand, daß 
fie deßwegen ihe Chriſtliches Vorhaben moſchen, und 
ſih zur Ruhe begeben muſte. 


| | Des J 


rg ton Offer. Als fe 1651. abere son itr Sinsern and .Grosinutter 
Mehl Wittwe T ine f fe bon Hans von fe : und soanbig Enefeln gewe⸗ 
quer wieder in unad fen. Sie nahm ein ſehr erbaulides 

Palin, daſelbſt fe’ en * win 1694. €nbe. an D. Gpener bielt ibr die 
@: D8 um 6. Ube in ier fechsigtter Liden⸗ edigt,/ welche, ne 
etliche Monate an⸗ vorgedruckten Bildniſſe uns ju Hane 
ghaltenen ſchmerzüchen Glieder⸗ den gekommen, gud woraus wir bicfe 
& salt verttarb,, als fie Mutter Ragrichten seivgen. 


Ribrem - 


T_T 
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Des falgenden Sonntags, unangefehen’ man Seine 
augenſcheinliche Verfchlimmerung an ihr verſpuͤhren 
konnte, ſagte ſie ihrem auf dem Krancken⸗Bette ſitzen⸗ 


den Gemahle, nad verſchiedenen liebreichen Unterre⸗ 


Jahre her, ſchon uͤberzeugt war. Wis aber the hierdurch 


z derlich unſer noc unerzogner Sohn erfordert eine ſo fl 


dungen: Er moͤchte ſich nicht gar gu ſehr mit ihrem 
Wiederaufkommen ſchmeicheln, ſie fuͤhlte wohl, daß, da 
ſie ſich, nicht ohne innerliches Leiden, bisher gewoͤhnen 
muͤſſen, ihn ſo offt von ihr reiſen zu ſehen, die Reihe 
nun auch an fie kaͤme, von ihm gu ziehen, und ibm viel 
leicyt bald einen Abſchied gu fagen, welder wohl der 
letzte in dieſer Welt ſeyn duͤrfte; ex moͤchte ihr aber ers 
lauben, daß fie ihm nod ein Zeichen ihres danckbaren 
und auch auf kuͤnftig fuͤr ſein Beſtes beſorgten Her⸗ 
tzens, geben koͤnne. Alſo nicht zufrieden, daß fie durch 
ihre Beywohnung im Leben, ihn gu einem der gluckfeligs 
fier Ehemdnner gemadt, wollte fie, aud nad ihrem 
Tode, fein Vergnuͤgen in diefem Sticke ſelbſt befoͤrdern, 
und ſchlug ihat eine ihrer guten Freundinnen gu finer 
Lkuͤnftigen Gemablin vor, von deren Klugheit und Sw 
gend fie, durd einen vertrauliden Umgang, fo mande 





empfindlichſt⸗ geruͤhrter Gemahl fie bath, ihn mit einen 
ſo ſchmertzlichen Antrage su verfchonen, feste fie nach cis 
nem furgen Stillſchweigen, nur nod) diefes hinzu: „Ich 
se tveiB, fagte fie, Daf er fic) um das Hausweſen, weder 
„iemahls bekuͤmmert, nod wegen (einer Staats⸗Geſchaͤff 
te und vielen Verſchickungen, deffen fic) annehmen koͤn⸗ 
„nen; aber fein juͤngſt⸗ abgebranntes Landgut, feine 
„ſchwere Haushaltung, feine cigene Gefandheit, und fon 








„ge Vorfteherin, und meine eigene Liebe findet dabey ¢ 
„nen troͤſtlichen Antheil, weil ich hoffen Fan, daß er fi H 
; . . 99 Creu 


geacht fie diefes mit einer Verwunderns⸗ witrdigen Stands. — : 
hafftigkeit, unter einent liebfofenden Laͤcheln, vorbrachte, 


Abend⸗ Beſchtebunge 6p 
Geſtlſſchafft einer mir bisher fo geneigten Frembiit,+ 
deſto ffter ſeiner getreuen Doris erinnern werde.“ Uns 


verhinderten doch die daruͤber zugekommene Herren Aertzte 


die Fortſetzung eines fo traurigen Geſpraͤches, aus Furcht, 
es moͤchte dergleichen ihrer Geſundheit nachtheilig ſeyn. 


Montags Nachmittage, als ſie, unter empfindlichſten 
Wehen, einer unzeitigen Leibes⸗Frucht entbuͤrdet ward, 
hegunnten ſich die Kraͤffte zuſehends gu verlieheens: 
waegen fuͤhlte fie ſolche Bedugftiguugen und Hersends; 
Coffe, daß durd allen modglidft angewandten Fieiß, 


und die kraͤfftigſten Mittel, ihr weder einen Schlaf zuwege 


gebracht, noch die immer mehr und mehr erkaltenden Glie⸗ 
der wiederum erwaͤrmet werden konnten. Bey allem 
dieſen bezeugte ſie eine fo, volllonunene Unterwerfung. 


ihres Hergens in dent Willen GOttes, fuͤhrte fo andi 






tige Reden, und erwies ein fo feuriges und freadiges, 
—— nad. einer ſeeligen —— daß ihr Herr 

Beicht⸗Vater, nicht weniger als alle Umſtehende, beydes 
durch ihre Geduld und ihren Glauben erbaulichſt geruͤh⸗ J 
ret worden. 


Dienſtag Vormittage, am ofen %pril, begunnte war 


be Hertzens⸗Angſt ſich gu verliehren, gegentheils aber 
aud) die Mattigkeit ſichtbarlich zuzunehmen. Bey Hers? 
annahenden Mittage aͤuſſerten ſich auch wuͤrcklich verſchte⸗n 
bene Anzeigungen ihres bald zu befuͤrchtenden Todes, den 


fie (on Durch eine verborgene Regung, oon weitem vor J 


aus geſehen, und zu Dem Ende ihre Sterbe⸗Geraͤthſchafft, 
imlich verfertiget, auch wenige Zeit vorher, allerley zur 
ichtigkeit ihrer Sachen dienende Dinge, aufgezeichnet 
hatte. Nagdem f ihren innigf gellebten ‘und wohlge 
“tat e⸗ 


\ 
‘ 








 @ — Sent Refers 
rathenen @obn hen ſie bieher in allen GOtt · belteben 


: Bugenden und Menſchen gefalligen Sitten forgfattigh se 
svsichen befliſſen gemefen y zu fich.gefordert, ertheiite fie 


als Dent eintzig Abrig gebliebenen von allen ihren 


inden, mit den nachdrucklichſten Worten und. sdettichs 
fier Kuͤſſen, ihren legten Muͤtierlichen Gegen*. Ihren 


BGegmahl, welcher ſich unter dem heftigſten Rogen, vor 
ibr Bette auf die Knie niedergeworfen hatte, und ihre 
Haͤnde womit fic.feine beyde Wangen an ſich hielte, mit 
den bitterſten Thraͤnen benetzte, ſuchte fie, fo viel msglteh, 
qm troͤſten. Sie bat ihn, ſeinem Kummer, um Soh⸗ 
nes willen, zu widerſtehen, und ſich nicht fleinmathiger, 
als in andern hm von GOtt zugeſchickten Krengi Fallen, 
zu bezengen. Sie empfahl ſich ſemem Andencken, und 
ihren Sohn ſeiner —* » 3 Habe, fuhr ſie ſort: mei⸗ 
ꝓmen letzten Willen meder ſchrifftlich, nod genic tics: nies 
„derlegen wollen, des ungezweifelten Vertrauens er wers 
(be meine lehte Bitte aud) nach meinem Tode, Krafft 
Aſeiner mit: bekannten Großmuth, oor ſich ſelbſt erfuͤllen. 
Dabey eroͤffnete ſier ihm muͤndlich, wie ſie es in cmem 
oder andern Stuͤcke, ſonderlich wegen: eines Vermaͤchtmiſ⸗ 
ſes, die Schulen, Kirchen und Armen betreffend, pebatten 
wiſſen moͤchte; welches alles ev, nach der Hand;-fa gen 
volhogen, als ob er ihr ſolches eydlich angelobt, fie 


es in Gegenwart der daju erforderlidyen. Zeugen, auffe⸗ 


tzen, und in ihe Form Rechtens, beſtaͤtigen iaſſen. 
So gewohnt er ſonſt war, ſie Abſchied nehmen 0 
hoͤren, entſetzlich klang es ihm Dod) dieſes letztemahl, 


eb patie die Gare nih, ihe wicher yu antroosten abe 


nan — in in ba hig reso tn bie Enis voraugegangen, uid 
5 rt. 
sen —— “and oler serdar (aon we Sate geblicven. - 


| 
| 
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Kcberia-Befchreborig, oP . 

ſeine tiefgeholte Seufſer / ſeine thraͤnende Augen unð ſein 
bruͤnftiges Haͤndedruͤcken verdollmetſchten ihe deſto dents 
lider den jaͤmmerlichen Zuſtand ſetnes Hergens:.. Daher 
erfuchte ſie ifn — hertzhafft aufufuͤhren/ and 
fie durch ſein wehmuͤthiges Bezeugen iu einem ſaſſen 
Schlafe nicht zu ſtoͤren, der ſich bey ihr anmeldete. Wor⸗ 
uf fie, Ohne die getingfie Saghafftighit wad mit laͤcheln⸗ 
den Geberden, auch von den uͤbrigen Anwefenden, Ab⸗ 


(ied nahm, fi ch zur Ruhe legte, und mit freudige Gear - 


ſehte ſagte: Sehet, ich ſchlafe ſchon wuͤrcklich! In der 
Dad entſchlief fle bald hernach um ein Uhr Nachmittags 
oͤhne die geringſte Ungeberde; nachdem ihr GO dasje⸗ 
nige gewaͤhret, warum ſie ihn, Sep geſunden Tagen, alles 
wahl fo front angefleht, und ibe den Tod, welder fon) 
fir das ſchrecklichſte auf der Welt gehalten wixd, unter: - 
ber Geftalt eines fanften Sdlafes, zugeſchickt. Ihr Al⸗ 
ter hatte fie erſt auf 35. Sabre, zween Monate, weniger 
Pai gebracht, und in einem funfzehen⸗jaͤhrigen Che⸗ 
ihrem hertzlich geliebten Gemahle, wann man 

gen abrechnet/ kaum den vierten Sheil is: 
—— Beyfaͤmmenwohnung gelebet. 
Atfo verlohren in ihr auf einmahl ihr Sohn eine liebe 
reiche Mutter, ihre Bekannten eine bienfifertige Freun⸗ 
bi, ihe Gefinde eine gitige Hausftau, die Armen eine: 
ftepgtbine Wohlthaͤterin; ‘ihe Gemahl aber cine keuſche 
Ehegattin, eine verkraͤgliche Gehülfin, eine mitleidige 
Zoͤſterin, eine verſtaͤndige Gefaͤhrtun cine erfahrne Wir⸗ 





Hit, eine eifrkge Bettzetin, ein irs allein anhangendes, 


von Mißgunſt, Hoffarth und Eigennutzen weit entfern⸗ 
Hertze, eine aufrichtige and gottsfuͤrchtige Seele, und 
berdieß en dent Seinen in allen Studer uͤberein⸗ 


Ge gee 





‘“ — Letem⸗ Veſcreencn 
wer jemahls zaͤrtlich geliedet wird ſich den wabren 
—88 Stand dieſes Troſtloſen Wittwers leicht vorbil⸗ 
den koͤnnen. Der Verlag einer ſo liebreichen Ehegattin 
| — viel zu beweinens⸗ wuͤrdig, als daß man feine 
oe anflagen koͤnnte, daß fie bens Sqhmer⸗ 


— die Vernunft uns an, das zu lieben, was wir 
—* wie wollte fe uns verbieten, das su bemeinen, 


fad wir verliehren ? Wer fan wider die Regungen dev 


Mater ſich fo ſtoͤrriſch auflehnen snd wer wollte der. 
Unempfindlichkeit einen Plat unter den ſutlichen Ragen 
ben verghunen . 

+ Der Here von Canis beſaß ſonſt elite natiliche Ces. 
lagenheit, welche ihn: durch Feine Zufaͤlle ſeltſamer Gluͤcks⸗ 
oor aaa aufgeblaſen, ober niedergeſchlagen ver⸗ 


den. 

Als man ifm kurt zuvor die ‘Zeitung von ſeimem ab⸗ 
| gebtannten Gute brachte, behielt ce, gegen feine Freunde, 
die er bey ſich zur Tafel hatte, eben diefelbe Munterkeit, 
welche fie fonft an ihm gewohnt waren pay daß wan nicht 
urtheilen fonute, ob ihm mehr cin Gewinft, als cin Verluſt, 
angekuͤndiget worden. Aber mit dem Leben (einer Doris 
werlteh ihn auf einmahl alle feine Standhafftigheis.: 
Dod, wie unmaͤßig auch feine. * hal fein ion cand 
fo war fie dod) beyder hoͤchſtwuͤr Das 
Mitleiderrfo wohl der Stadt, als * —5 4 
fein Wehklagen. Ihre Tugend hatte ihr aud) bey deer 
Weltgefinnten viele. Hochachtung/ wie ihe thatiges Chris - 
ſtenthum bey allen gottsfuͤrchtigen Geelen, eine Sefone 
dere. Verehrung zugezogen; Und ihr guter Ruf erſchal⸗ 
let. noch iGt aud dem Munde aller dererjenigen, denen fi 
ia eben bekannt geweſen. Dieſe ruͤhmen von iby, ue 








Lbens ⸗ Beſchreibung. 695. 
fie. alle Aumuth und Woehlanſtaͤndigkeit bes weiblichen 
Geſchlechts in ſich zu vereinigen, und ſich (o wohl in die Sey 
Bens. Art auf. dem Lande, als in der Stadt und bey Hofe 
gu (Hiden; nicht weniger durdh die Kenntniß fo vielery ger 
febenen Hoͤfe, die Gunſt der Hohen beydes zu gewinnen 
und zu erhalten gewuſt. Uberdieß war fie nicht fremde in 
allerley nuͤtzlichen oder artigen Wiſſenſchafften und Fuͤn⸗ 
ſten, laß gerne ſinnreiche Buͤcher, liebte vornehmlich die 
Verſe, und hatte fo viel Geſchmack, daß fie ſich an den 
Schrifften ihres Gemahls, von dieſer Art, ergoͤtzen konnte. 
Durch die Gewohnheit einander taͤglich gu ſehen, ward ihe 
Umgang unter ihnen niemahlen kaltſinnig. Es fep amt, — 
daß die oͤfftere Trennung bey ſeinen wiederholten Staats⸗ 
Reiſen durch cine nie erſaͤttigte Sehnſucht beyder Neigun⸗ 
Gen allezeit wieder verjuͤnget; oder, daß fie, bey jeder Wie⸗ 
dervereiniguna, immer neve Liebreitzungen an ſich ſelbſt 
entdeckten; fo blieb dod) thr Eheftand mit einer ununter⸗ 
brochenen Liebe und Gegen⸗Liebe beſtaͤndig pefeanet Al⸗ 
lein, ob fie gleich ihren Mann mehr als ihr Leben liebte, fo 
liebte fie: Dod) ihren. GOtt mehr als ihren Mann... Und 
wiewohl fie ſehr goftsfuͤrchtig und eingezogen, fo war fie 
dod) nicht Leuteſcheu, entſchlug fic) and) nicht, eigenfinnis 
ger Weife, der Gemeinſchafft der Welt, ungeacht fie bes 
reits in hren ſchoͤnſten Fahren eine innerliche Abneigung — 
dor aller Eitelkeit bey ſich verſpuͤrte. Weil fie aud dabey 
alles zum beſten zu kehren, und anderer Leute Fehler alle⸗ 
mahl eher, als ihre eigene, gu entſchuldigen ſuchte; ſo ver 
urſachte ihr Hintritt eine allgemeine Betruͤbniß; und, wie 
ihr Gemahl vorher das Vergnuͤgen gehabt, daß er jeden 
die Wahl ruͤhmen hoͤren, die er tis ihrer Heyrath getroffen: 
sf Diente es ihm nun aud) einige maffen zum Troſte, daß 
thn maͤnniglich ihres Ablebens wegen bedauerte. 
. J pend £4. pens MGT E 3* sod ae egt ed —8 End⸗ 
| ) , 
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oe Keble Weſchrebung. 
itt te tet eo be aren ine, 


én eine gon ihren beyderſeitigen Vers Eltern, deuen von 
Roͤhel, erbauete Grufft ſtandesmaͤßig bepſetzen; und der 
deruͤhmte D, Speuct; the Beicht⸗Vater, hielt, adhe Tage 


zernach/ in Der Nicolai⸗Kirche die Leichen⸗Predigt uͤber 
Hen Schluß des hundert und news und dreyßigſten Pſal⸗ 


— —— — — — — 


men, welchen ſie zu ihrer Andacht, (ky allemahl ver andern 


erwehlet, und ihe Gemahl, nod bey ihrem eben, ibe zu 


Liebe, in Verſe geſetzt Hattes.’. Wher die ſchoͤne Klag⸗ 
Hove, fo er einige Zeit hernach, ier diefe feine fo: Arties | 


geliebte verblichene felbft verfertigtt , war das w 
Denck⸗ und Trauer⸗ Mahl, womit er fie bechren / und ibe 


Gedaͤchtniß verewigen koͤmen?“. Die darinnen enthal⸗ 


gene Lobſpruͤche diͤefen uns aud um fo viel meniger ver: 
daͤchtig vorkommen, weil man wohl 5 daß die Beſchei⸗ 
denheit eines klugen Mannes allezeit ¢ er zu wenig/ als 
gu viel, von {einer eigenen Frauen zu ruͤhmen pflege 
Wie aber die betaͤubende Macht ſeines Schmerhens an⸗ 
fangs viel su gewaltig war, dann daß er ſſich geſchiekt bes 
funden haͤtte, etwas taugliches fo gleith hinzuſchreiben; fo 


aaſnchie er ie elten sai ih ebaihed “9 | 
_ Beſſer, 


F tener, calhiitea Buage Bi. i. sb 18, ‘wuter den aeifills 


| een 
oY _ Galorlige mich/ meln BOL; nud prdfe mein conic, | 
| Sedan, ob vod etwan Henchelep. 2 
' Und eitle Liche tit fey, 
* Miadenn fo wide feed tn vile, nach deiner v Bite. 
+ Weil aud de 5 Babu fo ſchwal ‘on ide if, 
«Go lelte du felbft, der bu. mein Mater bift. 


‘Bie t in'd ⸗ 
13 8 Pai in 6 Sung es Ug 


ch nicht 
~ “3 3H Siw welder nichts | emeaidecen — 
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foie von * it — 79 fenders and + — eet: as 
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; Kebenes Befthreibung. =. 51 
Heller, auf eine velbindliche Art, daß et die Gite haber, 
und ihn, wegen ſeines unerſetzlichen Berlufts, durch ſeine 
war ſonſt nur hohen Haͤuptern gewidmete Poefle, yu tris 
flenbelieben moͤchte. „Ich geſtehe, ſagte et zugleich · daß 
id, dor ſieben Jahren, einer von denjenigen gerwefen, weld 
Ge vermeynet: Sie haͤtten ſich uͤber den Tod ihrer er⸗e 
blaßten Ehegattin allzuſehr beflaget*; aber ich empfindee 
nun an mir ſelbſt die Wahrheit desjenigen Leydens, welss 
ht6 fie damahls fo beweglich ausgedruͤckt, and igt, ourdyF 
ihren folangen Wittwer⸗ Stand ſchon mehr als genung“ 
bewaͤhret haben.“ Weil nun der Here von Beſſer ſich 
dabey erinnerte, daß dazumahl Der Here son Canis tt 
gleicher Gelegenheit, Leyd mit ihm getragen, und die felige 
Kuͤhleweinin, bis zu ihrer Ruhe⸗Staͤdte oͤffentlich beglei⸗ 
ten helfen; als wollte et ihm dieſen Freundſchaffts⸗Dienſt 
nichi verſagen, und fried diejenige beruͤhmie Troſt⸗Ode, 
weiche Dad eintzige Gedicht iſt, fo der Wittwer hernach der 

Leichen⸗Predigt ſeiner Doris heydrucken laffen, und ber 
Dee Verfaſſer, bey igiger Gelegenheit diefer neuvermehe⸗ 
ten Auflage, aus nod) hegender Hochachtung fuͤr die 
Wohlfelige, wieder uͤberſehen; 3 ich aber ne dem et - 


"su Gott, dam Fein ve mens fie fe it eve — — 


fea abjufouberne in cine Cine betes und vornebmnlich die Selegenss 
oii arte fe ow ae — —E 
een es nia 
beter Roth A ea trfolgten Podesi 
fie bie Gelegent iter: toh at Sraw “Mutter, + 
fiohe tn “ung nicht Semen er and einige Ree 
» Seger ihe Dat nate bereits wahrenden (ehmergliss 
Wire snk 8 Bugandes der mn Bran 
allies eigenen © weſter als von SOtt dabin« 
“eater gnseoieien Chriſtlich Daye — 
end ra is 
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nea ten KF bie “od 


ich aber 
" W eons iprer ae ed ong 
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ibeta DeRpeaiaing, 


fer⸗Bilde der Frau von Canitz, “hicfear Wercke, al 
eine befondere Zierde, mit einverleiben wollen, — 

: Bald hernach ward ſeine noch nicht halb verblutete 
$eBuinde oon neuem ſchmertzlich quigeriffen, da feiner ſeli⸗ 
gen Gemahlin jlingere leibliche Fran Schweſter ĩ derſelben 
auch im Ausgange, wie ehemahls im Eingange des Lebens, 
nach einer ſchmertzlichen und langwierigen Kranckheit folg⸗ 

fe, die er, wegen ihrer Tugenden, und Gemuͤths⸗Aehn⸗ 
Uchkeit mit ſeiner Doris beſonders hochgeſchaͤtzt hatte 


Nicht minder gieng es ihm ſehr nahe, 


als auch ſei⸗ 


ner Frauen Schweſter Tochter, die Fraͤulein Sow 


sberg*, die er ald. fein eigen Rind geliebt, und fo vid 


‘Nahre in feinem Haufe ersogen hatte, nach dem Tove 


ſeiner Gemablin, von ihm wieder nad Dresden, abrer 


fete Dag antige ſo io afe brig mee ihn von 


1 le wid teste Tugenbeeidh, 


rged 1658, und 
Meemdslt den 2 ril Tse ati den 
r Brandenburgiſchea Obrift: Meus 


as rua, nadberisen Obri (Ren ier 


fea Be 
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w, anf Starnitz 


wy 


e@attin, Sottesfircdhtige Chris 
ta: aber von ſehr zaͤrtlicher Lei⸗ 


eS « Dela enbeit, und daber faft 
‘Dent - ungeadhtet, 
" shatte fie, mit ihrem Gemaͤhl, den 
Feldins ia den Riederlanden sethan 3 
vy 
ter toͤdeliche Kranckheit berlchtet ward, 


tamer trdudlid. 


Onn Dar fie, als ibe der Grau M 
nach Berlin eilete, unterwesens aber 


fab pow einer gefaͤhrlichen Unpdis. - 


uͤberfalen Ritle liegen mute, 
and erft, nach der Frau Mutter Tod, 
in Serlin anlangen ‘fonnte. 8s 


ſt fie von genem Franct ward, and 
ua. ihrem * Und zwantzig Wochen 
auernden Krancken⸗ Lager. wa 29. 
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: 37ten -3 
| wie {be ae Mutter und Ott 


war eine fo ce ¢ a 
. iter, getreue Schwefter, liebrei⸗ 
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erential 


ſeiner 
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pertarh, . Bie sard, 
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edigt gebalten, le bern xf ihe 
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niſſe gedrudt, und bareus Diefe Ready 


richt zenommen worden, 
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Lebens⸗Beſchreibung. 7 
ſeiner tieffinnigen Schwermuͤthigkeit manchmahl it et⸗ 
was abzuztehen, war fein. heranwachſender Hoffaungs⸗ 
plier Sohn, cin wahres Ebenbild ‘der liebwerthen Do⸗ 
ris, und das eintzige hinterlaſſene Pfand ihrer keuſchen 
Liebe, zu deſſen Unterricht er ſchon zwey Jahr vorher, 
ben noch itztlebenden bexruͤhmten Gottes⸗Gelehrten in 
Halle, Herrn D. Joachim Langen, ins Haus genom⸗ 
men hatte. Auf Einrathen ſeiner Frennde, ſegte er 
ſich endlich vor, durch eine Reiſe su etlichen Bekannten 
bey der Belagerung Namur, ſeinen noch immer anhalten⸗ 
ben Kummer einiger maſſen zu vertreiben?. Als er aber 
bereits alles dazu veranſtaltet hatte; fom im Herbſt⸗ 
Monate die Nachricht , daß Hertzog Guſtav Adolf zu 
Guͤſtrow, ohne maͤnnliche Erben verſtorben; woruͤber 
abermahl zwiſchen dem Hertzoge —— Wilhelm 
zu Schwerin, und. dem Hertzoge 
Gtrelitz neue Erbfolg⸗Streitigkeiten ausbrathen*. Je⸗ 
ner wollte des Erſtgeburts⸗Rechts halber, und, wegen der 
in den erſten alten Lehn⸗Briefen gegruͤndeten Unzertheil⸗ 





bolf Friedrich ziu 


barkeit dee Mecklenburgiſchen Landes dieſer aber, kraftt 
naͤherer Anverwandſchafft, und den alten Vertraͤgen der 


duͤrſtl. Haͤuſer su folge die Erbſchafft in Anſpruch neh⸗ 
men. Daher ſahen ſich (Se. Churfuͤrſtl. Durchl. als hos 
ber Vormund des letztern, gemuͤßiget, den Herrn Gehel⸗ 
men Rath von Canitz wiederum nach Mecklenburg zu 
venſenden, dieſe Streits Sache, in welcher Schweden ſich 
Wd zum Sdhiedsmann angegeben hatte, gütlich gum 

Ende fuͤhren gu helfen. Alſo reiſete et, dahin rae 

_ Fe 2 VY 7 


3 Biche ded Herrn von Beſſers 4 Bor dieſer Erbſolge ſchröiht aute 
Ode site Done Abſterben in dies _fiteiey Qranderbers im eee Hes 
fer neuen Quflage Gl. ras. und. in (ele. .rolbshausth: Bi. 495. fiehe auch Cehe. 
ten eigenen Gedichten tu der. yoncn baa Durchl⸗ Haufér you Curopa. 
Anflage BWras6, ss. ed OE “Par 24 Gpeacrams Cap . 

. \: wea > / . t $ . . . 


t 


7% Sens Beftiecbung, , 
anch zuͤgleich mit ihm feine beſtaͤndige Liebe und ſeine 
noch unverminderte Traurigkeit, bis endlich, nach und 
nach, die Bett bey ihm verrichtete, was die Vernunft 
‘anfanglich nicht verinocht, und er, unter den uͤber⸗ 
haͤuften Staats/Geſchaͤften, anfieng, ſeinen Schmer⸗ 
Gert weniger zu fuͤhlen. Dennoch erſuchte er vox 
dort aus abermahl den Herrn von Beſſer ſchrifftlich, 
am rize baldige Ausfertigung der verſprochenen Troft⸗ 
Schrifft“, maſſen er ſolche der: ſchon aus der Preſſe 
getooemenett Leichen⸗Predigt beydrucken laſſen wolte », 
und beſchwerte ſich, bey dieſer Gelegenheit -:aber: feis 
nen Freund, den Herne von Brand, weil 


‘ieenigen Berle, ;worinnen der ee ‘oon Canitz, & 
7 nige 


Rory ae 


lis vom 
94. Novembris 1695. daraus wir bies- 
folgenden aus a Finen eee 


bret aus wart oh Geddes g —XX 


on Les Prineelfess qui font ity, font 
odes perſonnes de leur rang les plus 
‘saccomplies , & leg plus {piri 
sduimonde. Elles ont pris Porcafien . 
“nde me parler de vos otivrages avec 
as toute Leftime & la diftisQign, qui 

faue font diies, & p auroie One ſou⸗ 


haité, de leur pouvoir monger, ce, 


wq̃ue vous aves en la 
‘pefieue y He deftiner, pour 

asmemoire de feife ma femme, cepen- 
dant il a fall m’ obligor, ‘te. l ene 
py voyet a la Princes: Royale de Daner 
“MAC, Qui 9’ ecapanquers dan⸗s 3. 04 4,, 
go Jdars3 ‘poor aller trouver le’ Pritice * 
wfot Eponx, Au refte, mon cher Mone 


té, Mon- 
hohoter 


vſieur, plaignez moy & Monfieur de | 
- gs Brand auli, de ce- qu'il a-eu lafoir, 2st. 


cs blede, an pluto fs falia de .morertr 
- 9s les Badinerics que j’-ay-faines pour lay, 


 gil.a’y «@ pas long temps. - Mexeourt jteme.durd eine Zufchri 


wnat feus.mein une, copie" ing. cf 


vous conjure par notte amitie d? en@ 
arreger le cours a Herlin, & a’ ¥ fup “ 

mer cés “copies. dutant qe’ in vous 
2a pofible, - j’en ecrirois moy mé.“ 
mea Monſieur de Brand, il n° eftox“ 


_pas wn-homme incorrigible- & mpoitic«s 


phrenetique en miatiere-de Puefic, ilv 


_eequtera peutetre plus. vos sreman- “ 
trances, que les miennes. 


"Je vous 


fol 


jure, —— jen ſuis au deſe⸗ 


fpoir, & x ꝑ eſt. pas befoing que je 
vous redilé ‘icy ce que je vous ay“ 
dit, egede fois fur ce {ujer, -- - En“ 


verité, je me faifois une doves. de mi’ 
amufer quelque fois dé: cette forces 
avec mes amis & me. yoicy | —e— 


1a ‘de renoncer pour jamais ates inngcen- 
tes agreables bagatelles.. Je pacts de® 


ce moment d? icy, pour aller trou-“ 


| vee ‘te Duc de Zell, quoydque je ne fra-* 


© pas, fi je le rencontreray a ta chak © 
“fe, ou dans fa Reid Soce, ec 


2'D r Richens Deebist ward hen 
por D. Spenern/ tie fd 

‘wcbedit, sebalten, namaste Drud 

gegehen, /und ad dest et 
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geminnfcht:, wider ih Verſaſees Abſicht, aũ iahelannt _ 


Als er in te smitte bed folgenden Jahres in Berlin | 
wieder zuruͤck kam, fand er nicht nur ͤberhaupt, daß ſein 
gantzes Hausweſen, Zeit ſeines Abſeyns, ſo wohl in der 
Stadt, ais aud) auf den Lande, in groſſe Unordnung tind 
Schaden, aus Mangel einer getreuen Aufſicht, gerath 

ſondern es war ihmmuch durch eitten bopbafftes Dieb apt 
ein anſchuliches daſelbſt entwendet worden *.. Dare bes 
dienete ſich daher dieſer Umſtaͤnde, fo wohl von Seiten 
ſener Anverwandten als aug bes Hofes, ihn zu ii 


Supers Bild von + bet barge be cohtieSarnst cjus res. inde tamen 
hmten Churfuͤrſtl. Bran -non ſentid —— — Felix enim, 
(ir ‘ot: Supierheder — cui DEVS ſortem bonorum præbuit 
efuͤgt. talem, wt cum invidiofa é fecunda 
fortuna divitem adhuc:agere -vitam 

3 Dies Cayisifde Gedithte flee polit. “Petegre rediens non pomit, . 

Ket in nnſerer nenen Ausgabe unter nifi peticula & damna Cogitare': Scie 

den vermi chten Gedichten Bl. 197) enim comarunia effe, hac feri poffe. 
beyeust Hine nequidetn novum anime ejus fur- 
4 Solches andern ‘rum fait, Sic omnes, cum (ecundg res 
figenbes Stid — — —A fant maxing, mazimé meditari ſe- 
Uberſchrifft auf Ben Herva von cum oporgot, quo pada adverfam e- 
nits, die weit nicht gant zuſammen rumaam ferant, Infelices vocas flame 
bringen fonnen; tegen Der vielen mas Blumbergenfes, hw autem aon in- 
darinn vorkommenden ——** fortunium attulere, fed damoum. Ad 


bier mit einverleiben twolien, quod. epiten sefarciendum. fuppetexe 
adhuc DEVS opes voluit, Hinc e ci- - 
Define tandem, convivas vel - meribue - edificia ſurgunt {plendidiora ; 
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guis faruras es, CANDIDE LECTOR, Hitic. fandus præſtantior; Hinc aſpe- 


define vices dolere Perillufiris, Gene- Gus ejus: jocundior, Infelicem denique 

volifimt arque Excellentifimé Domini eppeliafti..ejus Viduitaremy poftquam 
FRIDERICI RVDOLPRI -LV- more fapuit DVLCISSIMAM, Vi- | 
DOVICI DE CANIZ,. -Inter fess TA SOCIAM.: - Sed infelix nemo 
Mones tuos frequens fait triplex:ejas niſi ex proprie fententia. Talem au 
infortunium : Fleame {cilicet ». Vidai- tem tem ide nunquam céncepit opitine 
ia Furtwn, fed Tibi: vifus ine - NATA IPSIVS GENE- 
> ‘non aif we Ba’ “Judiclo: talis eft. WO SITS. Mers-cum ijla rape 
* Vine} quam ‘caltet; Chripiers fla. -rat TEMPORALEM quandam BE 
tam infelicers nen adenictit. Fuets ATIT-VDINEM, « Sed in-hac im 
| per. 
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andern Verheyrathung zu bereden, es war · aber damahls 
nwoch nicht fo. viel Aber fein Hertz zu gewinnen; zumahl er 
kurtz hernach wieder nad) Mecklenburg in: voriger Ver⸗ 
richtung, verreiſen, und daſelbſt, bis gegen Ausgang 
Oo shes Jahres, verharren muſte. ae, a 7 


‘ 
. " 


Pees 


. Zu gleicher Beit war ihm anfgetragen worden, von 
Guͤſtrow etliche mahle zu Ihro Hochfuͤrſtliche Durchl. 


- a 


‘Dem. jungen Hertzoge von Hollftein in dringenden 
ISGtaats - VerFehrungen, absugeben , welcher, nach ſei⸗ 
snes Herrn Vaters Abſterben, Des Waffen: Rechts und 
ber Erbauung einiger Schantzen halber, mit der Krone 
Daͤnemarck abermahl in Streit gerathen war, sar-deffer 
Beylegung, auf Hobe Ravyferlidhe Verordnung , die 


Chuͤr⸗Saͤchſiſchen/ Chur-Brandenburgifhen und Wol⸗ 


— — — — 757 — — —“ os inn, | 
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fenbuͤtteliſchen, nebſt dem Kayſerlichen Gefandten im 


Nieder⸗Saͤchſiſchen Kreyſe, Grafen von Ed, zu Haw 


burg bereits, wiewohl vergeblich, in ihren Zuſammen⸗ 


Rkuͤnften alles moͤglichſte vorgekehret hatten?. Da dann 
des Herrn von Canitz beſondere Gabe, die Hertzen zu 


gewinnen, und auf friedliche Gedancken zu leiten, den 
“Grund zu denjenigen Vergleichen legen helfen, welche 
W Cy | _ gu 


_ Qe dym quempiam' undiquaque eſſe 
; {ciens, campofito prorius ani- 


, Que tranquilla.fratione collocatum , qui 
mala intra fe premit, quibus viderur 
~¢tuciari. Scie enim affeQibus indulges- 
do mala non tolli, f{ed- fieri graviora. 


Sic ne gravis quidem ¢rifticia cor ap. | 


- poseete audebat, quod noteta’ hujes 
Seculi digniflinxe, expugestion| -Namne- 
Kili: inceefe .yotube: cugg6- 


tas. Rapnerst .dimidiam ejus vitee. 
Toram autem vitam non fibi, fed 
-DEO propriam fcieas, DEO rdddi- 
“dit, quod ex jure. dationis repetiit. 


; Hinc Unus omniunt judies, Gandide 


Lector, an Generofifimi Domini Ce 
-sizii fetus haietus infeint? Infelix 
non eft, qui ex amiſſone iavenit, & 
ejus dolere. - i 
1 Dou. diefer Swikioteit fiche wwe 
- Rdndlider Frauckenbergs Europ. He 
eeald, iV. Haupth. Bl. ste 


Lebens Beſchreibuag: 
wr Schwerin fas folgende, und zu Traventhal, * 
Sabre hernach, endlich gefchloffen worden. Er erhielte 
auch, i feinem damahligen Unfenthalt in Hamburg, _ 
einen Beſuch von ſeinem werthen Freunde, dent Herrn 
von⸗Beſſer, der ohnedem mit bem Churfuͤrſtlichen Dofe: 
eine. eile noch Cleve angetreten, und auf des Herrn 
von Canitz Cinladung*, ihm git gefallen, diefen Umweg 
genommen hatte. 
Ini November fam er oon dieſer Geſandſchaft wieder, 
nach Hauſe, und entweder von einer hoͤhern Schickung 
darzu getricbeny oder in. der Abſicht, ſeiner verſtorbenen 
Gemahlin letzte Bitte dadurd zu erfuͤllen, verlobte er ſich 
kurtz hernach mit ehen derjenigen, beydes wegen ihrer 
Tugend und Klugheit liebenswuͤrdigen Fraͤulein, welche 
ſeine ſterbende Doris ihm ſieben viertel Jahr vorher 
ſelbſt vorgeſchlagen, ud weiche, weil er fie dazumahl. 
oͤffters in ſeinem Hauſe geſprochen, ſich ſchon angſt in 
eine ſonderbare Hochachtung bey ihm geſetzt hatte. Es 
geſchah aber in der That mehr aus Chriſtlicher Großmuth, 
daß er ſich endlirh in fein Ungluͤck fand, und sum Beſten 
fines Sohnes und Hausweſens, ſich wieder verheyra⸗ 
thete, als daß er ſeinen ehmahligen Verluſt nicht weiter 
hatte empfinden ſollen/ a 
Seiue weyte Gemvahlin hieß Dorothea Maria, eine 
gebohrne Frehin von Schwerin, deren —— 
Freyherr von Schwerin . damahls Ehur⸗Branden⸗ 
burgiſcher marie Seheimer Staats ⸗ Rath oe : 
fry . We 
. 34 —* 1 we ben: 4 ot Da seat dinoatiny: mi i 
mit folgenden Morten: Si vous .par- tan patel pours allet voir quelqveamy ere, 
tez pour Cleves j'espete y que: yous 3 E ward nad vee Beit, bes 


peendrez votre chemin pir Hambourgd i. Roar. ‘Reis Gat us i Ge 
C’el un dazone dx quelques Lidues, xin, Y Ger i Weenlandsberg, —* 











78, Lebens / Beſchreisung. 
wichtige Seſandtſchafften 
weiter f ie ree ‘en und einmahl — 


igen Do, wie aud dure dtibere: qeleiftete’ fhattteche 
_ Dienfte nicht minder, als ehenahls ſein Herr Vater; der 


beers gltiches Rabens , une Das. 


Thur⸗ Haus Be —*88— —— Beiter ben hoͤcht⸗ 
widient gemacht hatte. 
Daher Seanabgtn, ee Shr. dani ſelbſt, 


ſamt dem gangen Churfuͤrſt Sault, die am 2ofter Des 
fen 0 


cember in der Schwerini hnung vollzogene 
Trauung mit ihrer hohen Gegenwart, und thaten uͤber 
vet Tafel, ang eigenem Antrieb, dem neuen Braͤutigam 


die gnddighte Qufage, daß Sie th, mit soe — Deo 


wuͤrcklichen Geheimen Rathe ernennen woe 


erfiilleten foldjes aud fo gleich, mit dem —— 


nen 1697yſten Jahre: und bald hernach ward ihm die 
ag Beſtallung dieſerhalben 1 aura 5: : 
welche 


eosin’ Ent ieee 
— ; ny geben b — 
I —x— — sen — * 





° a 
¢ vow Gare 
” pikeae? Sennieabarie Lag * jerſ¶ euagen, alse 
cr cet glee ; ‘abe 
deDienfte eleritet, « 


—— fe a fener Derts — 


mdblaferBertran- 
wirdlden Be 

——— wn me —— 

—xX oan 


EienoVilchrebuns. 


welche: Guede er Ge Churfuͤrſtl. Durchl. in einem wohl⸗ 
geſetzten Schreiben nach Potsdam alfofort unterthdnige , 
ſten Danck abftattete* ). 

Nachdem er dieſes abr, in vertraultcher Geſellſchafft 
ſeiner Gemahlin, mit Fortfehung des neuen Baues in 
Blumberg yu Ende gekommen war, erhielt er im Anfan⸗ 


we ) 


ge Des: L69gfien, auth eine neue Erhoͤhuns ſeines Stan⸗ 
“Des 


„auch folches hiermit und krafft die⸗ 
„ſes dergeſtalt und Pu , dab er, wie 
» tiabED « alſo auc. nod) -ferner un⸗ 
» {ert Nutzen 2c. 2¢. Dabingegen and 
oft —— Haters diige Shea 

ihm au einem Adrli⸗ 
"ben Bevelt i. Me 


Coin ats bet Spree bers q78 Merg. 
1697. 


r Cah Dauck Ss reibe lerau 
—5———— Saris 2 ‘ 


Durchl , G 
samy, Seat 
er 


Nachden tidy ber “Derr Ober⸗ pra⸗ 
dent/ —A Pan Danckelmann, 


fident 
fener ton bier, t=” 
— 55 und eet eee | 


—*— a, mig — 


tet haͤtten; Als fomme ich mit der 
Ebrerdietung und dev attereee’ 


fiers 
fiat fen Seton felt, Ew. 


fuͤrſtl eſe unverhoͤ 
Gne —— — nnterthaͤnigſten 


Dauck abruſatten. Weil aber, Gna⸗ 


aia Durdt bt gedidte, 


Sms 6 patie 


digfter Churfuͤrſt und Herr, 6 ſowohl 
au der einen Seiten den unſchatzba⸗ 
ren Mert bed aii eae 


mabe ey : a a tilde be⸗ 
daß Cm: Chars: 


die bisber Att. meiner 
pe feine andere Verdie 
eine Pere tbdnia he und red ae. Abs 
fit fir dero Bees verſpoͤren kon⸗ 
nen, aud) gnaͤd it seruben ‘warty 
Damit fo lanse zu pleber Jin foam, bie 
ter Ew. Churfuͤrſtl Ol. fe 


kigener hoͤchſt —— und onde 


disfien Anfuͤhruns, id hinfuͤhro mehr 
Cink erlernen , he ly , 
r, machen werde,: su derd Dien ett 
in ber & That ein mnebrers ‘bevygutras 
Geſtalt ich de na ‘ iu vem Cae 
de, e alle meine Leibes⸗ und Gemuͤthe⸗ 
be, a unermuͤdet —** , tee 
ma fn erma cla will, der ich bis ing ~. 
u cbefdadigner Chrerbles - 


Durdjlandtignte — Chacfaep, > 


| Gettin bent 1. wet 


NO Ever, Churfhefl, D ; 


Unterthaͤnisſt ge ieee aebor(uifes: 


Fr. Dot Ludwis von Canitz. 


tuͤchti⸗ 


“ 


¢, als © 


—R 
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' 
. go 
nr en, Sn 


des. Shro Rap fecicg Raiel batten i Eewegms der 
ausnehmenden Verdienſte des Herrn Geheimen Raths, 
aus eigener allergnaͤdigſten Bewegniß, denſelben und 


feine Nachkommen, mit Ertheilun 


g eines neuen Wapens, 


in den Reichs⸗Freyherrlichen Stand, krafft eines 
fentlich⸗ ausgefertigten Gnaden⸗Briefs, erhaben, und 
ain Kayſerlichen ait dabey allergnaͤdigſt verſchem 


* Das iG, von dem 
Dole beri ee ae rtete 


bep ben bein F  pornichmien Auverwandten 


zuern 
iploma,/ 


ami sien — — and thun tund 

1. Wann wir xen 

—— —2 wahrgeno 

„men und betradtet, nicht ae vis 

39 — rattan edabige 
aund 

; Sanat, pat vor Unferer & 


837 is 
eſtaͤt Unſers lieben Oheims, 
ra. und Geſchlechto⸗Verwandten 


=bes Gx a zu Brandenburg 


39 an ey 
, 1" Or. Lhd, fowohl an Unſern Kays 
; mrerlicben , als an iy anders 

33 pial und ſuͤrſtliche fe 


i 


Berlin, uod fort: 


met worden, und er in ben ° 


Dies 


Hite oe Livait s Ritrermdgie« 
Seen bee oe von undenckli wale 
este igo in Wei “ 
Hlehts, vowels“ 


den w 
J , theils in * 
——— 8 und Lauds⸗ Bedie⸗“ 
nuugen fic beruͤhmt gemacht, nnd 
its Soiefien, wie auch in der EGue-* 
und Marck⸗BPrandenburg, awége 
rata ans aati Ee 
ernanuter Sricdr u e⸗ 
wig von Canit, ber Eades 


an wif, und mit greffers | —* 
nud. Kuba. die Stele ein 

lidhen Geheimen Raths te ** 
wehnt urfuͤrſſen von Brauden⸗ 
burg Lod. vertreten; aubey ges 
horſamſt enthicthen thut, daß, gleid>« 
wie cr dew von feinen Bo rch 


burch setreue, fleifige und cmbee 
droſſene wi etal e zu statin 


$8 emt 
onbe 
ite df fte dem gemeinen Be“ 
fens 





besenget * fous 





Dieſer — weidgen er 1 fleet. edlen 
Stones Baum mittheilete, war ihm deffo ruͤhmlicher, 
je groͤſſer es ift, felbft der Urheber eines fo groſſen 
Vorzugs und neuen Glanges fiw fein. Geſchlecht su 
werden, als ſolchen ‘allen. von m ſeinen Vorfahren exerbet 


zu haben. 


ve ſten ſerner * anhaesf een yea 


» Uns —* Unferm Ertz⸗ 
+) moͤgli 
pevetion, yiivane 
29 {8 , WG), denen ihme od 
“Tete and ohn em 
ry RAG)» Q rat, ma 
sund ſoll. Go haben wir demnach 
os itt ettdelcher Beieug nat Rrfers obs 
nernennter Ft riedrich olph Lud⸗ 
> WIGS HOT ais ſelvſt eigenen, and 
oy Def fen Stamnes Verwandten ruͤ a 
ds thcpen erdienften, aeicpaniten gif 
Woblgefatiers, zumahlen aud 
— —— aß wie einer  Linte 
» Belch von iter 


7 oo 


efitb und 
» —— ertheilet; mit 
—ea—ùſ— Muth, auten ath, 
wredten Wi em und aus ſelbſt ei⸗ 
ee Antried ihme diefe beſondere 
nade ge roan anert 
” “ec gen und kuͤn — 

hen, nud derſelben E exten 

un und Weihes - Pesfonen ab: 
” —5 kinie, file un 
it, tn den Start, 
a rde pinferér und des (L ont 
o Re ¢ AU un⸗ eree ⸗Koͤnig € 
"eS eüthum und —— 
—58 — rner Srenberten und Sree 

innen: miuͤgen, gleichen und cef 
„len fle au derſelben Schaar, Geſell⸗ 
und Gemeinſchafft; ertheilen und 


» geben ihnen pen 3 Litnl und Nghmen 


eil. R Reichs Frenberren 


» des 
innen von Cauitz, und ere 


be 


Metts fish alfo gegen ant 


Be robe feinet atierunters. ' 


kroͤnten doppelten (Hwarken Re Ir; 


Gleich 


ab font xdermamigllch mit dens + 

Ded dicat oder Ehren⸗Wort: Wobhle*. 
ebohren zu nennen and-gu ſchreie 
ze. ꝛe. ferneres und damit oft: * 


erwehnter Friedrich Rudolyh Cudmis,*¢ * 


Freyherr von Cauitz, unſer Gnad,“ 
mit welcher wir gewogen ſehand⸗ 

nod mehr verſpuͤhren umd gensefe 4 
fer mége, haben tir ihme, fc.nens 
Celie Leibes - Erber und berfele* 
3 Erbens⸗Erben das vorhin ge: * 
fie uralt⸗ adelidhe Wapen, als 

“Gin weiffer Sadild, dase 
qrens ‘padurd £08 mit selben¥ 
Buber, auf dem vordetn Hetin ein * 
rother Hut, mit nen wei —* 
Stulp, dad Nad darauf gelb, dies 
pid bretinenden Wind-zicdhter aud + 
auf dent andern Helm vines 

rote Krone, darob ein boher Hat, * 
roth and weiß, ſchachweiß abgethel: 4 
, tuit weiffem Seulp, gelb oder” 


tet 
‘ gbldfarbence — und drey⸗ * 


en roth, gelb oder weiſſer Sard nbs * 
hangenden Strauſſen⸗Federn; dle 
Helm: Deen beyderfeits roth und 
Welß, nit allein gudbdigli® confirs* 
miret und beftdtiset, fondern aude 
daſſelbe mit einem aufgethanen geo 


Adler in gelb⸗ oder goldfarberen Fels 
be vermehret, und auf ders Schil⸗ 
he noch einen gekroͤnten offenen aber 


Turnier⸗Helm, Cwörauf erſt⸗⸗ 
y 


tee doppelte Reichs⸗ Adler siges 
zwiſchen und in Mitte der 
eye von Gebint atigeerbtew Hel-<e 
men yu: fibrea, erlaubet, ane gez«e 
dotnet, benebenſt f pinem felbft etz« 
genem Willen und WeGlaefallen frey « 
und gzrhein geſtellet fig folepe chet ee 
appen % 


/ 


VY 


— 


26 oder ohne ſelben ——— 


oy) — bebraudhen yon —— On «4 
inbert. ieſes 


~‘ 


Gleich darauf * Shie0 —** Dahl’ aber 


mas mit three Wahl auf denfelben,. um ibn, als Dero 


hohen Gevollmadtigted, nad dem Haag zu seridir 
den. Auf der Hiawrife hatte er Befehl, Sr. juͤngſt⸗ 


; verftorSenen Rinighiden Majeftat von Grog: Vrittan⸗ 


nien, alé Churfirfien, wegen Abſterben ihres Hody 


ſeligen Herrn Vaters, das Leid in Hannover gu kla⸗ 


gen. Im Haag felbft aber wohnete ex den hohen Bers 


ſammlungen, uͤber ein Bahr, mit unermuͤdeter Bors 


ſicht bey, und hatte, nach Heruͤberkunft Rinig Wil 
[ms von Engelland, in den wichtigſten und. geheim⸗ 
‘ften Staats: Angelegenheiten, su- unterſchiedenen mah⸗ 
len, ſehr gnaͤdiges Gehoͤr. Allein, die bey ihm, ſeit 
einiger Beit, mehr und mehr zunehmenden Leibes—⸗ 


Schwachheiten, ſonderlich ein gefaͤhrliches Bruft Ge 


ſchwuͤr, verhinderten die Fort(egung diefer muͤhſamen 
Geſandtſchafft, und. verurſachten, daG ihm fein Churs 
firft im Fruͤhlinge des folgenden 1699ſten Jahres, gné 
digſt erlaubte, Abſchied daſelbſt zu nehmen, und nad 
Berlin zurück zu kehren, woſelbſt er, wiewohl ciel 
lich⸗ am P nat, Abend, anlangte. 

Ja 


Waren entweder mit itzt ermel⸗ sre be ’ tenet mit see Kays 


enden 55* der * 


mit Sarben eigentlicber — — ers Rimi et rf 
erfero, allo forthin in ewige Zeit au BON sae —2 
Mit Urkund 


LEOPQLD. 

wt: Domenicus Andreas, Braf von Raunig 
_ Ad Msndatum Se. Caf, Mojeltaris prepriaes 
a Caſpar Flocoan Coasbrad. 


St 


\ : , 
- — 





¶ Mader Jugend hatty, er aͤber ein oder ww 


gekrancket; aber, nach bem dreyßigſten Jahre, bers 
fielen thn Wechſel⸗weiſe bie Coli, der Stein und das . 


Podagra. Dod) waren fie in ihren Anfaͤllen fo lejos 
lid), daß fie ihn an feinen Geſchaͤfften nice ſonderlich 
hinderten; bis in. dem: legten Jahre dieſe Feinde ,. vow 


dems Schwindel und. dee Engbruͤſtigkeit verſtaͤrckt, bald 


nad) feiner Zuruͤckkunft, alle feine Lebens⸗Kraͤffte mit 
folder Gewalt beſiegten, daß keine menſchliche Hilfe 
dargegen einigen nuͤtzlichen Widekſtand leiſten, nod 


die ihm gaͤntzlich entzogene Ruhe wieder herſtellen konn⸗ 
te. In waͤhrendem Zunehmen ſeiner Leibes⸗ Schwach⸗ 


heiten wurde ec nicht wenig erquicket, als Ihro 


Churfuͤrſtliche Durchl. ſein gnaͤdigſter Here, ihm in fo ( | 


cher beſchwerlichen Kranckheit, Dero hohen Beſuch, itt 
ſeinem eigenen Hauſe goͤnneten, und muͤndlich die troͤſt⸗ 
liche Verſicherung gaben, daß Sie, falls der groſſe 


GOtt uͤber thn befehlen ſollte, fuͤr ſeine liebſte Gemah⸗ 


lin. und nod unerzogenen Sohn allewege, eine gnaͤ⸗ 
digſte und vaͤterliche Vorſorge haben wuͤrden. Auf fol 
che, und vornemlich auf die Goͤttliche Vorſicht, ſuchte 

der Freyherr von Canitz ebenfalls dieſe beyden Hoͤchſt⸗ 
bekuͤmmerten zu verweiſen, und ſie, durch uͤberzeugende 


Gruͤnde, in ihrer hertzlichen Betruͤbniß nachdruͤcklich 


aufzurichten. Er ſelbſt ertrug die hartnaͤckig⸗ anhalten⸗ 
de Schmertzen, in ſeiner letzten Kranckheit mit einer 
uniiberwindliden Gelaſſenheit, behielt eben ein fo auf⸗ 
geheitertes Gemuͤthe, als vorher bey geſunden Tagen, 


und konnte ſeinen ihn beſuchenden Freunden mit rus 
higen Geberden mehe Troſt einveden, als diefe ihm 


vorzuſagen wuſten. 


— 
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14 Eecbens ⸗Beſchreibung. 
Vor allen aber war ihm ber Beſuch einiger Geiſtli⸗ 
Hen, und darunter D. Langens, Mi. Schadens, fons 
derlich aber D. Speners Zuſpruch, hoͤchſt / angenehm, 
deren erbaulichen Umgang er ſchon, bey geſunden Ta⸗ 
gen,’ manchen andern eiteln Geſellſchafften vorgezogen 
Oe „Ich fange nun an, fagte et in diefer Kranck⸗ 
a heit zu Herrn D. Langen, de gortliden: und weltli> 
shen Dinge mit gang andern Augen, als vors 
mahls, anzuſehen. Und zu D. Spenern ſprach er 
kurtz hernach: Sollte es GOtt gefallen, ‘mir. gu 
meiner vorigen Geſundheit gu verhelfen, fo will 
wih mid) nicht, wie bisher, damit begniigen, nur 

| nals ein ehrlicher Mann gu leben; fondern auch, mit 
gallen Reafften, mich ais cinen eifrigen Chriften 
aufzufuͤhren fuden*. | - os : 
? aan . Als 


SESyener idea bee; allerley Sinden, und die. Gefapess 
he rt Saale te faniderer bes Gtanbes Darinnen er pin 
ndidafft selebet,: “fakt diervon -nidt allein ferei ertannt, fous 
gedructten Keidhens Pres  dera auch. wehm 
gt, welche aus 18. Bogen in Folie derlicy da GOtt bey ibm baid ei 
bidenden ant 16ten-Blatt. - Ende’ dieles Ledens machen wollte, + 


wgen at —-verfertiget, ; 
Valtu quem cemis placidum, foawem stque Wenignum, 
“Magnus judicjo confiliieque fait.” . 


gebens / Beſchrechung. 83 
us endlich bie Gey ihm verſammleten Aergte, nad 


einer gehaltenen Berathſchlagung ber ſeine Leibess — 
Schwachheit, frey geſtunden, daß fie ihm, bey. nunmehr 





Uberhand genommener Bruſt⸗Waſſerſucht, zu einem laͤn⸗ | 


gern Leben, kaum nod) etwas uͤber adit Tage, Hoffnung 
machen koͤnnten; beunruhigte ihn diefe Bothſchafft fo 
wenig, daß er vielmehr alle diefe Herren denfelben Mite 
tag, nebſt anders guten Freunden, bey fid) sur Tafel bes 
hielt. . Uber derfelben redete er mit ſeiner gewohnten 
Seeubighet des. s Geiſtes, und brachte als er nachmabs 


Sordid » dicebat moriens, eft gloria mundi, 
Gloria, quæ crucis ef, nupc mihi fola places, 

Quique lubens moricr, fateor, me viuere velle, 
Ve tantum Chriſto viuere poffe detur. 


P, der b. Benedict Carpjov, - ren ⸗ Tempel ded Marggrafthums bers 

sine Pohin. und Cours SdSAt. GanGig, feine Verteutſchung dieſer 

CommiGioné + Rath und Sondicus, We fee — t, welche * denen⸗ 

gud) Birgermeifier der Stadt Zit⸗ die tein oeraeen, mi ttheilen 
i. 


tau, bat feinem neu - — Eh⸗ mehr 
Ihr Augen, wann ihr hier dieß edle Budniß febet, 
Wo Huld und. Freundlichkeit aus allen Minen lacht 
So wiſſet, daß allhier der groſſe Canitz ſtehet, 
Den Klugheit und Verdienſt her Welt sum Wunder made: 
Weg! ſprach er ſterbende; Weg Ganckelſpiel ber Ehren! 
Weg Irrlicht , deffen Schein bie Sterblichen bethoͤrt, 
Wie Sald fan fic) dein Glang in Angft-Cometen fehrens 
Dev Nahin gefaͤllt mir bloß, der Chriſti Kreutz verehrt. 
Ich ſterbe recht mit Luſt: Hof, Ehren, Amt und Glide, 
Jagt mir nun weiter nicht Schiveif; Sorg und Kummer ein! 
Mein Henge wuͤnſchet ſich ded ewgen Lebens Plicke. 
Damit der frohe Geiſt kan Chriſto lebend ſeyn. 


A. Rell Cap, IV. Bl. 153. 
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886 Rebens-BefdhreBung. 
aAus dem Gebein⸗Hauſe einen Sohten-Ropf herbey holen 
laſſen, fo viele erbauliche Gedancken dabey vor’, ließ 
auch ſo wenig Furcht blicken, daß ſein unerſchrockenes 
nnd freymuͤthiges Bezeugen, die uͤber ſeinen gefaͤhrlichen 
Zuſtand gantz niedergeſchlagenen Anweſenden in die aͤuſ⸗ 
ſerſte Verwunderung ſetzte. In den letzten Tagen, als 
er zwar noch immer herum gehen, aber nunmehr wenig 
Luft ſchoͤpfen, und noch weniger Ruhe genieſſen konnte, 
erwartete er ſeinen mit eilenden Schritten herannahenden 
Tod, mit allen Anzeigungen einer. GOtt (till haltenden 
recht Chriſtlichen Großmuͤtigkeit. Er hatte eine Be⸗ 
freundte ſeiner Gemahlin, eine etwas bejahete Fraulein 
zu ſeiner Wartung bey ſich. Dieſe erſuchte er Freytags 
am 11. Auguſti mit anbrechendem Tage, nachdem er 
fich vorher gang ankleiden laſſen, daß fie ihn, um friſche 
Lufft su ſchoͤpfen, an das Fenſter fuͤhren moͤchte. Als 
er ſolches oͤffnete, und die eben aufgehende Sonne mit 
unverwandten freudigen Augen betrachtete, „Ey! rief 





er unter andern aus: Want das Anſchauen dieſes 


„irrdiſchen Geſchoͤpfes fo ſchoͤn und erquickend iſt, 
„wie wvielmehr wird mid der Anblick der unaus⸗ 
ſyrechlichen He rrlichkeit bed Schoͤpfers ſelbſt ent⸗ 
„zuͤcken! nach welchen Worten er, von einem ploͤtzlichen 
Stoͤckfluß befallen, der ihn aufhaltenden Fraͤulein todt 
in Die Birme fand, ee on 

tee Apt you ; Ne, 0 


z Dab er, auf ſolche Welle, ſich dancken in ber 3. 9. uab fandertié 
vorher (den qu (olde 8 —2 — ber 10. Strofe zu > then, wane er 
geweſen, if aus ſeinen Todes⸗Ge⸗ſoticht: 


Daf ich mich vor dev kalten Hanbd 
a _ es Lodes nicht entfaͤrbe - He 
.. 2 .58 Go mache mich mit ihm bekannt, 
te 4 Borher noch, ch ich ſterbe. 


Wann 
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Alfo hatte ex, wie jener Welt —— das 
ſchon⸗ Looß, er ſtehend geſtorben; Dergleichen Hel⸗ 
den⸗ wuͤrdiger Tod nicht weniger einem Chriſtlichen Rit⸗ 


ter, als, nach jenes Ausſpruch, einem Kayſer wooll 


geziemet. Eines ſo ruͤhmlichen Endes war auch ſein 
vorhergegangener edler Lebens⸗Wandel wohl werth, und 
er hierinnen der vom ihm mit feinent letzten Blicke fo 
freudig betrachteten Gonne felbft aͤhnlich, die, nicht 
minder ſchoͤn bey ihrem Untergange, als bey ihrem 
uͤbrigen gantzen Lauffe, der Welt in die Augen gu leuch⸗ 
ten pfleget. | 
Bivar wann wir feinen fruͤhzeitigen Tod gegen ſein 
wohlverdientes Leben halten, ſo muß man geſtehen, daß 
ex deſſen beraubet worden, ehe man ihn dafuͤr, nach Wuͤr⸗ 
den, belohnet; indem er noch nicht ſein fuͤnf und viertzig⸗ 
fies Jahr vollendet hatte’, Es ſcheinet aber, daß in den 
Augen der gottliden Vorſehung deffen Alter, weniger 
nad) der Anzahl feiner zuruͤck gelegten Jahre, als viel⸗ 
mehr, nad) der Erfuͤllung feiner Pflichten abgemeffer, und 
baler feine zeitliche Tage abgebtirget worden, um feine 
ewige Gluͤckſeligkeit zu befoͤrdern. Weswegen, nad 
deſſen groſſen Verrichtungen zu rechnen, ſein Lebens⸗Ziel 
nicht unerreicht, folglich fein Tod das Ende aller ſeiner 
Muͤhſeligkeit, der Anfang feiner Rube, und die wuͤrdigſte 
Vergeltung ſeiner Zugenden zu nennen. Dann er fats 


\ J 


Maun ſchnoͤde Wolluſt mich ote; 
Ev werde durch cin Schrecken⸗Bild 
Derdoyrter Todten «Rueden, ° | 
. Der ‘Met ‘Sl. 187, diefer nenen Autsabe 


a Es toed nie ate als tte i $. Monate wad 14. ast, und fare 
Des xx. Auguſti 16 —* 9 











ss. tiie Bevin, 
Bevor er noch durch eft unbehlifliches Weer - ſelbſt zur 
Laſt worden, und hatte der Natut nach, weil ſie in ihm 
vhne dem ſchon ſehr geſchwaͤchet war, lange genug gele⸗ 
bet, auch lange genug fuͤr ſeinen Ruhm, den er nicht hoͤher 
treiben koͤnnen; ; aber freylich allzukurtz * habe Herr⸗ 
ſchafft, fuͤr den Staat, fuͤr den Hof, fuͤr das gemeine 
Beſte, fuͤr ſein eigenes Haus, und endlich fuͤr das gantze 
Vaterland, die alle an ihm eine Stuͤtze und Zierde zugleich 
verlohren. Gantze Wohnungen Haus: armer Leute, bes 
weinten in ihm, nicht weniger als fein unmuͤndig⸗hinter⸗ 
laſſener leiblicher Sohn, den Verluſt eines Vaters und 
Ernehrers welder, in ſeinem Leben, ihnen fo mancherley 
Beduͤrfniſſe an leider, Geld und Nahrung, von freyer 
Stuͤcken, in ihre Hdufer geſchicket batte, und beehreten 
ſeinen Sod nunmehr:mit oͤffentlicher Kundmachung feiner 
ihnen erzeigten ruͤhmlichen Wohlthaten, die er fo geheim 
zu ertheilen bemuͤhet gewefen, daß, vor ſeinem Abſterben, 
auſſer denen, i es empfangen, faſt memand etwas da⸗ 
von zu wiſſen bekommen. 
DIn dee folgenden Made une zwoͤlf uhr ward ber 
, Barblidene zwar Standed: mafig , aber mit mehr Leids 
weſen, ald Pract, beygefegt,. und in der Marien: Rirde 
‘feiner Doris. an die Geite geleget, wie er, vier Jahre 
guvor, in feiner Klag⸗Ode ſich felbft gewuͤnſcht, und in 
ſelgenden Worten voraus prophezeihet hake: 
J Und mein ſterbliches Seben 
Bolt, bis kuͤnftig unſre Seelen, 
Wieder in die Coͤrper gehn/ 
Nechſt bey dix, i einer: Sdblen, 
Die Perweſung uͤberſtehn.  . ~ 


Acht Tage hernach ward ihmi bey fence wn Holds 
* Sn bee women Qusgabe vis zu.3. Stroh ß. reicher 
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reicher Verſammlung in der Niclas⸗Kirche, Aber den 
14.15. und i 6ten Verſickel des achten Capitels der weiſen 
Spruͤche Salomons, eine geiſtreiche Predigt von D. 
Spenern gehalten, und darinn erklaͤtet, was von dem 
Stande eines vornehmen Stadats⸗Raths zu halten; auch, 
ſonderlich in der Einleitung, aus dem Prediger Salo⸗ 
mon, der Unterſcheid zwiſchen dem Andencken eines 
Weiſen und eines Thoren nach ihrem Tode, ſehr gruͤnd⸗ 
tidy angezeiget. | | | ' 8 

Sein cinfiget Sohn hatte das Ungluͤck, ihn zu uͤber⸗ 
leben, aber gleichſam nur ſo lange, bis er zuvor dieſen 


Verluſt recht empfunden, aud, als der letzte von dieſen 


Gebluͤte. einen fo theuren Vater nad Wuͤrden betrauret, 


und von Hertzen beweinet haben moͤchte. Durch dieſen 
Riß ward nun diejenige Wunde mit er 0D Ee Sdymers _ 


Gen wiederum erdffnet, welche ihm dex Tod feiner Frar 


Mutter, kaum vier Nahr suoor, geſchlagen hatte. 


Er ſchien fic) zwar aͤuſſerlich beffer yu faffen, als man 


Son einem fo zarten Alter vermuthen finnen, welches 


hod) nicht Erfahrung genug hatte, (ich mif Vernunft oder 


Muth, wider dergleiden mnfae auszuruͤſten. Wie 


aber dieſe Waffen oͤffters bey viel aͤltern und ſchon durch 


manches Kreutz abgehaͤrteten Maͤnnern nicht allemahl zu⸗ 


Seiden wollen ; fo beſaß er and nicht Staͤrcke genug, ei⸗ 


nem fo toͤdtlich⸗ wiederholten Schlag, in die Laͤnge zu wi⸗ 
derſtehen; Ob fid) gleidy fein Gemuͤthe durch einen hoͤhern 
Troſt wieder in etwas aufgerichtet befand. Dann uns 


gefehr viersehn Sage hernach, ward ihm auf feine unter⸗ 


thaͤnigſt ⸗ ůͤberreichte Bittſchrifft, von dem Ehurfuͤrſten 


— 


jaͤhrlich cin anſehnliches Gnaden ⸗Geld, su ſeiner fernern 


Chiehung, bewilliget; in Anfehung, daß der feel. Freyherr 
bon Canis, Sey feinen pielſa nan Geſandſchafften, 
+ ’ 5 b ‘ Gro 4 


t 
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groſſes von ſeinem eigenen Vemogen, zuu Dienſte des 


Staats, zuſetzen muͤſſen. 


E wiirde fich dieſes wohlgeartete Rind auch der ans 


dern bey diefer Gelegenheit mitudlich gegebenen Churfuͤrſt⸗ 
lichen Gnaden⸗Verſicherungen, mit der Beit, um fo unge⸗ 
wweiffelter wuͤrdig gemacht haben, alé es nicht nur ſeinen 


heyden Eltern an holdſeliger Geſichts⸗Bildung, guter Ge⸗ 
ſtalt und angenehmen Geberden, ſondern auch an aufge⸗ 


Wwæeckten Verſtande und andern angeerbten Sugends Meir 


gungen vollkommen aͤhnlich war, Sein ehmahliger Lehr⸗ 


Meiſter, Here D. Joachim Lange gu Halle, hat mir beydes 
ſchrifftlich und muͤndlich geruͤhmet, daß er in dreyen Jah⸗ 
ren’, fo lange et es unterrichtet, niemahls Urſache gefun⸗ 
deft, demſelben cin hartes Wort su ſagen, oder es durch 
vinige Schaͤrfe anzuſpornen, weil es fo folgſam geweſen, 
Daf es ſich, wie Curtius dort von einem edlen Pferde 


drigt ftpon durd den blofien Schatten dee Strafe gure 


Gehorſam leaden laffen. . 
Sein Here Vater, welcher nicht von derjenigen suns 


gluͤcklichen Eltern⸗Liebe verblendet war, die durch ihre vers 


wabhrlofende Verzaͤrtlung fo viel Kinder ins Verderben 
ſtuͤrtzet, hatte ihm, bey Zeiten, eine fener Geburt anſtaͤn⸗ 


dige Erziehung gegeben. Die kluge Auffidht und eigene 


erbauliche Lebens- Art feiner Frau Muster hinterließ einen 
folders Cindrud in feinem Gemuͤthe, daß man mit feinen 
Nahren aud) feine Lehr⸗Begierde, mit der Lehr⸗Begierde 
feinen Fleiß, mit dem Fleiß feine Gottesfurcht, und mit 


— In den Jahren 1693. 1694. und herrn von Cai, wieder nach Ber 
199. woranf er nach Coplin in Pom» Jin sum Rectorat ag bad Friedriche⸗ 
mers im Fale 2603. dber, auf Bee Eymnaſium tag — 

forderung und Empfehlung des Greys —_ 


| Diefer fo viel andere gludlide Eigenſchafften augenſchein⸗ 
_ Wh zunehmen fae, Sonderlich aber that fic bey ven 
- mo reichen 
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reichen Moaͤaſſe edler Gemuͤths⸗ Gaben, die GOtt in 
ihn gelegt, auch ein ſo Garter Srieb zum Zeichnen, sue 
Meß⸗ Wiß⸗ und Baus Runt bey ihm hervor, daß man 
fid) darinn etwas mehr als mittelmaͤßiges, von ifm 
verſprechen konntte. 

Seine hohe Verwandten wuͤrden in dieſer Hoffnung 
ſich auch nicht betrogen geſehen haben, wann dieſer auf⸗ 
bluͤhende edle Sproͤßling su ſeinem voͤlligen Wachsthum 
gediehen waͤre. Wie aber bey Abfallung der zwo ſchoͤn⸗ 
ſten Roſen vom Stocke, ein Gaͤrtner zwar etwas Troſt 
uͤbrig behaͤlt, ſo lange er noch eine Knoſpe daran erblicket, 
die ihm bald eine vollkommene Blume wieder verſpricht; 
hingegen wenn auch dieſe, durch eine ploͤtzliche Hitze, ver⸗ 
welcken muͤſſen ſich deſto mehr betruͤbet weil er mie derſel⸗ 
ben nun auch zugleich ſeine letzte Hoffnung verlohren. Se 
ergieng es auch hier den hohen Befreundten, als mit ei⸗ 
nem von ſo edlen Wurtzeln entſproſſenen letzten Zweige, 
nunmehr dieſer bie Roſen im Wapen fuͤhrende Freyherr⸗ 
liche Canitziſche Stamm⸗Aſt gantz und gar abgeſtorben. 

Die zaͤrtliche Leibes: Befdaffenheit des jungen Frey⸗ 
herrn von Canis hatte durdy den odterlidhen Sodes:Fall 
einen ſolchen Anſtoß erlitten, daß fic) wenige Wochen her: 
nadh, Den fiebengehenden Geptember, verfdyiedene gefaͤhr⸗ 
liche Zufaͤlle, als ſichtbare Vorbothen der bald darauf ges 
folgten Poden, auf einmahl dufferten, An ſolchen ver⸗ 
ſchied er den neunten Tag darauf, am feds und zwantzig⸗ 

ſten deffelben Monats, Nadmittags gegen drey Uhr, bey 
voͤlligem Verftande, ohne die geringfte Furcht vor dem 
Tode, wider welchen er ſich mit andaͤchtigem Geſang und 
Gebet ſelbſt beſtaͤndig aufmunterte. Er hatte kaum ein 
halbes Jahr uͤber fein dreyzehndes erreicht, und ward ſei⸗ 
wert feel. Eltern, denen er aus dens vergaͤnglichen fo ot 
- nad; 


oe. 
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nachgefolget⸗ itt eben berfelien. tuft, wo se bepaehi 
find, an die Seite geleget*. 


Aljo fahe man dieſes anſehnhſche Haus des Frey⸗ 


| herrn von Canis, welches, wenige Woden puoor, ans 


nod).in ſeinem groͤſten Aufnehinen geſtanden, durch den 
Tod dergeſtalt verwuͤſtet, daß nicht nur deſſen gantze 
Stamm⸗Seite damit vollig zu Ende gegangen, ſon⸗ 

dern auch alle das Seinige auf einmahl in andere Haͤn⸗ 


de gerathen. Seine zweyte Gemahlin, die mit ihm 


— 


Marien⸗ tit e —* “worbe , nad, 
Biett thr Here — Spenet ats achten © aud geto etommen 


Feine Kinder ersielet , gerieth einige Zeit hernach, durch 
anderweitige Zem lung, in den Beſitz des Freyherrn 
von Schoͤneich, Konigl. Preußiſchen und Chur⸗Bran⸗ 
denburgiſchen Amts + Verwefers des Fuͤrſtenthums 
Croffen, mit welchem ſie annoch, obwohl auch ſonder 
Erben, lebet. 

Sein famtliches Vermoͤgen fiel an ſeiner erſten Ge⸗ 
mahlin beyde Stief⸗Bruͤder, die Freyherren von Can⸗ 


ſtein, davon der dltere unter andern das ſchoͤne Landgut 


Blumberg erhielt, deſſen nachherige Wittwe, die iegige 


Frau Gemahlin von Hagen foldes nod diefe Stumde 
beſitzet. Der juͤngere, Carl Hildebrand, bekam, nebſt 


bem Vorwercke Dalewitz, alles uͤbrige, und darunter 

auch den auserleſenen, wiewohl nicht gar zu zahlreichen 

Canitziſchen — t der aber kurtze Zeit her⸗ 
nad), ganilich zerſtreuet tard. 2 : 

| — Man 

r Er wat der letzte von dieſer — ber ben t0, It ad aston Bert 

Stamm: Linie, welche malt {6m vols 


if t in der. — e ae te srebie ti 
— ———— a Soaen f tS ih vr 


Des Wein Monate, in der Nicolai⸗ 

Rede, ,wie vier Sabre vorber deſſen 2 Das Verjeichniß davon beſindet 

ſeel. Frau Mutter, und —5— fleder fy mit dazu s¢irichenen Preifert, 

Meher zuvor, Defer feel. Herr Bar ber Beſſeriſchen Vibliothek, le 12, 
d 


wr aud) cine Sfentlidekeichen Pree Bogen ſtarch i el uate 
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Ran hatte dafite dem Freyherrn son Canſtein uͤber⸗ 
haupt tauſend Thaler geboten. Wid er aber Herren D. 
Soadim Laitgen, und dent nanmehe beftimmten Mads 
folger des ietzigen Probſt in Verlin, Herrn Rauen, dare 
liber gu Rathe zog; fragten fe ihn, ob er dasjenige, was 
bey dem oͤffentlichen Verkauffe, uber sven tauſend Thar 
ler wuͤrde geldfet werden, ihnen uͤberlaſſen wollte? Wore 
auf et nicht nur mit ja antwortete, fondern,, als aud 
wuͤrcklich hernach, bute ihre Veranfaltung, funfhundere - 

Shaler mehr. dafitr eintamen, ſolchen Uberreſt ihnen ale 
fofort willigſt auszahlen fieB. 

Soe SON . er ; ‘ 

Er hatte swar viele Buͤcher ſelbſt wieder daraus ers 
ſtanden/ vermachte aber diefelben bey feinem Abſterben, 
wie fein famitlides Vermigen, bid auf etwas weniges, 
fo er ſeinen nechſten muͤtterlichen Anverwandten heraus 
zu geben, den Rechten nach, verbunden war, unter ſeiner 
eigenen zahlreichen Bader: Sammlung, an das Way⸗ 
ſenhaus yu Halle’, wofelbft man igo wirdlid) ein neues 
Seiten: Gebaude errichtet, um ſolche in gebdriger Ords 
hung aufſetzen fonnen. : 


~*~ 
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bent Titul gedruckt: Bibfiuchecs Ca- 
hiziaha, confueio mote, it ædibus Ca- 
Dizianis:idie 1. & feqq. Martiivab hora 
fecunda wéque. ad’ fextam: diftrahenda. 
Fridetici. Werderaes 1700. tn 3." Ole 
- Sider darinnen waren meiftens in 


tangband gebunden, und. darauf 


dufien (tin Wapen mit Sold gebruck 
In der vefriſchen Bibliotbed . 
Hod viele Soon sorbanben . bi 


3 Des Frevherrn voit Canftein 
Wohlebar ⸗ Or das Wanfenhaus 
an Armuth find mannisfalt, Sabin 
a (hr tyoblfelle Bibel gehoret) wei⸗ 
SEP druden laſſen, und die nom ix 


⸗ 


wird. O * 
KFormat iſt ſeit 1712. neunehen mahl, 

Hormate drey und zwan⸗ 
Rig mabls dad neue Teſtament mit 


Gattung aber 192000, | 


UUnter 


emplar in groſſem 
in. kleinem 


bem Pſfalter aber allein ſechs und 
dreyßig mahl verlegt, und alfo via 
der erſten Girt 95000, Exemplar, vow 
Der mittlern 115000. von der letzten 
Gtuͤcke ges 
drut worden. Ein Gaby vor ſeinem 
Lode Fam (eine Harmonie der vice 


Evangelifiesr auch yu Halle in Fol.’ 


gedachten Sayfinbaute ausgegeben 
Qa 


1718. int teutſcher Sprache heravs, und © 


ins DiCfCE Rhy 


Aft unftreitis eines der beften Sider 


4% «Sabena Beveibong, 
unter den Gemuths ⸗ Geenuden des feel. greybarri 


von Canis maren fonderlid) der Here 


Heime Math 


von Beſſer der Geheime Tammer⸗Rath von Beis 


on gre tes bo ve 
7, dag er tha aud gum Bore 

8 ‘eines eines aca Sohnes benels 
ig mit mu ines gro fe 


fe Esfabrune ing cane Sacen, 


brigen 
— eaten efarmt: tafe 
fen ee, ted — —e — 
—80 8 me tia, ba 
— Seidels — (feu 
ba’ Marder, mit eigener 
sd men thy den, ander Lehens⸗ 
=> Lauf feiner verdienten gands+ Leute 
. do dem. allersierliften Latein beys 
are wie {ies woe) it aes 
re 9OT 
X ift unter ſolsendem Citel ewe 


6 Fommmen: tcones & Elogia Viro 


aliqnot » qui malrum 
wh —— Mahan olin 
noftfam juuerunt, ac ilfuftrarint, nunc 
«vero tanquam Phoenices ex cineribus re- 
diniui fiftuntur, x colleione Martini 
Friderici Seats Confilistii Branden- 
burgic. fiudet. barinn unter 
_ saber re} — Budnis vow des 
16 Boater, welder als 
‘burt rfge Rath und eriter Leibs 
ee 1 Uber bet funile Zi in Stay 
felons 
dern a en — and be ttt 


helm ben Bo jes, wie folder m4 aS 
ald Chur + Bring , — mi mit aus 
‘ ploghihen und tddtlicyen eandyeit 


befatlen ward, und icher iat ger 


wiſſen Urfadgen 7 anf 


—* man ihm anime 


o¢ Sevberet, von Sanig Werder, 
e Weis fon fa Li 
ryt in ben ele re os 


ome — 


weiches nachfoleende: 
Ble ex db 
Bisex dr finan Us 


Ju meinens Baterland had id dies —e 

Die Erb-Pahte-Sarifften find auuoch davon vorhanden, 
- Santz alt und abselebt Rell i mein Stagen ein, 

GHte und die Machmelt mag hieruͤber Nichter ſeyn. 


mn verrel| —S bet 


tt ſeinen Gender Si bere 
rit ee" ine alé Obrift« Slentenant 
. ber andere aber if vor. 


sinlaen Sabre der Beit, Racheldse 


Bonen, ob er noe a Wo, wea 


| Eebsne: Befeyreibung, 
und Hi eniger Hert t * wfindli 
lr Oeste Budiebd Cane Dene 


wie er fidy befiude? Dee Herr Ger 
ine Ca = Rath Gale. 
vente oe ehe 
net Grau Tochter anf, bie fid an 
ben jn GilksRadt vorigo in Louise, 
sui, ate tions 
Het. "Det Here von Beffer hat dems 


ergrif⸗ 


felben, une ihn in ſelnem hohen Al⸗ 
ter und Unglide, ju tréften, bey 
Diefee Gelegenvelt mit folgendens 
Sinn + Gedigte, dber fein Biudyif, 
beebret, meraus der Lefer diefed rubms 
wirdigen Biedermanns viele Bers 
Bene am deutlichen ertennen 
ed: : 


Uber das Bildniß des geheimen Cammer⸗ Raths von Weif, 
chemabligen Sofmeifters.des Sreyherrn von Canig, 

Dies iſt der unter ans ſehr wohlbekauute Greig, 5 
Her fromm und redtiche Sebeime Rath von Weif, . 

Der, ob er gleich dem Staat vou Jugend auf gedlenet, ‘ 
Doh ; dadurch, dab er fidh, im tren in feyn, ertlpuety : 
Und dew. verderblidien Exb-Pachtern widersrebt, 

Bou Amt und Dienk entfege, feit vielen ‘Jahren lebt, 

Er ſachet keinem zwar fein Unghie bensumerfer, 

Oott aber der gerecht, und teinen wil vergeſſen, 

Hat feine Redlichieit ihn vergeftalt belehnt 


Daf ex mit Ehr und Ruhm no 
Da die, im Gegentheil, 


d iguad dep uns wohnt. 


Die ihn am druͤcken wiſſen/ 


Sgon langſten Hof und Land mit Schanden raumen muͤſſen. 
Sein Alter, das ex bat, find feds und achiis Jabr, 


Und nun denckt er an nichts als ſeine Todten⸗Bahr, 


Ewartend, daß derelnſt der Richter aler Dinge, 


Wie unrecht ihn geſcheyn, vor 


2 
aus ole 


aller, Augen briuge. 
on Jy. B. 





tie enthalten founen, hurch nachſie⸗ 
—2 — 7 aus ſonderbarer 
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ergriffer, auch nach fo vielen Jahren, deſto begieriger 
dieſe ietzige Gelegenheit, durch ihre Nachrichten, zu dies 
fer Lebens⸗Beſchreibung alles moͤgliche beyzutragen, wo⸗ 


durch der Nahme ihres lobwuͤrdigſten Freundes auf die 


Nachwelt fortgepflantzt, und der Vergeſſenheit entzogen 
Werden moͤchte. 

Ein ſolcher Beytrag war deſto noͤthiger, je weniger 
beſondere Umſtaͤnde man in dem gedruckten Lebens⸗Lauffe 
bey der Leichen⸗Predigt angetroffen, daher ich auch an 
andern Orten, keine Nachfrage ermangeln, und ſo gar, 
auf erhaltene vornehme Vergoͤnſtigung, diejenige Grufft 
in Berlin eroͤffnen laſſen, worinn der Canitziſche Leichnam 


ehedeſſen beygeſetzt worden. In der Hoffnung, daſelbſt 


noch etwas zu ſeinem Ruhme oder Andencken zu entde⸗ 
cken, ward zugleich ein Mahler mit dahin genommen, da⸗ 
mit er Die Zierrathen oder Uberſchrifften, fo man vermu⸗ 
thete, alfofort abjcichnen fonnte; Man fand aber nidts 


_ fonderlidy merckwuͤrdiges. Der Sarg der Frau von 


Canig war von gegoffenem Zinne ſehr fauber ausgear⸗ 
Beitets die Sarge ihres Gemahls und Sohnes aber von 
Holtz, mit ſchwartzem Leder ubersogen, auf deren Dedel, 
durch eingeſchlagene gelbe Zweckchen, auffer ihrer Wuͤrde, 


Srabſchrift 1 Gof und Granſz- Rath Zapfen⸗ i 
| aN, Seceutn Sorabe bee Gan oon Gangs u 


Ein Bild deb Teutſchen Redlichkeit, 

Here Bavfe liegt alibier begraben,. 
Durch fein Verdienſt, (eit tanger Pelt, 

Zu mauchem Ehren⸗Amt erhaben. 
Ee war beſcheiden, dienAdereit, 
Rechtskundis, vol Erſahrenheit, 

Und furgs Cin Marin voy groffen Gahen. 
Dah ihm nicht Tugend cher Fle 

Mod aud ein edles Hertze feblte, | 
Davon if dick genus Beweis: 

— Rah. Canig ihn sum Freund erwehlte. 5. U. Sinis. 
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dem Geburts⸗ und Sterbe⸗Tage, nichts anders, als der 
bloſſe Nahme zu ſehen war. Aber was hatte man endy - 
lid) auf den Garg anfers Freyherrn vor Canitz gréffers 
ſchreiben Fonnen, als ſeinen Nahmen? der ihm ja, wie 
der Herr von Belfer fehr wohl geſagt, ſchon allein, an 
ſtatt Der allermeitlauftigften und ſinnreicheſten Lberfehrifft. 


bienet ". Denn obgleid) diefen groffen Mann, wie ehe⸗ 


mahls unſern Opitz, keine andere Kinder, als ſeine eigené 
ſchoͤne Gedichte uͤberlebet; ſo wird doch, eben durch die⸗ 


ſelben, ſein beruͤhmter Nahine, und durd dieſen ſein Ge⸗ 


daͤchtniß unſterblich leben. 


Wann daher die Herren Preuſſen denſelben ei ihren 
Landsmann auBgeben*, und dieſen Vorzug der Marck 
ſtreitig machen wollen, ſo kan man es ihnen endlich ſo 
wenig verdencken, als jenen ſi ſieben Griechiſchen Staͤdten, 
die auch ehmahls untereinander geſtritten, welche vor der 
andern ſich des Ruhms anzumaſſen habe, daß Homer in 
ihr gebohren worden. Wie aber die Geburts⸗Stadt diefes 
Griechiſchen Dichters noch bis dieſe Stunde zweifelhafft 


verblieben, fo wird hingegen der Lefer, aus gegenwaͤrtige 


Sebens-Beldyreibung allbeteit deutlich erfehen-haben, daß 
der Freyherr pon Canitz, ob er.gleid) oon dem edlen Stam⸗ 


me det Vrrußiſchen Canitzen emiſproſſen, dennoch wes 


ber 
1. In sefer nenen nd abe, itt Dent hamiter⸗ Ordens mi tter, er. Chur⸗ 


—* — 3. Gedaͤchtniß, auf thealiden Durchl ju Vrandenburg - 


dem LXXIX, Blattes wuͤrcklicher Gevermer Staats = Rath, 
aa ju Muͤhlenhof . and 
Mein Canis, deffen Nahm alein tillenbec , defignirter Comimendas 
Die kau fir ake Titel feyn ‘tor zu Schievelbein, und Erb « Here 
Ss viel du deren, ‘and getragen, ꝛe. et Bi Blumberg , Dalewig , Eiche und 
Helmsd 


orf. - 
Gein vsiltger Tltet war folsender: 2. Siete bas Xivte Stuͤck ter Sabo 


Der Hochwuͤrdige Hochwohlgebohr⸗ leri 
me Herr, Herr Friedrich Rudol ungen ſeinen naͤchſten revert 
. — * frien a Sanit, ded: ie agian Ia lebte damahls sad fines 
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vermachten, 
mahlin abeyratbeien Kuͤtern, deren 
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Der in Preuſſen gebohren, nod) erzogen, und, Jeik ſeines 
Lebens nur ein eintiges mahl, in dem Seldjuge mif 


Baters Benders Sohn Dtto —— 
von dem ich ſchon erzehlet, daß er den 


Leichnam des er offenta — ae 
Guurland » ven | ote , in da 
pe bt ee if nad: —2 ive 


brad) Der ee Babe von Canitz bielt 
lea: Better fonderlidy werth, und 
woitte demſelben ins Sabre 1689.. bey 
Gelegenheit der Daͤniſchen und Holl- 
einifhen Unterbandlung 3a Ham⸗ 
urs, auf Panic ⸗geſchehenes Au⸗ 


——7**— Geſandten von —— is 

z ELsoͤniges von Daͤnnemarck Dien 

beforders. Weil aber dazumahl 
gedachtem Koͤnigreiche Britt | Wate 

Fe der Frevherr non Canis ſelbſt far 
offer» daß ſein junger 


cher 
ei pies —* duſeibſt anges 
mit rocket ev ” feine Kinder ergeust, 


_ fact te? bop (ein bie ibn, wie er 


inwieder bey (einem Abſterben, ei: 
nige Sabre hernach, dens. Februar. 
734. Ginen Bruder⸗Sohn, sums Erben 


—E heiſt Samuel Friedrich von 


Canitz, iſt Koͤnigl. Dreubifcher Cams be 


mer: Herr, und lebet nod wirdlid 
in der Ober⸗Laußitz auf denen ihm 
theils von ſeinem obgedachten Vetter 
theils mit ſeiner Ge⸗ 


ſchen G 
erbieten des gevollmaͤchtigten Dan: 


etter fic Weil er 


wa Det 


Linie-any und ex 


Chur⸗ 


Großdater ein Bruder ‘bee vorge⸗ 
meldten feel. Obriſtin vor Canitz ge 
weſe 


een, 
Der Pater des Commer Herrn hieß 
Chriſtoph Albrecht von Canitz, auf 


Menedicken, Michfeld und Boxin, 
Konigl. Preußiſcher General⸗Major 


der Infanterie, ſtarb ben 18. Sebs. 1711. 
zu ot Benedetto oat ber Permeſan⸗⸗ 


Krieg mae. a ben abudren feines 
Setters seigte, und ſich wieder vor 


' Hemfelben wegbegab, tants bernad 
Might gu dens Bells fein Bater aber 


erbie von dem Obriſten 30000; Shir. 
ater bes sfftgemeldten Obri⸗ 
ſten ſeldſt war der ditere Water: Bru- 
ber des Herrn oon Canitz, a] 
edrich, Chur. Brandenburaifcyer 
brift- Gieutenant und Commendant 
der Veſtung Pillau 
Der mittlere Diter⸗ Bruder bes 


_ “Geenberrn ven Canis hieß Elias, war 
Dbriher. uͤber eig Shur; Brandenbur- 


a strane 4a Balger  eiete fan 
auptmann 30 
ied ati 


Dangen und Sirom, K 
ſchen und Chur» Sieve vurgiſchen 
wuͤrcklichen 


drich Wilhelm von ee 


ers 
* erft vor wenigen abren 
udet viele 
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Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm, dahin gekommen fey; 
Folglich Berlin ſich allein dieſe Ehre zurechnen koͤnne; 
wie er ſich dann auch ſelbſt einen Landsmann eines edlen 


Marders , des Herrn von Branos, in ſeinen eigenen 
Gedichten ausdruͤcklich genennet * W 


In der That ſind die Gedichte nicht minder, als vor: 
mahls deſſen wichtige Staats Verdienſte ein untruͤgbarer 
Spiegel ſeiner ausbuͤndigen Welt⸗Klugheit, feinen Sit⸗ 


im, und gnoffer Faͤhigkeit. Man kan von ihm, mit 


gleichem Rechte, was Quintilian* von dem Corvinus 
Meffala , fagen, daß aus feiner Schreibart fein edles 
Hafommen uͤberall hervor leuchte. Seine Gedancer 
tigen, mie feine Ausdrückungen, unumſtoͤßlich von fets 
net adelidhen Erziehung, yon feiner Kenntniß der Welt, 
von ſeinem Zutritt bey hoͤhen Hauptern, von (einer 
ee RKund⸗ 
Noa. and Braudenburg bey. Koͤnigs⸗ 


beg, an den Herrn Hon Belfer vor⸗ 
henden , darinnen er um die Mit: 
Weilung derjenigen Ode, die derfeibe 

ber das Abſterben des Srepheren von 


en feel, Beteers gemacht, hochge⸗ 
| plltigt zukommen vy laſſen. 


bern Derren Sone; 





alle in Koͤniglichen Preusifdhen 


(ues - engen. Dey ebmahtise 
Shur. * 
Bence ae de Obrifter, nachher 


> 


tol: leutenant voy Caniy, Dele 
#9 Defects 


+ gu unterſcheiden. . 
richt von dem Canitziſchen Gefhlede | 


Bi. 8. (hon in den Anmerckungen 


gedacht, war von der Meifnifcher 
Stamm - Seite aus dem Haufe Muse 
fdhen, und ein weitlaͤuftiger Ges 
ſchlechts⸗ Verwandter des Freyherru 


+ pont, Canty, iſt dahero von offtgedach⸗ 


tem Obrifen in der Ober-Laufis wohl 
‘Wer mehr Nadhe 


verlanget, fan, nebſt dem gantzen 
Stamm⸗Baume, das meiſte in Carp⸗ 
gous Ehren⸗Tempel des Marggrafs 
thums Ober: Lanfig im lV. Theile, 
Bl. 150. finder. ’ 
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x. In diefer neuen Ausgake, unter — 


. ben Satyren, in cinem Schreiber ag  - 


den Heren von Brand, BI. 268. v. 7. 
Begluͤcktes Baterland! dad did. 
| ~ tnd mid) erzogen! 


a. Ju ſeinem I. Suche der Ink, 


. Orat. cap. to. Corvinus Meffala war 


qué dent edlen Geſchlechte der beruͤhm · 
ten Valerier. J 
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herab gu laſſen. Er wuſte bey jeder Perſon, wovon et 


a 


Kundſchafft ves Hofes , von ſeiner vertraulichen Ger 
meinfhaffe mit den hoͤchſten Staats-Rathen, und vow 
feinemt Umgange mit den gelehreeften und aufgeweckteſten 
Koͤpfen fener Zeit. Wie man in feinen Schrifften alle 
Sugenden eines groffen Redners und Didhters antrifft; 
{fo findet man. in feinem Leben alle Cigen(hafften eines 
Herdienten Staats: und Hof: Manns, und nidt weniger 
eines Chriſtlichen Weltweiſen. U 

Er war von mittelmaͤßiger aber wohl gewachſener 


Geſſtalt, zuletzt etwas unterſetzt und fleiſchicht von Leibe: 


Sein Geſichte voll, offen, wohlgebildet und geiſtreich: 
Seine blauen Augen lebhaft, ſein Gang aufgeweckt, 
ſein Anſehen maͤnnlich, die Sitten edel. Bey einer 


weiſſen Haut und freyen Stirne, hatte er einen ſehr 
freundlichen Mund, der fid) dod) manchmahl eined hoͤh⸗ 


niſchen Laͤchelns nidht erwehren, und feine angebohrne 


| Meigung zur Gatyre nidt gang verbergen founte. Seine 


Kleidung war nett, wohl ausgefudt, aber von -ciner 
gezwungenen und allzuaͤngſtlichen Ordnung weit entfer: 
net. Man hatte ihn kaum gefehen, fo war man ihe | 


gewogen, und faunt geſprochen, fo blieb man gantz von 


ihm eingenommen. Gein Anfehen, feine Geftatt, fein 
Gang, feine Geberden, fein Sprechen, fein Laͤcheln, 


_ fein Scherg, feine Geſellſchafft, alles war eben fo anges 


nehm, als feine Verfe. Dabey war er geſpraͤchſam, 


hoͤflich, frey von dem Geift des eigenfinnigen Widerfpres 
— hens, und daber in feinem Umgange fo beliebt, daß er 


Hon allen geſucht ward. Er hatte eine genaue Kenntniß 
der Hof; und Welt Gebrdude, und diefe mit einem fo 
feutfeligen Weſen vereiniget, daß er die Kunſt beſaß, 
ohne fid) was zu vergeben, fic) weit unter feinen Stand 


fie 
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fic. unterhalten follte, unt fie su einem Vertrauen gegen 
ſich auf umuntern, warm fie geringer, alé er, war. 
Mit andern Leuten fieng er feine, als folde Unterredunz , 
gen an, da er glaubte, daG fie ihm antmorten konnten; 
brady hingegen gleid) ab, wo et verſpuͤrte, daß er es 
beffer, ald Ddiejenigen wuſte, die davon reden ſollten, 
und fiel mit Fleiß auf etwas anders, dadurd er ihnen 
Gelegenheit geben konnte, von Dingen gu rede, die fie 
beffer tne Hatten. Es fam ihm alles diefes um fo wee 
niger ſauer an, je geſchwinder er eines jeden Neigungen 
ju entſcheiden, und demfelben darnach gu begegnen wufte. 
Dabey war er allemahl aufgerdumten Muthes, gefallig 
gegen jederman, und hoͤchſtaufmerckſam in Geſellſchafft, 
damit ex niemand, audp in den geringften Kleinigkeiten, 
mißfallen moͤchte; ob ihm gleid) fonft von Natur nidjts. 
unertraͤglicher war, als das gewoͤhnliche viele Beſuch⸗ 
annehmen, oder abftatten, und er fidy niemahlen, ohne 
dem aͤuſſerſten Zwang, dazu ent{dlieffen fonnte. Cine 
(darfe Urtheilungss Rrafft war der Grund feines guter 
Geſchmacks, welder nicht weniger. an feiner Tafel, als 
in (einen Gedichten, herrfdete, und ihm diejenige Ges 
ſchicklichkeit erwarb, mit welder er feine Luſtbarkeiten, 
ftine Gaftmahle, feine Zimmer, und feine gange Bee 
disnung anzuordnen wufte, und davon er, ſonderlich 
an fremben Hoͤfen, in mehr als swangig uͤbernommenen 
Geſandſchafften, zu feines Herrn Ehre, oͤffentlich fo 
manche koſtbare Probe gegeben. Er beſaß eine groſſe 
Richtigkeit des Verſtandes, und alles, was er wuſie, 
wuſte ev recht, beydes in gruͤndlichen Wiſſenſchafften, 
als auch in der zierlichen Beleſenheit. Die Bücher was 
ten (ein angenehmfter Zeitvertreib. Weil aber unfer Le 


» 
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hen an ſih felt gu Fag iff, al8 daß wir alles lefen Fins . 
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> sents ihm hingegen ſeine uͤborhaͤuffte Staats Geſchaͤffte | 
noch weniger Zeit uͤberlieſſen; ſo weblte er nut die bes 
fien, und hatte die-gang. befondere Gewohnheit, daß er 


oo alleseit am Ende bey dem Blattweifer anfieng, -fo fort 


dasſjenige, mas Har nicdt anſtund uͤbergieng, das an⸗ 
dere hingegen nachſchlug, uͤberlaß, und gleich ſchrifftlich 
 anmerdte. Dabey war ev mit einem: fo gluͤcklichen Ge⸗ 
dachtniffe begabt , daß er alles gelefene,. nach; langer 
Seit mit eben Denifelben Worten andern wieder erzehlen, 


und mit allen Umſtaͤnden ſo lebhafft anbringen fonnte, 


als waͤre das, was ſchon vor vielen Jahren geſchehen, 
allererſt geſtern vorgegangen. Er ſchrieb und redete ſehr 
wohl Latein, Frantzoͤſiſch und Italtaͤniſch. Im Engli⸗ 
ſchen, Hollaͤndiſchen und Spaniſchen war er kein ons 
ler, fit feiner Mutter: Sprache aber ein Meiſter. 
dieſer floß ihm alles ſo leicht und doch fo gluͤcklich, ioe 
ex felten etwas aͤnderte. Die Poeſie, welche andern fo 
oiel Muͤhe, Zeit und Nachdencken koſtet, war ihm ets 
Spiel; wie er denn die meiſten ſeiner Gedichte gemei⸗ 
niglich nur im Auf⸗ und Niedergehen, ‘oder am Cansine 
ber einer Pfeiffe Toback, oder wohl gar auf dempeniger 
Stuble verfertigte, auf welchem andere Leute aut we: 
nigſten mit bem Kopfe gu arbeiten pflegen. - Mancher iſt 
bereit und gefdidt, wenn er ſchreiben darf, aber verzagt 
und ſtumm, wenn er reden ſoll. Er int Gegentheil war 
nicht weniger fertig im Neden, als Hurtig im Schreiben. 
Selbſt in ſeinem Sprechen haste ev was fo ſuͤſſes und 
anziehendes, oder; nad) Befhaffenheit ber Umſtaͤnde, 
etwas (o ernſthafftes und nachdruͤckliches, daß ſeine Gabe 
in uͤberreden, ihm aller Hertzen aufſchloß, und man 
ſeinen Beregungs: Gruͤnden nidt lange zu widerſtehen 
vermochte. Er dachte wohl, ſprach von allen: arty 
ae Ce PL, | “T@ias 





ſchicktich, tend hatte cine tiefe Ginſicht in die verbotgens; 
ften Hof: Geheimniffe, eine weit um fid) greiffende Wife. 


ſenſchafft in Welts Handeln, eine mehr als hinlaͤngliche 


Erfahrung zu gruͤndlicher Aufloͤſung dev verwirrteſten 


Staats + Masel, einen ſichern Begrif von ſeines Herrn 


Beſten und. deſſen Befugniſſen, eben ſo wohl als von 


den Abſichten desjenigen Hofes, mit welchem er Unter⸗ 


handlung pflegen ſollte. Daher gelung es ihm auch ſo 
leicht, die verſchiedenen Meynungen der. hohen Bunds⸗ 
genoſſen, durch ſeine uͤberall beliebte Auffuͤhrung, und 


durch ſein ins Hertz dringendes Zureden dermaſſen zu 


vergleichen, daß derſelben Freundſchafft insgemein von 
langer Dauer geweſen. Er fieng nichts an, bevor er 


daſſelbe, nach allen Umſtaͤnden, reiflich erwogen hatte; 
alsdann aber pflegte er ſolches deſto eifriger, wider alle 
und jede vorfallende Hinderniſſe, mit einer nicht zu er⸗ 
muͤdenden Vorſicht und Unerſchrockenheit auszufuͤhren, 


und gluͤcklich zu Stande zu bringen. Sein redliches Be⸗ 


zeugen erwarb ihm bey Geringern Liebe, bey ſeines 
Gleichen Hochachtung, bey hohen Haͤuptern Vertrauen. 


Ser Geiſt der Verſoͤhnung ſthien thm erblich, und die 


Gabe, Frieden su flifften, angebohren gu feyn. Gels 
ten ‘ift eine oon feinen Geſandſchafften nicht su bender 


Theile Befriediguitg ausgefchlagen, weil er, su Steu⸗ 


tung der eingeſchlichenen MiPhelligheiten , gleich anfangs’ 
die unumgaͤnglich⸗ſcheinende Weitlaͤufftigkeit absuFurgen, 
oder durch feine glimpflide Borkehrungen , und auf 


Ruhe absielende Rathſchlaͤge, alle weit ausfehende Spal: 


tungen erſprießlich zu heben gewuſt: moruber jedermann - 
derjenigen Wahl Beyfall gegeben, die ſein Churfuͤrſt, 
in deſſen Abſchickung, getroffen hatte. Von ſolcher 
ſeiner Staats⸗Klugheit svat: niemahlen die Gottes⸗ 
Burcht, 


4 
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furcht, aber wohl von dieſer joderzeit die Schenhelngkeit 
getrennet. — 

Er verwaltete mit einer unverletzlichen Auftichtigkeit 
die ihm anvertrauten Bedienungen, blieb unempfindlich 
bey allen Schmeicheleyen, blind bey angebotenen Geſchen⸗ 
Gen, und taub bey lockenden Zuſagen. Hingegen hielt 
er das in der That, was andere bey Hofe ſonſt nur ge⸗ 
wohnt ſind zu verſprechen. Er zeigte ſich gelaſſen und 
ſtandhafft in widrigen Zufaͤllen; und wenn andere Scla⸗ 
ven ihres Gls waren, fo blieb er allemahl deſſen Mei⸗ 
ſter. Er war behutſam in Erwehlung ſeiner Freunde: 
nachmahls aber pflegte er gegen dieſelben mit (einer Zu⸗ 
neigung, Sepdes in Gli und Ungluͤck, unwandelbar 
gu verharren. Wie ihn Die Tugend durd fein ganged 
Leben unausgefest-begleitete: ſo war er cin abgefagter 
Feind aller Cafter. Keines aber war ihm fo. verhaßt, 
als die Lindandbarfeit and die Knickerey; welches ihn 
eben veranlaßt, den Geighals Harpax mit fo lebendigen 

Farben | in ſeinen Satyren absumablen. 
ESein groffes Here war die Quelle, woraus alle dieſe 
feltene Eigenſchafften herflofen, und des Mitleid mar 
aud feinen Augen gu lefen, die fidd, bey Erblickung 
eines Verlaffenen, niemahlen mit Ungeduld und unbarm⸗ 
hergigen Blicken bewaffneten. Er hielt ſeines Naͤchſten 
Ungluͤck ſchon an ſich ſelbſt fuͤr ein bewegliches Bitt⸗ 
ſchreiben, demſelben bepanfpringen, ohne erft abzuwarten, 
daß er darum erſuchet ward. 


Ein vornehmer Hof⸗Bedienter in Berlin, hatte einige 
ſeiner Aufſicht anvertraute Koſtbarkeiten, bey einer drin⸗ 


genden Noth, heimlich verſetzt; in der Hofnung, ſolche, 
in weniger Friſt, wieder einloͤſen zu koͤnnen: man for⸗ 
derte aber dieſelben ſruher von ihm, als er ſolche wieder 

om 


‘ 
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Kebens-Befdyecbung, xoʒ 
jur Stelle ſchaffen konnte, daruͤber cer in den Schimpf 
gerieth, feines Amts ploͤtzlich entfegt yu werden. Als 
dieſes in Gegenwart nod lebender ſichtbarer Jeugen, als 
bad neueſte von Hofe, am des Freyheren von Canis 
Tafel erzehlet ward; rief er mit einiger Ungeduld aus: 
Nein GOre! Fd kenne ihn zwaͤr nicht weiter als 
„von Anſehen; aber hat er denn nice gu mir kom⸗ 
„nen, Und mir, im Vertrauen fein Antiegen eve. 
„ͤffnen fonnen! Nicht wahr, Dorden? fagte er 
aft (einer erſten Gemahlin: du haͤtteſt, falls wir nicht 
„gleich baares Geld genug bey der Hand gebabty 
„deine Perlen hergegeben, um den ehrlichen Nahe. 
„men dieſes ungluͤcklichen Edelmanns gu retten? 
„Von Hertzen gerne, antwortete ſie: und indem ſie zu 
gleicher Rett eine Perlen⸗Schnur, die man uͤber drey 
tauſend Thaler werth ſchaͤtzte, vom Halſe loͤſete, und 
ſolche ihrem Gemahl mit der freundlichſten Willfaͤhrigkeit 
Fͤberreichte, Hier find fie, fuhr fie fort, wenn es noch 
eit iff, (ein Verderben abzuwenden. Es war aber 
zu diefed fio gleid) und edel gefinnten Paares dufferfter. 
Verdruſſe allbereit 3u ſpaͤte; Die anwefenden Gaͤſte bins 
gegen bewunderten an der liebreiden Doris diefe. freps 
Willige Beraubung ihres Schmucks um fo viel mehe, je - 
haher fonft dergleichen Roftbarkeiten dem Frauenzimmer 
ans Herge gewachſen su ſeyn pflegen. Dod) fudhte feine — 
Yor Natur fo guͤtige Gemuͤths⸗ Neigung nide blog 
durch leere Verfpredhungen , fondern vielmehr durd 
Wirdliche und reichliche Liebthaͤtigkeit zu troͤſten. Als 
einsmahls, unter der Abend⸗Mahlzeit, einer ſeiner 
Bedienten ins Gemach trat, und ſagte: Gnaͤdiger Herr, 
es iftein Bothe ba, mit der Nachricht, daß Blumberg 
abgebrannt; antwortete er eilfofort, in Beofeyn Herrn 


ry 
o 
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D .Langens, ohne die geringſte Gerndlehis - Weediderung : 

„Ich will pen armen Leuten ihre Haͤuſer wieder 
Aiifſbauen laſſen“In der That half er, durch eine 
ſehr milde Beyſteuer, das Ungluͤck ſeiner Unterthanen 
felSft tit tragen, und ließ nicht nur fein eignes Haus 
daͤſelbſt, nebſt dem ſchoͤnen Garten, viel anſchnicher, 
fondern auch die Wohnungen der abgebrannten armen 
Leute viel bequemer wieder anffuhren. 

i) Gf ſollte von ſeiner Frau Mutter noch ein austraͤgli⸗ 
ches Saidgut,- vermoͤge ded Großmuͤtterlichen letzten 
Willens, ererben: Statt deſſen aber erhielt er ſie nicht 
nie, als ſie ſolches / mit ſeiner Verwilligung, veraͤuſern 
urnſte,reichlich bis an ihr Lebens⸗Ende, ſondern ließ 
auch nach ihrem Tode nod ſeinem zweyten Stief⸗Vater 

allen moͤglichen Beyſtand nachdruͤcklich empfinden. 

- So groß aber ſeine Zufriedenheit war, wenn er einem 
Diirfeigen oder einem Freunde beyftehen fonntes fo 
ſchien dod) die Art, womit er feine Wohlthaten bewt 
ligte, eben fo viel werth zu ſeyn, als ſeine Freygebigkeit 
ſelbſt. Sn den dreyen Jahren, darinnen Herr D. Lange 
den jungen Herrn von Canitz unterrichtete, ward thin 
Hdd einmahl fo viel Beſoldung gereicht, als man thm 
andfaͤnglich verſprochen hatte. Ich konte, nebſt vielen 

dergleichen, eine beſondere Probe davon, aus dem Munde 

eines ſeiner noch lebenden Freunde umſtaͤndlich erzehlen, 
an dem unſer Freyherr von Canitz ſeine Freygebigkeit 
auf eine ſo edle Weiſe blicken laſſen, daß ſolche auch 
einen Koͤnig Ehre machen wuͤrde. 

Daher ſchickt ſich Dadjenige-fehr wohl auf ihn, was 
ber Here Dourfautt * ‘ehemahis von dem bertbmnten 

Boi⸗ 


r de Mairinux iit feiner zehiet beydes Blat gor, aus einem 
— * Bataan des Boileau evs Schrelben bed berm Bourſault, po 
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Bolleau gefagt, als er fidh, bekannter maffert, gegen — 


ben Herrn Patru', und gegen den aͤltern Corneilles; 
ſo großmuͤthig erwieſen: daB, obgleidy nichts ſchoͤner fey, 
als ſeine Poeſie, jedoch ſeine großmuͤthigen Handlungen 
nod) weit ſchoͤner waͤhen. ware 


4 
~ 


Sonderlich war es Hitt eine hertzliche Cut, wenn er 


’ 


Gelegenheit fand, einer Kuͤnſtler oder Gelehrten yu be⸗ 


fordern; daher ihm auch viele Buͤcher urd) ruͤhmliche 
Zuſchrifften offentlidy sugeeignet tourden*: Wie er in 
jedem Dinge den Wohlſtand traf; fo fallete er’ in allen, 
ſchoͤnen Kuͤnſten em ſchmackhafftes Urtheil, bevoraé in 
der Muſick, die er befonders liebte, welches das gewiſſeſte 
Rerckmahl eines ſanftmũthigen Geiftes tft; Daher fie qudy 
Socrates, in ſeinem Geſpraͤche mit dem Clinias, als eit 


* 


unentbehrliches Stuͤcke, bey einer guten Erziehung aus⸗ 


druͤcklich erfordert. | | . 
pa a, Oo — Seine 
dyes in dem I. Theile deſſen gedruds den Gipfel des Parnaſſes erſtiegen, 


ter Briefe eingeruͤckt zu finden, die ſchwerlich etwas nehmen, And binges 
1709. zu Paris heraus gefomiien. - . gen ihne, dent Boileau felbft, einiges 


2, Der Herr Patru, ci Mitglied 


ber Frantzoͤſiſchen Academie , hatte (0 
viel Berdienfte als wenig Lebens- Mit: 
tel; daher ſeine Gldublger deffen Bi⸗ 
bliotheck verkauffen, und fic) davon bes 
‘bit machen wolten. Boileau erfubr 
ſolches, gieng gu ihm, uud erledte 
mehr dafiie, als Die ander gebother 
mit bem Bedinge, daG Here Patru 
folde, feine gantze Minftige Lebenszeit 
er, vor wie nad), in feinem Hauler 
and qu feinem Gebrauche bebaltens 
Boilean aber, erſt nach deſſen Pode, 
dieſelbe yu ſich nehmen follte. 
3. Boileau erfuhr in Fontainebleau, 
aß man bem Corneille ſeinen jaͤhrli⸗ 
chen Gehalt vermindern wollte. Des⸗ 
wegen eilte ev gu der Gedfin Mone 


tefpan , und ftellte derfelben vor, dap 
Schein einer Une’ 


et Ronis, ohne den 
billigkeit diefemPoeten, der (howldnap 


ben und verlegt worden. 


Gnaden⸗Geld reichen koͤunte, der ert 


— — ſich hinauf gu ſchwingen. 


an moͤchte lieber ihm etwas von dem 
einen, alg dem Corneille abziehen, und 


er wollte ſich leichter troͤſten, wenn er 


ſelbſt gar nichts bekaͤme, als wenn cis 

ens ſo groſſen Dichter, wie Corneille 
ey, was genommen wuͤrde. Dieſe 
großmuͤthige Vorſtellung fruchtete bey 
ber Graͤſin fo viel, daß dex onda, wes 
gen ihrer Bor(prache, dew Corneifle, 
nad) wie vor, die einmahl zuged achters 


Grades « Geldey unvermindert auss - , 


zahlen lieffe. oe 

4. Cines er vornehmſten on: fale 
chen war des beruͤhmten Conrad Gas 
muel Schurtzfteiſchs Opera Hi florica, 
Politica &e, welches Bud cits 


rid) Sobarin Meters Erben in 4. zu 
Berlin 1690. jufammmen heaps gege⸗ 
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Seine Vertraͤglichkeit war gegen: jedermann fo groß, 
daß ihn ſeine vormahlige Bedienten, nicht allein als ih⸗ 
ren geweſenen Herrn, ſondern auch als einen leiblichen 
Pater, noch dieſe Stunde verehren; zumahl fie meiſten⸗ 
theils, unter ſeinen Haͤnden, geſchickte Leute geworden. 
Wornehmlich wuſte ev eines jeden Gemuͤths⸗Merckmahl, 
faſt bey dem erſten Anblicke, zu entdecken, und wozu 
er ſich ſonderlich ſchicken wuͤrde, richtig vorher zu ſagen; 
wie Darn, unter andern, von ihm, nod) igo, des Koͤnigl. 
Fake und Churfiftl, Saͤchſiſchen Geheimen Cabinets: 
Rinifters, Herrn Grafen von Manteufels Excellentz zu 
erzehlen, und dabey gu ruͤhmen pflegen: Es habe Shnew 
derſelbe, ſchon in ihrer Jugend, als fie aus fremden 
Laͤndern zuruͤck gekommen, ernſtlich angerathen, daß fie 
ſich dem Staat und dem Hofe wiedmen ſollten; aud 
Daf es Ihnen beſſer darinnen, als in irgend einem ans 
dern Sande, gelingen wurde, (chon damahls voraus 
verküũndiget. — 
Bey ſeiner beſondern Gabe, etwas mit einer unge⸗ 
woͤhrilichen Anſtaͤndigkeit zu erzehlen, war er uͤber dieſes 
ſehr gluͤcklich in ſchertzhafften Einfaͤllen. Der Hof liebte 
dameihls dergleichen aufgeweckte Koͤpfe!: Und. es iff 
auch noch uͤberall, durch cine ſolche ungeſaͤumte und finns 
reiche Schertz⸗ Antwort, die. mit Verſtand, und nicht 
zur Unzeit, angebracht wird, mehr, als bisweilen durch 
die allerernſthaffteſte Vorſtellung auszurichten. Der⸗ 
gleichen Schertz⸗Reden ſind klugen Leuten ſo wenig un⸗ 
anſtaͤndig, daß der groſſe Staats-Mann, Thomas 
Morus, welder darinn ebenfalls cin Meiſter geweſen, 
"2. varunter waren die beyden Gras genheim, wovon in den samerdow 
Gen von Dobua, der Obriſte Perband, gen bey den Gatoren in diefer nenen 


4g vo 
and vornehmlich der dieſerhalben be: age bin usd wieder, mehr Nach⸗ 
Zante . —* 2 Malor, won Wan⸗ tiicht au ſinden. | ° 
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zu ſagen pflegte: Man habe die Wuͤrdigkeit derſelben zu 
vertheidigen, nichts anders vorzubringen ndthig,. als 
dieſes eintzige, daß Caͤſar ſelbſt eine Sammlumg von 
dergleichen lebhafften Einfaͤllen, mit eigener Hand, zu⸗ 
ſammen geſchrieben. Dieſes veranlaſſete ſchon ehemahls 
ben Cicero, daß er, in ſeinen Geſpraͤchen on den Cir 
genſchafften eines guten Redners*, eben aud) dem Caͤſar, 
als einem Der getbteften in dergleichen Dingen, tke Ver 
theidigung der Schertz⸗Reden in den Mund gelegets Sey - 
welder Gelegenheit ſelbſt Antonius nicht laͤugn et, daß 
er dieſerhalben den Craſſus beneide, dant, fagt er: O6 
gleidy Die Kunſt zu ſchertzen an ſich felbf— mic eben nicht 
beneidens⸗ wuͤrdig vorkommt, ſo faͤllt es mir doch uner⸗ 
traͤglich, daß einer der allervollkommenſten Staats⸗ 
Manner, gu gleicher Zeit aud der allerangenalanke in 
Geſellſchafften, und der geſchickteſte ſeyn ſoll, einen 
geiſtreichen Schertz vorzubringen. Unſer Freyherr von 
Canitz hatte nicht weniger, als Craſſus, dieſe beyde 
Gaben in ſeiner Perſon gluͤcklich vereinbahret, usd ich 
koͤnnte von ſeinen Schertz⸗Reden hier verſchiedene av 
fuͤhren, wann ich nicht; auſſer einem andern, aud nod) 


i 


dieſes Bedencken hatte, daß id) daruͤber allzuweit ange 


ſchweiffen moͤchte. 


2. Cicero de Oratore L. II. Der Here 
on Caffagne, ein Mitglied dey Grane 
— Academie, hat in ſeiner UÜbet⸗ 
chung, ſo er 1673. vow foldjem Bus 
de tu Paris drycken Laffer, diefe Wors 
—* pions fac ap edens⸗ 

die unſern ihigen Zeiten mebe 
— find, ſehr (hon —X 


3. Vielleicht duͤrfte id mid) mit 
der Beit bereden iaſſen, dem Sefer els 
nige vefelber mitsntheilen , and zu⸗ 
bleich diclenigen Meadridsens und 


" Pas hia bereité fertig ift w 


| Obð 
andere Stuͤcke oder Gedichte, fo now 
mangeln, und dagu und Deffaune gen 
macht worden; wie aud) meine Crjs 
tiſche Anmerckungen uber tie Cinints 
(oe Poeſie und cine Versleichang naw 


e 
nebſt einer Fortſetzung der Unter us 
chung von dem guten Geſchmack in der 
Didt « und Rede: Kuh, 


eli 
einen zweynen Theil zu dex aarti 


\ 


Kerqe abs 


Ob nun gleich alle die ihn gekannt, einmuͤthig geſte⸗ 


hen, daß man eher su wenig, als zu viel Gutes von 


thm mefden koͤnne; fo rechneten ihm dod), in ſeinem 
Leben, einige dieſes als einen Fehler an, daß er ſich 
allzuwenig der Geſchaͤffte ſeines eigenen Hausweſens ans 
genommen, und alle Wiſſenſchafften, nur nicht die Kunſt 
zu ſparen, erlernen koͤnnen. In der That mochte er 
ſich durchaus nicht um dergleichen Dinge bekuͤmmern, 


nahm von jeglichem Hundert feines Einkommens sehen 


Thaler zu ſeinen kleinen Ausgaben, und uͤberließ das 
andere ſeiner erſten Gemahlin, ſo lange ſie lebte, zu 


FJuͤhrung der groſſen Haushaltung. Wie ſorgfaͤltig fie 


aber derſelben vorzuſtehen wußte; ſo uͤberwogen doch 
meiſtentheils die Ausgaben die Einnahme, fo wohl wes 
gen ſeiner Freygebigkeit gegen Beduͤrftige; als ſonderlich 
wegen der ſchweren Unkoſten, die er, waͤhrend ſeiner 
vielfaͤttigen Geſandſchafften, sur Ehre des Hofes und 


femes Herrn, aufgewendet. Inzwiſchen blieb er alle⸗ 


mahl mit dem vergnuͤgt, was er hatte, und war eben 


ſo wenig um deſſen Vermehrung, als. uns ſeine eigene 


efoͤrderung, beſorgt. Daher ruͤcken ihm andere vor, 


dDaß er ſeine Gemaͤchlichkeit zu ſehr geſucht, und, weme 


es bey ihn geſtanden, lieber auf dem Lande ruͤhig fir 
ſich ſelbſt, als sum Dienſt des Hofs beſchaͤfftiget, leben 
wollen. Jedoch, id) uͤberlaſſe andern zu beurtheilen, 
ob es ihm zu verdencken geweſen, daß er eine ſtille Lebens⸗ 


Art den Verwirrungen des Hofes vorgezogen? Seine 
Gedichte lehren deutlich, daß er unſer koſtbarſtes Gut, 
die Freyheit, hoͤher zu ſchaͤtzen gewuſt, als alle Schein⸗ 


Guͤter des Gluͤcks und des Ehrgeitzes. Allein, wie 
-$ ber Cauitziſchen ich mich Gierd | 
aE ae SNE a Matar oo m ins 
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ſehr es auch wider ſeine Neiguñg wary weigerte er ſich 
bod) niemahlen, wenn er berufen ward, fo wohl ſeiur 


a, ae 


Bequemlichkeit, als Gefyndheit , vem Hell des. Staatd, 


den Dienfeen ſeines Churfuͤrſten, und dem getucines 
Beſten willigſt aufzuopfern. Aber dem. Gluͤcke nachzu⸗ 
laufen, um die Gunſt bes Hofes und feiner Lieblinge 
zu buhlen, oder dem Hoͤchſten am Brete, auf eme frie 
chende Weiſe, unr feine: Zuneigung gu liebkoſen; dazu 
konnte ex ſich deſto weniger entſchlieſſen, als man ihm, 
unter Der Zeit, da er in den ſchwerſten und kuͤtzlichſten 
Staats⸗Angelegenheiten verſchickt mar, etlide mahl 
ſolche Leute eingeſchoben, und unterdeſſen vorgezogen 
hatte, die ſich gwar. tieffer, als ex, buͤcken, aber mit 
ſeinen Verdienſten nimmermehr in Vergleichung kommen 


koͤnnen; daher wir aud), ſonderlich in ſeiner vierdten 


Satyre einige nicht undeutliche Spuren ſeines Miß⸗ 
vergnuͤgens finden. Bey dem allen hatte er doch ſo 
wenig Einbildung wor fich ſelbſt, als groß ſeine Gaben 
in anderer Leute Augen waren; ja er ſchien mehr ber 
ſargt, dieſelben gn verbergen, als hervor ſchimmern zu 
laſen, wohl wiſſende, daß es nicht allemahl vbrtheil⸗ 
hafft ſey, viele Vorzuͤge zu beſitzen, weil man ſich, in⸗ 
dem ſolche hervorleuchten, diejenigen zu heimlichen Fein⸗ 
den macht, deren wenige Verdienſte dadurch verdunckelt 
werden. oo —— 
Es faͤllt mir alfo ſchwer, zu entſcheiden, ob der Frey⸗ 
herr von Canitz mehr ein treuer Unterthan, ein geſchickter 
Edelmann, gin gruͤndlicher Staats: Rath, ein gefaͤlli⸗ 
ger Hofmann, ein beftdndiger Freund, ein liebreicher 
Chegatte, ein freygebiger Gonner; ein kluger Weltwei⸗ 
ſer, ein ehrlicher an oder ein cifriger Chrift gewe⸗ 
ſen. Wenigſtens war er gelehrt ohne Einbildung, poh 
My . ohne 


_& 


\ 
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ohne Verſtellung, großmuͤthig ohne Stoltz, dienfifertig 
fonder Eigennutz, beredt ohne Schmweicheley, geſpraͤch⸗ 
ſam ohne Niedertraͤchtigkeit, gefaͤlig ohne rang, 
ſchertzhafft ohne Verlaͤumdung, und ernſthafft, ohne 


bvdoabey ein Sauertopf gu ſeyn. Ich zweiffle nicht, das 


Urbild fey ſchoͤner geweſen, als mein Nach⸗Gemaͤhlde, 
welded ich allhier vor Augen ſtelle. Vielleicht iſt es 
aber auch nicht ſo gar unkenntlich gerathen, daß man 
nicht eigentlich ſehen ſollte, wie der Freyherr von Canitz 
fo wohl zur Ehre des Parnaffes, als zum Nutzen des 
Staats, gebohren geweſen, und daher wuͤrdig fey, daß 
ich allhier, nach einer kleinen Veraͤnderung dev Worte, 
mit ſeinen eigenen Verſen folgender maſſen beſchlieſſe: 
Dieß ift fein Lebens-Lauf, wer tan daraus nicht leſen, 
Daß cx der Welt genuͤtzt, und fle ihm hold geweſen. 


| Shren-SKahr 
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| Uber der oe | 
FSrou von Canitz 
Kupfer⸗ ‘Bild, 


9 it bag ſittſame Gefi cht, 
a. Dib if die Doris, die Geliebte, 
Die ihren Canis eher nicht, 
Als nur durch ihren Tob, betritbte. . 
Dev Tugend und ber Wabrheit Pflicht 
Hat ihr dieß Denckmahl aufgeſcht, 
‘Weil fie ſich ſtets in beyden fibre. 
Petrarch weif feiner Lauren Lob 
Dev Welt zwar llaͤglich vorzuſingen, 
Doch Canizz laͤſt in gleicher Noth 
Der Doris Ruhm fo ſchoͤn erklingen, 
Daß ieder weint, bey Seiner Qvaal, 
Als waͤr er ſelbſt ie €hgenabh I 


3 u. Konig. 
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i18 ¶ Ehren⸗Mahl der Frau von Caniss. 
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Erklaͤrung de Sapfer-Bitds 


— _ 
Frau oon Canitz. 


e Wahtheit und die Tugend, nachdem fie der 
Frau von Canitz Bruſt⸗Bild, augein Fuß⸗ 
Geſtelle geſetzt, ſchmuͤcken ſolches mit Blumen 
und Kraͤntzen aus. IJ 


x) Die Wahtheit, als das ſchoͤnſte in der Welt, unter 
bem Bilde eines gnaͤnnlich⸗ (hénen Frauemimmers mit 
fuiegenden angen Daaren, die fo frey und ungezwungen 

“find, als fie (elbft. Ein Theil davon bedeckt ihre 

Sthoog; SGonft iſt fie gang ohne Kleidung, weil die 

Wahrheit unverdeckt feyn foll. Sie Hale, in dee einen 

Hand einen Aſt von eine Palm, Baume, der, trog der 

uͤnterdrůͤckung, hervor wadft, nebſt einem Pferſich⸗ 

Zweige, deſſen Fruͤchte den Hertzen, wie ſeine Blaͤtter 

den zungen gleichen, und daher ein Sinnbild der Wahr⸗ 
heit find. Sie figet auf Wolden, weil fie uͤber alle 

Dinge erhaben ift. Man fiehet ihe Haupt mit einer 

Sonnen⸗Klarheit umſtrahlet, maſſen fie im Verſtande 
das iſt, was die Sonne am Himmel; mit der andern 

Hand zieht fie ein zierlich gebundenes Blumen ⸗Gehaͤnge 

ain das Bruſt⸗Bild hewn, 

as . > 2) Die 


, 
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2). Die Tugend, weil fie niemablen veraltet, in Ger 


. ſtalt eines jungen ſchoͤnen aber ernſthaften Frauenzim⸗ 
mers, mit Fluͤgeln an den Schultern, anzuzeigen, daß fie 


ſich ber ben Pöbel erhebe. Auf ihrer Brut jeigtfich die — 


the gewoͤhnlich⸗ zugeeignete Sonne, weil die Tugend, wie 


dieſelbe, iedem ins Geſichte leuchtet. In der Hand haͤlt ſie 
eine Lantze, welche bey den Alten ein Zeichen des Vortzugs 
war, und weil die Tugend, zum Kampfe wider die Laſtet, 


allzeit bewaffnet ſeyn muß. Sie ſtoͤßt den Schafft ihrer 


‘Lange: einer unter ihe liegenden Chimaͤta in den Ra⸗ 
den, worinn ich hier von der gemeinen Ausbildung der 


Tugend abgehen wollen. Dieſe Chimaͤra iſt eine Miß⸗ 
geburt, welche von den Poeten von vornen als ein Lb 
‘in der Mitten als eine Ziege, und hinten als ein Diaihe 


_ _ porgeftellet wird, mit einem dreyfachen Ropfe von dieſen 
dreyen Shieren, die alle zugleich Feuer ſpeyen, und, nach 


einer alten Muͤntze des Lucius Verus, das Laſter und die 
drey Haupt⸗ Leidenſchafften bezeichnen. Mit dem einen 


Fuß tritt die ſiegende Tugend der unterliegenden Chi⸗ 


maͤra, die ihren Drachen⸗Schwantz um die Lantze herum 
ſchlingt, auf die Bruſt; mit dem andern auf ein groſſes 


Fuͤll⸗Horn, woraus allerley Kennzeichen der Eitelkeit 


a. 


und Wolluſt heraus fallen: darunter ein Gluͤcks⸗ Bild, 


cit Bretfpiel, eine Maske, cine Perlen⸗Schnur, Muͤntze, 
Kleinodien, cin Becher, eine Geige, ein mit Trauben und 


Rebenlaub 5 anſchungener Thpefus ot ober Bachus⸗ 
93 un 
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nnd dergleichen Trommel. Mit der andern Hand ſetzt 
ſie ihren eigenen Lorbedr⸗Krantz, als ein Merckmahl des 
unverletzlichen Tugend⸗ Ruhms dem Bilde der Doris 
auf das Haupt. 

3) Der Frau von Canitz Bruſt/Bid, welches von 
der Wahrheit und der Tugend, auf das Grund⸗Geſtelle 
geſetzt worden, mit einem Gehaͤnge von Cypreſſen, Ama⸗ 
ranthen und Roſen gezieret; davon die erſten Das ewig⸗ 
gruͤnende Andencken, die andern den unvergaͤnglichen 
Ruhm der Tugend anzeigen, die Roſen aber, ſo aus dem 
Canißiſchen Wappen hier entlehnet, als ein wahrhafftes 
Sinnbild der Tugend yu bemercken; indem fie zwiſchen 
den Dornen hervor zu wachſen, und den reinen. Bienen 
das Leben, wie den ſchmutzigen Sof Sie Det Tod, 


v zu geben pflegen. 


uUnten an dem Fug. Geſtelle scat ſich cin Gening 
der ehelichen Treue, bey welchem eine umgekehrte noch 
rauchende Liebes⸗Fackel lieget, mit beyden Haͤnden haͤlt er 
den Nahmens— Zug der Frau von Canitz in einem runden 
Schilbe, deſſen Ein faſſung iſt eine den Schwantz im Mun⸗ 


de habende Schlange, die Verewigung diefes Nahmens 


anzudeuten. Uber demſelben wird von den acht in Ster⸗ 
nen verwandelten Fackeln aus dem Canitziſchen Wappen, 
eine Krone gebildet, nach den Worten des Claudians: 
| Nomenque ad Sidera follunt, ober: bes Ovidius: Virtus 
a . gddidit 
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addidit aſtris. In der rechten Dand halt et zugleich einen. 


zerbrochenen Trau⸗Ring. 


eee ⏑ 7——— 
. 


5) Unter ihm figt cin Genius der ehelichen Entracht, J 


halt i in der einen Hand einenod) ncht gang vetloͤſchte ab⸗ 
wertsgekehrte Hymens⸗Fackel, in der andern einen Schild, 
worinnen das Canitziſche und Arnimbiſche Wappen verei⸗ 


niget, und beyde nur von einer Krone geſchmuͤcket, zu ſe⸗ 


Hen. In der Rechten traͤgt er zugleich ein zerriſſenes Ehe⸗ 
Band, woran ein Kleinod von zwey zuſammen gefuͤgten 
flammenden Hertzen. Beyde Genien ſind mit Trauer⸗ 


Decken behaͤngt, und das Fuß⸗Geſtelle mit einem Todten⸗ 
Kopfe bezeichnet anzudeuten, daß dieſes Ehren⸗Mahl 


| einer Verſtorbenen aufgerichtet worden. 


6) In dem Zuß⸗ Geſtelle ſiehet man den beruhmten — 


Italianiſchen Dichter Petrarcha, in ſeiner Roͤmiſchen 
Kleidung, mit einem Lorbeer⸗Krantze auf dem Haupte, 


wie er ehmahls öͤffentlich zu Rom, als Poete, gekroͤnet | 


worden, ‘mit einer MufenzHarfe i in der Hand. Geger 
ihm Uber haͤngt an einem Cypreſſen⸗Baume das Bildniß 


ſeiner Laura, wie es in den alten Ausgaben ſeiner G⸗ 


dichte abgezeichnet gefunden wird, daruͤber in einem Zettel 
ihr Nahme zu leſen, welchen er, durch ſeine klaͤglichen 
Gedichte uͤber ihren Tod, eben wie der Herr von Canitz 


ben Nahmen ſeiner verſtorbenen Doris vuewiget —— 


84 ao, Cette _ 


; 


dem Proper; : 
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Erklaͤrung, vba 

Dee uͤbrigen Anfangs- undDuß · gierrathen 
inm Holtz⸗Schnitten. . 


inter der Ode des Herrn von Beſſer auf ie woris, 
‘wie auch auf eben dieſelde don ihrem Gemahl 
ſeibſt verfertigte Klag⸗Ode Wh 328 in ben Trauer⸗ Ger 


dichten, ſiehet man ſein Grabmahl, worauf der Rahme 


DORIS gu leſen, und unten im Erſinſe der Bers: $:an6 
Majus ab exequiis nomen in ora venit, ig: 
Der Mahme Doris wird im Tode rn 
Beruͤhmter durd) dte Traner-Obe.s - FS Ft 
Welcher Vers fid) hieher um fo viel Beffer ſchickt/ als ber 
bderuͤhmte Hollander und Poete Kinſchot eben denfelber 
, da einem Lateiniſchen Sinngedidhte aud) ſchon auf dex 
Mahmen und das Brabmahl der Laura ſalbenher maf 
angewendet: 
Vatis amor Thies, victuri digna laboris 
Fama ſub hoc tumulo condita Laura jacet. 


_ Netitulos quæras; funt & ſua fata —— * 


Majus ab æterno nomen, amante venrit. 
‘Denn sie die Laura, durch die auf fie verfertigte Son 
nette ihres Liebhabers bes Petrarcha; alfo hat die Doris 


fonderlid) durd die Ove ihres Ehgemahls ein Leichen⸗Ge⸗ 


daheniß erhalten, worüber ihr Nahme aller Welt bekannt, 
und zugleich mit feinen Gedichten verewiget worden. 


® . / ry 
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Ehren⸗Mahl der Frau von Canitz. 123 
Bl. 319. in den Trauer⸗Gedichten, uͤber das Abſterben 
be Doxis, iſt ein Krantz on Lorbeer⸗Blaͤttern und von 
den Roſen aus dem Canitziſchen Wappen zuſammen ge 
ſchlungen dieſe bezeichnen die Tugend, jene die Poeſie, 
und bende deuten an, daß ihr. Sugend: Ruhm ſo wenig 
verweicklich, als ſein Dichter⸗ Krantz ſeyn wetde, mit der 
Beyſchrifft aus dem. Propetz: oon, | 

Non Lauro ceffura virenti, 


eye Sigit Ruben, bet fidy der Roſe Fan vergleichen, . 
Wird fener lolbeer tomy auch nidht ant Dauer weichen. 


Bi: 25. ſteht ber Derſchlungene Nahme F. v. C. das 
iſt: Frehherr von Canitz, in einem gekroͤnten Schilde mit 
Zierrathen von Blumen. 


Bi. 309. Gin runder Schild, worinn wo Ruhm Trom⸗ | 
peten mit Lorbeer⸗Zweigen zuſammen gebunden, dadon 
eine auf den Poeten, die andere auf die oon ifm geruͤhnite 
Doris zielet, beyde werden von einem Apollons⸗Kopfe 
beſtrahlet, in einer Einfaſſung von Laubwerd. 


Hinter der ungebundenen Rede auf das Abſtetben der 7 


Brandenburgifchen Chur-Pringefin- figen die Fama und . 
die Ewigkeit auf cinem Grabfteine, bey einer brennenden 
Lampe und einem Todten⸗Kopfe mit Cypreffens Zweigen 
in den Haͤnden. Unten N. Br. fc. Lipf fo den Nahmen des 
Formſchneiders zu Leipzig, Niclas Bruͤhl, andeutet. 
Auſſer vielen andern Zierrathen, die alle zu dieſem Ver⸗ 


* 


wo D5. .lage 
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124 Ehren Mabl der Frau von Canitz. 
lage neu geſchnitten worden, und meiſtens auch ihr Abſe⸗ 
hen uͤberhaupt auf den Canitziſchen Ruhm oder deſſen 
Gedichte haben, iſt nod) der Schluß⸗Zierrath am Ende 
ber faintlidjen Canigifhen Gedichte zu bemercken. 
- Gin Engel hale daſelbſt in det einen Hand.das Freyherr⸗ 
» Vibe Canigifthe Wappen, in der andern die verſchlungenen 
Buchſtaben: F.R.L.F.v,C. welches der Nahmens⸗Zug 
des Verfaſſers, nehmlich: Friedrich Rudolph Ludwig, 
Sreyher von Canitz. In einem darkiber fliegenden Zettel 
ſtehen die Berle aus des Horak Dichtkunſt. v. 400, 
Sic honor & nomen diuinis varibus § atque 
Carminibus venit. . 
Des Didhters Nahm und uf wird, wie fein goͤttlich 


Gewiß nunmeht anſterblich bleiben, 


. 77rroſft 


‘| 


Lhren⸗Mahi dev Feau vdn Canitz. 25 
RAK KKE KKH HAE HK HH DH 


Troſt aus anterer Ungluͤck. 
Tĩrauer⸗de 
Des Herrn von Bee 


Aber bas Abfferben der Frau von Canitz. 


1695. 


OVIDIVS 
XV. Metamorph. v. 492. fq. 


, 
td = 


Similes aliorum reſpice caſus: 


Mitius ifta feres. _ Veinamque exempla.dolentem 
Non-mea te poſſent releuare! fed & mea poſſunt. 


, — 355. 
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C5 o ungeneigt ich auch zum Schreiben, 

RRRant ou dennoch, betrubter Freund, 
S Indem dein treues Auge weint, 
Von mir nicht ungetroͤſtet bleiben. 


Ich ruͤhre, wie bu mir gethan, * 


Mitleidig deine Wunden a > 


* Ger Here 
nige Jahrẽ zuvor, üͤber bas a 
Hid HH Frau von Sefer, 


en Heren Wittwer ni 
fr ceri Vas Seid —— ſondern 
ie Seeligs Verfiorbene auch ſelbſt zu 
qhrer Aube⸗ Gtaͤtte veel beiſca. 


von Canit hatte Pon 
ete 
bem hoͤchſt⸗ 


Ot aur. 


E 
in den Beſſeriſchen Gedidten Bl. 198. 


Of 


und in Deut Llten Theile der Hofmannge 


nalbaui ges, Bl, 172, 
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pee, Loe Be 
_ Dir wird dein Ehgemahl entriffen. 
‘  ¢. Wad dic ber Tod mit ihr entwandt, . . ,- 
-. + °° Sst bendes Hof und Stadt befannt; 
Doch wer Fan deinen Kummer wiffen? 
Wel dem! deri bie Erfahrung lehet, 
.. “Wie febe dich diefer Fall beſchwert. * 
. » . p BoFe ll: . 
Als GoOtt, das erſte Weib yu banen, - 
‘2 * + DieRibbe, davon Eva fam, “° ” 
Dem Adam aus det Seite nahm, 
Muſt Adam diefen Riß nicht.ſchauen. 
Er ſchlief, weil, was an ihm geſchehn, 
Im Wachen nicht war auszʒuſtehn. 
* 
O! wer begreifft denn ietzt das Leide, 
Da wir das ſchon erbaute Weib, 
Und mit ihr unſern halben Leib, 
Sehn in'dag Grab auf ewig ſcheiden! 
Da man uns, wer es rut erkennt, 
Wie mitten von einander trennt. 
rr ors on 
Gewiß, die von den Weibern fagen: * 
Daf fie vie Unruh, die man ſpuͤhrt, 
Zun erſten in die Welt gefuͤhrt, 
Die ſollten deinen Jammer tragen, 
Und lernen, daß ihr Spott erſt wahr 
Auf eines Weibes Todten⸗ Bahr... : 
' ~ ° oo oy Bann 


© MIS ber Here geheime Nath von wegen befunderer Schwaͤrigkelt/ die 
Veſſer fic etwas lauge aufhielte, und in dieſer Strophe enthaltenen Gehan 


oe 





— ES — 


Ehren⸗Mahl der Frau von Canitz. x 
* — 


- 


Wann wir sur Ehgattin befommen 
- Golch eine, die wir felb(t gewehlt, 
Die Lieb und Huld an uns vermahle, 
Lind fie uns-wieder wird genommen, 
Dann bringt fie frenlich Angſt und Noth, 


Alem durch nichts, als ihren Tod. 


den, in rechte fuͤgliche Worte zu 
bringer, nicht fortfabren konnte, ward 
hem Herrn von Canin bie Zeit dar⸗ 
ber lang, fo, dab ex, auf des Herr 
vou Beffer eigene Bitte, verfuchte, 
ob er dieſe Gedaucken geſchwinder 


Zum 
auspudruͤcken, gluͤcklicher ſeyn wuͤrde. 
Er ſchickte dem Herrn Ai Beier, 
drey Tage hernady, die allbier ſolgen⸗ 
be bende Strophen, die er ſelbſt, gum 
Verſuch gemacht, und eigenhaͤndig abs 
geſchrieben hatte. 


* K | 
Wer glaubt, def nur verwirrtes Wefen 


Der Welt durch Frauen wicderfabre, 
Bt werth, und iftes bald nicht werth 


~~ 


Sid eine folche su evlefen, : 
Die ibm ſonſt Feinen Bummer mache,” 


Als wenn fie wird ins Grab gebracht. 


. Hders 
Du ſchreibſt dic Unruh Hier auf Lrden 
Zwar nur. allen den Weibern su: 


Doch mile, Spdtter, deine Rub 


Von einer Srau gefidret werden! — od 
Die div hie Unrub hat gebracht, 


Als da fie dic) zum Wittwer macht. 


Aber alt der Here von Veſſer ends 


id, eine lange Beit dernach, aud). 


mit (einer Strophe fertig worden, be- 
thenerfe der Herr von Canitz how, 
daß ſolche beffer, als die beyden ſeini⸗ 
gen, gerathen waͤre, und daß er auch 
bey dieſer Gelegenheit von der Wahr⸗ 
heit jenes Spruchs uͤberzeuget wuͤr⸗ 
de: Nicht was bald, ſondern was 
gut. Weswegen er aud, alles Ein⸗ 
wendens des Herrn von Beſſer un⸗ 
geacht, keine ven ſeinen eigenen bep⸗ 


⸗ 


ben Strophen behalten wollen; ſon⸗ 
dern die Beſſeriſche drucken laſſen, 
vorgebende: daß er bey dieſer Sache, 
fo wohl fines felbft, ald auch feiner 
feeligen Gemablin wegen, viel guoiel 
Antheil babe, als daß er nicht das 
befte von allen erwehlen follte. Den 
Herren von Canis, aber ju bewegen, 


Dab ev felb@ etwas auf (eine Semahlin 


relben modhte, ſchickte fom damahls 
be be —— — folgende 


Du 
74 


R 
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' gag Whren Mahl der Frau von Canny. 
Zum mindſten ift der Tob ber Deinen 
Die allererſt ‘und legte That, 
| Womit fie dich betruͤbet hat, 
Und wodurch du haſt lernen weinen. 
Die Unruh, die fie dir gebracht, J 
Iſt, daß fie dich zum Wittwer macht. 
Man weiß, wie liebreich ſie geweſen, 
Wie fromm, wie guͤtig, wie erfreut; 
Und ihres Hertzens Mildigkeit 
Konnt man aus ihren Augen leſen. 
Diies aber alles wies fie dir 
Mit ſo viel _ Begier. 


Vie die ſi ch v vor der Se ſcheuen, 
Becegunten, wenn fie euch geſehn, 
Von ihrem Duͤnckel abzuſtehn, 
Und in Gedancken ſchon zu freyhen. 
Ich aber fab auf euer Gluͤck, 
Mit einem Gorgens-vollen Blick. 


* x * ! 
| —* kanſt ja ſelbſt ſo lieblich ſingen: 
Beſing uns deiner Arnim Eb 
Wie Grpheus die Euridice, 
Deaf Berg und Thal davon erklingen, 
Lind ibren Tod, wie wir gethan, 
Die Liachwelt aud beweinen Ean, 
Dante der Herr von Canitʒ hatte da⸗ feiner Gemahlin 





mahls, wegen allzu friſchen Schmer⸗ ſt nachgehends ‘Sale 


: nes, falbé anes uichts aͤher tence Doe Uber feine Doris oeſcricheꝛ. 
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een der Seo von Canin, 129 
* 
Ich bach: X hoͤcht beglitdten Beye 
Doc machte men Verlut mir bang. 
Send gluͤcklich, ſprach ich: doch wie lang? J 
Wie bald ſtoͤrt euch der Tod die Freude? 
Was hilft euch denn die gute Wahlẽ 
Je ſuͤſſer Eh, je groͤſſer Qvaal. 


a 
Gin Weib fan alle Tugend haben, oe 
Aud) Schoͤnheit, Gtand und Uberfluf, 
Und wuͤrcket dennoch nur Berdrugf, 
Mit allen ihren Vorzugs⸗Gaben: 
Wenn nehmlich fie voll Ubermuth, - 


Benyn ihrer Tagen trogig thut, | — 


—A— 
Dir war die Deine fo ecgeben, | 
As wenn in ihr fein Wille war, | 
Als fuche ihe ganger Wunſch nicht mehr, 
Denn deinem voͤllig nachzuleben. 
Was dir beliebig und begyen, 
War ihr durchgehends angenehm. 


ee 
| a Freuden war fie dein Vergnuͤgen, 
Im Trauren deine Troͤſterin. 
Wie wuſte fie did) abzuziehn, 
Und aller Unluft vorzubiegen! 
Wie machte fie es nod) den Tag, 


Als Blumberg in ber Aſche lag! * J 
Ihr 


* SE clues ſeiner Guͤter aenellia one ¢coiiee 
ielis wsbranatas 1” SUA Fart vor ſeluer Chemin Rave groſſen 
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% 
Ihr ſeht das ple Gut verbrennen, 
Das Vorſpiel deſſen, was dich ietzt 

In ſolches Hertzenleid geſetzt. 

Doch war es kaum bey ihr zu kennen. 
Die Klage lief von Haus zu Haus, | os 
‘Mur fie {ah unbekuͤmmert aus, 

: * 
Ja ſelbſt der Tod mit ſeinem Echrecken, 9— 
Als er ſich endlich eingeſtellt, . 
Vom Brande gleidfam angemelot, 6. c2 
Konnt ihr doch feine Furcht erwecken. 
So ruhig, wie ſie pflag zu ſeyn, 
Schlief ſie auch i in dem Sterben ein. 
5 coe <P 
| Sie fora ſeht ihr nicht, bag ich ſhufe? 
Und ſchloß darauf die Augen zu. 
Sie ſtarb, als gienge fie sur Rih, — 
Und litte nicht der Suͤnden Strafe. 
Die Freundlichfeit verließ auch niche 
Ihr ſchon erblaßtes Angeſicht. — 
8 
Kaum kan ich mich hiebey erwehren, 
Die Thraͤnen netzen meine Schrifft. 
Wie aber muß dann, den es trifft, 
Dich, werther Sreund, dieß seid verzehren/? 
Dieß Leid, das auch mein groͤſter BiG 


Miche ſattſam ausudruͤden wer : — 


\ 
“4 


“ 4 
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. EhrenMahl der Frau von Canig, 43k _ 


Man fennt did von den Welt⸗/Geſchaͤfften, a 
Die bu fo rithmlich tiberfirebt, ae 
Man weif, wie ſtandhafft du gelebe, 

Und nun bift du-von allen Kraͤfften: 

Weil nehmilich, was did) iege ergreifft, 
Das Herkge trifft, und uͤberhaͤufft. 


* 
Du biſt von den belebten Seelen, 
Die zur Empfindlichkeit geneigt, 
Und von der Muſen Bruſt geſaͤugt. 
Sid) mehr als grobe Sinnen qvaͤlenn: 
Dieweil, ie zaͤrter cin Gemuͤth, | 
Je mehr und weiter es auch fieht. : 


a *8 
Sag ich: bu follte(t dich beſinnen, . Le 
Was nod) fir Trot dein Seiden bat, yoy 
‘Das Beyleid diefer gantzen Stadt, 
Ja gener groſſen Churfirftinner, * | 
~ _ Gprihft bus ein Troſt von ſolcher Hohh 
Rechtfertige vielmehr dein Weh. , 
Gag id: daß von den fieben Erben, 
+ Das liebfte Pfand von ihrer Trey, - 
Dein Gohn, dir tiberblieben fey: 
Sicehſt du in ihm fie taͤglich ſterben. 
Indem ihr Bildniß, das er tragt, : 
Dir ihren Tod voe Augen lege. _ 
* Go: | ⸗ 
Gas ent mat 


lise ; denbur 
4 Churfdr tin von Brander me 


p Gee ſchatzt und mit befondern Guaden ans 
—*c* bezeigten dem Wittwer geſehen worden. J 
i 


es Beyleid uͤber den Berluftt J . 





132° sei tat det Frau on Cans — 
* 
, Siig ich Detin, bid vergnuͤgt su wnacen, : 
Vie ſchlafe, wecke fre nicht auf, 
Dud) deiner Thranen fteten fauf? 
‘Go warteſt du, fie foll erwachen. 
Doth wenn der neve Norgen tagt, 
Wird fie viel heftiger bellagt. J 
Se ; 


Dermaſſen weiß ich nichts zu finden, | 
Wodurch dein Schmertz zu ftillen fey. 
a Die Wunder find noch allzuneu. 
“ Und nur die Beit muß fie verbinden, , 
| Bumabl dein Kummerreicher Geiſt 
Gie immer weit und weiter’ reife. 
F Jedoch, wofern ich was ſoll rathen’,. 
Weil dod) mein Unfall mich geuͤbt: 
Verlag dew Ort, dev dic) betruͤbt, 
Undsfieh dich um in fremben Staaten: 
Vielleiht wird deine Traurigkeit, 
Wo nich vertrieben:; ; doch zerſtreut. 
8 
Du kanſtvhrdieß in dieſem Stande 
Bey uns nicht bleiben, wo du biſt. 
Der Tod hat hier dein Haus verwuͤſtt, 
Das Feuer aber auf bem Lande. 
4 Wohin ſich nur dein Auge kehrt, 
... eget alles einſam an und verſtoͤrt. 
. —* 


wf 
2. De err von Canitz war eben ſeines en ene ie 9 nde 
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Bend bin, weil noch der Schmertz am groͤſten, 
Wo der beruͤhmte Grdvius 2, 
¶Bo Spanbeim, Brockhus, grancius, 
Den groſſen Bonig Wilhelm tréften,  ~ 
Der eine Koͤnigin bedaurtt, IJ J 
Unm welche gan Europa traurt. aa 





8 

Es klagen fo viel Natioiohoeeen gy 
Als ſtuͤrb in ihr zugleich dahin - ST 
All biefer Voͤlcker Kénigins J 

Doch muß ihr Wittwer es gewohnen. | 
Was einen foldyen troͤſten fan, ae | 
Nimmt billiger dein Leiden an. 

a * — 
Bit bu nun, wo bie Muſen hauſen, 
. Auf der Bataver Helicon; ; | 
Wirft du vielleidht, nicht weit davon, 2 
Aud) die Carthaunen Hiren faufen: co a 
Wo gleichſam fic) die halbe Wele | oo 
Ru Streit und Kriegen eingeftellt. — ) 
8 | : 

Da wird ber Held, von dent wir ſprechen, 
Den Kummer, der ihn traurig macht, 
Wo nicht in einer ſtrengen Schlachtʒ, 

Dennoch an einer Veftung brechen: | 
Und ſo mir vedht ift, hort man ſchon 
Vor VNamur feinen DormersTon, _ 
: | WB I Was 
3. Seine und aller nachfolgenden Shrifften find in einem Buche in Leip 


gelehrten Manner Lateiniſche Troſt⸗ gig 1605. firs. mſam̃en gedsuctt worden . 


32, 
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"gee Ebren Mahl der Frau won Canitz 


& 
Bas duͤnckt did) ber den biden Wallen, - 
Den fteilen Felfen, da fie ſtehn, 
Den Mauren, die kaum abzuſehn: 

Sollt einen hier aud) etwas fallen ? 

- Boraus, ba DBoufler fie beſchuͤtzt, 
Und zwiſchen hundert Stuͤcken ſitzt. 

* 


Gieb acht, die dort ihr Lager ſchlagen, 


Die ruͤſten ſich, in dieſe Klufft, 
So dhoch erhaben in die Sufft, 


Den Tod durch Feur und Schwerdt zu tragen: | 


Und brechen wuͤrcklich durch den Stein, 
Von allen Eck⸗ und Seiten ein. 

Da wird ein gantzes Werck aſtiegen, 
Und hier ein halber Thurm geſprengt: 


Da ſieht man Freund und Seind vermengt, 


Ber tauſenden darnieder liegen. 
Des Siegers und Beſiegten Fall 
| Fuͤllt in⸗ und auſſerhalb den Wall. 
* 
Und stvar willſt dss Betannte ſuchen? 
Beſieh ber Brandenburger Schaar. 
Wie deeingen die fid) jue Gefahe, 


Daß auc) die Frangen auf fie fluent — 


Als wenn von, ihrer Seite her, 
' Der Tod noch eins fo graͤßlich war. 


| Allein 








Ehren⸗Mahl er Frau von Canitz. 135 
Allein, indem ſie aufwerts klimmen, 
Und an den Fels, wie Gemſen, ziehnz — 
Klagt manches Stamm⸗Haus in Berlin 
Daß ihrer viel im Blute ſchwimmen, W 
Und mancher, der uns lieb geweſt/ | | 
Deit Geift hier in die cuͤffte blaͤſt. J 
a BR 
Cha ſelbſt die Grade mit ihren Mauren, Hoy 
Rerfalle und finde in Aſch und Graus. 
Iſt in derſelben auch ein Haus, 
In welchem man nicht hoͤre trauren? 
Zumahl da oͤffters Weib ynd Knd 
Zugleich mit aufgeflogen ſind. 7 
en. 
Bey fo viel unzehlbaren Seichen, I 

Mit Maur und Wall dahin geſtreckt; 

Was meinſt du, wirſt du nicht erſchreckt, 
Dein Seid mit dieſer Fall vergleichen? 

Und finden, gegen ihrer Saft, 

Daß du gar nicht ju flagen baft. 
re: I 

Wie duͤrfteſt du vom Tode klagen, 
Wo Sterben ein geringes iſt? 

Dieß, warum du bekuͤmmert biſt, 
Sieht man auf allen Gaſſen tragen: 
Wenn nur nicht, an des Grabes ſtatt, - 

Das Haus fie uͤberſchuͤttet hat. Fo 


é 
® 








36 Riot ber St von Canis 


Wie viel find bie zu — worden, 

Wie mancherley iſt nicht ihe Gram? a 
Was dir der Tob gerubig nahm, a - 
"git hier durch Lauter Schwerdt und Morden. 

So daß auch oͤffters die Gebein 

Der Todten nicht zu finden ſeyn. 


Als dorten gar kein Troſt zu hoffen, 
Da Tullius ſein Kind verlohrt, 
Hielt man ihm die Verwuͤſtung vor, 
Die damahls Africa betroffen, 
Und welche durch des Raubes Hand 
Die gantze Gegend umgewandt. 
* 
J wen du dieß wirſt ver Namur finden, 
Alsdann wird deine Kuͤmmerniß, 
Zum wenigſten fo lang gewiß, 
Als bu vor Namur biſt, verſchwinden; 
Bie fich ein kleiner Fluß verliert, 
7 Wenn ge fich in bas Meer gefuͤhrt. : 
vo me 
Das that ‘Servius Sutcins eine —— nud vertraute 


in —* Troſt⸗Schreiben/ wel⸗ Freunde pu bofin 
es wuites den Vileſen des Cicero an dit bofinber, 
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WEhren⸗Mahl det Frau von Gani. > 137 
WMisbann wirft du, nach aller Fallen, . 
Die bu vor Namur ſiehſt und hoͤrſt, 
Wenn du nun wieder gu uns kehrſt, 
Dir auc) Detlin ‘vor Augen ſtellen: 
UUnd da auch finden, was dein Seid 
Daurch fremde Traurigkeit zerſtreut. — 
| | * 
Da wird ſich, derer zu geſchweigen, 
So Namurs Sturm dahin gerafft, 
ESelbſt deines Fuͤrſten Leidenſchafft 
Und feines naͤchſten Dieners zeigen 
Wann beyder Mund, durch gleichen Schluß, 
Um einen Bruder klagen muß. = 
Da wird dir, willſt du Wittwers haben, 
Dein Below jum Crempel ſtehn“. 
Da wirft bu einen Bniphauß ſehn 5 
Der gar drey Leichen muß begraben: 
c. ‘Und Lottum, dem der Tod entreifts, — - 
Was Freund fo wohl, als Meider preiſt. | 


Da 


. Weten feiner Durchl. Marggraf 3. Det Here Commer s Prdfident, 
Carls — d⸗ Barat ber nebft — * Gemahlin, auch zween 
Gshne, einen vor Ramur uid den 


3. Wegen des ſeeligen Herren Cams a Ghee yerlebrett. 
35 Gerichts⸗Praͤſidenten von Dan⸗ aay err Ohet 2 Hofe Mare - - 

mart. ae fdas, Graten vow Lottum, Gemabe 

4. Vein Schwager, der Oberfte, lin, war eine Tochter des feel. Herrn 
ber and eine von Ärnimb, nehmlich Ober: Prdfidentens von Sweriu⸗ uae 
Der Grau von Canis Seywelter, sur eine ber allerlobwiledigften Frauen $ 
Che gehabt. 7 gantzen Hoſes. 


fot ; ‘ 34 : . 


“338 Ebren Mahl der Seas von Canis. 


* 
Da wi du endlich auch ecfory, 
Wie alles Trauren ohne Frucht: 
“’ ' Wie ich, der did) zu troͤſten ſucht, 
Mich leide feit fo vielen Jahren; 
¶ Und den Verluſt, new ih gethan,. 
Mein langes Seid nicht aͤndern fan. 
. & 
OD! laß geſchehn, daß bey dem Singer, 
, Bon deiner Arnimb kurtzen Eh, 
Ich neber ihe mein herbes Beh, 
Die Bithleweinin laß erflingen! 
Vieſleicht, indem ich ſolches thu, 
Derg du pieh, und bint mir zu. 
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Geiſtliche Gedicte. 
FW He eH RRR 
Das Neue Jahr. 
Sonnet. 
o bleibt auf ewig nun das alte Jahr zuruͤcke: 
| Wie theilt der Sonnen Lauf fo ſchnell die Zeiten ab! 
Wie ſchleppet ung fo bald das Alter in bas Grab! - 
Das heißt wohl ſchlecht gelebt die kurtzen Augenblicke, 


In weldhen viel Verdruß, vermiſcht mit ſchlechtem Glide! 
Und lauter Unbeftand fidy ju erkennen gab! 


Das heißt wohl ſchlecht gewohnt, wenn uns der Banderas 


Mie aus den Handen koͤmmt; wenn wir durch Liſt und Stricke 
Hinſtraucheln in der Nacht, da wenig Licht zu ſehn, 
Und sicht, dem allemahl nicht ſicher nachzugehn! 

Denn, ſo der Hoͤchſte nicht ein eignes Licht will weiſen, 
Das, wenn wir uns verwirrt/ uns Sinn und Auge ruͤhrt, 
Iſt alles Licht ein Licht, bas zur Verdammniß fiihees 

O gar zu kurtze Zeit! o gar zu ſchweres Reiſen! 





146 Geiſtliche Gedichte. 
FIT III OI IIIT IIS II ISI IIIT 
Der Sinden - Schlaf. 
Sonnet. 


Go0Ott! ich bin niche werth, daß ou mir ſo viel Gite, 
Bon Kindes-Beinen an bis diefen Tag erzeigt. 
Wir kömmts denn, daf mein Mund don-deinemn Sobe ſchweigh 


: Da ich doch, ohne dich, in taufend Noth geriethe? 


Wie koͤmmts, daG Sffter nicht aus feurigem Gemiithe 
Mein Weyhrauch, voller Dane, zu deinem Throne fleigt? 
„Ich habe, leider! mich zum Suͤnden ⸗Schlaf geneiget 


Der Wolluſt ſuͤſſer Traum entgeiſtert mein Gebluͤte. 


HErr, wecke ou mich auf, der ou mein Retter biſt ~ 
Ich weiß, daß in dem Schlaf. mein Tod verborgen if, 
Daß Traͤume dieſer Welt, wie leichte Schatten, truͤgen. 
Komm balo, und mache mic) dod) deiner Liebe werth: 
Und wena mein muͤdes Hertz ja eine Nuh begehrt, 
So laß es nur allein in deinen Wunden liegen, 


e Morgew 


7  & — 


Sabie Gebichen gg 


i ileboalaboieh bate iaslaeteloteistelsimoet: | 


so Morgen - Lied. 


CG es fi ind die finſtern Standen. 
Abermahl verſchwunden. 
Schwinge dich mit deinen Sinner, 
Eh fie anders tas beginnen, ~ 
Seele, zu den Himmels⸗Zinnen! — 


8 
GOtt, von dem das Licht entſyprunge. ” 

, Dir fen Dan gefungen, : | : 
Daß ou mich vor Noth und Schreden 
Wollen durch dein Heer bedecken, 

Und itzt aus dem Schlaf erwecken. 


| Meinen Leib und mein Semlche — 
Will ich deiner Guͤte | . 
Wohlgemeint gum Opfer fchencen, : 
DoF du magſt mein Thun und Dencken, 
Wie es dir gefallig, lencken. —— . 


as , 
Woas ich font, als deine Gabe, - 
Noch auf. Erden habe, | 
Arnn Vermoͤgen, Gluͤck und Ehren, J 
Mag ſich mindern oder mehen. 
Du wirſt mirs zum beſten kehren. — 
Morgen · 





7 — Lied. 
. or bu muſt munter werden / 


Denn der Erden 


Blickt hervor ein neuer Tag. 
Komm, bem Schoͤpfer dieſer Strahlen 


Zu bezahlen, 


Was bein ſchwocher Trieb vermag. 


* 


Dod) den groſſen GOtt dort oben 


Recht zu loben, 
Wollen nicht nur Lippen ſeyn; 
Mein! es hat fein reines Weſen, 
: Auserlefen, ; 
Herken ohne falſchen Schein. 
| 8 B 
Deine Pflicht kanſt du erlernen 
I Von den Sternen, 


Deren Gold der Sonne weicht. 
Go laß aud) vor GOtt zerrinnen, 


Was den Sinnen 


Hier i im Finſtern ſchoͤne deucht. 


* 
Wer ihn ehret, wird mit Fuͤſſen 


Treten muͤſſen 


Luſt und Reichthum dieſer Welt. 
Wer ihm ir diſches Ergetzen 


Gleich will ſchaͤtzen, 


“Dey thut, was Ihm mißsefallt. 














Schan, wir Os, mons tps eit oR ye 
Um der Sonnen polbes Sige 2 IDE B 
Wie fry was nur —2R — 

Freudig ruͤhrbe,. 
Wenn ihe Cla Becerra rie anit 

Pr ge } 

ee laß cichuch fect kaden 
Anzʒuzuͤnden a yD . 

a Deinen Weyhrartch; weik die Se Wk 
. Da bic Gont oor UngluͤcksStuͤrmen 

Wollen ſchirnien — 

Nun. —* hingebrucht 23.1 Een) 


| 
Bittensag et div, Geheihen · inst mk _ 

- | Mag verleibeiy 3: on , 
| Wenn bu auf was. Gutes zielſtz roc. 7D 
| “Aber, daß Ge okey: ſtoͤren, ae * tat 

. Und betehiew, 85. 
Benn du Gbfe Regung fuͤhlſt © oy ne _ 


' ; a 
Es itd niches —E dak ; 
: Das dee Gommeqiic 
Endlich undecborgetbleiGes! wi 0} I « 
GOtteß Rige fest vid! eee Cie 
Hp neh fee ay! Ce 
' Was HS lee ng aR 
K | Deri 
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Dene, tel Ge: —* agen, er 


Stets zugegen, 
Daß Er allem @ibben, Bali. 


Ja dir Sejeeadn visboegu Sate ube 


Kan entdecken, 


Und ertathen, wee —* el aero 


2. 


Wir find an den Gf det Sender's By 


Der entfuͤhrk, —** heiſtz Le PRR 


- Wek ae: hei Gehag,: & Geel. tet yD 


Rachder Höle 


Eines Serb Brides reißt He gout 


* 


¶ Deum fo feufjer ba mein bite 


Nicht gin Leiden. 


Eondern fqriftes, Schlofen fee: H iter ce 
Und bap id mit Luſt un di Abang Roles 


Seb bie Gonup,: a 


| Benn bes Tehrs Nacht wee Woon! 


abr 


- ke 
reib —* Bates Bue Lint Oot Bk 
: Miche wurdste 


Wer ſich nur nach: ihm eswetatn biti 


Den wird oe —5* Hlaͤnen He) ae 
My 43 
Dos den —— beſbimn eee 
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Seine —* etwas been Merger, 
Laß Gott ſorgen, 
Der es jie die Sonne, madit; °° 
Welche pflegt ber Berge Spigett- 
Bu ethigen, * 
Und auch in die Thaͤler lage, 
Um das, was ev bis verliehen, 
Wird Er ʒieben By 
Eine Burg, die Flammen ficent, 
Du wirſt ʒwiſchen kegionm | 
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Engel wohnen, oe 
Die bet ied ies fet, F 
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CREAR TRIO — 
os ee Bend -Bieby R 


sce ba A rei 3 
Abermahl die Abendrgen. F 
Das iſt mir ein neues Zeichen 


Deiner Lieb und Guͤtigkeitn 
Laß itzund mein ſchlechtes ingen 
_ Hurd) die truͤben Wolcken bringer 


Lind fen gehen dieſe Nacht 1 
Ferner auf mein ns Se seit, 
if - “ts / 
a3 t. T a 9 a — 


Neige dich zu meinen Bitten,” - 
Stoß nicht dies mein Opfer weg. 
Hab ich gleich offt uͤberſchritten —_ 

Deiner Wahrheit heilgen Steg, 


So verfluch id) meine Suͤnden, 
Und will mich mit dix verbinden, 
du nie aus meiner iad E 
— böſer buſt. oe 
oe * J 4 J * 


ek 3 “fen i mein in Leib und Shetty: 9 “oy 7, 
' “Lind was bu mir ſonſt —*8 * 
Deiner Allmacht ſibergeben. 
Die Ken Himmel ſelbſt beſchraͤnẽt. 
Saf um Mich and um die Meinen > 
Ginen Strahl dee’ ‘Giger Acheinen, 
Der, was Seinen Nahmen trdgt, 
His dein Gut zu ſchaͤtzen pflegt. 
re £0. | Wß 
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L 
- @elatage Cetin) ae 
re ne ee ‘3 i ae ‘ a: Pi J * ~_ J 
sf mich miltighch hethauen· 0 

Deines Segens Uberfluß, cn 
Schirme mich fir Angft wns era: 

Wende Schaden wid Becdeuby | 
Broab⸗/ umd ſonſt betruͤbte Fale, 
Zeichne meines Hauſes Schwelle, 2 

Daß hier keinen nicht der Schlag road 

Bas VPerberbene treffen mag. ae 





Wircke du in meinen Sitines; ot Aa OR 
Wohne mir’ im Schatten. bey/ 2 
Daß mein ſchlafendes Beginnen | 
Dir auch nicht zuwider fey. Wee a 
Schaffe, daß ich ſchon auf Grden⸗ndee— of 
Mag ein ſolcher Tempel werben,ni *7 
Der nur dir, und nicht der Welt, 
Ewig the vud geu⸗r pat, Melis ate 42 


erenet wae 8 we 
: rity 1. ote 
Ss 


ye 

Geht, ibe hich wnbibe-Blizbere + 
Geht, und ſenckt euch in vie by AT 

Und regt ibe euch vrdrgen wieder 3 
Schreibt xs eurem Dchopfep Mi te 

- Der fo treue Wacht gehalten. . 

‘Wenn ihe abex uͤßt erfalten, ee 

Wird des bickern Todes Pein open 


Tiee 


Doch ger. Seedy Vortheil ſeyn. ae 
. ; qiniie ESB ROD 5 —*8 pe ™ 

- : eee en nee 
' indifoad oe pan Bag at Wo . 


£3 Abend⸗ 
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 ? a Cubitt diene 
FAD FIT INURE URN 
Abend⸗ Lied, . a. 0 
E if. ee beyt aberanagl .» | 
Fin Zag von denen Jahre Sabb —* LS 
Verfloges, und in nichts —— 
Du naͤherſt dich zu deinen Mie; ys i” 
Und su deg Scimme, die Sir-raffer 5. 
Thu Rechnung wie iene achontels _ ) 








Wer aber giebt vin Gade nrtsd sbiiedh 
Daf morgen.nvdy wm dieſe Zeit 54% 
. Du diefes beben wirſt —— ov Wi 
GOtt fennt und ordnet/ war gsihieht, 1: i I 
Vielleicht iſt man alsdenn Sanaihi, ee x, - 

_ Dich in vier Bretter —*f 

N. — Bi i. oo TN tt * * 
Die Veit ruͤckt unvermerckt —* or 

In der dein Machbar fagen kan - 

Bon dirs auich diefertiverfcdhieden. 

Weil ou witr“nitht die Sarde elf. 7 





| Wohlan, fo rite deinen Pek, ns | 
| Daß er blafuhren grt Britten, — 
cf. edi ag. wins! ae ut ne 


Du haft cig in tte Welt bea, 7 we 
Was aber bat fie ie bit gefhagfe? _ 
Viel tri e, weit Fiohe! Stunden. 
Dooch gabſt bu iM aus eitleni Sinn, 
Den beften Rech deg feb fir, 7, | 
ore GOtt ward mit Sie abgefunben, gg 
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Reif sth ences KA 92 
Allein in deities Watẽers SxhesF vic va vi 
” Da: bad hie oat gel finderig§ 09% 
Dod) fern du wieder; wes cteRinds uo 2) wv 
Auch remit gegen hie geffand’s: ini" ie 
Erſſchlage dicht gern ae —* 
* 


Sich ibn well vu ihn ebreretieety:4 Me Mins 


Und laf dich nicht Gewalt noch Luft Vag? Jat 
Von diefem Heiligen' otis’ tueiuen.· 2 


Nimm das mit frohem Hertzen auf⸗ ae 


Was er in deinem bLebens⸗Lauffi 198 Ve ies 
| Diya Mronchen wil vitgonnend suid 


* 
Dein Augenmerithſeh —— —X 


Geb deve geraden Weg nur fort, 0. WE, 


Und ſcheijrt das Gluͤck die i 


So iſt der beſto Mash: fchinelg it 


Denn wedinidht willig folgeti-teill, 2: 
in usp den ‘Haaren —— 7 
* 
Red keiner hat ound Menſchen⸗ Gunſt, 


~*~; 


Sohwinen PBohlGand,cufgebavet , 
GOtt pas die Hand in. chem Spiel F 


Dov Heer geet ual 6) 


! 


~ 


Vielweniger dwt wigne Kunſt, “ior l F - 


Bald giebt Sr menig a bal sie oie poe B 
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| Drum laß dich nicht in etwag ein ee HO 


* 


Wer ſich gewhnth —— fin? ic ig 2 
Und, wo die Welt ihr Weblergehir: iad pe io 
Drauf fenteiqla xueł a heuoche. 
Der iſt an dean Vonmüthe veich 6 oo 2 
Sein in Born Grin Gao sa kate 
Cr ales HBS naif, pasties. WEL fa 

| ee See 
Und weil ma bive nichts eignes: bak. 

So, muſtdu auf den Sieh open» 


axe 


Das dir verhinderlich mag: feiithisg 3. re 


Und auch webl deinen: Pin tranaen. ; 
e 


Boat tA Geinidtlbes Ficſſchun spine. 7 


Micht, was ded Btoang shit Cokes thut, 
Doch muſtdu wed) entgegen fermen: <...! 


Und wenn dich boͤſe Luſt turfieh ears 2 ics F 


So ſprich: TOO, hilf/daß ich nicht · 
Wite anh heen: mag swe jen Cig® 
* 


. tes die dich ecg ce uf 


Bu dem, was Miſſethat geblert. re. ar? 
Muſi Ww, wie Schlangen⸗Biſſe —* 

Der Satan ſchieicht; erie! imiter bran n2e 

Dann die seeing te Sunbe tnn Dads eye 
—J— es ine J 


Pn ae 
q . 


Sat 


Ui 





6. 









Haft du gefehlt, * eu, 
Dodybalo, id PBrder Heucheteh 5 

‘Du biſt niche Meiſter deiner Sande. 
Und weiſt Qu, der du fidhee hift, . Lo 
pes im̃mer GOtt gelegen iſt 





Wenn du mit ihm pilſſt ſeyn oechundene — 





Sy⸗re i sic Race 
Den, Bund, bey dy mit GOtt. gemacht, 


Bebe. 
Ga jird er auch Rach ſeinem Rath 
“Das was er dir i belt bat, 


Nien, Ssinfey sis, a6, tes igunb oe 





* @rfaraen hat mein ſchwacher Mund, 


Jn meinem Herken mag befleiben, ap J 


"he foie ferner, bef. dein Geiſt, 
in. gine neue Frucht ſich weiſt, 









Gen mag wy vollem ru Bees te treiben. 
























Die Snadsin pat. mn 
er niche bi e Weete halt: bie i im Geſetze ſtehem 
Dem deuteſt bu ben Fluch, o GOit rie Sch en ansa) 


Wer aber’ wird von uns dem ſtrengen Spruch erttgehett 


Dieweil kein einiger ſich deſſen riibmen fan’? by” 


Jaa, wenn ein Sterblicher gleich alles koͤnnt erfuͤllen, 


Haͤtt ev zu deinem Reich darum Fete berate 
Die Were gel td. Cr Bade batten Wicenn T 
Doch war eff ih eit t avitet — He. c) 


eee 


seit Du bie wenigften auf Erden auserwehlt. ©) | 
Bie foll id) bas verſtehn, daß du ‘Batt koͤnnen haſſen 7 
Den Sfau, der moch nicht des Tages Licht CTRL) 


| Bie fan ich mit dem Arm des Glanbens: dich sunifaffen, 
+» Eh beine Liebe fic) gu meiner: Schwachheit egg 


‘Du willſt guar deinen Geift, auf Bitte, mir gee Heer, 
Den Tofter, welcher uns yam Beg ove Wahrheit fahet: sh). 


Bie aber Fan ich, —* den Geiſt von dir begehren, 


Wenn nicht degelbe Geiſt (hon Heth und ‘Sippen- ruͤhrt? i) 
Ich darf, als ſchlechter Thon, nicht nit dem Toͤpfer ſtreiten, 
Ich red, als een niche, merym Sailer. ein Sant 


Se ta ae - he 


gf 
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ya Sheva wr. Sta cee pes 
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Warum flehe mir es. frey der Hoͤllen. Maub gs-feyay k) 
Stan des S rere iyi bir, HErr, fo viel gelegen’ 

Sagt ſolches wie dei: Mund and Ere Genrtelber PH. 
Warum vergoͤnneſt du,-daGefich. die Luͤſte xregen 7 Noe 
Iſt Satan, Welt sh Gleifeh denn waͤchtiger ale da7 

Ach GOte! ſo qpaͤlen vchnhmn oͤfftern bie Gedanclens, -- 

Nod) mehe vermincehy mich der Schrifftgelehrten 
Wenn a ſich nach me aE nin, f Deine Werte zanden: Sola cay i. 
. Benn hiefer Gnade bringt, und fener Sterben | beaut. 

- Gs fcheint, als batten fie mit bir im Rath geſeſſen, 

Und ba mit dir sania urchill —— J fodine 3 
Weil fie fid) unterſtehn nach) ifter Schuur sit meſſen, 9 log . 

Was. du, Unendlider, in dir ‘gerborgert ‘Haft: Head quit 


Valo will die blaſſe Furcht mich in bert Abgrand ſtuͤrtzen, a ar ety 


Bald grubelt die Vernunft, doch kan iht frecher Tanb 

Und mein Gewiſſen nichts als Zweifels⸗Knoten —— wes 
Dadurd) nimme Sicherheit offt bey mir uͤberhand. 

Qulege erhol ich mid), und flieh in delne Wunben, sik hat 


159 
Goenſt FNG RE EAR Wich f0 Wali fate: Oiaamel · lecenn⸗o 


⸗ 


Mein Heyland, die dir niche umſonſt geſchlagen fi ndꝛon 


Vin uͤbrigen fey dir bein Rathſchluß uñgebunden, ane. 

Ich unterwerfe midh:dir, Barer, als bein. Knd. J 
Hilf, daß id) wandela mag, ale braͤcheein fremmes Leben 

Mir, hier in dieſer ſchon, bie Sete. fFner Welt; ° 4 
Dod) wolleſt du dabey mir ſolchen Glauben geben, 

Der mein Verdionſt fire mane, unninigy ie ates, ui 7 


—* 4] 
N ‘ “ Yon it qf . 
—V 8 “he | 
Qe b eye ae ia —* 
| me’ - ‘1. 


eg ef 

. * 
| ae 
(a ey fee 
Fa _ 9 
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“GOKE vel bie  Seiien * can 


Stee hie Hand des HErren ewig drücen? ee Pee 
Berfolgt Se midi als einen WetrP? HE 
Soll ich forthin ſonſt keinen Stern eebticen,, oS 7 Rae 
Als ber tulch ſchreckt, vind mix zum Butte’ fheine? 
— mein se nad nichts, als Galle ofa sh _ 


es met 


ee Ay tm sth 
Sonſt bonnett Ge alein init. fine, ape sy * 
Das yoller Tod und’ Karmen iff, +... oo Lb Bet. 
¶Auf bas Geſchlecht der unbefebrten Spotter, ws 2 tue 
Und fchonet dems, der ihm die Ruthe kuͤtz wie? 
ESEonſt pflegt er nur die Kinder ju bedraͤuen, 7% 


Ich aber foll amſonſt nach jane Hilfe ven? — . i 


2 
Doch nein, ich, weiß bof er in mein DRG, A 
Auf jeden Seufger, Achtung giebt. : ee 


Ihm trau ich fet, zund follt ex mich gleich thten, ce” 
Ich weif, daß Er die Seinen hertzlich liebt;—!⸗ 
Daß Ihm fo viel an meinem Thun gelegen, es. 


| Ae Dort pert ganten Bau bys J zu bewegen. J 


Von Hindheir an hab ich in safe sige W 
Die Proben ſeiner Huld geſpuuͤttttt 
Er hat mich offt durch unbekannte Giinge CN 
Sehr wunderlich, doch dimer wohl, gefiihre; 
Hab ich niche offt, wenn aller Troſt verſchwunden, 
Die Artzney bey dem Gifft und Chie i im Sewers ‘gefunden ? 

ln os vee Go 


) a ON 
. ‘ 
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CoMide ithe ai 


‘& AEE ERT EY ‘gt 
e. fe mite igi Belen und ibe inte! : 
Bey mir entſteht tein Iweifel / Muth, =~ 
Diewejl ich mid) in Sicherheit befinde, . . 
Benn ener HErr in meinem Schifflein tuht. 
Fangt immer an aufs heftigſte gu toiiten! . . an 
~ Er fans mit einem Wine eud wiederum ect 7 


& 
Hes Hbdfien Schluß und heimliche Gabi" 
Bet ich in ftillee Demuth an, a 
Gr baut vielleicht mit zornigem Gefichte 
Gin frohes Werck/ bas mich ergoͤtzen Fan. 





Dau wird mit Gedulo ohmen. als he tine 





Gs ift tng Gon genug, daß tie Mage! 2 
Auf meiner Seelen Wohlfahrt zielt, read 
Und daß im ‘auf und. Werhfel meiner Tage 2 
Niche ungefehr cin blinder Zufall ſpielt. — 
Die rechte Zeit hat GOtt ſchon abgemeſſen 
Er will bald feinen Grin, if bald mein Leid, seu 7 








oe 7 Chri⸗ 









nunnennanennategens ——— 


’ : Chriſtus in der Krſppen. a me 


De Kind, das dort int Heu und ane —*— j 
Und dem Has tumme Vieh aus ſeiner Wiegen cy 
Iſt groͤſſer als die Belt, weil es Gott ſelber iſt, nn | 
Der tiber Hoͤll und Tob in fetner Armuth fi fieget. Mi ae 
‘Was mag die uh eyn, daß Er fo. ſchlecht erſchienenz 
Es koͤnnt ihm fa in bron ſeyn von Saphir blreit J J 
Sein Lager mit dem Glantz der, Sternen uͤberſtreut, 3, 
Warum bedient ihn nicht ein Heer pon, Chexubinen 74 ae fe 
| Kaur findet fi ſich ein Ravan, den. Heyland zu bewirthenz 
Die Krigpe wirdſein Bett, ein Stall iſt ſein Pallaey: 
Wenn er bie keuſche Beuſt der Mutter hat umfaßt, 
So halt er fein Bancket, fein Hof beftéhe aus’ Splete wr. 
Ihr Groffen, die ihe euch als Gorter laßt bevefrert, * on 
Die ihr von eurem Stuhl aus Diamanten b Ha Te 
_ Und eurer Meynung nach, dem Himmel naher fi ig, — 
Als die, ſo Menſchen fi fi nb, dieß will euch etwas lepvens, t OT 
Der Hoͤchſie {ported Hide ver Giiter dieſer Erde, 9* J 
Diie oft cin Sterblicher fuͤr ſeinen Himmel bale, 
Und jeiget euch daben, daß, wenn es ihm gefaͤllt, 
Der Purpur uns zu Heu, und Hen zu De werde. 


7 








: Diefes ales cif eruben. ena 


; Da er anders nichteSeelanget, 45 . 


Uber die GeiBliing unſers exit, 


LS eet, “ * 


Voller Striemen, voller Buit/ 

Und fuͤhlt fo viel neuer Wunden /· 

Ws der Buͤttel Streiche thue; - 

Seht, was ſeins Hebe Fant» 
Und wir denchen Rhett daran; 2 

Daß Se, wegen unſrer Schulden, 










Da die Wele MiGeide: prong, : 
Steht ihe Pinky nackt und Hops 





Als ju (eines, Batens Schooß 
Unſer Fuͤhrer kinſt gufeym, ~ 
Laſſen wir von eitlem Schein 
Seber, als von feimeniGihligen, 
Unfern ſchnoͤden Sinn bewegen. 
age 
spe mich, 3 § 
JEſu, Beir 
Was badted fF 1 
Und fuͤr Teo wir piedexfaͤrtz 
"Daf dein ut, fo von bir-fleuff, — ~ 
Eñ hewehtter Balſam feist,’ ~* 
Dee ble alten GindensBeulen 
Ron mit einem Teopfen · heilan “eo 
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Doch verbirg nicht dein Geſicht⸗ 
"Benn von meiner Strafe Ruther... , - 


Gar gu ſehr die, Wundes bluten. fe t 


Als dein Leib —— eentte 
Keine Lebens⸗Kraͤffte fuͤhlte, 


Mir die Flammen⸗Saͤule e ſeyn n, - 


& 


Sof. mich eſwas nit —— 5* 

*Wie vich veine ðeiſſel — | 

| Wenn mein Hertz durch diver. ein “ 

| JEſu dene Gunſt verſchertzt. * 9 
Seone meines Ruͤckens nicht, - J i nb 


7 Hedin Bot or nar t ee 2a 
Wenn ich nach bem ‘alten \Gube * 
Und dem allgemeinen Schluß, 
Endlich in her letzten Stunde 
Mit bem Vode kaͤmpfen ag aid Q 
Denn, x HEerr, fo zeige Bald. + 2 OnAY 
Mirr die troͤſtliche Geſalt,; J "3 2 | 
| Wie vom Scheitel bis zun Tifea, ° 
Deine. Purpur⸗ Stroͤm⸗ Refi : halk 
| J— Beak rae re ag 
Saf die Saͤule, die dich Hiekte, Jee ted 


Die mid durch bis abe Meet, a —8 


Und der Teufel ſiſtüeen gheer J ee 


’ Wenn ich ſoll mit ifrtere teas C iy oir 4 - : > 


Mag, bis in in Reich — J 


AN GE 








siete cocheBeootth cocotbo hctotecoctotete cooing 
Uber die Creutzigung unſers Oeylandes. 
Sonnet. * 


Wunder die kein Menſch mit Sinnen kan ergruͤnheni 

Den die erboßte Schaar dort an das Creutze ſchlaͤgt, 

Iſt bev, adh deſſen Wind das Firmament ſich rege. ‘ 
Die Unſchuld wird geſtraft, und buͤßt fire fremde Sinden, 


+ Der Lod tind Teufel zwingt, laßt ſich mit · Stricken inden, 


Der Heyland leidet Noth, doch wird fein Hers bewegt, 
Daf Er mit denen ſelbſt ein recht Erbarmen traͤgt, 

Die fich. zu feinent. Schimpf und Tob verfammlet finden. 
GOee ſtirbt, der groſſe GOtt, in dem bas Leben lebt. 
Was Wunder, daß der Baw det ſchweren Erde bebe? 

Daß fich ber Sorinen Glut bey Tage muß verſtecken? 
Daß Gels tind Vorhang reifit, dag Leichen auferſtehn? 

Ih wundre mich vielmehr/ daß nicht fiir Schaam und Schrecken, 

Gels, Erbe, Sonn und) Bele serfehmelgen und vergehn. 


Diifilicye Gedichte16 


EIEIO OTIS IIS EE IO II 
..* Kampf wider die: Sunde. 
ew bic), mein Geift, es muß gewaget feyn, 
Aufl: fege did) dem Schwarm der Lifte frifeh entgegens 
| Greif an das groffe Were, weil alles dtan gelegen, =o °  ¢ . 
Und raͤume deinem Feind nicht ſo viel Vortheil ein. 
Verſuch, obs beſſer ſey, wenn du den Schoͤpfer ehreſt, 
Von deſſen ſtarcken Hand du uͤberzeuget biſt; 
Als wenn du immerhin das Maaß der Suͤnde mehreſt, 
Die deinen Coͤrper ſchwaͤcht, und deine Kraͤffte frißt. 
| — 
Dench was in ſchaoder Luſt fuͤr Stade ſch verftedte, 
, Was offt ein Augenblick macht fie betruͤbte Squnden,- 
Wie fo genau Genuß und Eckel ftets verbunden, 
Wie in der Freude ſolhſt dich was verborgnes ſchreckt; $-. 
Wie dis; als Cain: dort, vor GOttes Antlig. flicheft, J * 
.. Bie offt vid) in dem Schlaf des Satans Larve fiir,  ~ 
Bie du des Himmels Grimm auf dein Geſchlechte zieheſt, 
Und wie der Menſchen Gunſt ſi i endlich von dir tehrt. 
Boo . ; 
" Beoonde wohl bet Sob, beé alles zu F reißt, 
Fahey did) felbft bey der Sand, auch uͤber fede Swale. 
Lind Isher unvermerckt zur finftern Grabes⸗Stelle. 
Du weißt nicht, ob er dich nicht heut zu Boden ſchmeißt, 
Dieß aber weißt du wohl: Sollt itzt das Band zerſpringen, 
Das dich und dieſen Leib, o Geiſt, zuſammen haͤt, 
Du wuͤrdeſt ſchlechten Zeug vor deinen Richter bringen, 
Erwege nur den Spruch, den das Gewiſſen faͤlt. 
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Worinn dein Gottesdienſt beſteht, iſt, daß suwweilen 


¶ Dein Chriſtenthum if niches, als Dunſt uno Sichetheit/ 


in <A ie neil — — ee J ee =i aS” — en » Mind ~Se 757 —75—5——5 7 Se ere 
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-  GeifHlidye Gedichte. 1670 
| 6 * W ae 4 
Was dein verderbtes Glut beweget und ergetzit, oe 
Haft du von Jugend quf am eifrigſten getrieben, | 
Hingegen in.der Furcht des HErren dich zu uͤben, : | | 
Bleibt als ein Neben⸗Werck auf kuͤnftig ausgeſetzt. 


Ein Geufger ohngefehr aus lauher Andacht fliegt; 
Dann bu pflegſt dergeſtalt dein Leben einzutheilen, 
Daß deſſen Kern die Welt, und GOtt die Huͤlſen kiegt. 


Warum? du macheſt GOtt jum Goͤtzen deiner Sinnen, 
In deſſen Gegenwart du Dinge darfſt beginnen, — 
Um die ein frecher Menſch ſich vor dem andern ſcheut, od 


Dein alter Adam pflege den Moſes ausyudeuten, ..  ~ 


Unb macht des Heylands Wort zu deinem Fleiſch bequens - 
Und wenn zween Lehrer fid) um eine Meinung ſtreiten,.. 
Iſt der, fo deinen Tried entfeffelt, angenehm. Lo 
Bon ſtoltzem Eigenſinn, Sem alles weichen foll, 
Von Wahu, der in dev Lufft entfernte Schloͤſſer bauet, 
Von Mißgunſt, die allein des Nechſten Fehler ſchauet, 
Und aller Laſter/Brut, o Seele, biſt bu voll. poo, 
Du ſchwebſt in etyent Schiff, das auf deri wilden Welln 
Bald hie, bald wieder da, auif neue Kippen gebt, 
Und bift doch nicht bemuͤht · die Segal hinſuſtellen 
Nach dem erwuͤnſchten Port, der die vor Mugen ſteht. F 
oS mo, » O2.-. 





Tog Seite ° Bedi 


MG Seele, weil ow hese bie — Gellat, 
Die dich jum Greuel macht: die Noth, in dev du ſchwebeſt; 
Iſts moͤglich, daß du nicht in allen Gliedern bebeſt? 

Auf! ſuch dein wahres Heyl mit aͤuſſerſter Gewalt. 
Iſts moͤglich, daß bu nicht mit bittern Thednen- Baden - 
Die Wangen uͤberſchwemmſt, und deine That bereuft, 
Und dann bey deinem Get, den du durch dein Verbrechen 

Zum · Born gereitzet Haft, um die Vergebung ſchreyſt? * 

a 
& 

Wie ifs? bleibt uͤber die ein ſteter Fluch verhaͤngt? 
Du faͤngſt, ih merck es wohl, ein wenig an gu wancken ? 
Poe ſieh, mie fich ein Zand der fluͤchtigen Gedancen, - 

Gin hoͤlllſch Gauckelſpiel in deinen Vorſatz meng, : 
Noch iſt in deinem Thun kein rechter Ernſt gu ſpuͤren; 
: Kom, IEfn deffen Hold die Suͤnder nih veekipe, 

Komm, ober du wirſt bald ein irrend Schaf verlieren, - 

Das bu fo theuer doch mig cignem Blut erloͤſt. 
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Geiſtuche Gedichee. 169 
i cininiesiletelelileteieinigivinipieinidel edelsinianct: 
Vergebliche Sorgen. 

tae eitle Grillen, weicht, ihe france nue die Ginnen, 
Idhr ſchwaͤchet die Vernunft, und ſchrecket das tr 
Den Abgrund weifet ihr, und Hilfe wife ibe nicht, 
She ſchaffet Muͤh und Schweiß, und koͤnnt dod) nichts gewinnen, 
Sor oͤffnet uns die Bahn zum zeitigen Verderben,. | 
Und macht das Leben ſchon in erſter Bluͤthe ſterben. 
—_ BS db eh 
Bas noch geſchehen foll, das Halt uns GOceverbergen, 
Tr weif, ein ſchlimmes Heut ift an ſich folher-{chwers.. - - 
Wir aber holen ung noch neue Dornen her, | 
Als war ed nicht genug, fiir jeden Tag gu forgens 
Wir ſincken (don, aus Fureht des kuͤnftigen, suc Erden, 
Das nie gewefen ift, nicht ift, uno nicht fan werden... .- > 
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Warum verlangen wir, in ſtetem Gluͤck gu weiden,. . 
Und wuͤnſchen, was vorhin fein. Sterblicher gethan? 
Entfaͤllt uns denn fo gar, daß wir viel beſſer dran 

Als tauſend noe uns, die unfern Stand beneiden? ©... 

Kan uns der Sonnenfchein fo tribe Regung machen, 

Bie wird es kuͤnftig gehn, wenn erſt die Wolden Fradjen? 

Drum rauſchet nur vprbey, ihe Kummer. volle Flurhen, 
Das ift das befte Gut, was in uns felbft befteht;. 
Und, weil des Vaters Hand bas Rab der Schickung dreht, 

Sind, eher Kuͤſſe noch, als Schlaͤge, 3 vermuthen, a 

Er ſchicke, mas Er will, wir koͤnnen nicht entrinhen; 

Weicht, eitle Grillen, weicht, ihr kraͤncket nur bie Sinnen, 

a } i —2* J I 
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“Or ein ‘un — * — —* 


| rs) rise Dwell bee Sangeants und Geduld, bo 
Getreuer GHie, du Zuflucht aller emer J ee 
Beſtroͤme mich mit guͤtigem Erbarmen, ara 
Und ſpuͤhle weg den Unflath meiner Schuld. ge 
Ich klage ſelbſt mein boͤſes Leben an 6. Fis oo 
Mich ſchrecken ſtets die Larven meiner Sunden, 
Drum iſt kein Menſch, der dirs verdencken kan, 
Wenn du mich atthe weil Gnade laſſen Frben, | J _ 
Phe & Poe OT W | 
Die Rese, ‘bite mit meiner Eicein Bing, ee 
Da ich gejengt,’ su meinen Adern floffen,, 
Hie waren ſchon genug, ‘mich zu verſtoſſen. — 
Sieh aber Wit bein’ Rind, bas Bulferhur, ~ . : 
Und dir noch mehr gu feiner Schmach bekennt: 
Ich wuſte Yost die Wahrheit deiner Worte, ~ * pone 
Doch hab ich mich mit Fleif von dir getvennt,.” | 


a’ - Fs 
= ’ 





Und See geſucht pen, Weg ue ine Porte, ., _ 
ee 
Adh waſche boch mich von dem seit rely a 
Treib gus. bert Giffe, erfrifehe mein Gebluͤte; — 
Entſuͤndge mich mit Iſop deiner Guͤte, J I 
So werd ich weiß 0 wie Schnee, -in Unſchuld, fon 
| kag. mein gebein yp, 008 bu zermalmet haſt, 
Sich wiederum mit mildem Troſt erqviden, 
Unb mic) einmahl, nach diefer ſchweren Laff, 
Pipe einen one von deiner ay erblicen. 


ae” 


Deifliche Godichta re oa 
&. : , “ oe 
4 mlente gat t rp nieinet matten Brute aan 
€in neues Hers, bad neue Regung fuhlet, 
Lind nicht im Koth der alten Slinden wůhlet, SHRED A 
Das did, o HS; fee ſucht, ‘oie F keine fufts a " 
Sin Hees; das bir beftanbig freu verbleibt, ee 
Das id) in fid), und fi ſich in ‘bie, Fan’ fBnien “ * * 
Worinn dein Geiſt der uns jum Guten treibt ⸗/ 
Cid ewiglich mag cite Wohnung fouen, 
" 5 oe FJ 
Steh bu mir by tggn: und ales ta 
fend, wie du wilt, mein, Dichten und Beginnen,. tae, 
Entzuͤnd cin Licht in. meinen triben Sinnen on 
Das einen Glang ber. Geeube pon. ſich ſtreut. 2 
So will ich denn mit Rorten. und bet Shag, Jy yyag cot! 
HErr, dein Geſetz die. rohen Suͤndey lehren, yy 
Und, ‘pas bein Arm gn mir erwieſen hat, GL TE Sata a 
Bird. traftig ſeyn viel andre zu bekehren. 


tM. 


4 wo * 2 
| Vergiß nur erſt die Slut Schulb/ bie. mich druͤckt, 
So ſoll dein Lob in aller Welt erklingenz 
Und, daß id) dir mag reines Opfer bringen, 

So mache mie. ju deinem Werck geſchickt. 

Halt mich vem allem eitlen Schein 
Daß mich nicht mehr fan ſchnoͤde Luſt bewegen; : yy 

fof meinen Mund dir fo geheiligt ſeyn, = 
Raf et 6 blog gu deinem Dienſt muß regent U 
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Wieſt du mit — der ‘tine bier gefigur? 
tite mei 


Das, durch die Re jectniefhet unb zerſchlagen J 
Mae gegen dir in heiſſer Andacht brent 
Uno bir mit durcht ⁊ und Dan wird ogtzeogen. 
* 
Mein Koͤnig, halt dein Bion inner werth, 
Richt wieder auf und ſchüte ſeloſt bi Hauren wy 2 








Der Ott, den matr‘als delnen SI Sig verter. 
Denn werden tote in deinen Tempel dehn. 

Und dein Gebot in Heiligkeit betrachten SD 
Denn wirſt du aud, o GOtt, uns nicht verſchmaͤhn / J 
Wenn wie zugleich ein leihlech Opfer fciſuchten. 














Hie ; . 
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Beit ededh 


Der drey und ſiebenzigſte Pſalm. 
Gor wird Seat erfreuen, J 


Wenn es Joͤn von Hertzen subir 
Und fein: Bold nody benedenen, eG 
Ob eg gleich i in Aengſten point 
Das ift ſicher; Unterdeſſen re 
Hatt ich es beynat 6. vergeſſe ſen, — 
Und gezweifelt: vb Er ſieht, 
Was auf ve Tek geſheht | 
oeP RLY : Se eh here 
enn ih tonne es: ‘niche ergrüͤnden, 
Daß wer dich, o Schoͤpfer, hoͤhnt, 


Sinden hoͤchſten Grad der Suͤnden 


Wird mit lauter Eilůck hektoͤnt. 


Daß er, wenn er see. Bergniigen -" “4 J— 


Seiner Jahre HZahlhh erſtiegen, aa 
Endlich blaͤſet ohne Grausßs 
Den verfluchten Athem aus. | 


| & 
Er erhebt fich, gleih ben Zinnen, 


Dievon Marmor aufgethůrmt ʒ. a | 


Und verptet feite-Sinmeny 


Wenn fonlt eitel Ungluͤck ſtuͤrmt I 
Wenn fein Wanſt von Hoffart ſchwillet, 
Wird fein Wuͤnſchen gleich erfuͤlletz; 

Ja was er zuweilen traͤumt, 

Wird ihm alles eingeraͤumt. 

— 5— 
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Geiſtliche Gedichte. 
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Er berlaͤſtert alle Sachen, ae 
Die nicht fein Gehirn gebiert, |. - 
Unb. barf, felbft daruͤber lachen, 
Wie dein Arm ben Scepter fuͤhrt. eit 
Wer mag feine Thorheit ſchelten 2. 


§ 
A 


ww 
a 


Was et ſchaffet, das mup gelfens. 


Und foll, bildt ev ff chs nur ein, 2 
Ung gleich ein Oral ein rr 


| Bei ihn nun Fein * a bekscenet 


1 Wird per Poͤbel irr gemacht, nev. 

Daf ex bey ſich felber dendets 
GOtt giebt nicht anf Menſchen ache: i:, 

Er ſchlaͤft in dem Himmel oben. 


Und laͤßt pen Tyraniien toben.· 


Was hilft uns die Froͤmmigkeit? 
Bir find arm, wider gedenhe, 
. eo } oa 
HErr, ich muß die Wars heit ſagen tn 
Mich, verdroß der fou der Weltz2 
Darum hatt id dieſen 1lagen anl 
Bald mein Yas Wort, wugefelty at 


Unb: geglaubt, daß, die dich preiſen, ay 


Sich mit leerer Hoffnung ſpeiſen. - 
Zwar, idy bachte fleißig nach 
Doch war die BVeenunft " fad 


“enn 
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Enblich ward in'deinem Tempel - 


Mir eroͤffnet diefer Schluß: 
Daf. bee Boͤſen ihe Erempel 
Nicht; zur Folge dienen mug. - 


- Denn, o GY! bu laͤßſt ſie wallen, 


Daf fie deſio Harter fallen, 


Es ift eine zeit beſtimmt, os | 


Da ihr Stoltz cin Ende nimmt. 


Schrecklich werden fie verſtieben, 


Leichter, als ein Traum, vergehn, 
Und was etwan uͤbrig blieben, 

Wird in keinem Segen ſtehn. 
Du vertilgeſt ihren Saamen, 
Und es wird anf ihren Nahmeu, 

Den, man erſt fo hoch geſchaͤtzt, 

Mun ein ter Fluch geſetx 


ab fh ae 


War es moͤguchꝰ konnt if foandfen? 
War ich ſchlafend oder blind? 


+ Burd) wag thoͤrichte Gedancken 


War id) dimmer als ein Kind? 
Daf ich, was du gut gefunden, | 
Zu befltigeln mich erwunden WG i, 
Diefes, was id) ausgeiibt, we 


Mache mich ſchamroth und betriibe, 


\ 
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Kuͤnftig 
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Gaſtliche Gediches 
* 


Kuͤnftig werd ich nicht mehr gleiten, 


Weil ich dich zur Seiten hab; 
HErr, du ſelber wirſt mich leiten, 
Dein Kath iſt mein Wander⸗Stab. 
Endlich nad viel Dornen⸗Hecken, 
Wirſt du mir den Ore errdeden, 
Da id, aller: Ehren vill,’ 
Deine Bopltpat ruͤhmen for 
e 
Koͤnnte bicfes Rund der Erben, 
Unb fein belles Sternen-Dad, , 
Meinem Willen dienſtbar werden, 4 
Fragt ich warlich nichts barnad, 


Mag. mir doch der Coͤrper ſchwinden, 


Und bie Seele. Schmertz empfinden; 
Du bleibſt doch, o GOtt, mein Heyh, 
Meines Hertzens beſter Theil: - 

⸗ . 5 “dou : 

Ich will mit her Bolen Haufen 

Midht auf einen fremden Pfad, 


Noch dem Fall entgegen laufen 


Den ihr Thun verdienet hat. 
Nur an dich will ich mich halten 
Dich laß ich in allem walten, I 
Und, ſo lang ich ſprechen kan, 
Zeig ich deine Wunder an. af | 


J 


bn 
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Geiſtliche Gedichte 77 
HOBBES BEIGE U IEE HEIDE 


Der hundert und dritte Pſolm. 


Erhinde bid) it Andacht, meine Seele, 
Und lobe GOtt aus tieffter Hertzens⸗Hoͤhle! 
Gein Mahme fey rect inniglich gepriefen, 
Und was er dir, o Seele, Guts erwiefen, 
Das laf mit Dane, su feinem Ruhm, erſchallen, , 
Und rimmermehr at aus dem Gedaͤchtniß fallen. * 
An ſtatt, daß er an dir fi koöͤnnte rachen, 

Spricht er did) loß, und heilet dein ehen, ie 
Errettet dich von des Verderbens Strien, 
Und fréne dein Haupt mit lauter Gnaden⸗Blicken, 

* Daf dw dic) kanſt mit deinem Munde freuen, oO 
Und an der Krafft, dem Adler gleich verneuen,, 6 ys 
co, 8 meres : 

Gerechtigheit ſchafft er an allen Enden,, 

Und laffet nicht die Unſchuld ewig (dander, .. - 

Er hat fein Wold ju einem Bund verpflichtet, 

Den ev ſchon laͤngſt durch Mpfen aufgerishtets. ae 
Der jeigt uns an, was wir gu leiften ſchuldig, ' 
Doch ift der HErr harmhertia und geduldig. J 


* 
Sein ſanfter Sinn gale fine Maaß noch Schranden, 
Er ſegnet gern, und will nicht immer zancken, 
Und, ob wir uns gleich taͤglich von ihm tremen. 
Sage et den Zorn nicht unaufhoͤrlich brennen; . :.- Sat 
Die ſtaͤrckſte Glut bricht aug in Siebeg«Flammen, 
Die bindern ihn, ur uns $ Siinder gu verdammen. 


‘\ . — i 


a Geiſtliche Gedichte. — 
| * oe: + 
So boch er auegeſbannt bee Himmele Deen, 
Muß feine Huld fid) Abes die erſtreckein 
Die Buſſe thun. Da muß der Dampf der Suͤnden/ 
So weit der Oſt von Weſten iſt, verſchwinden. 
Sein Vater⸗Hertz faͤngt heftig art jt wallen, 
So bald wir ipa, | in Furcht, zu Fuſſe fie. . 
; * 7 
, Det Schoͤpfer kennet ſich und ſein Seſchöpfe 
Wir ſind nur Staub, zubrechlich, ſchwache Raph 
Zwar ift der Menſch im Leben anzuſchauen 0-2 
Ws friſches Gras auf dent beblimeten Mneas- ~ 
Doch, wenn fid) Route | die rauhen Sifte rfibret, as 
Iſt Blum und Gras und Menſch nicht mehr zu —* 
Gott abet se fi ch  gracednbect ſnben RS 
UUnd ſeine Grad an keinen Wechfel binder, | 
Die diber die in Ewigkeit ſoll walten, OT 
_ Pie feiners Bund und Willen heilig Hake 
Im Himmel hat er ſeinen Stuhl bereitet 
Und uͤberall den Seepter auegebreitet. rrr 
Et %: oe! aa eu 3.. 
So lobet GOtt, ihr ſeines Thrones Helberg ae 
_ Die ibe bemuͤht fend, feine Macht zu meldert, 
Ihr, die ile euch babe ſeinem Dienſt ergeben. 
Auf! helft das Lob des HErten hoch erheben 1. 5 
Die Creatur auf. Erben utd dort oben, 
Auch, Serle, bus Es ſoll ihw alles foben) ©. 2 iw 
a 
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Geiſtliche Gedichte· / 17% - 
CROGROCHDGHOGHESKOGINS GROCRDSEDONOCIIRTD | 
Der Hundert und neun und dreyßigſte Plain, 


Err, du erforſcheſt mich: Mein Ruhen und Bwwegen 
Iſt beſſer bir) als mir, bewuſt. 
Du ſiehſt es, wenn in meiner Bruſt, 


So wie der Wellen Sturm, ſich meine sit regen. 


: Rina ich, ber Sonne gleich, den Himmeltgeren durchſtreichen 


* 
Und, HErr, wie bliebe div. mein Wandel doch verhorgen ? | 


F 
* 
o 


Eh mir ein Wort entfaͤhrt, ift dir es (chon befanne, 
‘Und wag ich denck und thu, ſteht in deiner Hand. 


p Almacht! bie fein Menſch * Eden kan vere, 
Wo iſt der Ort, der mid) nerftett, - 


{ 


Den nicht fo ‘gleich dein Geist entdedt?.. ON _ 
| Floͤg ih in einem Schwung zu den geſtirnten Hoͤhen, 


Mein Gott, ſo biſt du da. Fuͤhr ich zur Hoͤllen Grund, t. 
Da macheſt du dich auch mit Rach und Schrecken kund. 
* 


Und folgen, bis fie ihre Glut 

Lofcht in des letzten Meeres Fluhßß 
So wiirdé mich auch dort: dein ſtarcker een eretiben, 7 

Der Schatten ſinſtrer Nacht deckt meine Suͤnde nicht, 

Weil deiner Augen Blitz durch alle Winckel bricht, 


Der bu, eh ich das Licht geſchaut, ~ 

Den Coͤrper, den du mir gebqut, J 
Nit lebendigem Geiſt haſt wollen ſelbſt verſorgen; 

D HErr, du zeichneteſt von Ewigkeit hon auf, | = 

Was ttt beastie ed und meiner ge tau — 


3 “4 } 
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Pie aber? febltes it itzund an Doimerſhligen 


r 


. +. « « : an “¢ cum 
- Whee 


Dif HBunderwerd allein fan mich ſchon iberyagen 


DaF ich in unyerfaͤlſchtem Sinn 
Dir Danck und Opfer ſchuldig bin; 


* 
* V 


Da Erd und Himmel nicht von deinen Kraͤfften ſ ſchweigen. | 


So, daf man. ef den Gand ber Wuͤſten zehlen fan, . 
us was fir Wunder du, o groſſer Gortt, gethan. 


=. 


Mein Hert if beſen voll. Ich fide mein gals 


Darinn, daß id) den gantzen Zag 
Der Lange nach betradten mag, 


> X 


Wie ſich doch alles muß nach deiner Ordnung fagen | 


a, wenn die Ginne fic) vom Schlafe lof gemacht, 
"Cs = id, daß ich auch im Traum daran gedacht. 


Dem Haufen, dev dir ſpoͤttiſch flucht, 
Und nur das Blut der Frommen ſucht, 


| , . Bu jeigen, daß ‘bu ifn bald in ben Staub kanſt legen _. 


I Sewi 6 bafje ſehr, die bid) ben nen boſſen * | 


Sein Stoltz und Laftern wird nod). immerhin gemehrt, 
Beil dein gerechter Grimm, nicht dieſes Weſen ſört. 


to . % 


| Wie veden fie folafterlidt — 
Mie ſetzen fie ſich wider dich! | 


Drum kan ich meinen Borh nidht i in ben. Grenge hrm 


@ 
oye TP 2. r 
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an. 4. Ts 
Crfurteig mich, m mein Gee, und peifen ryein in Gomi, : 
Schan,vb noch efidan Seuchelen, a : 
Unb eitle Siebe ber mir fen,’ 
Lsdenn ſo wuͤrcke ets in mie nach deiner Guͤte. 22 
Weil.auch ves Himmels Bahn fo ſchmahl and ſchlůͤyfrig 
Go leite du mich ſelbſt, der du mein Baer biſt. 











gh BeRLiche Gebichte. 


An mir ein Baten febn, und freudig zu dir komrme 


- QPRGAGNGOGAGHEDOOGODOIOODA 
Der hundert and zwey und verte : 
Pſalm. ar 


FRE ſchrey / o Ere GOnt. ans Ungedulb meme, 
‘§ Ich flehe dich nur. an tnd: ſchuͤtte von dem Hergert; 
Was mich fo hefftig druͤcit, in deinen Vater /Scheoßn 
Du machteſt meinen Geiſt wohl eh von Aengſten lof. 
Itzt thu ich keinen Schritt, fo find id) neue Stricke, 
Beruſſ ich mich auf Recht, fo ſtoͤßt man mid) zuruͤcke. 
Die Slade it mir gefpertt. Die Seele leidet Noth, 
Du biſt mein Lebens - Theil, und ich bin gleichſam todt, 





Ihh traue ja auf hich, wie kanſt ou mich peegeffen? 


HEer, hire mein Geſchrey, die Feinke, die mich prefer, 
Sind mir ſonſt gar gu flare. Reif ‘toch. dag Baub ety 
Das meine Seele ſpuͤhrt, fo ruͤhm ich deine Reg 

Und ehuft du mir igt wohl, ſo werden atle Grommet) WG 


> 





¶Geiſiliche Gedichte? tgy 
| MaNtaiiadtatan tN) GUAT TA 
Der Hundert und (eds und verti 
Pſalm. 


Gem bid, tein Geift, auf! mache did) bereit 
Und lobe deinen GOtt die gantze <ebens- Zeit! 

Die Fuͤrſten helfen nichts, die Goͤtter dieſer Erden 
Weil fie fo leicht, als ich, gu Leichen koͤnnen werden; 
Wie bald verfaͤllt alsdenn, was ihre Macht geboꝛt 
Der aber fehlet nicht, der ſolchem Herren traut, 
Den, was die Welt begreift, als ihren Schoͤpfer ehret, 
Dee ewig Glauben halt, Gewalt und Unrecht ſtoͤret, 
Den Armen wohl verſorgt, aus Band und Kercker teige, 
Den Blinden ihe Gefi icht, den Suͤndern Trot verheißt. 
Der ſeine Frommen liebt, den Frembling ſichet fuͤgret, 
Bon dem die Wittwe Rath, dev Waͤyſe Schutz verſpuͤhret, 
Der in ihr eignes Netz mit Spott die Boͤſen treibt; 
Dieß, Zion, thut dein Gee, der ewig Koͤnig! vleibt. 


Ma Tobe -⸗ 
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7 Bex Michtigfeit itzt in dem Sinn, Loe 
| ietteiehe daß ich der nechſte bin, 


Loves - Gedancen, : 


G5 ag, was det Erden weite Raw 
Begreifft in ſeinen Schrancken, 
Beeflencht als wie ein leichter Traum; 

Ich ſelbſt, dem die Gedancken 


“we 
“ot 


Bor abgekuͤrtztem Seben F J fet 
Ein Veyſiet abzugeben. 
g 

Bin ig aus befferm Zeug gebaut,. ~ yo 

Als andre meiner Sabre, oo 

Die man nod) geftern frifeh geſchaut, F 
Und heut lege auf die Baare? — . | 
Bh was dient mir der Nahrungs⸗Safft, 


Als daG ev neuen. Qunder ſchafft, 


" Der, wenn es GOtt verhaͤnget, 
Leicht Gifft und Kranchheit faͤnget. 


Alsdann giebts fein Panace, | 
. Ben Schaden zu ergaͤntzeu. 
| Wie ſehn der Haare Silber⸗ Schnẽee, 


Auf wenig Scheiteln glaͤntzen. 


Der Tod iſt es ſchon ſo gewohnt, 
Daß er der Jugend wenjg ſchont, 
Um die noch harte Trauben 
Am liebſten pflegt zu rauben. 
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Geiſtliche Gedichte⸗ 

Was mehr iſt, manchem wird das Hertz 
Durch ſeinen Gifft geruͤhret, a 

Eh er noch Schwachheit oder Schmertz, 
Als ſeine Bothen, ſpuͤhret. 

Es ſind ja, leider! Schlag und Fluth, 


Geſchoß, Wurf, Stickfluß, Mord und Glut 


Und Galle vieler Arten, 

Die ſtuͤndlich auf uns warten. 
’ 3 a_ I, 

| Dieweil nun alles dieß, mein GOtt, 

Mir vor den Augen ſchwebet, 

Wie kommts daß nicht in Diefer Moth 

Mein trager Corper bebet, 

Und daß die Seele rubig ift, 
Als hatte fie nod) lange Srift, 
Go, wie in fremden Sachen 
Den Uberſchlag zu machen? 
\ | % | \ 

O kindiſcher und toller Wahn, 
Der ben mir eingeriſſen! 

Ich weiß gewiß, ich muß daran, 

Mur will ich es nicht wiſſn. 
Wie manch beruͤhmtes Haupt geht ab! 
Selbſt Kron und Purpur faͤllt ins Grab J 

Nur ich will unterdeſſen 

Mein Wobhl-und Weh vergeſſen. 
M3 
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Die Zeit zerſtoͤret ͤberall 


Die ſchoͤnſten Seltenheiten, 
Die Zeit, die Marmor und Metall 

Kan freſſen und beſtreiten. I 
Sie reißt, was ewig (heinet, hin, 


Nur ich, Der mehr ferbrechlidh bin, 


Ich dencke; meinetwegen 
Soll ſich ihr Wuͤten legen. 


| a 
Wenn, iG) bie Gottes« Necker feh, 
Und alles finnte leſen, ; | 
Was her, auf defjen Grufft id geh, 
In feinem Ginn gewefen, 
Was eingeſcharrt fuͤr Hoffrung hier; 
Go wuͤrd id) uͤberzeugt bey mir, 
Daf, was man da bebecet, - 


Auch mie im Dufer ſtecket. 
| ® 


| Ad GOtt, vertreib den dicken Dunſt 


Der irdiſchen Beſchwerden! 
Das fey nur meine beſte Kunnſt. 
Bey Graͤbern Flug zu werden. 


Der Reichthum fey von mir verflucht, 


Den man nicht in den Saͤrgen ſucht, 
Mir muͤſſe bey ben Leichen 
Mit Luſt die Zeit verſtreichen 


Q om 


e ~ 


ek 


Get et 


Def id mich vor + talten’ Hand 


Des Todes nicht entfaͤrbe, 


So mache mich mit ihm’ bekannt 


Vorher noch, eh ich (terbe. 
Wenn ſchnoͤde Wolluſt mich eruͤllt, 


So werde durch ein Schrecken⸗ Bild 


Verdoreter Todten⸗Knochen, 
Der Kigel unterbrodjen, © 
| * 


Will ich mich in das Gauckelſpiel | 


Der rohen Welt vergaffen; 


Go zeige du. mir ſelbſt das Biel, 


Day ou mich erſchaffen. 

Wenn auc mein ungewiſſer Schritt 

Niche ſtets auf gleicher Bahne tritt; 

So heile mein Gewiſſen 
Durch innigliches Buͤſſen. 


Gieb, daß ich dich, du hoͤchſtes Gut, 


In reiner Brunſt betrachte, 


Daß ich Gluͤck, Ehre, Gut und Blut, 


Nicht fuͤr mein eigen achte; | 


So wird, wann mid) die Zeit wegnimmt, 
Die du zum Abdruck mir beſtimmt, 


— 


* am: 


Das, was bu mir verliehen, | 
Tis nicht zuruͤcke giehen, 
m4. 
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Geiſtliche Gedichte. 
Geeichee. 


Dit ſey os gaͤntzlich heimgeſtellt, 


Wie, wo, und wenn id) ſcheide, 
Ber unter deinen Fluͤgeln fallt, 

Wird fren. von allem Leide. . 
Doch wuͤnſch ich, daß ich wohl geſchickt 
Bon hinnen.werde weggeruͤckt, — 

Und allzuſchweres Kaͤmpfen 
Micht die Vernunft mag démpfen,, 


. * 
Sof mitten in dem finftern Thal 
Mich dein Verdienſt erquicken, 
‘Und den beſtirnten Freuden⸗Saal 
Hier unten ſchon erblicken. F 
Dann, HErr, fo ende meinen Sof; 


Und loͤſe fanft den Knoten auf, 


‘Der in dem Reich der Deine, 
Soll neu⸗geknuͤpft erſcheinen 


Aberd⸗ 


_ ‘write Gedichte? iss 


—— 


Abend. Lied: 
in des Verfaſſers letzter rancheit. can 
Re Blut und Lite ſchaumen, — F 
So tarde meinen oh cote 3—6* 
Daß er ſich auch im Traͤumen I 
, Aus Satans Meke reißt PT a 
_ Hilf fuͤr mein Beſtes ſorgen, 
Veraͤndre meinen Si Sinn, 7 
Une tin bafidh riorgent« 657 
Ein nen belie bin. Terre 
Ich ſeh bas Sidhe servi, oT 
Die tribe Mache brit ein, 
Ach, HErr, laß meine Suͤnden eat 


J IJ Aud) mit verſchwunden ſeyn; 
GStreich fie aus deinem Buche. at 
- Has mich zum Schuldner macht, —— 
oo Und rette mid) vom — F 
| Der mir Hen, zugedacht. 


Wenn heut mein * der Iehre 
Mein legter Abend iff, en 
Wohlan! wenn ich nur fahre a 
Wo bu, mein Vater, bie = 
Doch, ſoll ich laͤnger leben, 
Soo laß den feſten Schluß 
Mir ſtets vor Augen ſchweben, 
Daß ich einſt ſcheiden muß. 
a em 
core | Ms | Berei⸗ 
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. EES OI TO IORI EEE EEE Ree 
Bereitung gum Code. 


in Morgen :ift vorbey, der Frithling meiner Tage, 

Wie ich den hingebracht, bas weif id) felber nicht; 
Mein Mittag iſt dahin, ber obngefebr die Wage - 
Des kurtzen Lebens hielt, HEir, geh nicht ins Gericht! 
Ich kenne dein Geſetz, und kenne meine Schult 
Mein Abend kommt heran, itzt ſollen Thraͤnen rinnen: 

Doch nimmt mein boͤſer Trieb, mein ſuͤndliches Beginnen, 

Mit jedem Alter gu, Ach, trage nod) Gedull) 


Laß mid) nicht auf die legs in folche Nacht verfatlen, 
Die mid) auf ewiglich von deinen Augen ſtoͤßt. 

Mein, ſondern laf dein Hertz fuͤr einen Suͤnder wallen, 
Den deines eignen Sohns hochtheures Blut erloͤſt. 


Mir haͤngt, ich weiß es wohl, zu groſſe Schwachheit ans 
Heut ſchreib ich etwas Guts; doch dir iſt unverborgen, 
Du Hertzens⸗Kuͤndiger, ob zwiſchen heut und morgen, 
Der Satan meinen Wunſch nicht anders lencken kan. 


Indeſſen fuͤhl ich wohl, daß meine Kraͤffte ſchwinden; 
Daß allbereit cin Top in Ginn und Gliedern wiihle; 
Ich ſeh die hoͤchſte Noth, mit dir mich gu verbingen, 

- Da deine Ganftmuth nod) auf meine Rettung gielt. 
Mich ſchreckt ber ſchwere Fluch, den deine Mache draͤut, 
Wenn fic) mein Fleiſch emport, und deiner Liebe Seuffen 

Go gar veraͤchtlich hale; HErr, halt ou mich geriffen, 
So reiß aud) mit Gewalt mid) aus ber Citelfeies 
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— ED EER —————— — —— 
8 Sehnſucht aus der Welt. oS 


¢ iſt zu Lang verharrt im Luſt⸗ und Safter /Leben, 

Das mir nun ſelbſt mißfaͤllt; 

Ih reiß bas Band entzwey, und will itzt Abſchied geben | 
Dem Fleiſch und auch der Belt, | | 


* 


| 09 Pracht ip ether Dunſt, und alles ihe Vergnlgen 


Mur Schatten, Rauch und Schein; 

Beil unter ihrer Luft verborgne Strafen fliegen, 
Die unvermeidlich ſeyn. 

Gang einem andern Herrn will ich zu Dienſte leben, 
Mit Leib, Hertz, Seel und Muth, 

Der mir zum Gnaden⸗Lohn verſpricht dafuͤr zu geben 
Das ewig⸗ hoͤchſte Gut. 
53 


Hier ift doch Fein Beftand, die Menſchen muͤſſen fterben, 


Der Welts Baw felbft vergeht; 


| ns heute kaum erzeugt, ‘fan morgen ſchon verb, - 


Nichts Zeitüches heſteht. 
a 
F thu die Augen auf, und fliehe nun die Bande, 
Die mich ſo lang beſtrickt. 
Ich weiß, daß mich der Tod aus dieſem Somme fare 
In⸗ Freuden Leben ruͤckt. 


Es 


4 


ad 
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BoE, | 
* 
Es iſt ein kurtzer Serin zum Grabe von der Wiegen, 
Der Tod ſchleicht gleich mit ein; 
Der erſte Zag, da wir in Mutter⸗Armien liegen, 
Kan, auch ber lette fern. rn 


* 
Der Tod ehrt keine Zeit, ihm Fan nichts idereeny 
Er achtet alles gleich, 4 
Klopft er, ſo muG der Herr, als wie der Diener, seen , 
Ipgxs ſchwartze Schatten, Neich oy 


| * J 
Sr laͤſet ſich ſehr offe an a folden Orten finder, — 


Wo man ihn ſucht ju flieh; 
Er ſchont did in der Schlacht, und reißt Dich wobl i in Sunden 
Von Tiſch und Vette F 


Dein eigen aus, worinn du gemuchlich rs. 


Es fey groß oder klein, 
Kan, wie dein Gchwerdt, das bu zu beinem Schutze traͤgeſt, J 


). 


Wo man die hoͤchſte suf allhier zu ibe int 
Da ſteckt die groͤſte Noth, 


Dein Sarg, dein Moͤrdey ey . 7 


Ja ſelbſt die Artzeney, die dir fo heilſam frheinet, 


Verurſacht deinen Rob, 


% 
Der Himmel ſelbſt, der fruͤh mit Segen dich betfair, 
Richt Ubends Wolden an, 
Uno richtet Donner ju, der dir'von ferne brauet, 


_ Und dich leicht treffen fan, — 
| ; Michts 











Geiſtlche Gedicher, — : it 
Beer teas 
Nehie ift i in der Natur, fo nicht dein Crib fan werdenz 
Ein jedes Element, oe 
| Dut bi ecblten fal, Aue, Waſſe, Ben a 
Veſchleuuigt auc bein End. i 
ee 
: Spibeffen Teben wir in dace i 
Der Zod fen noch entfernt. 
Der doch in uns ſelbſt ſteckt: to findet via wise einen, vo 
Der lehend ſterben lerntꝰ 














8 
Dod, Ungluͤck, Noth, Gefahr, bie tant man ret t 








Ein Thor ſtuͤrtzt ſich hinein et 1 
Der Meife ſuchet fic) durch Vorſicht gu entziehen, 

Und fall doc auch darein. 

& 

Sin diefer Zeitlichkeit fan es nicht anders tverden, 

Drum, Sele, fen bemuͤht, 
Daß weher Gluͤc noch’ Creutz, im Kercker dieſer ben, 

“Dich von dem Sine Hee a 


Und weil bie ganke Welt bem Toes sete, 
So reiche mir die Hand, 

Und fuͤhre mich, o Zod, jg bald zu jenemn Leben, 
Wo gar kein Unbeſtand. 


—* Sanfte 


494 Geiſtliche Gedichte. 
» bd ad cal tea a eat eat eed et a ea ea 
Sanfte Rube im Grabe. 
Me mmiiber Seidhnam ruht nunmehr im Schoo der Erden, 
Die in als Mutter edt, ba ev entfeelt und kalt. 
* Hier weiß id) nichts von Seid, von Anlauf, von Beſchwerden, 
Hier iſt fein Muhes Bett, fein ſichrer Aufenthalt. 
Zwat wird fic) wohl mein Fleiſch nun bald in Staub verkehren, 
_ Dod) der, den felbft der Tod und die Verweſung ehren, 
Macht einſt gewiß in ifn das Leben wieder neu: 
Lad, ba id) in dee Grufft foll als cin Saat / Korn kaͤumen, 
So kan in diefem Schlaf, dee aller Sorgen fey, 
Mir font von nichts als nur von Auferſtehen, tréumen —- 
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Vermiſchte Gedichte. 


Henan eee eter ii ett 


Gluͤckwunſch⸗Schreiben 
an ſeinen Hertzens⸗Freund 


Seren Eufebins von Brand, 


Als folder den 13. Sept. 1695. gum wuͤrcklichen 
Scheimen Gags Rath ertiaret ward. 


ergonne mir, mein deeund, daß ich dir etwas ſuiffte, 
Das fanger dauren ſoll, als Serge und Marmelſtein, 
Mid freut dein Woplergebi, drum fahr id) durch die Kluͤffte, 
Die ʒwiſchen div und mit. nunmehr befeſtigt ſeyn. 
Du wirſt des Fuͤrſten Rath t tin allerhoͤchſten Orden, * 
Dai Hiefer Nahme ſich ber mir im Schatten weiſt7 
Und biſt im rechten Ernſt zur Exrellentz geworden. 
Da imi mein Bauer.toums Geſtrenger Sunde beige, 
Getvoftt 
“bet gon eng Hae ae ‘nego hie Etaate smnaey 
ematin 


* Be 
wehls i) Titular Seheim 
—— on, on Bem be 





aN 


vVarmaſchte Gedichte. 





Getroſti ein —* Blick wird auch auf dieſe Zeilen 
VUnd meine Nie deigkeit von deinem Gipfel gehn, 
2M. bu dich nicht geſchamt den Briefen gu ertheilen, 
-Die dit, von Wort ju Wort, nod) im Gedaͤchtniß feehu *. 
haſt dich nimmer iicht, noch andre, ſo vergeſſen, 
Daß man Verdnderung an dir befuͤrchten fan, 
Mody, nachwder Aemter Maaß, die Freundſchafft abgereffen, 


Dy (abt die Rodlſchteit, und nicht den Purpur/ au. 





So iſt ein ieder froh, daß Friedrich dich erhoben, 

T Daß endlich dich das GLE erwiſchet ben der Sand; ** 
uUnd gleichſam mit Gewalt, auf einen Ort-gefthoben, 

Deb e Berdiellt amd Wunſch ſchon lange zuerkannt. 

Dann init dee Mutter ⸗Milch haſt du den Trieb gefogen, 
Den deines Bruders Zucht volkommener gemacht, 
Res Bruders, deſſeri {46 Europa durdgeffogen, 
Ree euren Sieben ⸗Stern jum Borfeein hat gebracht®. 


* 


esi tie they tnbeonante 
Sdreiben, worian unfer Berfaffer den 
Here von Brand auf fein Zandgut 
na exfudht, und in Dieter aes 

beet ‘Satyrifihen Gedicprers 





L te. 
i io Det “ditene Bruder 


fest worden. 
7 — a Seen, Puffer! it 


it elms an — State meee 


553 
eu 
ene on i Seca bet 


— 


der até oftmabliger * it 


ĩ den Jehren 1657. bis und 
a nad Frandteid “ven und 
‘arbinal ——e— 1658, als Sffents 
Lider Minifter' ite Pariss 1664. 


Enaelland, Ne der — — Sohi sce 


fabet balber’s 


ied Engetand iy weld . 
mao Bree ge nad @autens 


1673 nth Wiens, nad Coppenbagen, 


port ba 1675, gurile setlatigts 1682.” : 


— — nad Saucer, ua an aller, 
Tefen pete ay in dey — —53 


Angels⸗ 
iten vel —A— 
ae NR a 


tommene 


et — 
belebret, dees Shur-Bran' ae 


ook ons 
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Wie ruͤbmlich du die Zeit guf Schulen angeleget, Ak 
Das gab uns ju verftehn das tief -gelehete Blas, 
Dadurd) Arminius ward in der Grufft bewegef, «= 
So bald der muntre Brand nur auf den kehr⸗Stuhl trat 4; | 
B “Hema 
Bruder Chriſtoph wuglelch, als Brew sor Ofen, tm Sturme ak ald bere : 
Denburg. Geſandter 1675 und 1676. in ſich febr Gervor gethan. Wo 
Dadunemard , woſelbſt er von 1678. mabl Puffendorf. Einige chap te ae 
als ex den bekannten Rang: Streit mit mad fubrte er dem n Rav ler tooo. Many 


dem DdSamabligen Luneburgi(hen Enz 
sone Wittwort gehabt, der ibm, als 
swenten Ch —S hen Ge⸗ 
ſandten, nicht weichen wollen / bis 1034. 
beſtaͤndig verblieben. Puffendorf im 
angezogenen Buche hin und wieder, 
wie auche der Verfaſſer ‘der teutſchen 


Lebens⸗Beſchreibung Friedrich Wil⸗ 


helms, ſo re * zu Berlin herausge⸗ 
kommren, 

LCudwig, a8) eheimer Rath und 
Cantzler gt Cuͤſtrin, der glei 
Geſandter in Schweden und Daͤune⸗ 
marck mit ſeinen Bruͤdern zugleich 
geweſen; nud 16036. als Chur: Braye 
par er Geſandter, die, in Dent 

ts Glogan, an der 

fiche Brdnne gelegene Deridatt 
Schwibuſeen, welche damablen, gegen 
eine alte Brandendurgifdhe Unforadhe 
auf das Schleſiſche Hergogthum Jaͤ⸗ 
zerudorf, absetreten.ward, von der 
Kay ferl. Gefandten beruomimer, Pufs 
fendosf eben daſelbſt. Er ward (hen 
167K. den 17. Aptil als geheimer Rat 

nnd Verweſer des Hertzogthums Croſ⸗ 

ſen, zum Ritter des teutſchen Johanni⸗ 
ter⸗ Ordens geſchlagen, wie Bedmang 
in ſeinen Anmerckungen uͤber dieſen Or⸗ 
den bezeugt, und nad) Dithmars neuer 
Ausgabe 1. Th 
im Jahre 773. Comptur gu Werben. 

Wilhelm, Genexral⸗ Gientenant, 
der (hon 1680, in den befannten OR: 
Briehiidien Streitigteiten, als Obrifts 
aan , mit . Maur 908 


dle fiel u 
den Oft - Frießlaͤudiſchen Hafen cine e 
nommen, — ae in Unease 


~ 


fails 


« Bl. 172, war ex nod | 


Branden. Voͤlcker, alé Chur 
‘ Gh naga 


commandirenber General 41, 

1698. Elbingen mit Accord ein. Siehe 
Abels Brandend. Staate-Beogeaphie, 
2. Th. ¢, 1, 109, 126.117, 

Euſebius, if derjenise, an den ie 
&r Brief oon dem Herrw bors Canis 
geſchrieben worden. Er ftarb 1706 
den 16. Merk im 63. Jahre feines at 
ters, alé Koͤuigl Preusi (her aud Chur⸗ 
Brandenburgiſ. wuͤrcklicher sehelmer 
Staats - Rath, Drdfivent & des Obers 
Appellations « Berits, N eumãrcki⸗ 
ſcher Regierungs-» Rath und Amts⸗ 
panptmans zu —3 — und Peiz 

ruder A allem Bers 


- der nite 
Rahmens —3— ——*z 
—— — Juncker worden, aber 
dabey das Unglad bat, daß erfaub und 
ſtumim zur Welt sefonuen. Pefiehe 
ben pas allgeme ee DHiftor: Lexicon, 
etl, am Sut. latt, unter den 
aioe Brand. 
6 iff ad befonderes in ders 
—5 derer von Brand, dak fig 
nebſt der Rechts: aud) inggemein is 
Bee Boreg  Oeliorbeit fich geuͤdt bas 
—F 28 aber uufer Herr von Branb, 


4. Jahre su Franckfurt an . 
one TG } ch deswegen aufgehalten, 
nad dem Bevlpicl feiner Vor Eitern 


feines Herren Waters, und (ner aͤltern 
wate n —— A auch fleißig 
‘af 


— 


aad 


Venmiſchte Gedichte 


Hernach nahmſt bu ben Weg nach weit entlegnen Orten. 
Und ludeſt da cin Schiff mit ſolchem Qeuge voll, .-  < 
Das dir den Grund gelegt ju einer Chren-Wforten, 
An ber bie fpate Wele hein Denckmahl lefen ſoll. 1 
" Die Seine mit der Theems zuſamt der Norden Kronen’, 
Die fahen fo entzuͤckt dich, edlen Marder, an, 
Me ber, fo erſt geſehn, bag Mosfax die Melonen 
« Go gut und. beffer nod), als Welfchland, jeugen fan, 
Salo wurdeſt du entdeckt von Friedrich Wilhelms Blicken, 
Du hoͤrteſt ſein Geheiß, das eine Pruͤfung war, 
Wie du zu ſeinem Dienſt dich kuͤnftig wuͤrdeſt (chien, 
Und legtſt cin Meiſter ⸗Stuͤck, an ſtatt der Probe, dar. 
Sarmatien zuͤrnt noch, weil jenen Haupt ⸗Rebellen . 
¶ Dein Arm aus feinem Schutz und. feinem Schooße vif *, 
Madhdem du ihm gewuſt fo Elin (tlic) nachzuſtellen, 
Daf er, ale wie ein Hecht, an dene Darge biß. 


auf -bie Gottes « Gelahrtbet Sele ty 

Dag er 1664, mit hoc 

geletrte Unterfin niger von areas hen 
beruffenen Holldͤndiſchen Lebrers; 

—— —— Sfentlidy daſeibi 


‘1, Rah ſeinen Reiſen durch Francs 


ch und Engelland, ward ex 1665. vom 


ws Bruder Cherie 
Oph, bey damagligen Friedene⸗ Hand⸗ 
junges ju Breda, (bon gu offewtli= 
gen Gleason — 
Und als er nachmahia wegen de 
nigen Besednip, die wir bier wed 
eagles werden, aud Webley fic) gue 
— voge ex imwiſchen fede 
—— die — — als 
Bist faudten an den Sciwebifdyen und 
is i anifden poten vice i ane —5 
lenten er 1688, al 
Kaen Hcoen boben Mngeleseaheiten verfchiet 


"a. Ee ward 1666, ChareBrandend. 


for dleeften 


Eonnyes + Junger, wad ween, in 


nlatcvnten fonberig trad Poh · 
ten, Seat wale A {don jus 
ant Bel fang an Pofen aufschaiten 
2 * wie vorſichtig and beberst er 
im im Jar 15. als Chur» Branders 
busgi(der Refident ten ieee 
at t Gefabe ſeines dine — it 


1 
| 
{ 
{ 
( jens 
ees se rr silty — 
‘amd I 
ravunberung wie Domachty 
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Es wuͤrde fich mein Kiel auf halbem We eemuͤben, 
Reni et mit gleichem Schritt verfolgte, deinen gous 8 


Bie du ihn fortgefest Waffen und im Frieden, 


Das alles zeichnen ſchön die Tage -DWader auf. 


Uns iffy. deine Muͤh und Wachen unverborgens, — - L. 


Als du ein: Krieges⸗Heer genehrt mit Uberfluß; 


Und wie du fiir die Pracht des Gieften könnteſt forgery: 


(tga, 


Bezeigt vein Marfehallr Stab bey: jenem Griedens Gah laG *. 


Zuletzt haſt du den Head ʒteð theurer Printzeßinnen 
Von vielen Jahren her judeinem. Haber sefitbes 


Wis du Apollo warſt in: unſerm Muferes Shae, ark 
Weil did die holds Schaar noch deiner Hut vertrauet, ne 
< Dasa fo viel Geduld, als viel Verflandygebdet,i i. 
Se haſt du fie mit Lehr. und Leben fo erbanets< ti a ; 


ae 


“ 2 
¢ 
5 oe & 


Davonidie erſte ſchon der Sternen hoͤhe RWS 
Die andre noc) die Welt; als wie eĩn Wunder; set rere 
Dein Churfuͤrſt, weldhein fie der Himmel auserlefen,..° om 
Stelle dith sum Ober⸗ Haupt bey ihrem Sofe vor, 
Der einem Helifon'fs lange gleich geweſen 7,2 8 to 


Dap auch Fein Sepiee itt nie bein bohet. Aun entehrt· 


fie den Down von Brand atch leſen 
fan. Siehe daſelbſt im xi. Buche, 
§. 7 am $64. Blatte. 

Sabr 1675. und 1676. ald 
Chur? rambenSurait Hber = Kriegss 
Comurlfiarius bey denen in der Neus 
mare gchanbenrachuriie lien Dal 


s. Gr ward als Cammer⸗Juncker, 
Dot und Legations + Rath im Jahr 
1676, tind 1677. sume Marſchall dex 
Branbenburgi(den Geſandfchafft ia 
Ri ee be⸗ dent Friedens Sdhluffe 


veror 
ibn 1677, dex damah⸗ 
tigen Share 3 Konig se 


2 


bride erſter Ceivttte, Eliſabeth 

nrietten, Printzeßin von n Casal, zunt 

ofmeiſter. Als ſolche 1683. da fie 
ere 5. Sabre ee ermaͤhlt seme (cbr 
jung verftarb, befaut er 1685. eben die⸗ 
feé Amt bey der zweyten Gemablig, 
Sophia Charlotta, welche alé Cours 
fuͤrſtin 1638. ibn hernach gu Der⸗s 
Ober « Hofineifier erklaͤrte. 

7. Er liebte nicht nur bie Didhte 

unk und. Seredfaniteit » founders 
{chrieb aud felbe {eby wohl in gebuite 
bener und ungebunbener Redes 
bor der gefer’ nter den *36 
fines mi nis Buchs cine. Probe 


Vermiſchto Gedichte. 
Der Argus konũtr bore nicht eine Pub bewachen 





Ws ie es, tapas Ged bie henbem Mugen flo 


+ Hier aber konntemichts dein Auffehn irre machen, 
Dir war auch cing Bahl von zwoͤlſen icht ju groß 





“Soe Seinen, Lae, die. Glaihwa niche verde: 
“Gin Unbe folie Sub Gas Spoheec-angees. >» 
Es parf Fe olsen Koh emn Supisee yn Shier, - 


© BEng in folcher Rubicin himenſiſch Bild verde, 

Bodh wird auch dieſer Kreiß dirzmit der Beit zu engeg 
Der Landes⸗Vater ſinnt auf. deiner Tugend Lohm 

Und rufft didhy mis Bedacht, ane ſetzer Diener Menges... - 










Du ſolſſt mit weiſen Nach nun Hees ſanen · Thron. 


Mit was Baſcheibenhelt:ſehn wir · dein· Antlitz glaͤntzen, 
Als man dir Hew Beruff zur neuen Wuͤrde bringt, 
Und wie ſchallt dieſ Poſt fo bald durch fremde Gving 
Beil Namurs Alhergab zu gleicjer: Zait erklingt 








Zu Cothuß hoͤret war hal Unteutſch oot dir ſprechen 2s ; 
Gihr Leute wißthihr wol, was hunſer Optmann it 


Und diefes WendenaBole Hales fuͤr ein Amtsr 


Perbredjen,. ° 


Wenn es an. deiner: Schrifft nicht Hand und Siegel Effie. 
Dech das Vergnuͤgen bleibt nicht nur bey den Barbaren; 





“sa —* Samet ber Chute 


a Be als geheimen Rath dein Guſtsen dich umfaße fy 





Mag 


gegen Ne ae rian i 


ei ‘Aber die er ald Ober. Ho ſmei⸗ goth oder Cow: 
ry gu gleich D Die Auſſicht tae te ſchafft f, der Nieder: —— an a 
en 


spree, Days auch 
rb. porte die Wendi 


nn⸗ — — nod) ſehr gem 


rete eebdét, und 


zea 


und ine. Bemablin bic Lyguſta 


bere nia eth, cee gebobrne tH von 
ig y. mit welder ex ſich rAbx. vere 
— wie wir dieſee und dad meifte 


tee — aus feinem geſchriebe⸗ 
lau erſehen. rian 


ar, neu Sebens 


‘ 





“Demin Bebicee 
Nag cin Geheimniß ſenn, das-bu allein erfabten. 
Auch wie du dein Geſchlecht durch dich erbauet haſt. 
Miche ald ein groffes Sand bejauchzet dein Eehsgen, - | 
Inſonderheit die Marc hat Urfad)-ftolg gu fey, 9 
dnd ſchnitzt ju Sermepsdorf ant den heruͤhmten Seen 5, / 
Was du geworden biſt, in ‘offen Eichen ein; 
Die wohldelroffne Wahl hat ailon deinen Freunben ” 
Gin unverhofftes Feſt. der, Freude zugericht; 
Woben der blaſſe Neid ſich (fame, dich anzufeinden, 
Une keinen Deſſel / Streuuß in deine Kraͤntze Riche oe 
Indeſſen glaube mir, daß, da ich dieſes dichte, 
Gin ungewohnter Zug mic ſelber mid), entreifis,. 
Der, nad) Propheten⸗ Art, bir ewiges Geruͤchte, 
Cin hohes Alterthum und fletes Glick nerheife. 
Ich feb, als im Geficht, toas.andre von bir hoffen, 
Da die Gelegenbeit dich: ju was ſeltnem treibt; 
Die ſteht ein neues Fela zu nenen Thatey-offen, 
Dean mancher Puffendorf ſich noch zu Tade ſchreibt Ses 
a SER RT See att ue cai ee 
ter von. Brand, mance pon des Herren von Brande gefdid: 
dederi· ten Be ih ſelner Pohlniſchen 


lech bebtibmat "wegen: des. baw 
sen sreffen Gets, Yu ye srs” ROB 












edntar 





Tae ~ we” ——5 — — — — a ee ad ~ VV— le om — —— — Fe 
⸗ “I - 


ES ME Coot edi Ce 

SOL OUEEIA —— 
Schreiben aus Rom nach Sena: — 

An den dermahligen Hohhfuͤrſtl. Sachſen ⸗ —— 


Eo Hop und Graͤntz⸗ Rath ’ : 
Herrn Nicl. Zabfen⸗ hoe 
vom 15. Febt. 1676." — “ty sti 


D id gritgee ein. testes —— 
Und klagt, daß er uicht eh bezahlet feel 51° tnd 
Gr sittert in der Hand, ‘bie gang oir Scham⸗ ‘Deftviteopp: +: 
Und wartet auf den Spruch ded Richters wit: —* 
Ich bins, mein Pytades, der dieſe Zeilen ſendet pind 
Aus unbekamtem Ore. bod) unverfaͤlſcheem Eine “ J 
Der ich, ſeit Cynthia⸗ Rey zweymahl umgewendet; 7-7 
In dieſer Romuls⸗ Stade ein Buͤrges warden bin:- 
Du ſprichſt; was Niel diwas Briel? heißt has ſich ſo —— 
Heißt das gewiſſe Zeit zum Schreiben angeſetzt, gone: 
Bc ih am Saal · Athen auf meinem: Tiſch gefunden? cian 
Wird Siegel, Hand and SayriffE injo Wort fo ſchlecht gcſchoͤtzt 
Sas man in jenem Icchr ſo feyerlich verfovodyer, << - usHow 
Das wird in dieſem kaum ans Tage gellch t gebracht. 
So bald die Jugenh nur in fremde ‘ai gevechen, | 
Wird im ger ingſlen nicht der Freundſchafft mehr gedacht. 
Ich ſage nichts Rast Ich flrafe mein Verbrechen, 
Und mag fein Vormund hier ber blében Faulheit ſeyn, 
Ich finde mich verpflicht, mir ſelbſt zu widerſprechen, 
Und ſtelle, wider mich, mich ſelbſt als Klaͤger ein. 
Bue Ausflucht koͤnnt ich roar hier leichtlich etivas finden, 
Atseſſen find. wir ja nicht eens unſrer me Das 
a 





Vel miſchte Gedichte⸗ 
Dis Welien maß ſich da bloß an das Koönner binden; 
deden nid dergleichen Fehler zu. 

ar mif apiuh ey foun 


e, Dag ich tie be afters ſchuldig worpen, - 
Das einen theuen Freund avvs-dem Season FSi 


* babe ieee haſe ſolchen Orden,,. 
aid a ch Seib-yind Aderũ 













Acht fiance te den 
Wohin sein heiſſe 








Fal of meine Cig, dle ‘toh atl “ated Wort be tie pe 
‘ + gehabt, twecde miele Nachlapight tit etwas entſchul. 
vet und mich in vorige: Cuunſt wieder Lingeflickt haben. Syd 
will daher, um alle Weinlldufeigkeit zu vermeiden, nur eino kurtze 
adie ven mieiuem bobengen Wandel — ꝛc. x. > 





Ns Antwort 
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906 - spermine Pedidos 
HEURES IIIA 
Antwort an eben Denſelben aus Sion nag 
Jena⸗ pom 7, pul, 1676, *' 


J ae Shiver Muͤdigkeic, bavon id kaum genefen 


Mach Schweiß nach Ungemach⸗ nad Sorgen inde Gefay, 


Bekam ich deiner Btlef, getreuer Freund, zu lefen,” 


Gleich da mir friſcher Troſt und Sabjal noͤthig war. 


Was hoͤr ich? ii eit Lraum⸗ ſinds ſchertzende Gedancken? 


Wie? oder feat’ pein Kiel der rechten Wahrheit Bruns? « 


Du ſuchſt ein weiters ‘Geld, und clef aus den Schenden 


Tyuſt mir aud) allbeveit faf Bai wind Crunbe tt.” 
~ Dhue Blof di Tugend ift, die nif bau — 
Sod. werd ich derinableins mid) deſſen ruͤhmen Finney: 2 2 


=, ADag bu nur meigen Wunſch wh Rath niche oars poco 


Komm komm NO laß dich nichts von dem Beginnen lenden, 


é 


1g Dus du fo loͤblich itzt tach Franckt eich hingericht -. ~, - 
Du darfſt nicht an Gefahr noch. Hinderniß gedencken/ 
Hietr bey den Lilien merckt man bie Dornen nicht. 


Soll dich ein ſchones Land und muntres Bold vergniige 
Gof mitt ans Cogelicht, du tappft noch in der Tht 


- Du kamſ hier naͤhern Kaufs die eble Freyheit Friegety 


As dort, wo Erbar⸗ thun fie rar, gue Unzeit, mache. 


Die Aermſten! ‘welche noch in Blinder Ginfate leben, 


Die fich offe fihledhtes Glas fuͤr Diamant erwehlt, 
Die immer noch,.twie vor, an ſchnoͤber Erde kleben 
Darunter ich mich ſelbſt vor dieſem mit gezehilt. 
* J - Te 


ey a ns oo EE OI ae 
a { . ‘a 





Vertmiſechte Bediches 
Was ſinden ſie doch wahl fhe Ruhm ie sihned Maiitten?> 


Wrnnise am hoͤchſten ſteigt, wirb Rauch · und Funcken tion? 
Nur Geifter, die ſelbſt fale, vergniigen ſich an Diiniten, / 
Unadebauen iin der. Lufft ein Grillen⸗ voiles Haus. 


—x — 


Wohl ˖bem? der beßre Glut 


in femem Hertzen fuͤhler, 7 J 2 


Und dem Fein Ungeinach dien heiſſe Lohe daͤmpft, ne 
Der se bntffamitnten Muthe trad) Kunſt und Tugend zielet, 


hi’ in’ ber Freyheit felt vberbothue ‘Sut be bekaͤmpft. a 
Ich geb end) | gute Rade, ibe braunen Epberinnen, _ a 
Numi att ‘Donen Srvand was coles finden kan. 


3 


eur eh 


Ben euch nmag wer ue. "pill, Buf Sift und. Schliche ſinnen 


Hier. rife man S Sicherheit und freyen Umgang an, 


2 


Hier wuͤrdeſt du nicht mehr an, Garten Bau gedencten.*,, 

Wo Reidy und Stadt und Haus michte als ein Garten ſin 
Dit Kron und Purpur gar die Gaͤrtner yu befthencfen, 

Sind under, die man nur von n Alerandern let— 


J 


sel’ * a Baste’ antwertete 
erfaffer anf dad Vorhar⸗ 

tere, und gab ihm, unter anders, 
Nachricht, dag der in Seng damadls 


Hof haltende Hertzog Bernhatn Eee . 


Cachien cin slemlicy ungle ches | 
de Land. i> (¢i am Schloß⸗ 
eden machen tafe; mebep tide 
Sire Dasa. br d Mut 
uge ge A au / unter uſ⸗ 
ſicht des Laud-Baumeiſtere, Ri 
ters , wiele guiebutice Dofe Gediente 
Btudierende mit dazu vers 
amlatat aya welcher vornehmen 


nue 


Heſei prey r Zopfe, alé em grof: 
—— well tan bat 


Derr vou. Canitz in ciniaen —X 
vicles vor Dex, Schoͤnheit der Italia⸗ 
niſchen Gaͤrter sruͤbmet hatte, ward; 


—* beakannt, daß Alexau 


r Hertzog ſelbſt Hand 


dieſe Erjehlung ihm von den suvio 
aus Geers entgegen geſetzet. 

2. GS ift aus —* —** Bude be 
Groſſe, nachdem er die Stadt Siden 
Sbermditige und den Straton daraus 
verjagt; einen andern aus dem Schlite 
ber Konige zu Sidon, Nahmens Whdon 
—— au — 5*— erhoben. Un⸗ 
geacht be ſich suver douse 


ds Be act blr mit Deut 


ten- Baw ernehren mii (fer. aba sane ae pei 
fid dod); Duck {eine — — Peri 
flalt usd ſeine — Reston 
ten, in ſolche Hochachtuno bey. di cut? 


groſſen Welt bezwinger gebracht, dab er 
—8 


ibn nicht nur mit vielen Pon bee 

Geſchencken dberhduft, ſonderu ‘auch 
zum Beherrſcher aͤber sata Sidon und 
bic baraw-ardugande idaber Sea ' 
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‘908. Wekndfdee Bede 
Was helfenBartebengind: Balbens krumme Randes = +” - 
¢ Maras Seis mit: ber Magd in Qhilce: ſich pevgleidit* ? 
Nir eckelt, wann ich mut an: diefe Mahmen dencke; 
Komm, Freund, weil Frankreich dir in allen alles reicht. 
Suchſt du ein Feuerwerck? hier brennen edle Glogs * . 
Sebi du bie Garten; Suft? bier ig ein Parpdicg, tre. 7: 
Besqubert dich ein — hier haſt du mehr — * 
kaum den Nahmen nach, man, dich noch kennen ließ. 
Sof Vers whd | Sieber ling bier i in die Werte. ſhreiben 
Hier, wo Vernünft) ind Reim geen ‘ben einonder febts 
Glaub, itt ich, obng bid, nod) lange bier: vetBletbe, — 
Daß endlich auch bie Suft zum Dichter i inir verge ebt. ; 
| Drum Form, und faume nicht, denck an die ſuͤſſen € * 
Die in ber Sindee Stadt ſo wane un rgb, et 
emt bins, ich ſch Big Font = 2 
Litt: AES De 
* ert Bangi ivar “iri ‘Sagee 1675. © 5. cs Saban & ator ip at fem 
ipzig nach Jena gegangen, wo⸗ 
—— ne mit —28 cite wt © fen un > Salen aera 5 
aber der pe ort Canis Leber geſe⸗ —— en Stouven. (6 wo in 


"Hed Hatre, daß er! tom auf dee Neife dee Bans alé Fenerwercker? Rang une 
folhen) und fid) hernach an einen Hof terrichten. Als nun dieſer sleid das 


| 





4 





Beaeben modhtes fo ſtichelt et hier ine matt: des tften ‘ven  Biabalte. | 


Sevens eauf den Bartotus, wad defs Wilbelmsl, whd 

iter Balbus; die gmetn bes aaa sn Sout alg —8* — 
—2* gic Au ft 
Tita; woſelbſt ſich der Diy vo von Canis Fetter er eaelen ee mit 
den beyden S ingef in 
- - SB. ‘Ber: in den tect ‘hefannte nen und — — hien und 
æ Stichos, worinn insgemein, wus Chriſtiuen/ tu Hale 7" den 21. des 
tw dieſem Nahmen, dev. Perfor ei⸗ Brach⸗Monats 1676. in Sisson Senere 
nee Bedlenter gedacht wird, gab dent wercke auf der Saale dt Gebdurt der, 
Wurfaffee Aulaß, ‘andy hier den Nahe: Bertus workeRelets Deke Baste ions 
Mer Stidus, jedoch Scherz⸗ vad aber darinn 3 pie and die 
inatertad Weife, rinem Kuechte Chre gehabt, dies rete 

bung, nebſt bem acts Cartell, 
ofeath : fe: mohnete gu verferttgen; fe gab ner 

ben a bey: ſoeinent Schwa⸗ vos Cony dn eine range S$ rele 


¢ 


a Vermiſtchte Gedichtel 20g 
Du hatteſt bale twas ſauberes/ als dieſe zweyſtundige Geburt 
zu ſehen gekriegt, wann (Rh meire Muſe auf den unſanften Poſt⸗ 
Pferden nicht faſt gu Sdanden geritten. ¶ Inzwiſchen kanſt bu” 
doch ſehen, daß fie nod) Staͤrce genug har, weil fie fo breiſte wird, 
did) herauszufordern. Ich' ſollte dir wohl untftdndlicher’ Mach⸗ 
richt von meinem itzigen Aufenthalt geben aber ber Ort yerdient 
cine Poetiſche Entzuͤckung, um recht beſchrieben zu werdem ga) 
mich doch bald wiſſen wie du deine Reiſe anſtellen willſt, ng 
wann es nicht eher moͤglich, fo made nur, daß wir uns in Paris 
dieſen Winter gewiß antreffen, allwo hereits ſo viel Anſtalten zu 
Singſpielen und andern oͤfentlichen Luſtbarkriten gemache very 
den. Schreibe mix fa mit eheſtem wieder, abet fein huͤpſche lange 
Briefe, weil ich ſie dem Pariſiſchen Mercure galant ‘weit  weilebe, 
und fen verfichert, daß id) bin 





Dein 
getrener Diener, a 


art davon Nachtiht, und metdet tee nang genase, Gut bold sae Granddo “ 

fai dag —— andern — mas seme 4 nahm di * ier ee 
fall 8 fat, fich die Reider am‘ Tegendcit , iba durch dersleichen artis’ 
ibe gu verbteunen. Und teil er £; pperebuhsen iw feinert — « 


iid em Werma von Canty Hoff 





* * Bricks ait: het sorgemefdcen, 
aus Lyon nach Jena, den 5. Sept. 1676. 


Mein wertheſter Serr Bruder! a 


re weiß nicht, whe es kommt, daß ich in zween Monaten ims 
aͤnger feine Nachricht von dir erhalten, ungeadhe id) hoffe, 
bu werdeſt meinen Brief, ſo die Antwort auf dein legtes, und vet 


eöerſte gewefen, den id) bey meiner Ankunft allhier geſchrieben, 


wohl empfangen haben, - Falls bu die Deinigen, meiner gegebenen 
Machricht yu Folge; uͤber Augsburg haͤtteſt gehen laſſen/ wuͤrden fie 
mir wohl feyn zu Handen gefommen. Es ſcheinet aber, daß du 
bloß. aus Nachlaͤßigkeit, oder wohl gar aus Unvermoͤgen mein 
ſchoͤnes poetiſches Schreiben zu beantworten, fo viel Poſten nerbery 
ſtreichen laſſen. Dem ohngeacht haͤtteſt du, ſeit der Zeit, ein Haupi 
Stuͤck. von meiner Muſe wieder zu leſen bekommen, wenn das 
verdxießliche Abſchiednehmen, Einpacken und Ausjahlen es nicht 
verhindert frites denn ich gehe uͤbermorgen von hier weg, and habe 
dir nur, gu guter leat, noc) einmahl fdjreiben, und did) erfüchen 
wollen, deine Briefe kuͤnftig nach Paris zu ſenden, oder · vielmehr 
ſelbſt bald dahin zu folgen. In den Leibes⸗Ubungen u. ber Sprache 
bin ich hier ziemlich weit gekommen, und habe bisher getantzt, daß 
/alles geraucht: denn weil in unſrer Tiſch⸗Geſellſchafft acht Jungfern 
waren, und ich alſo alle Wochen umwechſeln koͤnnen, ſo iſt leicht zu 
erachten, daß ich die Sprache mit Gewalt begreifen muͤſſen. Nichts 
deſtoweniger habe ich den Titel, gleidbgiltig | und unempfind- 
lich, bey dem meiften F Frauenzimmer allhier erworben: aber ich 
ſchaͤtze mich deßhalben gluͤcklich, und bekuͤmmere mich nicht dar⸗ 
uͤber. Neulich the i unter bem n Scheuen biefs ger finden: 


wos | . Bors 
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ey 


“Borg be 8* vor bet Diente 


Det Verliebten. 


vr Aermſten, die ihr ſelbſt nach euren Kelten rennt, 


Und wit-die Dienſtbarkeit mit Thrdnen bitten tint, * 


Wie? bietet ihr, zur ſtoltzen ‘Phillis Füſſen, 

Euch ſelbſt zu Scladen an? 

Gage? was iſt wohl der Freyheit zu bergleichen? 
Sie uͤbertrifft, mas man, ſonſt Wolluſt nennt; 
Kein Sterblicher wird dieſen Schatz erreichen, 

Dem ihn nicht ſonderlich des Himmels Guͤte génnt. 
Die Freyheit wohnet nicht in allen Ceelens ; 

Bieht fie bey einem ein, 

Go fan er fich mit Reche zu diefen zehlen, 

Die etwas mehr als Menſchen ſeyn. 

Wohl dem! der frey und ungebunden 

Des kleinen Goͤtzen Pfeil veracht. 

Wer es fo weit auf dieſer Welt gebradt, 

Der ruͤhme ſich, daß er gefunden, — 
Bas mehr als Ormus Schoͤtze glhee. 
Gr kan der andern Thorheit lachen. 
Die offtmahls um, ein falſches Bild 

il egies Hertz we wahren Folter madre 





Sehn⸗ 








He ernie opis, 


Seine nag giner Snort, ander verioee, 
aus einen Schreiben vow Paris nad Feria, 
den 11, Jan. 1677. 
C24 sit bich nicht purl i in deinem Soufer een 
A) Erlerne, was dir nuͤtzt, lees 
Bis das gefeste Biel dein Flager Fleiß erjage 
Doch iſt dein Sinm auf Buͤcher fo erhitzt, 
So laß ihn gegen mir hingegen nicht etkalten. 1 
Giebſt bu der Themis Ithr uo Tage, 2 
So goͤnne deinem Freund ein Selinger deiner’ Bet * 
Mir, den nichts mee erfreut/ ’ 
Als wann id) uͤberzeugt, daß man mich wie vee 
An dir hab ich gelernts wie fig die Fteundſchafft iſt: 
Ich weiß nicht, was mich teeibr, _ . 
Daß ich dich ſuchen muß; bu aber unterdeſſen 
¶Denckſt wohl nicht linger. bran, a als wann dein Auge. im 
Die Schreiden und die Kein Bebaude, . 
Die ich dir offt vom Seinen⸗Ufer Dey 
Und wann mir deine Hand in- Cif. bie Antwort fie 
_ Die fie doch altzulang. mir it machina fia d eli 
















Verwiſchte Cedichta a5 
eels ied 


Befehreibung. 


Der Roumſhen Rafer, von Fulius ci a : | 
bis auf den Auguſtulus. | 


Gt macht ſich Julius Roms Freyheit anterthen, *3 
‘Sit dem verwirrten Reich folgt ihm Octavian. oe a 
Tiberius, nach ihm, ift voll yon béfen Tuͤcken, OT ; 
Und an Tuligula ſonſt wenig gu erblicken os - 2 
Us Grimm und Abertwity | Ger dumme Claudius, : 
Co gleichfalls ein Tyrann, erlebet ben Berdeuf, on . 
Daf fein verbuflees Geib grit andern ſich vermtdglet, 
Wie wird ber, Chriften Schaar ju Nerons Zeit —— 
Der izt durch Mutter /Mord, durch angelegten Beand 2307 2 
Und tauſend Grauſamkeit der Nachwelt noch bekannt. 
Us Galba faͤllt durch Geig, wird Otto zwar erkohren, a 
Der aus Bersweifflung bod, nachdem die Schlacht — 
Vein eigner Moͤrder iſt. Vitellius, verhaßt, J 
Beil ‘er in Schlemmerey viel Gut und Blur verpraßt, cca F 
Wird, wie ein Aas, geſchleppt. Veſpaſtanus Guͤte ihe 
Begluͤckt dag Kayſerthum. In Titus grog Gemuͤthe 
Jit alle Wels verliebt; wiewohl die heilge Stadt */ 


vf 
* 


Des Himmeltz ſchweren Zorn durch ihn empfunden hat, 
Ihm folgt Domitian, fin Bruder, dev am Blute 2D 
Der Birger ſich ergoͤtzt, der Chriften swente Ruthes sy - 


Dis endlich NRerva kommt, gleich, da die Zeit verfliefe « 
Der exftem hundert Jahr, dieer mit Ruhm beſchließt. 

® Serufatens durch chu belagert, eingenemmen und verpuͤſtet. “3 
»o* 9 - | 





ae - Senate Gere 
at mney 47) 2 age of eg. pweyce Jabrhundentr aed * vf ees “Se .% 

rajan ift gwar ein Held, den felb’r das Gluͤcke liebet, 
Doch, der die Chrlien auch gum -beidtedrijapl bemübet. 
fo be Ranfer Adrien ſchreckt fie zum viertenmahl, 

ſchlaͤgt tas Judemn Vole in einer groſſen Zahl. 

Dem frommen Anconin gefaͤllt dee cole Friede. 

Sein Folger, Antonin der Weiſe, wird bald mide 
‘Der Kirchen, Feind, ‘fenny,. alg, durchd des Betheng Krafft, 
Der Chriffen Segion tom Sieg und ‘Regen ſchafft. 
Sein Sohn, der Tonnnodus, ſtirbt wie ein Waͤtrich. pfleset. | 
Kaum hat nod) Pertinar den Purpur angeleger; - 
Als ihn ſein cignes Heer erwuͤrget · Didius 
Exrkaufft das Kavfetthum, ſtirbt durch des Rathes eins 

| Geptimius zwingt die, ‘fo: rider ihn 1G ruͤſten, | 

Es ſeußen antctibpe zum (edi ftenmabl-bie Bhriften geal. 

fo Sram entin Fe bas zweyte hundert Jahr. ue cy. 
ag’ dritte Jabrbundere. ae net 


waht 
Des Caracalla Wuch bringt nianchen in Gefahr, 
Dei Bruder ſelbſt, und drauf Papinian, ums Leben. 
Macrin kan kaum ein. Jahr dent Reich Geſetze geben. 
Seliogabalus veruͤbt biel Ubelthat. 
Der Alerander folgt gu febr der Matter Rath, | 
Und wirb von marximin, dem Thraeier, —* J 
Um dieſen Chriſten⸗Feind vom Theorie: gis verſagen, 


? 
vow 


‚Wird Gordian, Balbin, und Pupien.eenennt, 00 


Der juͤngſte Gordian bekommt das Regiment, «+ 
Cin Fuͤrſt, der-quies Lob bey aller. Welt erwirbet, 

Und, durch des Arabers Philippus Untreu, ſtirbet; 
Den auch die Rache trifft. Roch keiner war ſo ſchlimm, 


Als Decius nach ihn, vor beflen Da wad Grime ote 
‘ Die 


-” 





Und fan Zenobien, das Helden⸗Weib, beſi egen. 
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Die Kirche wieder bebe. Der Gallus, theilt vie Site 
Des Reichs mit feinem Sohn. Kaum faͤllt hernach die Wuͤrde 
Yuf ben Dalerian, muß Gallien, fein Sohn, er 
Auch fein Gehuͤlfe feyns die Chriſten leiden Hohn 
Und Quaal durch ſeinen Trieb, zuletzt muf er den Rien, " 7 ~ 
Qu Dienſt dein ſtoltzen Fuß des Perſer⸗Koͤnigs, biden. n 
Der tapfre Claudius herrſcht mit ſehr gutem Ruhm. ><: 
Aurelian beſchuͤtzt nach ihm bag Kayſerthum, 


⁊ 3 


Es lift ſch Tacitus an wenigem genuͤgen. a 

Der Probus macht burd) Krieg viel Land fid) unten 

Der Carus nimme Carin und auch Numerien 

Bu Mitbeherrſchern an. Die keinen Weyhrauch ſchucten 

Auf Heydniſchen Altar, ſind gleichfalls nicht gelitten — 
Bom Diocletian, der in der Chriſtenheit ~ 


Den zehnten Sammecmadt, Es herrſcht nad). feiner Zeit “ , 


Der Chlorus Conſtantin; mit ibm wird gleich geehret F 
Marimian, ein Hirt. Vis Bieber bat getdepret 5 
Das dritte hundert Jahr. | V 
| Das vierte Jahrhundert. Pe a 
+ | Dev wabren Lehre Gide, 

Das wunmehr bur. bei Dunſt ber Goͤtzen⸗Dienſte bricht, 
Veglaͤntzt den Kayfers Theor; als die Thrannen weichen 
Dem groſſen Conſtantin, dem GOre ein Creutz zum Zeichen 
Und Pfand. des Sieges fet.’ Bon ihm wird erſt getventt*: He 
Die Roͤmiſche Gewalt, es: friegt den Orient - 7 24 
Sein Sohn Conſtantiusden Reſt Sie. anbern Beuͤber 
Conſtans und Conſtantinʒbis endlid) alles wiebd)err 
Der ſchnoͤde Julian, ein Heyde, su ſich va 
de Ehriſten arzer Sein, deg noch gulegr die Krafft 

anv, — o a Des 


t 
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Deaas Galilaͤers FAG IE.“ Bee Perſianer Waffen 
Bie machen Jovian, em Kayſer, viel gu ſchaffen. 
Der Valentinian herrſcht wieder nicht allein, 
Sein Bruder Valens mug ein Seve int Aufgang fey, 
Und Gratian, ſein Sohn, wird von ifm felbft gezieret 
Mit Kasferlichee Macht s als er den Geift verliehret, 
Maßt auch fein andrer Son, der Dalentinian, 
Pes Geepters ſich zugleich, mit jenen beyden, an. 
Der Theodoſius vom Gratian geruſſee. 
VBetritta nach deſſen Ted, allein die hoͤchſten Stuſſen 
Dess unjerrißnen Reichs, das nach ihm keiner thut 
Den Soͤhnen theilet er she Erb⸗ und Vater⸗Gut: 
Conſtantinopel muß Arcadius behalten, 
Honorius bas Reich im Niedergang verwalten. 
_ Hier endet abermahl ber Zeiten ſchneller ‘uf 
' Sas vierte bundert Jaͤhr. 
1 Das fuͤnfte Jahrhundert. 
| Auf einmahl wadhet anf 
| Bie gantze Varharey, din Speer von Gothen, Wenden, 
| » Und Hunnew uͤberſchwemmt die Welt an allen Enden, 
Das nie bezwungne Rom bezwingt der Alarich· See 
Pen Valentinian beſchirmet ritterlich woe 
Aetius und Hemme des Attila Beginner. ree 
Rein Kafer nach der Zeit fan weiter. was gewinnen, 
Es waͤchſet hier und bar mandy neues Meld) herver, 
Durch Gensrichs Grauſamkeit fomynt Rom um feinen Fler 
Der letzte Kayſer wird Auguſtulus geheiſſen, 
Ein Sim) 0 bas bie Gewalt fid) laͤßt aus ‘Denton em 


at 7 <@> xx 7 fap 
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Sinn⸗ Sdeifften == 
auf einige Teutſche Kayſer. 


Carl dev Grofe. = an 
De iſt der groſſe Carl, Peping, des. Kleinen, Sohn, mo 
Det, weil fein eignes Reich der Francken ihm yu enge, 
Die Teutſchen uͤberwand und ihrer Gogen Dienge, 
In Welſchland fand er auch noch einen neuen Theron, 
Da ihm Pabſt Reo gab die Kayferliche Kron, - 


. Sudwig der Fromme. 

Weil Ludwigs Mildigkeit die Kirchen wohl verpflegt, 6 
Wird billig ihm das Lob des Frommen beygelegt. 
Dem Vater folgt er nad) ih allen feinen Reicher, st 
Muß aber, eh er ſtirbt, noch ſeinen Kindern weichen. 


Lothar. 
Ein Strich im Teutſchen Reich, Auſtraſien genannt, 
Rein tnd Italien, zuſamt dee Kayſer⸗Wuͤrde, 
Ward mir, nach harten Streit, zum Erbtheil suerfanne, | 
' Det Purpur ſchien zuletzt mir eine ſolche Buͤrde, 
Daß ich ein Ordens⸗Kleid im Cloſter beſſer fand. 


- Ludwig der Zweyte. 
es tar —* mein erblich Eigenthum, 
Dabey ich aber auch den RKanfer + Titel fuͤhrte, 
Durch Muth und Tapferfeit, bie mancher Feind — 


Und durch Verſtand zugleich erwarb i gtoffen Ruhm. 
mas D 3 J Carl 
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Carl der Kahle. 


Der Himmel laͤßt ſich athe burch langes Unrecht hoͤhnen: 
Ich trat im Kaylerthym bem dltern Bruder bor, 

Und nahm bes Welſche Reich, bis ich, von deſſen Sohnen 

Geſchlagen und gejagt, durch Gifft den Geiſt verlohr. | 


Oito oer Groſſe. 


| ( 
‘Her Ungarn wildes Vole, die Boͤhmen, Daͤnen, Wenden —_ 
- Und Welfdhen zittern ſchon, wenn fie in meinen Haͤnden 


Das Schwerdt der Rache ſehn; die Satzung fuͤhr ich ein: 
Daß, wer in Teutſhland herrſcht, binfort foll Kayſer ſeyn. 
Otto der Sweyte. I 
Ich fand! im Teutſchen Reich, und fontt, viel Widerwillen, 
Dod) fonnten Tapferkeit und Gli dieG alles ftillen; 


Ich war der Srangen Furcht, ber Saracenen Tod, 
Allein der Griechen Rrieg bracht mich julege i in Noth. 


Otto der Dritte. 7 

Die Hoheit meines Reichs beſchuͤtzt ich durch die Waffen, 

Man machte mir zu Rom, mit Aufruhr, viel zu ſchaffen; 

Cin Weib, voll Zorn und Liſt, bracht endlich mid) ing Grab, 
Als ſie mir Gifft und Tod, durch Handſchuh, uͤbergab. 
Seinrich der Seilige. 

Die Feinde muͤſſen ſich vor meiner Macht verkriechen; 

Aus Welſchland trieb ich weg den gantzen Schwarm der Griechen; 
Dieweil mein Ehgemahl ſtets Jungfrau bey mir bleibt, 
“Bet id) der Heiligen Verzeichniß einverleibt. —W 

— Conrad 


wo ¢ 
. of 
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“Conrad der Sweyte.. a 
Ich fob vor meinem Bed: Gewalt und Liſt zerrinnen, | 
Mir Fonnte webder Sclav noch Ungar abgewinnen. 
Nachdem das Teutſche Volck zum Kayſer mich gemacht, 
Hab ich Burgundien ihm wieder zugebracht. a: 
Zeinrich der Dritte. I 
Der Ungarn Ubermuth der gar zu hoch geſtiegen, 
Muß doch der Majeſtaͤt des Reiches unterliegen, 
Die ich zu meiner Zeit noch unverletzt behielt; 
Obgleich die Paͤbſte ſelbſt auf ihren Fall gezielt. 
Beinrich der Vierte. same 
Nunmehr verfaͤllt das Reich in Aufruhr, Mord und Brand, 
Und, ob ich gleich mit Ruhm viel Gegen⸗Kayſer daͤmpfe, 
Und, mehr als ſechzigmahl, in Schlachten gluͤcklich kaͤmpfe. . 
Behaͤlt der Paͤbſte Bann doch endlich Oberhand. 
Darauf mic widerfabre, mas kaum die Machwelt glaubt; 
Daf mir mein eigner Sohn fo Kron als Ehre rauht. 





Sinn⸗ 
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WKH AREAS EK ELE EEE ATOR 


Sinn⸗Gedicht, 
Auf das Bildniß des Luxenburgs. 
bleibe GUE und Sieg die immer zugeſellt, 
Sprach Satan, ale ich ihm den krum̃en Rumpf verſchrieben; 
Da Franchkreich nun erſchoͤpft, holt er mich aus der Welt, 
So, daß der ſchlaue Schelm mir niches mebr ſchuldig blieben. 
Ach, hatte nicht bie Moth mein Vaterland gedruͤckt, 
Und ich nur biefen Punet in unfern Bund geruͤckt! 


Pr nn er rer rrr nr errr rT | 


Sinn -Gedidt, . 
Auf das Bildniß des damahls fo genannten 
Printzen von Wallis, 1688. 
In Vater heißt mich Sohn, dle Schweſtern fagen! Mein! 
Und wollen nicht einmahl der Mutter Zeugniß glauben. 
Run! zwiſchen mir und euch, die mir die Kronen rauben, 
Kan BOre nur und die Zeit, ſonſt niemand, Nichter ſeyn. 


| 


an 
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Lob des Tobacks. 
onn und Kcht hat ſich verkrochen, 


Und die Nacht iſt angebrochen, 


Soll ich nun des Tages Laſt, 
Melne Sorgen und mein Graͤmen, 
Auf das Lager mit mir nehmen? 
Nein, ich will, um meine Raſt 
Bi befdrdern, erſt die Pfeiffen 
Mit Toba geſtopft ergreiffen, 
. | e | . | 
Unter allen feltnen Waaren, 
Die man uns, in vielen Sabrent, 
at aus. Indien gebracht 
Wird bey Jungen und bey Alten 
| Diefes Kraut den Preis hehalten, . 
oye bie €8 frohe Geiſter macht; 
Ja, bis ſich die Welt wird trennen, 
. a fein fetes Opfer brennen. 
oa : 
: a Tand der Specereyen. 
an Dent Leibe nicht gedenen, 
' Und was ift fiir Angſt md Noth, 
Was file Kriegen und fie Diorden 
*Nach der eit verfpihret werden, 
Da des Goldes theurer Koth — 
ESelbſt in ihren xignen Hafen,. 
Macht die Koͤnige zu Selaven? 
| D5 
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<< Bes RohadseReant guͤldue Blaner 
Sind Fey manchem Ung uͤcks Wetter 


- 


. Hat ben Satan febr verdroſſen. J F | 


Demi Bobi. 


7 = 
we 


Ein beliebter Gegen⸗Gifft. 


Wider Pefk. und seibegrWunden, of 
| Sind fie ſchon bewaͤhrt gefunden; 


Und wenn uns ein Kuytmer trifft, 
nen wir durch ſanftes Hauchen, J 
Sie i unſerm Labſal brauchen. ” 


3 


_ Daß die ult und Pracht der Eren : 


Und id) felb(t zu nichts muß werden,. 
: Hat mid) dee Toba gelebrt, 
Wenn fein zarker Dampf fic zeiget, 


Der hoch in die Siffte fteiget, 


Und fid) bald in nichts verkehrt; 
Daß nun fold) cin Kraut entſproſſen, 


Er kan ohnedem nicht leiden, J A 


Wenm ein Menſch in ftidlent Freuden an 


In ſich ſelbſt vergniiget‘te. 
Drum, des Vaters eitler Grillen 


Boͤſen Wunſch nicht zu erfuͤllen - 


Schmauch ich, als ein frommer Shri 
Sr, und alle Welt, mag | ‘tober: +8 . : . _ 
Ich win ben Lobad doch leben, fe 


f 7 on h , oA; 
mek See: — 
me — 
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variſchee Gebrches 2as 
Senge ena: oir eee oNtbeNetacte | 


Zufriedenheiti im niedrigen Stande. 


CEA trachte niche nach ſolchen Dingen. 
Die hoch und zu gefaͤhrlich finds 
Mein Geiſt ſucht nirgend durchzudringen, 
Als wo er leichte Bahne findt. J 
ey rube fanfe bis an den Morgen, . a | 
Benn mandher, welder voller Sorgen, 
= Nach citler Hoffnung angſtlich ring, = = 
Der blinben Goͤttin enhanc bringt. 4 
— J 
Ich merde, ba i in unſerm Seben : 
‘Was Goͤttliches mit unter ſpielt; 
Wer ſich will zu den Sternen heben, 
Und dieſen Trieb nicht bey ſich fuͤhlt, 
Muß endlich gar ein Spott auf Erden, 
Ja, ſich ſelbſt Hoͤll und Hencker werden: 
+ ‘Well der, der ſich am meiſten quaͤt,. 
Zu erſt offt ſeinen Zwec verfehlt. 
IJ 3 pO _ | | 
Be mil mag inden ‘Sifften fliegen, - a 
ein Riel erſtreckt fich nicht ſo weit; | 
Ich laſſe mich mit dem begnuͤgen, 
Was nicht bemuͤht, und doch erfreut. 
Ein andrer mag ſich knechtiſch beugen, 
Um deſto hoͤher aufzuſteigen, 
Ich neid ihn nicht in meinem Sinn, 
Und bleibe gerne, wer ich bin. 
an CX «Woo | 
we | : . Cit - 
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Eitelkeit des Zeitlichn. 


E eilet unſre Zeit, als wie ein Spiel, dahin, 
Die Stunden und der Tag, det Monat und fe Jahre 
Begleiten insgeſamt rns gu der Tobten-Babre ;, 

Und ich weiß heute nicht, ob id) nod) Morgen bin. 

‘Bas niige dic die Geftalt? Was nuͤtzt dein hoher Sinn, 
Der nidht an ſchlechtem Gut ſich ſuchet gu ergoͤtzen? 
Beſtricet ihn der Tob niche auch mit feinen Netzen? 

Gin Saden und ein Brett ift endlid) der Gewinn. 

Spiel noc) fo lang und gut bie Rolle hier auf Erden, 
Der Shhauplag mug einmahl doch zugezogen werden. 
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Die erſte Satyre, 
eter 


Der Tod ded ungerechten Geitzhalſes. 


en Harpar, welcher ſich jum reichen Marin gelogen, 
“Und felten einen Spruch im Richter Amt gethan, 
So ex nicht, nach dem Werth ber Gaben, abgewogen, | 
Den griff vor Furger Zeit ein brennend Sieber an; °° 
Allein ec fand-bey ihm gar wenig anzuzuͤnden, 3 
Dani weil der ſchnoͤbe Geig das-nicifte weggezehrt, 
Kroch es, der Flanrine. gleich, die ately bey arden. Winden 
¶ Sue langſam durch den Gand verwachsner Neder faͤhrt. 
Vermeineſt du, mein Feeund,. af diefes-ihA verdroſſen? 
O pein! der weiſe Mann braucht die Gelegenheit; 
Beil ihm fein Eſſen ſchmeckt, iſt ſeinen Haus ⸗Genoſſen 
nur die halbe Koſt, ein Krancken ⸗Mahl, bereit. — 
Er laͤßt fie insgeſamt vor ſeinen Stuhl beſcheiden, 
Und lehrt, was Maͤßigkeit fiir edlen Nutzen ſchafft 
Aud) wie vom Uberfluß fein Magen muͤſſe leiden, vod 
Der gleichwohl in geheim ben falſchen Klaͤger ſtrafft. 
Die Knechte, deren Hertz fic noch niche loßgeriſſen ‘ 
Bon-bem, was Regung heißt, die ſehnen ſich nach Brodt: 
Shr Hunger, der nichts will von leeren Regeln wiſſen, 
Wuͤnſcht bald dem kranden Wirth Geſundheit, bald den Tod. 


rr ed 
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| ‘a8 Satyren smd Ubefersange 


Die Sthwacbeir mehret ſich; dod) Harpay will nicht ſterben. 
Er denckt der Sache nach, wie ſaͤmmeriich es fen, 
Eh als die Welt vergehn, und andre laſſen erben; 
Drum ſuchet ev den Rath der Seinigen herbey, 
Die wollen ſeine Glut mit Kraut und Eßig brechen 
Gr ſchlaͤgt es aber ab, weil er die Koſten fheut, . 3 
Und feagt nach jemand fonft, der Blof durch Segenſprechen, 
Aus Freundſchafft. ohne Gelv, and anders nicht, befreyt. 
Dee Anfilag gee ihe an: man mu jum Ae fhidens 
Der forme, ber Krancke fpricht: Es fehlt mir an der Ruf 
Und wird enc euer Fleiß in dieſer Tike geluͤcken, 
Sag ich sue Danckbarkeit euch meine Dienſte gun. 
Ich weiß ſchon euren Streit, und auch vielleicht von alle. 
Mehr Nachricht, als ihr ſelbſt; ja bildet euch nur-cig, 
Daß wider euch gewiß das Urthel werde fallen, ~ 
So bald ein anderer, als ich, wird Richter ſeyn. fe _ 
Der Artzt, dem dieſes Wort burch Maré und Veine bringer, ! 
GAlls auf den Krancken gu, beklammert Puls and Hani, 
Und weil ſein cignes Blut, aus Furcht urib Hoffnung, ſpringet, 
Go fegt ev aufs Papier. mehr, als ihm ſelbſt bekannt. 
Eins kraͤnckt ben. Harpar noch, daß er nichts von Proceſſen 
Des potheckers weiß; boc denckt er: Zeit bringt Rath, 
Bin ich nur erſt geſund, Es kommen unterdeffer — 
Die Mittel, die ifm bloß das Gluͤck verſchrieben Hat. 
Er aber darf, aus Geis, diefelben nicht genieffen | 
Er ſchont den Staͤrck⸗Tranck off, wenn er am beſten labt; 
Stiehlt ſich die Pulver ſelbſt und ſteckt fie unters Kuͤſſen 
“Bo ex mit diebſcher Fauſt das Gold von Pillen ſabt 
So daß je mehr und mehr bie Lebens⸗Kraͤffte ſchwi 
Und man fon in dev Seadt viel — R F 














Satyren und Uberſetzʒungen. 229 
Weil der die Wayſen druͤckt, und Wittwen pflegt zu ſchinden 
Nun, wie ein halbes Mas; ben letzten Athem ieht. eet 
Der Gobhn, dev. allbereitam Geist Ducaten zehlet7 
Die Frau,-die ihren Sinu auf fongeeeyer'tesets mow 
| Die trauren, daß er (ich und fie ſo lange quaͤlet, a 
Und ‘Fragen, welchen er von Geiftliden begehrt. . 
Er ſpricht: Der meinen Sohn zur Tauffe hielt, Here. Bette, 
Denn, wie ihe .wift, ſo blieb ber Pathen ⸗ Pfenning ans.” 
Steht ihm. dergleichen frey, ſo muß es mir auch. geltens ers. TO 
Drum beicht id frey bey ihm⸗ ich und mein gantzes Spas, 
Der Schrifftgelehrte fommt; mit faſt betruͤbten Blicken, 

Und denckt: Im Teſtament ſteh ich wohl oben an. ros 
Er will Mag, Frau und Rind mit ſeinem Troſt erquideny, 
Won denen feines mehr das-Lachen bergen fay. 
Man Fabre ihn fille fort; er pflange fich ben, dens Keancken, i 
Betrachtet die Gefahr, die mehr als allzugroß, oe 
Und ſchuͤttet ihm den Gack voll heiliger Gedancken, 
Mit Thraͤnen untermengt, in ſeinen matten Schooß. 
Er klagt, daß ſo ein Mann ſein theures Haupt ſoll neigen, 

Der fo viel Tugenden auf Erden ausgeuͤbt, 
Lind welder noch vielleicht will in dem Tode zeigen, 
Wie er ſo aniglich bas Predigt+ Ame geliebt. . 
Rein, Here Gevatter, nein, ſchreyt Harpar ihm entgegen, 
Sterb ich, fo werdet ihr nicht einen Groſchen ſeh; 
Doch, wenn ihe vurchs Gebet den Himmel koͤnnt bewegen, ~~ 
Daß ich nicht. fcheiden darf, fo moͤcht es anders gehn. > 
Here Belten ſtutzt, und fange den Stachel an gu wetzen, : 
Mahdem her Fuchsſchwantz nichts beym Gander ai 3 
Lind rufft, er folle doch fein Unrecht hier erfegen, 0... 
We nicht, fe fen fein. Plag fir ihn im Simmel nicht. 
Er zehlt an Fingern her die falſchen —— 
Wom ¢ er Gort w und Dec und andere, verlett5 
“gy Bie 
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az0s | Satcyren und Uberfegungen. | 
Wie manchen, der. igund fid) nehrt vor fremder Thuͤre, 
Er aus dem Eigenthum hes Seinigen geſetzt; 
Wie lang er kuͤpfern Geld fo haͤuffig laſſen regnen, 

Als ſeines Fuͤrſten Gunſt sunt Dechel ihm gedient. 
Was wird, Gevatter; euch in fener Welt begegnen, 

Wenn ihe euch nidjt brkehtt, und in her Qeie verſuͤhnt ? 
So, mahi fein trewer Mund, fo bald et var geſpuͤhret, 
| DaGer fie dieſesmahl fein Erbe werden ſol. 

Der Krancke, bent ev nie bas Hertz ſo ſcharf geruͤhret, 

Spricht mit gebrochner Stimm: Ady ich erkenn es’ moti 
Giese aber dieſesmahl bes Hoͤchſten Wunder - Giite, . 

Auf wenig Jahre nur dem ſchwachen Seibe Friſt; 
So wilb ich, glaube es mit, aus Chriſtlichem Gemuͤthe, 

Ein Werck dev Gebe thun, bas recht erhaulich iſt. 
Lind dẽenen id) vorhin das Ihrige genoummen, 
Diie ſollen wiederum davon den zehnten Theil 

Bon mir, wie fidhs gebuͤhrt, um Zins gelehnt bekommen. 
Ach freuet euch mit mir, daß mein Gewiſſen belle 
Man fiehet bald darauf ihn mit bem Lode ringen, 

Der gute Velten wirb vom Bethen abgeſchreckt; 
Dod) andre fabren fort mit Speicher: und mit firiger, 
Das RPuß und Andache ſonſt bey Sterbenden erweckt. 

Als er min ungefehr. von feinem Heiland iret, . .. 
Det Fine Schuld bezahlt, die Handſchrifft ausgeloͤſt; 
Da wird er fo vom Geitz urd Phantaſie bethéret, | 
Daß ev noch diefe Wort aus feirem Raden ſtoͤßt: 


7 Had? Meine Seould beable? Die Sache fhuete fated 


Ich werde nidhts geſtehn; wer weiß, wer noch verllert? 
Damit entfaͤhrt der Geiſt dem loſen Mammons/⸗Knechte, 
Dem ier nun das Grab mit einem Iwelmen ziert. 
68) We 
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Die zweyte Gatyre. 
| Bon ber Freyheit. as 2 


dj febe meinen Leid als ein Gewanb, keeſchleiſen, J 
Was aber in mir wohnt, und. Seele wird Sebel, * 
Empfindet einen Trieb, ber Hach den Greybeit ſtrehtz ane 
DSDoacch, eh ich fie erlangt, hab ich fog ausgelebt 
Ich Habe ſolchen Wunſch vielleicht bey mir cefſuͤhret, ot 2! 
Sohal mein erſtes Blut urtd Athenr ſich geruͤhret;; yg me | 
Wer weiß, wie offt ich ſchon, ich anvallfommric See 
Den Fortgarig pit Geburt mit Ungeſtuͤm gefucht? °:..: 
Ob nicht mein freyer Geift ſchon nit den bittern Vaͤhren / 
Sich gegen allen Iwang der Windeln welleri wehren, 2 
Und ob nicht dazumahl mein. unvergnůgter Munddßß 
Wenn ihm der Ammen Bruſt nicht Balbu. Diauſte bint " 
Ein gleiches Klages Sied, aus Ungeduld, gefungen,, . oe, 
Als mir bey reiffrer Beit der Kummer abgeowwrigen? . «+: 
Das weiß ich, da ich erſt, wie zu mir ſelber, kam 
Und mich des Lehrers Fleiß zur ſrrengen Aufficht nahm,, 
Daß ich mich, aus Verdruß, gekruͤmmet und gewunden, 
So offt als der Tyrann, gu deri geſetzten Stunden, Pah tp! 
Vucch ein verhaßtes Wort, mich in dem Spiel a | = . 
Unb, ah ich Teutſch gekonnt, was Roͤmiſches gelehrt. 
Dod) moͤcht ih mur itzund der Kindheit Luft erfahren: J J 
Der Unmuth nimmt nicht ab, er waͤchſet mit den Juhren, 
rs nutzet der BUlatis, ale daß er mit Bedacht 
Die Freyheit ſchaͤtzen lernt, die Ketten ſchwerer macht 
Ein Bauu wars, nur ein Baum, draif ſolche Fruͤchte em 
Die dort det ef Menſch ſollt me fafferts. oh : 
J ns 
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| : a2 Satyren und tage 
7 Prgms uber iſt noch mehe gu falter aufectegt, 


Weil nun ein. gagger- Wald fo viel verbothnes fgg. | 


> Bir hoͤren Mberall noth ſolche Schlangen pfeiffen; > 


Wit wollen hier und da nad) fremden Yepfeln greiffen; 
Wie waͤſſert uns ‘Der Mund ; die Hand wird ausgeſtreckt; 

Jepdoch des Himmels Schluß, der uns mit Flammen ſchredt 

Heißt und fo wohl die ME, indent wie'waden, zaͤumen · 


ls, in bem Schlafe ſelbſt, nach dein Geſetze, erdunten. 


‘ Wohl dem, der ſeinen Ginn und Fleiſch darnach bequemtt | 
Denn wee zu offenbabr und gar zu ungezaͤhmt 


AIn der Begierden Schlamm gewohnet iſt gu wuͤhlen, 


Wird wmeiſtens in der Welt auch djarl- die Rache fuͤhlen. 


Folgt ihn gleich Schwerdt und Mord nicht auf beni Fuſſe nach, 
Go waͤhrts doch kurtze Friſt, bis daß in dem Gemach, 


Das than zur Sommers/Zeit, ſo wie im Winter, heitzet, 


Ihm ein verſchwiegner Artzt den alten: Adam beitzet; 


— 


Da wird ſein Goͤtter Brodt und Nectar ⸗ ſuͤſſes Rafi, 
Gin Zwieback undiein Tranck von lauenu Soffafrag. 
So ifts: was unſerm Fleiſch am · hefftigſten behaget, 


Hat, wo nicht bie Gewalt, die Fureht dod) unterſaget, 


“Und, Gt Gewale und Furcht noch irgend etwas frey, 
‘Go machen wir es felbjt gu einer Sclaverey. 
SGeitdem, daß ung der Wahn die Augen zugekleiſtert, 


Und Hochmuth, fart dem Geig, des Hertzens ſich 


Go giebt der tolle Menſch den frey-gebohrnen Sinn, 
Sein allerbeſtes Pfand sum Gigens Opfer bin. Late 


Wie? Meines Nachbars Sohn ift ſchon fo hod Sefliggen, 
Der faum, als Cigenthym, dren Morgen koͤnnen pfluͤgend 
Fragt jener, dem das Gluͤck mit gar milder Hand, 
Ein halbes Fieſtenthum . zum Sbhe augewandti J 
Und 
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Unb ich ſoll unberuͤhmt in meinen Graͤntzen bleiben? Pi. 
Nein, fpriche er, man ſoll mehr auf meinen Leichſtein ſchreiben. 
Schafft Roß und Wagen an! Bringt Pantzer und Gewehr! 
Gleich wird ſein Hausgeſind ein kleines Krieges⸗Heer. 
Zwar wirft das Ehgemahl ſich zu des Ritters Fuͤſſen, 
Gein unerzognes Kind lige herbe Thraͤnen flieſſen, 
Die Freunde rathen ab, der Held wird faſt bewegts - 
Doch, weil er allbereit die MAftung-angelegt, 
Bird durch den tapfern Much die Zaͤrtkichkeit beftrécten. 
Cr eilt, laͤßtfuͤr den Bug auf allen Rangeth bitten, 
Begiebt ſich in das Joch, ſteht allen Kammer aus 


Verſchmeltzt, was Geldes werth, verpfdndet Hof und Haus, 


Und kommt denn abgedanckt und arm, nach wenig Jahren, 
In klaͤzlichem Triumph, als Kruͤppel, heimgefahren. 


Schaut dort den groſſen Mann, vor dem ſich alles bids, | 
Der ſcheint nicht weniger in dem Gehirn verrift, 
Wer? jenes weife Haupt? der Ausbund bes Berftandes? 
Ja eben fener Greif, det ** fe “fandes? _ 


bine ry 


Auf den der Reichthum ſchneyt, in deſſen Zimmern Wines, 
Bomit der Kinig praple, ba man den Tagus trincet *. 

Der lebte wohl pergniigt, und aller Sorgen fren, 

Hate er nicht einen Feind an feiner Phantafey. — 
Er koͤnnte feinen Reſt der Tage gluͤcklich ſchlieſſen, 


Und, alg fein eigner Herr, der guͤldnen Rub genieſſen, © 
er⸗ 


Es if eine bekannte und gore nigs Simmer mit einem gantz giides 
lngg eingefiibrte Gewohnheit des nen Stoffe taperiert; worauf hier ge⸗ 
iithen oſes, daß man des Kes 455 wird. 


234 Satchrn are Ubérfeqemgen. ” 
: Dergleichen nicht einmahl Monarchen widerfaͤhrt; 
“Sion aber it der of, fein Refer, gar au merthy 
Und in des Fiicften Gunſt noch hoͤher gufzuſteigen. 
Wird jhm kein Tritt gu ſchbwer, Fein wideiges Bezeigen. 
Ee wacht bey ſilller Racht, und rennt den gantzen Tag, 
Damit ev andern nur nech laͤnger ſchaden mag, 
Die Brungen. die dad Gold mit leichton Quellen geben, 
Und denn zuletzt die Scham, ſich ſelbſt zu ͤberlehen, 
Das iſts, twas dergeſtalt ign in dene Schwindel halt, 
Daß ev, was Freyheit gilt, fart tas Vergeſſen ſtellt. 
Zwar ſehnt er ſich, zum Schein, die eitle Welt gu fliehen z 
- Deh, die Gemaͤchlichkeit den Dienſten vorzuziehen, : 
Die ex qus treuer Pflicht, dem armen Nechſten ſchenckt, 
Beduͤnckt ihn fp ein Schluß, dee fein Gewiſſen kraͤnct. 
Wer, es nun beſſer weiß, Eqn kaum pas Lachen zwingen, 
Wenn einer, der ſich laͤngſt verſtrickt in Sataus Schlingen, 
Mit ſolcher Heuchelen von dem Gewiſſen ſpricht. 
Genug} Wer Weſpen ſtoͤrt, kriegt Beulen ins Cle 
Gin andrer legte nicht fo hald den Giriffel nieder, : 
1 re mit rif alle Sari dle Stacheln fuͤhrt, quwwieden 
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Sooworecvoesoonnoveceuecsnecenece: - 


Die dritte Satyre. 
wee. . Bon der Poel. : : — 


>, bal It fdunite nicht, mein @inn, ein gute Werd zu wagen, 
Und aller Dichterey auf ewig abzuſagen; 

Gieb weiter kein Gehoͤr, wenn die Syrene ſingt, 

Und ſuch ein ander Spiel, das beſſern Mugen bririgt. 

Wie? ſprichſt bu, ſoll id) (don ben Reitvertreib verſchwoͤren/ 
Dadurch ich bin gewohnt die Grillen abzukehren, 

Der mir, in Sicherheit, bisher bie Stunden Ffirge? 

An ſtatt, daß mancher ſich, aus Suft, in Unluſt ſtuͤrzt, 
+. Unb, weil ein ſchwartzer Punct im Wuͤrfeln ausgeblieben, 
Zuletzt aug dem Beſitz der Giiter wird getvieben. oe 

yeh this mir ſchon Gewalt, wenn ich viel Thorheit feh, 

Die ich befeheidenclid) mit Schweigen uͤbergeh; 

Das aber ding ich aus, nicht zu des Nechſten Schaben, 
Nein, fondern nue mein Hers der Buͤrde gu entladen, 

Daß ich ourch einen Reim, was ic) den gantzen ‘Sag 

Geduldig angemerdt, mir felbft vertranen mag. 

Da ſchenck ichs feinem nicht, fein Ore iff, dew id) fdpone, 
Von ſchlechten Hatten an, bis zu des Koͤnigs Throne, 

Cin bartiger Heyduck, der, wie ein Cherubim, 

Die Streit Art. in der Hand, die Augen voller Grimnt, 
Der Auserivehlten Gig verſchleußt fur meines gleichen, =. .° 
Mu, wie ein ſchuͤchtern Reh, von feiner Wacht enthoeider, ) 

Wenn mein gerechter Zorn erſt anzubrennen faͤngt, 

Und ſich bis in den Schooß des blinden Gluͤckes draͤngt, 

Die Larve vom Geſicht des Laſters wegzureiſſen. 
et bem, ber einige iff, und dennoch Flug will heiſſen! 
P4 Dend 
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1996.  Batyren und Uberſetzungen. | 
¶Denn wo fein Nabe: nue fich in ble Berke (hike > wo 
Go wird ev alfofort dem Mayer Leygerictt,- 7 
In meindm Schiiler-Stand, auf deri betaubten Banden 
Hub ſich die Kurtzweil an. Sollt ich ‘auf Spruͤche dencken, 
Die man gezwungen lernt, und laͤnger nicht bewahrt 
Als bis der kluge Sohn, nad) Papageyen Art 
Vie ju der Eltern Troſt, bem Lehrer nachgeſprochen 
So ward mir aller Fleiß durch Reimen unterbrochen 
Oa mahlt ich ungeribe, in meiner Cinfalt, aby. 
Wenn Meifter und Gefell mir was zu lachen qaby. se 
Dis, nach und nach, die Zeit den Borharig weggeſchoben, 

Und mir, was ſcheltens⸗werth, hingegen was zu loben, 
Was Hof und Kirch und Sand and Stade fir Wunder hegt, 
Und twas mir felber fehlt, getreulich ausgelegt, 

Das mad) ich mir ju Nutz, und durch des, Himmels Gite, 
Werd id) je mehr and. mehr heſtaͤrckt, daß ein Gemithe, 
Wenn es der Tyrannen des Wahnes ohgefiegt, 
Und feine Freyheit kennt, gang Peru, uͤberwiegt: hoy 
Das iſts, was offt mein Kiel ſchreibt in gebyndnen Saͤtzen. 
Was mich nun dergeſtalt in Unſchuld kan ergetzen, 
Woju mich die Matur +++ Hale cin, verfuͤhrter Siew, 
Drum eben ſtraf id) dich, weil ich beſorget bin. 7 
Ss moͤchte, was itzund nod} keicht iſt zu verſtoͤen. 
Sich endlich, unvermerckt, in die Natur verkehren. 
Wo Hat Juſtinian pas ſtrenge Recht erdacht · 
Durch welches ein Phantaſt wird Vogel⸗frey gemacht 7 
Und, ba ein. weiſer Mann bdieß fiir wad Groſſes ſchaͤtzet, 
Daß man noch keinen Zoll auf die Gedancken ſetzet, 
Iſt wohl der beſte Rath, man ſeh und ſchweige ſtill ⸗· 
Und ſtelle jedem frey, zu ſchwaͤrmen tote er illz 
sta ae Indem 
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Indem es faſt ſo ſchwer, die rohe Welt zu zwingen, 
Als mancher Prieſterſchafft bas Beicht ⸗Geld abjubyingen, 

Cin Spiegel weiſet uns der Narben Heßlichkeit, 

Doch wird er offtermahls deswegen angeſpeyht. os” 
Du meinſt zwar, was-ou fchreibft, {oll nie bag Licht erblicken, 
Wie bald kan aber dieß auch dir eins misgeluͤcken? 

Von déinem ſchoͤnen Zeug, entdeck ich, wie mich deucht, 

Schon manch geheimes Blatt, das durch die Zechen ſleuchte 


So wirſt du ein Poet, wie ſehr ou es verneineſt; 
Wer weiß, ob du nicht bald in offnem Druck erſcheineſtꝰ 


Vielleicht wird dein Gevicht, des Muͤßigganges Frucht, 
Mody ber) der ſpaͤten Welt einmahl hervor geſucht, 

Und mit dem Juvenal in einem Pact gefunden, 

Wenn man ihn ungefehr tr Loͤſchpapier gewunden. 


Schreiht dir dein beſter Freund, der deinen Rath Seach, — 
So ſcheints, als hielteſt du ihn keiner Antwort werth; J 
Bringt jemand ein Gewerb, bas auf dein Wohlergehen, 
Auf Che und Vortheil zielt; du laͤßt ihn drauſſen fchens 
Tift du Geſellſchafft an, die ein Geſpraͤch ergegt; or. 
Wie der Bekuͤmmerktſte fein Seid benfeite fety, oc 
So rungelft du die Stirn in fo viel hundert Falten. 
Daß ou offt fiir ein Bild des Cato wirſt gehalten. 
Cin jeder wollte gern erfahren, was dich quaͤt 
Indeſſen ſchleichſt du fort, weift ſelbſt kaum, was dir feb lt —J 
Dein Haus wird zugeſperrt, die Schloͤſſer abgeſpannet, 


Wie es ein Zaubrer macht, wenn er die Geiſter bannet; 


Und da die halbe Welt von aller Arbeit uhtht 

Weckſt du den Nachbar auf, den des, Camines Gluu 
Und ſpaͤte Lampe ſchreckt, die dich im Fenſter zeigen, 
Als wolleg: du Thurm sae Dach, aus Mondſucht/ uͤberſteigen. 
2 J Barnum? 
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Warum? Was ſicht dich an? Was ifs? Was mache did toll? | 
Ein Wort. Was far ein Wort? das hinten reimen fol 
Verdammte Poefie! Mein Sinn, laß did) beheuten; 
Eh ich die Nieſewurtz darf laſſen gwberviten,, 
Groiff erſt die Fehler any pie du ſelbſt an. dir ſtehſt, 
Eh du der andern Thun durch deine Hechel ziehſt; 
Dann ſollt ich hier die Muͤh, dich zu erforſchen, nehmen, 
Bir muͤſten/ iſts nicht wahr ? uns vor einander ſchaͤmen. 
Kurtz: Wee das Richter⸗Amt auf ſeine Schultern nimmt, 
Der ſeh, ob fein Geſetz mit ſeinem Wandel ſtimmt. 
Wird pach die Cangel voth, wenn ein erhinter Mh 
_ Dee grilen Heerde ſchwatzt, von Sodom, Rach und Gener, 
-. Sgn Clovis Gegenwart, die noc) vertvichnen Taq. 
In bem verliehten Arm des trenen Hirten lage. 


Iſts moͤglich, Ean bir nod) bie Dichter RKunit gefallen? 
Gieb Achtung, bite ich ich, wie unfee Heder frjatien, 
Und was fiir eine Brut man allenthalben heckt, 
So weit fic) das Gebieth des Teutfehen Bodens ſtreckt. 
Durch Opitz ſtillen Bach gehn wir mit trocknen Fuͤſſen, 
Wo ſieht man Hofmanns Brunn, u. Kohnſteins Stroͤme flieſſen⸗ 
Und, nehm ich Beſſern aus, wem ifts wohl mehr vergoͤnnt, 
Daß. er den wahren Quell der Hyprocrene kennt⸗ 
Wer itzt ans Pfuͤtzen trinckt, tritt in Poeten⸗Orden, 
So, daß der Helikon ein Blocksberg iſt geworden, 
Auf welchem das Geheul des wilden Pans erthoͤnt, 
Der ſeine Saͤnger⸗Zunft mit Haſen⸗ Pappeln kroͤnt. 
Bor Alters, wo mir recht, ward nie ein Held beſungen, 
- Wenn ev nit dard) Verdienſt, ſich in die Hoͤh geſchwungen; 
Und eine Redens⸗Art, die Goͤttlich ſollte fern, | 
Ward zu derfelben Zeit hen Slaven ihe gemein. oe 
Sw. 4 : Loe | . 
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Wo lebe it. gin Post, der dieß Geheimni fhomet? -  ¢+ 

So bald.er einen merckt, ber ihm dig Arbeit lohnet, 
Wird {einer Pegafus her Sattel aufgelegt, Seay! 
Der ein erlaufftes Lob bis an ben Simmel traͤgt; ar 

Den wir mit folder Pott fo, offt zum Zorne reitzen, 

Und oͤffter noch vielleicht, gls ſi ich die Sterne ſchneutzen. —_ 
Daß groffen theils die Wele in traͤger Sut verditht, = 
Und fic, um wahren Ruhm, fo felten mehr bewirbt, 

Iſt der Poeten Schuld. Der Weyhrauch wird perſchwendet, 

Und manchem Leib und Geel, um die Gebuͤhr verpfaͤndet, 

Daß die, Unfterblichfvie ihhm nimmer fehlen kaa 

Wer, thie ein Erden⸗ Schwqmum, ſich kaum hervor gethan, 

_ Und ben doch anders nights pom Poͤbel unterſcheidet, 

Als Paß cin blider Fuͤrſt ihn an der Geite leidet;; 
‘Da ev fuͤr jedes Loth, das ihm an Tugend fehl, =.” 
Ein Pfund des eitlen Muͤcs und ſchnoͤden Goldes zehlt. 





Man denckt sind ſchreibt nih mehr, tag ſich ye Sache ſhicei, J 


Es wird, nach dev Vernunft, fein Einfall ausgedriicet, 
Der Bogen iſt gefiille, eh man an fie gebadt, 
Was groß iff, das wird klein, was klein iff, groß aeuahez 
Da doch cin jedor weig, daß in den Schildereyen 
Allein die Aehnlichkeit das Auge kan erfreuen, 
Und eines Zwerges Bild die Artigkeit verliehrt, 
Wenn gv wird in Geſtalt des Rieſen aufgefuͤhrt. 
Wir leſen fa mie Luſt Aeneas Abentheuer. : 
Warum? Stcoͤßt ihm gur Hand ein grimmig Lingebeute, J 
Go hat es fein Virgil ſo gluͤcklich vorgeſtellt. 
Daß ung, ich weiß nicht wie, ein Schrecken uͤberfaͤllt. 
Lind bor ig, Dido, dich ven Sieb und Undand ſprechen, man 
Ge moͤcht is deinen Hehn an bon deeſanem raͤchen. Be 


‘ag Satyren avid uberſetungen 
So kuͤnſtlich trifft chund kein Dichter bie Natur, 
Sie iſt ihm viel gu ſchlecht, er ſucht ſich neue Spur: 

Geußt ſolche Thraͤnen aus, die Sachenswiirdig ſcheinen, 

Und wenn er lachen will, fo moͤchten andre weinen. 
Ein Teutſcher iſt gelehrt, wenn er ſolch Teutſch verſteht. 
Kein Wort koͤmmt fiir den Zag, das nidht anf Srelgen gebt, 

Palle bas geringfte vor in diefen Krieges⸗Zeiten 

So, duͤnckt mich, br ich (chon die Wetter⸗Glocke laͤuten: 

Cin Flammen⸗ ſchwangrer Dampf beſchwaͤrtzt Has Lufft· Revier, 

Der Strahl⸗beſchwaͤntzte Blitz beicht uͤberall herfuͤr Es. 

Der gtaufe Donner bruͤllt, und ſpielt mit Schwefel⸗ Keiten. 

Der Leſer wird betruͤbt, heginnet fort zu eilen, 

Bis er ing Trockne kommt; weil doch ein Bolten Gup 
Auf ſolchen harten Krall nothwendig folgen mus, ~ 

Und.la6¢ hen armen Tropf, der Welt suc Gerafe, reimen, 

Bie ein Beſeßner pflegt, in feiner Angſt, gu ſcharmen. 

+ Geht wo ein Schul /Regent in einem Fiecken ab, 

Mein. GOre? wie rafen da die Dichter am fein Grab; 35 
Der Tob wird ausgefiltzt, daß er Sem theuren Leben 
Niht eine laͤngre Friſt, als achtzig Jahr, gegeben; 

Die Erde wird bewegt, im Himmel Lerm gemacht. 
Minerva, wenn ſie gleich in ihrem Hertzen lacht, 
Aud) Phoͤbus und fein Chor, bie muͤſſen, wider Willer, 
Sid) traurig, ohne Toft, in Flor und Boy verhuͤllen. 
Mehr, Gorter ſieht man offt auf ſolchem Zettel ſtehn, 
Als Barger it dee That mit zu der Leiche gohnn. 

Tin andrer, von dem Pfeil des Liebens angeſchoſſen, 

Eroͤffnet · ſeinen Schmertz mit hundert Gauckel⸗Poſſen, 

Daf man geſundern Witz bey jenem Tanker ſpuͤhrt, 

Den die Darantula a mit theen Stich beruͤyrt. hy We. 3. 
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Wes er; von Kindheit an, aus Buͤchern abgeſchrieben, 
Das wird, mit Muͤh und Zwang, in eine Bers getvieben, 
Die Seufyer, we ec ming, eneiched Self, 
Die voll Gelehrſamkeit, und wohl belefers, ſeyn. 
Des Aetna deuer /Klufft muß feiner ebe gleichen, 
Und aller Alpen Eis der Liebſten Kaͤlte weichen. 
¶ Indeſſen aber wird dat aeme Kind bethoͤrt, he 
Und weiß nicht, was fie fuͤhlt, wenn fie dergleichen hoͤrtʒ 
Ja, wenn ihr Coridon, gebuͤctt vor ihren Giffen; Gives 
Dev Kage Bitterkeit ein wenig gu verſuͤſſen 
Nichts anders als Zibeth und Ambra von ſich haucht, 
Und ſie kein Bibergeil zum Gegenmittel braucht; 6 
So mag ves Moͤrdere Humd, was ihm von ſeinem Dichten ; ° 
Nod etwan uͤbrig bleibe/ auf igre Grab ⸗Schrifft richten. 
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HHH FIERA CISA IE 


Pie vierte Gatyre. 
Bon dem Hof. Stadt⸗ und Land. Leben. 


Sylvander⸗ 
u zweifelſt, wie ich ſeh, weir Freund, nicht wehr bie 
7 Daf vine allein der Hof dich gluͤcklich machen kan. 
Pein Schluß wivd hod) gerfifme vor allen —— fentery 
Die mit cinander ſchon um deine Kundſchafft ſtreten? 
Weil foci ebler Trieb in deiner: Geeks btennt; . 
Der, was dit GOtt beſcheert, bam. atmen M echſten sy 
Und listger nicht den Schatz, den deine gute Wen 22 piria 


Aus Einfalt beygelegt, bee Welewillwanrstpattee . 


Es wuͤnſcht bie halbe Stadt den Eltern fanfte Rih, 

Und rufft dent Erben Gluͤck und viel Vermoͤgen su, 
Der Fein Bedencken traͤgt, wenn ex, den Hof zu zieren, 
So vieler Jahre Frucht in einem ſoll verliehren, 

Und manches Kuͤnſtlers Sand durch ſein Erfinden uͤbt, 

Das dem verlegnen Gold cin neues Anſehn giebt, 
Verjzeih mits daß ich offt, durch Freyes Widerfpredjen, 
Den Vorſatz, den du hegſt, geſucht zu unterbrechen 

Lind daß dir, werther Freund, mein allzukuͤhner Rath 

Die Rube Ses Gemuͤths bisher verzoͤgert hat. 


Es iſt ſchon lange Zeit, daß ich von dieſen Stuffen, 


Die du betreten willſt, zuruͤcke bin geruffen; 
Drum bild ich mir vielleicht den Welt / Lauf aͤrger eit 
Als wie ev in ber’ Shas wohl ite beſchaffen ſeyn. 
Man hat indeſſen viel von Unbeſtand gebsrets 


Velleicht hat ſich das Sluͤd, wie ales, unnigete ret, 


% 
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Iſt nun der Tugend Gold, und keineni ungetrou, * 
Beſchaͤmt des Mahlers Hand, des Dichters fantacy, © 
Die ihm, zu ſtetem Hohn, ward) ſchaͤndlich Bild erfunden, 
Cha ſelbſt mit finſterm Flor die Augen zugebunden, 
Lind fuͤhrt uns Sterblichen did) nun jum Beyſpiel any = 


Daf es Verdienſte fieht, und aud) belopnen-fan, 
Ich feb ſchon, wie mich duͤnckt, mit hertzlichem Vergnuͤgen, 


Dich jungen D ********* dem Gluͤck im Schooſſe legen 
Wie mand entlegnes Land fic) freuet oder kraͤncke, 


Nachdem dein kluger Spruch die Wageſchale A ety sae | 


Weil nur der bloſſe Schein, mit gnaͤdigſtem Beliehen, 
Von ſeinem groſſen Staat bern Fuͤrſten uͤbrig blieben 
Der, wie ein zartes Kind, das an die Bruſt —e— 


Bey Rag und auch bey Nacht ſich aͤngſtlich nach an | ; 


. Bohlary:vs-nniffe niches, als Segeny auf / dich ſchneyen 
Und die getvoffne Wahl dich nimmermehr gereuen: 
Dee Hof- Mann 

Syloander, biefer Wunſch it zwar gang wohl gemeint, 

Und alles Danckes wertch; doch willſt du, wie es fcheingy 
Dah ich foll einen Stich von deinem Schertz emoſinden, _ 
Und fart den einen: Groll fo leicht nicht iberwinden,: 

Daß ich fie diefesttahl nicht deiner Meinung bin. 

Spat aber jeder Kopf nicht feihen eignen Sinn ? 

Drum mercke mit Geould, teas mich dazu bewogen, 

Gor dieſem waͤr ich gern den Waffen nachgezogen, | 
Wenn nur mein Water mir nicht den Compas verruͤckt. 
Mins bin teh gar zu alt zum Krieg; und ungeſchickt oS 

Derjenigen Befehl in Demuth anzuhoͤren, | 

Die offt des Himmels Jorn erhebt zu hohen Chren: - 
Denn, leider! moancher bringt ein Faͤhnlein auf die Welt, 
Wird auf Ver Anmen Arn als Hauptmann vorgeſtellt, ves 

en | : 1 
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Satyren und Uberſetzungen. mas 
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ah Satyeen und icdeiiccevvena 


Und triegt, ef er. verdient im Schilderhaus Ww Fob 
Der Geind zum erſten mahl aks Oberſter gu ſehen: 
Obgleich cin ſolcher Held, der nur fein theures Blut. : 7 
gum Aderlaſſen ſpahrt, nicht groſſe Wunder thut⸗ *2, 
Und wenn ihm nichts gefehlt, als Mandein und Theat 
Bohl eh, aus Bloͤdigkeit, fo Land als Stadt verrathen, 
Cha, ſprichſt du, folge dem, was jener Weiſe ſchreibt: 





- Wohl dem, der weit entfernt von fremden Haͤndeln, ple : 


Der, nach der Alten, Brauch, mit feimen eignen Zuͤgen 

Das vaterliche Feld bemuͤht iff; zu bepfliigen; . 
Den nicht: der. Wucher ⸗Geiſt mit tauſend Sorgen fiat 
Niche in den Harniſch jagt, nod) aus dem Gihlafe:mectt. 

Das graflidye Gethin derlermendenrompeten; = - 

Der auf der wilden Gee nicht ſchwebt in Godes - age, «.-- 
Der nichts zu xechten Hat; und der nid mit. —— 
Vor groſſer Leute Thar ſich Schutz erbitten muß 

Ich ſchelte keinen zwar, dem ein ſo ſtilles Leben, 

In ſolchem engen Raum, kan ein Vergnuͤgen geben, 
Lind wuͤnſche/ daß vielmehr Thau, Wind und Sonnenſchein 
Und Regen allemahl ihm moͤgen dienſtbar ſeyn; “0 

Dod) wird man hoffentlich mir wiederum bergdnnen, pat 

Daß ich fold) Luſt⸗Revier nag eine Wuͤſte nennen). : ik 
Wo fic) der Muͤßiggang bem vor den Menſchen graut, 
Streckt zwiſchen traͤges Vieh auf einer Baͤren⸗Haut, 

Lind wo wir unſer Pfund, das wir, vor, Spite babe. 

Zuweilen Kaffterctief in duͤrren Gand, 
Ich glaube, wer Vernunft und —S eae fi Fite, 
Thut wohl, wenn er fo fort nach wahrem Lobe ziell, 

‘Und fafiet dermahleins auf ſeinem Grabſtein leſen ·· 

Daß er der Welt genuͤtzt, und ſie ihm hold geweſen. J 
Sowar.das alte Rom zu ſeiner Zeit geſinnt: 
Das hielt Dpenjenort nicht fuͤr ſein aͤchtes Sindy + 





 Botwreri ned. Uberſrtungem Bas 


Der, im gemeiner Roch, ſich faul zu ſeyn atuͤhnte, aa 
Und waht mit Fauſt ynd Wis dem. Barerlande diente. 
Da ſaß die Tugend recht auf remChrenShron, i” 
Als die Genrachlichfeic far — belt {opm oe 
Und erſt ein Curing, nad) vielen Helden«Thaten*% 
Auf feinem Meyers Hof: bie Ruͤben ducfte ‘beaten. CNS ede 
Sab "ich, was ich gefafit von garter Kindheit an, ed 
Deswegen nur erlernt, daß ichs vergeſſen Fan? 
Hat mait ju anders nédhes, auf Schulen und auf Sele, ts 
Mie manches Reidjes Krafft und Schwaͤche laſſen weiſen, — 
Als daß mein Unterthan, von Tranck und Freude vol, 
Die weife Herrſchungs - Aer deg Junckers ruͤhmen fol? 
Hab id) die Welt geſehn, nur aus gedruckten uůggen 
Bu ſchlieſſen, ob wir balo den Frieden. werden friegen?. 
7 Ob unfer Reieges + Bold, das man zu Huͤlfe fuͤhrt, 
Bielecht noch nels Jaht mein armes Dorf rec? 
tent 


oi, anfus Earl curs Dentatu, p ae des; ſo er aber — auf 
Mitiaah Zahnen auf. ~ mit der Crt 19: °D 

Sie as ett pater Ff t eae ter fo m Koſt —8 einer. fo pee 

ater 3 an , erbielt, | ine © 1 Sah el begnuͤge, koͤnnte ex 

. —5 wee | leicht enthehren, gus 

eeren tetlen; fre aly rgermei⸗ pee er lieber fol en i a Leuten 


ſter⸗ Amt und wegen vey beſtegten Lue: bee als ab soll 
mer Dad Eleine, ſo wie der iiberwunde- te aud) ), wir ii . 
net Gabiner unt’ Ganpiter bat ben — — ‘da A oT 
sroeor ab das groſſe affenpli che Si Gelder unterse(ar agen, brachte er 


Sepraͤnde. Kiger an dem — einen holhernen rte arts | ‘Gent, . 

dieſey — — gabeer tole Sextus whe hen er. zum Oper: feats ; 

een ictor io (einen 32, Cap gant au tzoedran een eta 83 
Cty fedent Birger vdiertzig Aer. He Tt DAB er in -felnens gantzen 


Si Mae cu A HOE Me Sle a 


—*8 — —— af. 

cao feinern. Idd (phen serie es ¢. 3.6.5. a8 a ito dds ioe Voy. 

nachipadis bie’. wher. Roͤmiſchon 7 

Geſ⸗ — aes r 3 vals gf eben Een erkeit —3 — Ron bleſen und 
ete andern Dhaten meilden, unter 


find: 
é gu \ciner Abe ef he Seyrelbern, Bl 
feos —— ee rH Ge hele 7 Rate fara 


Die Abgeord fo; 18 -, 
viele gildéne — am Bi ¢. 3. Gah ji —* pd 


gtpR einer auſehnlichen Sticke te Gob 
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246 - Gatyren und Uberſetzuntzen 
Dient mir das, was ty weiß von Gagung und Gevichsen,. 
Zu nichts, als nach der- Kunſt, Ser Banren Streit zu ſchlichten? 
Zu rechnen, was ein Feld mehr, als das andre, traͤgt? 
Wie viel mir ohngefehr der Pachter unterfhlage? 
Und bab id) dee Natur Geheimniß forfchen lernen, 
Vom tiefften Abgrund an, bis zu dem Sauf der Sternen, 
> Wein zu dieſem Zweck, daß ich den rechten Tag 
Zum Pfropfen uͤnd zur Saat im Monat treffen mag? 
Wer nicht zu kleinem Gut ein groͤſſers will erwerben, 
Der muß von Gram und Scham, wo nicht von Hunger, ſterben. 
Waͤs ehmahls einen Ruff von groſſem Reichthum gab, 
Wirft itzt, nach unſrer Art, die Nothdurft ſelten ab; 
| Und ſollte denn nur das in meine Renten flieſſen, 
Was mich durch freinden Schweiß der Frohndienſt laͤßt genieffen? 
Wie kan ich ſicher ſeyn, daß nicht vielleicht noch heut 
Mich ploͤtzlich abgrfalle die bittre Duͤrftigkeit? 


Wie? wenn mein mattes Vieh durch Gifft und Seuche ſchwindet, 


Wie? wenn man leeres Stroh in meine Garhen bindes, 
Wis? wenn durch ſchnelle Glue das meinige verfleucht, 


Wie? wenn ein kuͤhner Feind durch unfre Granger ſtreicht, 


wWenn Schoß und Steuer⸗Geld wird heftig eingetrieben? 
Wenn ‘endlich, was von Hitz und Froſt noch uͤbrig blieben, 

Was Feuer, Gifft und Feind, an Vorrath noch verſchont, 

Der Freunde Schwarm mir raubt, der in der Mabe wohnt, 
doen bas Berhingnif will, daß fie, mein Haus piebren, 
Mus nachbarlicher Gunſt, den kleinen Reſt versehren? 

Die Stunde der Geburt iſt zwar nicht allen gleich: 
Dew glaͤntzt der Stern des Gluͤcks und ſenem ſcheint er bleich, 
Fuͤr einen, der hinauf zum Gipfel iſt geklommen. 

Sind taufend, welche kaum bis an die we elie Fommen; i 
| Ge 


- \ 





1 Wo aber iff der Ort, der einen muntern Geiſt 
Geſchwinder, als der Hof, i in feinen Bortheil weiſt, 
Und taͤglich Anlaß giebt, bey ſo verſchiednen Faͤllen, 
Was man begriffen hat, ans volle Licht zu ſtellen? 
Was fehlet einein wohl, der es ſo weit gebracht, 
Daß er in ſeiner Hoͤh der Mißgunſt Pfeil veracht? 
Wenn keiner, neben im, bem Fuͤrſten an der Seiten, 
Den ex darf wie ei Freund, nicht wie ein Knecht, begleiten. 
Gr heißt ves Fuͤrſten Arm, der unſre Wohifahrt ſtuͤtzt; 
Gein Ohr, bag uns erhoͤrt; ſein Auge, das uns ſchuͤtt 5 


1 


Die Seele, dig ihn regt, auf unſer Heyl zu finnen; 36 *77 


Ly 


a 


Gein Werdjeug, das er braucht, was Groffes j ju Seginnen. |” we 
Man ſchreibts dem Ungluͤck zu, wenns etwan uͤbel ſteht, 


Und ihm, daß noch der Staat nicht gang zu Druͤmmern geht. 


Ihm danckt der duͤrſt allein, daß er ſo wohl geſorget, 


Benn der Soldate fiche, und noch der Kaufmann borges, 


Iſt das nicht folgens werth, wenns einem fo gelingt, 
Daß aller Uberfluß durch Thuͤr und Fenſter dringt, J | 
Und daß et, fein Geſchlecht in hohen Flor gufegen, 


Darf eines ieden Haupt, nach eignem Willen, fihdgen? «> 


Er fieht fein: pradtig Haus, wie es von Maemel praple, 
Gein Bild, wie es geprdgt, aus hellem Golbe ſtrahlt. 
Die Seichen- Rede ſelbſt fi ieht er bay ſeinem eben, J — 


Im Vorrath ſchon gedruckt/ an allen Waͤnden kleben ee 


Ein follhiex; | dev fid) ſchaut itt fé erwůnſchtem Sand, cu Gilt 
Hat nitht fein Barer /Gut vergeblich angewandt, 7* 

Und darf der andern Soft in Wahrheit nicht beneiden, 

Die ihr Geſthta an Koin, an Shhaf wn Kilborn weiden. 


J So ga *73 Sloane 
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a48 — und 0 etna 
4 Sylvander. 
Gluͤcſelig if bet Menſch, den ein begrůͤntes Felb J 
Vom Hochmuth und vom Geitz entfernt, beſchloſſen hal, 
Und welcher in ſich ſelbſt kan ein Bergniigen finden, 7 
Das er nicht nothig hat an fremdes Gluͤck zu binders _ 
Der Firfien Gunſt zwar hod, doch Frenheit Heber, (cage, 
’ Und nicht des Poͤbels Wahn gu feinem Richter fett. 
Wer at der, det fo. leicht die herrlichſten, Pallaͤſte, 
Als Karten⸗Haͤuſer baut? der taͤglich auf das beſte, 
Trotz ſeinem Fuͤrſten, lebt? in ſolchen Zimmern iba 
Als faum det Koͤnig hat, dem ſelbſt ber Tague froguie? | 
Der fein Vermoͤgen ſchon nach Millldnen ſchaͤtzet? ce 
Spat diefen fein Verdienſt in ſolchen Etand geſetzet? 
D nein! das Einmahl eins Hat ihn empor geBradyt.”' ° 
Wo findet man den Sof, da Tijgend wird geade? 
Sie wird, weil Heucheley der Fuͤrſten Ope beſtritten, 
Itzt in des Vorgemachs Gedraͤnge kaum gelitten. 
Cin aufgeſchnittnes Wams, die Tracht der alten Beit, 
Scheint nicht ſo laͤcherlich, als itzt die Ierinhtet 
Wer ihr ergeben iſt, der foltzt verbothnen Lehren. 
Wer Gold erbitten will, muß guͤldne Kaͤlber ebrent 
Du muſt, werrd noͤthig if bey einer: —— 
Den allerbeſten Freuud vertraulich hintergahn· 7 
Der Groſſen:Heimlichkeit bemuoͤhet ſeynu wiſſen. qunr, 
Und bem, der dich verletzt, die Hand in Demuth Fuen * 
Miſcht ein verſchlagnes Weib ſich mit fie cH 
Go opfer. alles auf, in ihrer Gwatt. pefey 
Damit du magft, d Pf s Manneg Ser be weet 
Und v von der ror ote Locken a fai 
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“ Satyeen, un Ubeefesuagen. x.) 
Wenn: jeingnd wuͤrdiger cals du, der Ehren fheing, - 
Sy iſt es ſchon genig/ holt ihn fire deinen Feind.. 
Biſt du noch niche ins: Buch der Heyrath eingeſchrieben, 7 “¢ 
Daun iſt gui beinem Gluͤck ein Pfͤrtgen offen btieben. 


| Geb. in, Philemons Haus, da triffit du ‘bie gles any : | a I 


Die mit was wichtigem dein Seufjen, Honen Fae a yet 

NMur huͤte dich, genau nach ihrem Thun zu fragen: * oe 

Der Roewig iſt ein Werck, spit dem ſich Narren plagert... 2s 
Beradhte mit Vernunft ben, Wahn ber 6 dummen — 
Wird doch dev Uherfluß im Herne. vargatefit-: - cn ygreg ay 
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Ja, ſprichſt du, ihr, Gefebledes Meh. laß ber § cyan font , 


Gieh unfern Machbar an in feinen alteir Jahres, oe) 1 
Der, wenn ihn ſofft Bie Laſt ser: bittern brict S 
Nid eitterſicher Vohd Tear altes Stroh / Dach flict: — 

Was hilft ſein Adel Skand⸗ Henn did)’ bie Schulduer abi 

Dann ſchutzet dich Fein’ Schild sor allen fechgebn Ahnen.· 
Und willft ou, deinen Sob i itn Hohenſtifft zu ſehn . . in 


Indeſen wel du lebſt. Foßmothig h betteln gehn A oat | 


Wenn gleigh pie Werte’ Pin. wicht baloys nash, Wuinfeh, get ngen, 
So wird bod) bein Seldeng burch, Spiie wa 
Dein / vorgeſetztes ichik nohl her. Muhe mer aC 
Denn, egw erſt einen Gaselin: feempen Beutel J 7 

Iſt dirichts noͤthig mehe, zu ſtehn in feſtam Glide. 

Als numigin: Quentin Wie, ein Centner lofer Tuͤcke. 
Treibt das Verhaͤngniß mich iu eineni groſſen Mann, I 
Der ſelten helfen will, und ‘tober - ſchaden fans ii oS a st 

Nein GOtt, wie mug id) mid) in Beit und Seunden iſchicken 


Eh mir es wiederfahhrt fein Antlitz gu erhiſtlenn. 
J {lias cae te Q 3." — HS Le —R sh 
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und. Safi bringer. 
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- fo BSatyren tind Uerſetʒungen. 
Zunm oͤfftern will ex nicht iin Schlafe feyn geſtoͤc 
Ob man von weitri gleich fein Bresfpiel klappen Hat": 
Zuweilen, eh wirs ugg-am.menighten vermuthen, «5: 
Schwimmt er, als wie ein Fiſch, durch der Elienten Suton 
Wohl mir, wenn er alsdenn ſo lange ſich verweilt, 
Daß mir ein kurhes Nein jue Antwort wird ectheilts 
Dieweil geinelniglich es ihm alfo belieber, cae 
Daß er durchs Hinterhaus fich in die gFlucht begiebet. 
Werin ich denn Fale und matt auf meine Ruh —* 
Iſt ſchon was neues da, das mich verzweifeln macht, 
Veh finde mich umringt van einem Bettler« Hauffen, 


x; Det ich moͤchte:felbſt vor. fremde Thuͤten lauffewz 


Die wollen, fonder Gel, und mit. dear bloſſen Nein 
Das ich Raven gebracht / niche abgewiefen ſeyn. 
Kaum Fan ich mich hernach aufs Ruh ⸗Bett niederlegen, 
Lim, ben verwirrten Lauf bes Gluͤckes zu erwegen. 
So klopft ein Fremder an, den ich ſonſt nie gekannt. .... 
‘Und ſpricht: Ee fen mit. mie im ſechſten Grad verwandt, 
Will einen Dienſt durch mid), ¢ als einen Blutsfreunb kriegen, 


— Und im Proceß zugleich den ‘Gegenpact befi legen, ' 


Legt auch bdtauf getroſt miehr Schrifften an bin Bitty 
Als manchet Eantzlert kaum im Jahre leſen mag 1d Git 
Série ich gleich ba id) nicht · in ſolchem Stern gebohten, 
Der mich, sw andret Schutz, auf Erdenauserkohren/ 
Daß swar. der Wille gut, doch mein Vermoͤgen ſchlecht; 
So iſt die Antwort da? Er ſchertzt mit ſeinem aie 
7 Bealeit ‘ich, endlich, ifn hinaus big an ben Wager, . 2 ,. 
Unb fabe hinter Fie. hae Thor kaum mbeihien; 6 


8 Zen ‘ind ae — — —* Minitler von eneaes ema 
de Stellen find Vorw welche worden, die geglaubt, daf fie tich 
are bees sen Stoatts te, fig uͤber —* zu bane 
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Satyren und Uberſetzungen J ast: - 


Go reiget abermahl. mich was gue Ungeduld, 
Ein Dieb, ein Kramer pocht, und macht mir cine Schulde, 
Die ich, wie ſelbbſt ſen Bud) und Quittung muß befagen, : ..” 


Schon im verwidnen Herbſt ihm richtig abgetragen. vas J— 


Mach ich, ſo gut ich kan, mich dieſer Gaͤſte frey, 
So iſt doch lange nicht mein Ungemach vorbey .· . 


Man ſieht ein ſichres Molé.on Hoͤfen und in, Stddeon;,:-. ; Paar > 


Das, wie ums Tagelohn, bag Pflaffermpflegt zu treten; 3 
Das, weil es Arbgit Haft, und, bach niche ſtille fige, 
Aus Vorwig in dem, Schaoß des Muͤßigganges ſchwitzt. 

Dergleichen Seute ſind die Diebe meiner Stunden. 


Es iſt ahr Hoͤſiich feyn mie Ungeſtůͤmm verbunden. a 


Da heißts: Wie geht es euch in eurer Einſamkeit? he 

Sh. dende: Ziemlich wohl, wenn ihe night bey sig. fri. 
Das Wetter, wach dem Sawer, hat fich {chon aufgetlavess, «+14 
Ach! wuͤnſch th s -Hattes.dod bis in die Macht gemabres, WG 

Go dringet ihr vielleicht, wie nan, bey Sonmnenſchein 

Mit eurem Muͤcen⸗Schwarm nicht in mein — 
Der eine micherholt aus den gedruckten Luͤgen dre 
We lark mar will die Macht bes: Solymans bekriegen, 

And weit, als ein Prpphec, der nicht betruͤgen kan, .%) 

Verſailles zum Quartler dem Pring von. Baden an. 
Gin andrer, dem das Mluͤck nicht will mach Wunſche uachen, 
Draͤut, wie ev bald den Hof will oͤdnund eſte machen. ] 

tind ſchwoͤrt, daß er, zum Schimpf der Groffen dieſer — 

Den Abzug aus der Stads nunmehry felt geſtellt 4c: 


Der ſtreichet pralend vans, wierviel.in.ndchften Sager, “as 


Ihm reiche Dochter find zur Heyrath angetragen ; ba 


worunter a6 bes hen von oni, auch aig “find —X —5 
4, Sri dieſes, als dae wvrher⸗ F eu. 


. 
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Und fener, wie fein Fuͤrſt/ her ihn nicht auſſen fom, 

_ Vor taufend andernihan mit Gnaben zugechan. 2 

Jagd, Karten, Kleider Tavis, ünd hundert andre — * J 

Sind aller Uniterhale;: Fis VaG vie Zeit verfloſſen, 
Die mir des Himmẽls Zorn zur Zuͤchtigung beſtimmt, 
Und bis, zu stieinent Brot; eit fever Wopepets iment + | 

Der mich verwundet hat vom Jachzorn angetriehern, Fat.” 

An bem wird bas Gefetz bals ſeinen Eifer uͤben; 5 
Wie aber geht es dem fite fo genoſſena aus, CE 
Detr mir, mit Vorbedacht, faͤllt in mein efgen —** 


‘Und ba mit eitelm Tand, den er mit Wouter ſpicket, 


Und ables Marter⸗Jeug, dad wie uns ſelber wehlen, i 7 
Zum Borwirf der Natut, ſo bald zuſaimnnen — 2 


‘ 


Aus Fteundſchafft⸗ einen Dolch bis inchas Vertze bribed Pi. es 
Doch wer Fan jedenWeg; wodurch der falſche Wahs 
| DW dummen Sterblichen jut Knecheſchafft fit ati i. > 





Wenn der gerigſte Lernd-tn nechſtgelegnen Wald J 
Tih Gite ſtille Ztifft der bloͤben Schafe ſchallt, 


Und eins erſt ſchuͤcheern Wied; beginnt ein —— 9*— 


Durch Blatt Gebuͤſch und Strauch ———— ⏑⏑ — —— 
So traut das kluge Thiet, der Menſch ſich ſelbſt auch wither, 
Sein ˖ eigner Tacht vetglimms, er folyefeeutben Licht: 

Dadubch verirrt er fich, pflegt futchtſam fortaawailen, tt ee " 


Und lebet, ja noch mehr, Hebe audern jt gefallay 9 aia a: 


Exfreue Sich, mad hay daß dir ein guter Gerhard) 4. on 
Den unbekannten · Schatz wk edken Feeyeic'metft:. 
Ich weiss bir wirſt die Schniſur⸗ few nur beincchet, ſedeeh, Se 
Fig dus bent babyhrinkh des Poͤbels loß zuſwindent Ie t His 
ehrauch den fauf der Welt ju beitiem Beitvertreibt 
“ts Sieh doch bas Sete dieſer ſich ein Weib 
vad van yh. * Bete 


— — so — 5 ⸗ — 75 7 rr, iii — a — \ re) . — 
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Satxren wih Uberkenge, $95 7 


—E———— laͤt aus ber Fremde vᷣringen? eae 
Wie jf jener feinen Want laͤßt in ein S chnuͤrleib ppliiger, 


Die Koff, die itty fort ſchmeckt, nach andern Zungen iret 


Ling, fem beuemies Haus fv fore zu Boden ſtuͤrtzt; 
Auf daß bie gange Stade mag mit Verwundern bane 
Daß er/ demt Machbar gleich⸗ ach Fon Pallaͤſte bauen. .8K 
Verwirf deni Richter’ Spritth, pen die Etobhnheit fate: 


Sark dir die Vernsuft aſonſt nicht zugeſelt· 
Der Tod Faopft t an die Thuͤhrea wechſelnalſe Gachen, 
Und Feiner | fon es doch der Welt gu Dande machen. % 

Du frenes Biumenberg und S chutzwehr meiner fufty | 

Bey dir ift mir, fa nichts, von allem dem bewuſt; *B8 a 
Hier aber, feb ith wohl/ in Wollen und: Baftehen es 

Iſt Feiné Sſcherheit vor Hiden Nafecenttis cs os 


Und der, dem biefer vang und Weife nicht acta, 

Wird, nls vin · Wunder Thier/ gurney Schauſpiel, iff. 
Fort, Kutcher, folgenivs ey-ois am letzten Garters, _ a 
Der in: der Vorſtadt liegt/ yee Fuſſe Reinet wavten* 6 


Srernach fo.feil. es Grifdh, in vollem Eevbe gebn, 


Bis wir den ſpitzen Thurm · in unſerm Darfe fein, 


Und ſollte mich auch dort Die Ranker ⸗Echnar entdecken, > | 


Go wird mich Wald und Buſch por threx Bush verflecten,.. 


Blurbers, ehmahlẽ des Verfar ‘Sere geht durch die Vorſtabt sue 
fs Lando, itpepMeilen von Beriin⸗ ave ts a fo genannten 
e Siftaus, 


Des Weg nad) demſelben von shi 
—J — vs. * the me . it 3 oy: 
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254 Satyren und Uberſetzungen. 
SCCSSOusessassesesecvssassesecess | 
Hie fuͤnfte Gatyre. 

Die Gropinuth in Gluͤck und Uinglid. 
Xn einen guten Greund, dex den — und ſich auf 
fein Aandgut sur Rube beg 
G* hoher Sinn, bet mur — ſchmeckt, 
Und ſich nicht in Gen Schlainm ber Eitelkeit verftedt, 
Kan, was der Poͤbel fuche, mit leichter Muͤh verge 
Dem Weifen ift fein Baterland vie Wels, — 

Er bleibet undberwegt, wenn alles bricht und faͤllt, 
Und will fein Gluͤck nach nichts, als {einer —— sin 
Es fan ein folder Mann fic) an fich ſelbſt magne 

Hat ein gefrinses Haupt ihm cemary wohl. gewolls, :.:; 

| Iſt ihm bas Vatican, der Tugend wegen, hold, 
Ja, will em Friedrich ſelbſt, nach ſeinem Urtheil, felegens 

‘ So wird er doch vow Rron und Purpur de. bethött, 
Kein Wechſel kommt der fein Gemuͤthe ſtͤrt. 
Drum, kehrt dad Gili ihm endlich gleich ben Ruͤcen, 
Kan er dennoch mit eben dieſer Hand, U 
Die gantzer Laͤnder Zins zur Pracht hat aufgewandt, 
In Demuth und Gedul, ſich ſelbſt die Hoſen flicken. 
/ Gein Hof wird ihm ein Hof; fein Acker, feine Freude; 
Ein finſtrer Tannen /Wald fein Pomerantzen⸗Haus; 
Der Heerde theilet er alsdenn die fette Weide, 
Wie ſonſt dem Krieges⸗Heer, mit treuer Sorgfalt aus. 
Der Faͤrwitz treibt ihn nicht, viel neues mehr zu wiſſen, 
Als was ſein Neyer bringt. Er kehrt ſich wenig dran, 
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Satyren und Uberſetzungen. 253 
Wer bert in einer Schacht ju Bodert wird geſchmiſſen, Pet 
Wenn er ti Sicherheit bie Garben binden fan. 
Iſt ihm nicht mehr vergönnt, zu kuͤſſen einé Docke, * | 
Die ihre freche Shien mit Thuͤrmen uͤberhauft; 
So thuus ihm ja ſo wohl. wenn er nach einer greift, F : 2 


Mit ſchlecht geflochtnem Sane und aufgercchuͤrtztem xece 9 


Wenn ihn zuweilen auch ein kleiner Kummer bry 


Wird er nicht wenjiger entzuͤcc, 


So bald der Dudelſgck in ſeiner Schau⸗ tinget, 
Als wenn Bellerophon von {einer Liche —— _ 
Und Fan er niche: vig blanc mangety ee 


Noch auch Linguaccole® . 


Auf Vein Cafel babes > 


7. vo 


So wird et fid.an Glomms und an Domodeln laben ¢ +. 


Mun edkes Preuffen du, du kriegſt fo einen Sofi : 
Dei bu zewiß zu lieben Usha bate 


ielet mf ein chetnabte we ett 

bp aft imaͤgiſchen Friedens int et mal 
1679; in Barié anfgefiibrtes prdchtts 
ac? —— dieſes Nahmens, wel⸗ 
homas Corneille, unter der 

t feines’ altern Brudere des 
Corneille ind bes Racine ver: 


be tet, dfe ihm 
aut ine, nab afeen be an wet. 


von feinen beſten 

De sab Lully bat es in Noten 
Sle ⸗ weiſſe 
andel une ae mit uae von 


bas was | in Nieder⸗ 
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— wel 
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{ den e zur ale dent 
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ae 
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—— find 
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ober Rompis: 
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* bieſelben ida Me mat in ited 
und andersivs Dorſche pert ' 
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eis Satyren sa Uber 
Du bit beghstt, diewsil bu ihn gchohrenn, ore 
¶ Beaker, daß ep Dich. gum Ruh / Platz arte é 
Worinn er, was fain Geiſt an Schatzen bey fic frat. 
Als in der Muttep Schooß verwahrlich niede 
Das Sand por ‘Manda mag fi ic im 
Daf, nach vollbrachtem ‘Stittee -<Gpiel, 
Dort Hetr Rift befehlog den Rell von ſeinem bebent 
Gein Ruhhen giltelange wighe fo viet PS 
¶Als daß ein Cürius zuletzt, nach gröͤſfern Biegen by 
Auf deiném Herd⸗ eh bate Ruͤben will verindgen 
Sprichſt du:; Wes Hilfe es wri, vies Sandee osRind gu: Eheem, 
Das von dem Hofe weicht, went .ed mich fhersert folks un} 4.1: 
" Und feinen Schoß fan von den Huferokehumls 2. who 
Ach, Preuffen, den! Perkun, Potrimpos und Pibeil 
Saks wl lsieG as co an a8 aa det. des, De 
Doe * sealers he * oun ae fe a be | 
tibel im arte eye en roordaty, 
Wes — — iu — eat 
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Santyren and Uberſetzugen⸗5 


Die thaten aud), bey jener heilgen Eichen · 
See we te . fe: oy a eee .. pte ts 
Vor bens nicht immer Wunders Reiden,; —J 
ae tt Oe 


ind Weyhrauch, ſchlachtete, Gre zu 


Gar 


tert aol chen beyden it senangten, 
hatte inen langen graven 


en⸗ oder Bich - e, und opfers 
te ‘ —2 von 


ien 
hernach der Goshen 
und Frigga is Witpre 


* geheiſſen; wovon bie Ubercm- 
ſtimmung der Gothiſchen und Preuſ⸗ 
(hen Goͤtzen in allen Dingen fatt- 
ans zeuget. Hartknoch Bi. 35. 129. 
1 


ne Tempel, ſondern opferten ihren Goͤt⸗ 
1 freyen Felde, und hatten gu 
eEnde, unter vielen gehelligten 


mer und Winter 


fel, int groſſen 


art, ben. dem a %, wo nod die 
‘ be Ueiag Ror rat eta bs 


EES Sei 
: jo und gantz ung gro 
7 nebraltdh unten an Gtamme jebens 


a Margarat Albrecht 


del eo 
Perkun, Pifolos und Potrigß 
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faſt unglaublicher Groͤſſe. 

Die erſte war zu Nomove, Som⸗ 
er u B grit, ſechs Els, 
len dik am Stamme, und oben: fe 


Etqen Badumen, fandestiey viere! vau 


⸗ 


dichte von Zweigen und Aeſten, daß 


- Die weyte bey Heiligen⸗Beil, vow 
gleicher Eigenſchafft und Dide... 
Die dritte bey Marienburg an de 
Nogath, einem: Arme aus der Weich— 


des wahrſcheinlicher, eine Mele von 


funder werden, Giewar von fo unges 
meiner Groͤſſe daß die erſten Creuks 


urg befeßigten, und ſich daraus wi⸗ 
er die Mnf Ue der alten Preuſſen bes 


fdvstent , 

Die vier bey Welau, Aber dem 
Pregel⸗ Fluſſe im Dorſe Oppen, wo 
man nach Raguit von Koͤnigsberg 
durchreiſet, ia einem. Garten an der 
Dieſe war inwendig 


erren, bey 
a ſolche eroberten, in Gorm ciner 


und swankis Ellen dicke, daß cin bes 
waffneter Ritter ein groffen Gaul ges 
maͤchlich Darina herum zummeln konn⸗ 
te. Wie ta 


brecht Friedrich 
' . Wel des ens 
in Erklarung dec Preuf: 


“get 


erders oder, -wele 


Grer Ankunit in Preupe 


en Zand: Tafel Gl. 472. bezeu⸗ 


gets auch dafelbft die Urfache, wars 
um dieſe ungeheure Eide endlid ume 
pela ' Mele —* — daß ate, 
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Namens Aufangs » Buchfader 
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258, | Goatyrarusd Uberſetzungen. 
Da fie bein Opfere Holtz doch offtberuhret hat. 

* Dein Held verinag fo viel, als fie, mit Nach und That, 
Drum ſchicke dich, wie ex, ins Glick und in die Zeiten, 
Unb oͤffne Ther und Heré, bert Einzug zu bereiten. 


nee einem weder vor od nad unter berfelben die Wohtzun 
— einen an Orsi tb —E Deeper vi ae 
fi —3— maſſen viel an reusifden Getter — et 
Berten feinethalben verlohren ne artinoch in an— —12*8— Suge 
den, weil niemand, alé der ihn wit eb La. 113. 119. 136 und and in 
Susen 9 gefeben, die Erehluus Daven: iter’ PrenBifhen Rirchen + Ger 
‘glanben fae —S— handelt. Rads: 
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SGatyren und Uberſetzungen. agg 


Hie fechfte Satyre. 
Vor zug bes Land - Lebens. 


In einem Einladungs ⸗Schreiben an den : 


Herm von Brand, 1692. - 
Di ie Zeilen, welche mir igt aus der Feder flieffen, 


Sind von mir abgefchicte, Sere Bruder, did) zu guiiffens. 


Ob id) gleid) einfam bin, fo will ich doch dabey, 

Daß ich nicht unbekannt bey meinen Freunden fey, 
gu Blumberg ift mein Sig, ba, nad) ber alten Weife, a. 

Da ich aus meinem Sinn bie Sorgen. weggerdumt, 

So, daß wir nicht von Geig, noch either Chre, traͤumt. 
Ich Fan das Spiel ber Welt und ihe verwirrtes Weſen 
Aus dem gedructten Blatt des Zeitungs « Sdhreibers lefens 

Und wenn gleid) alles num in Krieg und Blut geſtuͤrtzt, 

Wird im geringſten nicht dadurch mein Schlaf gekuͤrzht. 
Bleibt Friedrich nur geſund, und hat ſein Scepter Segen 
Was iſt mit an Namur und Pigneroll gelegen7 

Und wenn ich, ohne Streif, die Garben binden fan, 

Ficht Franckreich mich fo viel, als wie der Mogol, an, 
Hier mere ich, daß die Ruh in ſchlechten Huͤtten wohnet, 
Wenn Ungluͤck und Verdruß nicht der Pallaͤſte ſchonet; 

Daß es viel beſſer iff, bey Kohl und Ruͤben ſtehn, 

Ws in dem Labyrinth bes Hofes irre arte. 


L 
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60 Satyren doer | 
Hier iſt mein eigner Grund, der mir ſelbſt arngeftorben *; 


Hier ift ein Fußbreit Land durch fchlimmes Recht erworben; 


Kein -Siein, dee Wittwen ode hid Wanyſen VGreien pref 
Sein Des, der einen Fiuch zum Echo ſchaten Age... 
Spier fan id) Schaf und Rind in dew begruͤnten Auen, 
Die Scheunen voller Frucht, das Feld voll Hoffnung/ (havens, 
_ Und wenn fein groffer Specht hier in bie Darge beifje% ya 
“So gilt mein. ‘Giebel- “Sang, det ‘offt bag Neve reißt an 


Ja, will ein ſtoltzer Hirſch nicht, alg ein Rauber, flecbety 


So muß er meine Saat fi ich ſcheuen su verderben, 
Bon atfem bir id) Herr, was in bert Paradieß 
Det Vater Moat erſt mit eigen Nahmen if - 

oe DPeit 


x. a ge Katte seuss Blunts tie er Sdngen: ti — eine att 
einer r ermuͤtter⸗⸗ — 
lider Seiten, Oe * ober. € Cams Tand die in grt nate sein 4 

merherrin und gent n bots — *8* 
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o viel als die Reitzung, da maw d Alte acy 
Gite terget, sesget o telnet: ba ab fee 1 {6 ee * rw si a 


er anbeift. Es if eigentlich : oS hai aden, im mane 

tee ah meting, een mat is ‘tem (olde dem — 
n der Maré Brag AW en, folce {fa / 
Fuen, meiſtens aber auf bern — und ihn hernach ore taut ſich 

een, um groſſe Hechte su fauggen,— aiehen pfleget- Wovyern Coler 
wiewohl nur yur Luft, bedienet. Denn ¢inent . Danehattur 13: 33 9 
font (ft das Vargen, weil damit groſ⸗ —— ans fuͤhrti 
Mi Schaden gefhidt, u und der Dest ..3. Giebel oder Gy 

duffig aus dem geſchleppt —X8 dieß Wort — ra eet 
wird, in der Chur⸗ Brandenburg em man in Der Marck gent fl aber 
Fiſcher⸗ Ordnung vom Jahre 1699, Fhr wohl fehmectende Gifche, FM mar 
iter Oe dem ig benenat Fiſcher⸗ ——5— daſelbſt in un rl i le Lands Seu 
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Sadxen unt Uberſchangen. as. 
Mein Reben darf ich hier auf keiner Schale waͤgen 
Aud) nicht gewaͤrtig ſehn, wenn es mir ungelegen, 
Daß, aus Gewohnheit, mich ein falſcher Freund beſucht, 
Der, bod) aus Hoͤflichkeit mir heinlich, mich verflucht. 
Hier leb ich, wie ich ſoll. Mein Wille giebt Geſetze, 


Und keinem Rechenſchafft. 


Ich fuͤrchte kein Geſchwaͤtze, 


Wenn, ob der Hunds⸗Stern gleich am heitern Himmel afi 

Man mich bey dem Camin im Suchspelg figen ßeht. 
So mach ichs, wenn die Suffe mit Regen tiberzogen: J 
Wenn Iris aber nun mit dem gefaͤrbten ‘Bogen OF 

~ Den Horizont bekroͤnt, fuͤhrt mid) auf nevie Spur U 

Das Wunder⸗ groſſe Buch der guͤtigen Natur 
Mein GOtt! was zeiget uns doch die on allen Seiten - 
Da halt ich ein Geſpraͤch mit frommen Arbeits⸗ Leuten 8. 7. 

Die ſtellen manchen Schluß/ in ihrer: enfale, dary 0° 

Der felbit bem Seneca nach-fehwer zu loͤſen war. 
Da feb ich, was fiir Wahu ung Menſchen ofe-Sedecket,. .- 


Daß viel gefunder Wig aud) in ben Selaven ſtecket, 
Und, was ein grofjer Mund, als ein Orakel, {pricht, pits. 
Quwweilen mehr betrengt, als offt ein Speetvife Sidi. 5 

O mehr als giilone Zeit! belobtes Acker⸗ Leben’! | a 

Dem Himmel fey gedanckt, der mir die Krafft gegeben,/ 


Daß ich, eh ic noch gar an viertzig Jahre geb +, 
Schon am gewaͤnſchten Biel fo vieler Greiſen eg. 


kaum winer Spannen tans bidfets 
fist auf dem Ruͤcken, und von Sarbe 
ungefear wie Die Saleven Mass’ He: 
fount fie nicht iberall gut, weil fle, 

ch nur tn ſtehenden Teichen und Gra⸗ 
oF aufhalten yuu pas affer darinn 

émabt reine. 

nia a vie allerbeften J 
Sachſen iſt eine — pel: 
ne ‘welche Diebel genannt, und 
—* fuͤr eben dieſe Mavaiſche 


fain oe 


ws edte fe 


Giebel , wienohl ohne Grit j= * 


halten werben weil dieſe ſehr gut, 


ſene berseger ſehr ſchlecht von Gee" 

eee —8— iſt — — sa 
. Marr brate ——— fe (nett 

Giinthers Bedishte, Th. Ht, Bi.-98 
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262. Sagperen und Uberſetzungen. 
Hier kanſt by, bis im Hechſt. mich, liebſter Beuder, Fite; 
Und wenn pu deinen Freund aufs neue willſt verbinden, 
So ſtelle dich, und die bey die im Haufe feyn, - 
So bald es moͤglich iſt, in meiner Arinuth ein. 
Was did) bekuͤmmern kan, das laß zuruͤcke bleiben. 
Ein froͤliches Geſpraͤch ſoll uns die Zeit vertreiben. 
Wird gleich auch manchen Tag der Sonnenſchein vermißt, 
Genug, daß unſer Geiſt nicht wetterlaͤuniſch ff, 
Seit vielen Jahren hat bey mir kein Lied geklungen, 
Die Leyer iſt verſtimmt, die Saiten abgeſprungen. 
Wer weiß, was Phoͤbus thut, wenn nur dein Antlig lacht; 
Ob nicht ein neuer Trieb. die Adern ſchwellen macht. 


Mich duͤnckt, ich ſeh euch ſchon, ihr angenehmen Gaͤſte, 
Wie ibe gefahren kommt zu einer: Bauren⸗Koͤſte 


Wie in der freyen Lufft, a alles ſpielt and ſchertzt, 
Sic aud) Euſebius mit ſeiner Guſtgen hertzt, 

Charlotte Chriſtian und deinen theuren Srigen , 

Geb ich dort eingepackt auf ſchmalen Baͤnckgen fi ſitzen. 
Doch, wo die Pape bleibt, mit ihrer breiten Bruſt? 
Und onfgemse Sort das it mir unbewuſt. 


Herr von Brand bits Eu⸗ 


—2** deſen Semaplin, Augu⸗ 


* ‘nag Sedat Legter bes: 
ands, fo — 


— ——* worden. 
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Satyren und Uberſetzungen. 
Ores dencke, daß fie fich vor dießmahl wird bequemen, - ff * | 


Wo die Bedienten ſtehn, ein Plaggen einzunehmen; 3. 


Weil noch fein Handwerds-Mann zu ber verdammten Tracht, 


Die Spriigel und den Raum Hat hod) genug gemacht +. 
Eins bite ich, nehmt vorlieb, wenn ich, nad) Act der Hirten, 


Euch nicht mit Ortolans unb Nectar fan bewirthen '; af 


9 


Weil man auf meinen ifch ſonſt felten etwas traͤgt, 

Das nicht mein Gelb, mein Srall, mein Teich und Garten hegt. 
Auf! bilde dir nue ein, du ſollſt nad) Hermsdorf reifen’; . 
Und, fa ich dir hernach ſchon nicht desgleichen weifen, mk 

Go trite dich damit, daß du, mein werther Gof, © 

Nicht weniger, als bert, bier pu befeflen batt 7 ; 


Marſchalls u Melchior Frie⸗ 
Baie von Koior Ges be 
n im Sabre 1669. 


die —— rae auf fein Haus | 
gebracht; aber mit anferm Freyherrn 


von Canig nicht befreundet war, weil 
Diefer von den Peeubltep chen. wle jener 
von den Schleſiſchen Canitzen, bers 
ſtammete, wofelbft er guver, bey Hers 
a8 George dem Oritten zu Liegnis, 
ath und Hof s 
Bie bieh Gonbia Catharina, ward 
enfens auf utbefinden ihres Herre 
ets, in Schleſien erzogen, bid ev 
biefelbe nachmahls fic) an ger ee } 
und, na ne Rove 
ime Raͤthin oͤon —8X aie ae 
aué gegominen, Sie war breit von 


Bruſt, trug, nad) pone eee Gee Am 


brauche, einen febr hohen Kopf⸗ Pub, 
wear ſehr lebbafft vom Seifte, 
nicht faul mit dem Munde. seit 
fie auch dabey cine Met vow einer Ha⸗ 
bichts⸗ oder Papageyen« Naſe Batte, 
fo pſlegte der hen von Caniz , 


“mens , 
Marſchall gewefer. | 


Beha 
ie ‘abe nye fe af fee a 


Sie, im Schertze, nur t immer Pape 


oder Dabsgen ju nennen 
4. Spend, find die BogentHals 
Vi an einer Zulſ. e, worauf oben der 
imme] oder die Decke ruhet. 

5. Ortolans werden von den mei⸗ 
ſten irrig, wegen ihres fremden Nabe 
r ausldndifde Voͤgel gehal⸗ 
ten; find eigentlich cine Art Gold⸗ 
Ammern, dod etwas kleiner, wad 
ſaſt uͤherall, auch is Teutſchlaud, 
wiewohl an einem bdu get als 
am andern, anjutreffen. Die Jaͤger 
und Bogelfteller, denen diefe set. 
nod nicht befannt find, rechnen fie 
gemeinigli® mit unter die Golds 


ſeht ett werden. 
. P war des Deven 
von Brand Landp 


* 


Ko 


Mate 


4 


x 
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264 Satyren und Uberfesungen. 
TERE I IRIE III IIR 


Antwort · Schreiben des Herrn 
von Brand. 


Me allerliebſter Freund und wertheſter Herr Biber, 


Der bu in Blumberg igt verſammelſt deine Fuder, 
Der du, wie Citprus, dort in dem Schatten liegt, 
Und zehleſt, was fir Korn du in die. Scheunen Frieg ff, 


Du duͤrfteſt dich fuͤrwahr fo kuͤnſtlich niche bemuͤhen, 
Mich, durch ein ſchoͤn Gedicht, aufs Land hinaus zu ziehen; 


Es braucht, willt du mich ſehn, von dir ein eintzig Wort, | 
Dein Landgut iff. fie mich ein alljulicber Ort. 


Ich weiß fdyon, wie man da die Stunden kan vertreiben; 3 


Die Feld⸗Luſt haͤtteſt du nicht noͤthig zu beſchreiben, 
Dieweil mein freyer Geiſt, den Hof, zuſamt der Stade, 
Mit Vorbedacht, wie ou, ſchon offt vermieden hat. 


| Drum freut es mich recht ſehr, daß dieſes fille Seben 7 | 


Dir chen fo gefaͤllt, als id) ihm ſelbſt ergeben; 
Und ba wir beyderſeits hierinn ſo gleich von Sinn, . 
* Als eil ich defto mehr gu die nad) Blumberg Hirt, 


AN Da wir ‘auf eigne Hand uns Fonnen luftig machen, — 


Und nebſt der Citelfeit, auch Welt und Hof verladen;  - 
Da wir nicht fo gepreft mit Schreiben auf die Poft, 
Und ba ims Feiner jagt von unſrer Hausmanns + Kofts 3 


Da man frey von dem Zwang bey groſſen Potentaten, 


Sich ſatt fein friedlich ißt von ſeinem eignen Braten; 
Da keiner fuͤrchten darf Gewalt, Gefahr und “ity 
| Die einen sroffen Hanß offt nnderſehens frißt. 
' Ach! 


* irte, el 
Ire ẽ igs resist —c Woirall, ſaß mit aleicen Wonen, fin 


© Ft R 





Satyren und Uderſetzungen. 
Ach! ware mancher Held auch fo daheim geblieben! 
Und haͤtte nicht ſein Gluͤck ſo hoch hinaus getrieben, 


~ 


Hatt er fid) nicht vergafft in: Ehre, Macht und Gelb, 
Go wird er igo nicht vor fold) Gericht geftelle. 
Drum than wie beyde wohl, bieweil wir uns bequemen, 
Mit Ruͤben, Kohl und Spec fein huͤpſch vorlieb zu nehmen. 
Beſcheret uns dann GOtt auch Wildpret oder Fiſch, 
So ſagen wir ihm Danck fuͤr ſolchen guten Tiſch. 
Ey nun! mein liebſter Freund, in Hoffnung, dich zu ſprechen, 
Will am Freytag fruͤh mit Sack und Pack aufbrechen. 
Mein Bruder kommt allein; Frau, Kinder bring ich mit? 
Der Pape wegen nur geh ich nicht einen Schritt. 
Ich weiß gewiflich ibr fonft Feinen Platz zu finden, 
Als etwan hinten fie beym Bett Sa aufzubinden; 
Wann ihe nur fonft nicht was hier dus den Galten ruͤckt, 
Yn ſtatt, daß dort ihe Kopf im Wagen. fic gerdvitdt, 
Es moͤcht ihe auch dabey ein andrer Fall begegnen, | 
Daß fie gar hinten koͤnnt ein Wolcken⸗ Guß beregnen; 
Alsdenn fo huͤllte fie ſich gang in Fuchspeltz eiin, 
Und Pabgen koͤnnte fo den Kindern Guckgug! ſchreyn?. 
Herr Perband bittet fie in feinen hohen Wagen +s 


Allein id fine fer, fie méchten ſich da ſchlagen, 


2. War ber General⸗Lieutenaut von 


Brand, ein febr angenehmer und dabey 
foe rtzhaffter Mann, aud ain befondrer 
reat gaiees Herren von Canis. 

ſt elne Schertz-⸗ Redensart, wel⸗ 

ée e viel fagen will, fie wuͤrde fid, 
wann es reanen follte, derseftalt in 
den Peltz einhuͤllen, daß nichts als dad 
Geſicht Gervorguden koͤnnte; wie 
mar. den Fleinen Kindern vorzuma⸗ 
get, und Guckgug! ju ruffen pfleget. 
Dergleichen eintzelne Woͤrter von den 


saat aud insgemein am erften 


eplaudert werden. 


Bis. 


4. Er war Obrifter and Chere 
Garner: errs deren man damabis 
nur vidre zehlte. Weiler nebſt ſeinem 
Schwager, dem General: Major Wane 
genheim, am Berliniſchen Hofe, eiuer 
gon den geuͤbteſten war, einen mun⸗ 

tern Schertz vorzubringen, ſo muth⸗ 
maſſete der Herr von Brand nicht uns 
bids dag unter biefen be eben leit 
ein luſtiges Gezaͤncke im Wagen en 
ftehen koͤnnte; inden ‘fie and soe 


leicht gewohnt mar, eine S Mute 
‘mart chuidig su bleiben. - ace 


wr, 
⸗ 


356 Batprett uid Uberfesuages, 

«+ Und feine mehr davon blieb an dem rechten Dit.” - 

Sonſt foen ich mich im Geiſt, wie du wns wirſt empfangen, 

Und fragen, wie es uns ſo lange Zeit ergangenꝰ 

, uch haſt bu hoffenctich zum Tiſch ein groſſes Blase, 

Da man gemadhlich figt, bis Wirch und Gaͤſte (ace, 

Mad) diefem wirſt du ung in deinen Garten filgren, 

Und wit, im Gruͤnen, da vergnuͤgt herum ſpatzieren. 
‘Beidht aber Phoͤbus Glut alsdenn der khlen Nach 

- Go iſt fuͤr jeden ſchon ein fanftes Bett gemacht. 

Werd id) in meinem nun zu Guſtgen mich gefellen, . 

So thu desgleichen aud) bey deiner liebſten Drellen’. . 
Gin Segen macht vielleiche alsdanũ aus zweyen drew, 
Daß Blumberg ja fo wohl als Röpnick fruchtbar fey *. 

So geht es gut. Doch ſchließt hen Brief ein flares: Aber! 

Daß vor die Pferde ja bereit fey Hen und Jaber! . 
Dieweil ein tůchtig Roß aud gern was gutes friſt, 
Bann es bey bir zu Galt mit mic gekommen ift 


; Die 


1, Drell oder Drall heft in ber Ber Stadt 
2PRare (o viel als verdes mar ‘fast wu. Dicer 
©, eine dvelle Dirne, das ift, cin. mtiges Seuss 
Feriſches derbes Madsen. . ae 
* iat 
“3. Kdpenie if ein bekanntes gwey if auf, be 
Mellen sur redyten von Berlin lier - vere von Ces 
Bendes Ame, SGedrigen und Luge , ſmahdi dehin 
GSahio8 auf einen Werder, dew die iner_vermus 
Soree madt, weiche (id daherunt in Ser Churfũr⸗ 
diel Fleine Geen autbreitet. “Der vos Bage ey 
Hat fo (posts ate bee dbise Ronis, ieee tgelu naka at ay 
atten al ur⸗Vrintzen, im wie e int inna 
See Sener erweiterte tho ilerte ger worden, alé abl bas 


eb fie ihren Gam 
wobl SdhloG, Kirde und Luk-G in begleit i 
Ho al va abte lige neu vom berpigarne n an NEE veut 


\ . . - 
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Die Gelben merdon dieß und Fangen am zu prmnifchens © + 

Weil man ung gerne fieht, fo laßt die Rader rauſchen! 
Im uͤbrigen, fo nimm-mid) auf fir tinen' Gof, =. 
Dem du, als deinem Knecht, ſtets zu befehlen haſ. 


Dieſe Antwort bes Herrn vot see Sram ge. 
Brand, fo uns geſchrieben —Aã— ie ache a aber bert aed ele 
Tet worden,ift nod) in deiner cingiges’ ner eras 8 feet al —— 
Auflage der Canigifchen Sedichte bes geroct worden. it 
fants tase fie ue tnentbebee Gerigte ; aufer vat — — 
einet, weil ohne diefelbe die . di 1 (o fon, unter dem vers 
Saaletlibe Gegen-thattore nist reat fegten Rahnen Galomons von Bes - 
verftandgn merden fan. In G.v.G. . law, im Jahre 1654. berausgetommen, 
— Sedicten, — aus deep tanfend Ginn - Cente 


et und at ig in befieven 1D gums wahr⸗ 
beat — — getbeitg 008 — 
dicen, aud) diefe Antwort cn bal haber, + re 
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Oneeeeuarenavaseoqeseyenss penesse. 


Die ſiebente Satyre. | 
| Des Herrn von Canitz Gegen⸗Antwort. 


err Bruder, ich bin froh, daß deine werthe Schrifft 
Mit dem, was mich ergetzt, fo wohl zuſammen trifft; 
¶ Inden ich ohne Scheu, ſeit ich, frey vom Gedraͤnge 
Des Hofes, muͤßig geh, erbauliche Geſaͤnge 
Mit dir itzt wechſeln darf; weil nod) in unſerm Geiſt 
Das alte Schrot und Korn ſich, ohne Zuſatz, weiſt. 
‘Beales Vaterland! das did) und mich ersogen, 
Und wir nod) gluͤcklicher! dieweil uns nicht betrogen 
Des Hofes Gauckelſpiel. Wohlan fo nimm dieß Blatt, 
Das dir, zum zweyten mahl, mein Kiel gewiedmet-Hat. | 
Ber foll, wenn du ihn wirſt mit gleicher Suft erwecken, 
Dir meine Phantaſie noch mehr und mehr entdecken. 
Denn du biſt nicht ein Mann, nach Art der neuen Welt, 
Dee den Machiavell fuͤr fein Gebeth⸗Buch Halt; 
Dev fi Blof auf die Kunſt, dem Hof gu ſchmeicheln, leget, 
Und einen Juncker kaum, Here Ohm, ju nennen pfleget. 
| Rein Gli iſt dic gu flare, das dich bemeiftern fans 
Die legt fein: Fuͤrſten⸗Blick bie guͤldnen Feſſel an; 
Du leh; als Laſt⸗Vieh nicht, wie mancher, angebunben; 
Was du der Herrſchafft ſtiehlſt, das find vergniigte Stunden. 
Kein fremdées Wohlergehn iſts, was dein Hertze nagt. 
Mir iſt nicht unberzuſt, daß dir ein Schertz behagt; 
Wenn nur ein freyes Wort, bas uns die Zeit verkuͤrtzet, 


Nicht ſeinen Horigſeim mit Eelogunten w wuͤrtzet, ans 
24 3 eve 


8 ‘ 


| 
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Unb nur feta hzeimlich Gifft den Nechſten ſticht und ſchilt, 
Daß manchem Papagey der Kopf, vor Eifer, ſchwillt. 
Du ferderſt Feinen Pracht der koͤſtlichen Bancketen; 
Vor dir darf femer, auch mit ſchlechter Koft, erroͤthen. 
Sd) weiß, daß Ou die Beit mit Wirthſchafft offe vertreibſt 
Und felbft, w wie Plinius und Columella, ſchreibſtꝛ. 
Wird doch Fein Bacher» Saal im Teutſchen Reich gefunden *, : 
De nicht Lufebius, in Pergamenit gebunden, 
Durch Gopbergs trenen Fleiß die {pate Nachwelt lehrt, 


Wie die ‘Morene fic) iy feinen Waſſern mehrt. 


le wird der aͤltere pliniu⸗ we⸗ 


en ſelner Natur Seldicore derſtan⸗ 


den, pie er and in 37 Buͤchern, wie 
Columetie nt Biber born Sands 


f. Nahme bes Herrn 
son Branv yi 
feinem Gute Hermedorf (ag der ihm 


gusehdtige groffe Zand: See Wuslau, - 


worinn Morenen gefansen werden. 
Da nun der Sreghert von sSobberg, 
als er ſich a6 dem DOefter (deny 
faner Blaubend: > Reepbeit balber, bes 
acter und ia Regenſpurg niedergelafs 
daſelbſt fein Adelides Land. 
und Feld⸗ ati zum Drucke beſoͤr⸗ 
verte, und in demfelben eine andf aoe 
* —5 ung der Morenen 


t 
eee, 


‘and Haushaltunes > Buche 
608 ne vow Wost iu 
ver’ 


3." 55 
renen von St 


eins 
t, daß biefe mo⸗ 


Euſebius, und bey 


nen anf einen Qug: gefi(cet 


en pape 4. 


* So 
“alfe genennet werden, teil man dieſe 
Rilcoe dafelbft in den groffen Seen bdits 
fis fduget. Coler in ſeinem Hause 
Buche, wo er Bl. 699. oon dieſen Fie 
(hen handelt, glante das Gegentheil, 
und meinet, dad Staͤdtgen Morya 
atte fe inen Nahmen von der Mores 
nen befommen. 
ge Art Murenen, welche vormahls von 
den Rémern bey groſſen Gaſtereyen, 
als einer der vornehmſten Vecterbiffen, 


Auf die Tafel sefest worden, und wels 


che, nad etlicher Meinung, unfte 
—8* Lampreten ſeyn ſollen; denn 
eſelben ſind cine Gattung Mexr⸗ 
og re Morenen eine Ure 
Man faͤngt die 
SRorenen gue Bouter Beit in folder 
Menge, dab der Herr von Brand 
mandmabhl zwantzig bis breobig Tone 
udem 
fie in fo haͤufiger Anzahl in den Laud⸗ 
Geen, als die Heringe in der offenbah 
ren Gee, gu finden. Sie find av 
ungefebe von derfelben Sede, aber 
am Gefdsmarke nod) beffer als die Gov 


rellen, haben font teine Grdte, als’ 
den Rickgrad und das Gerippe, und 
. find, je Heiner, le ſchmackhaffter. Sie 
- Werden geſattzen, getrucknet, gerdus 


ert, ober friſch, auf mancherley — 


gericdtet;and auch in groͤſter Menge 
—— Wer Her D. hatte’ 


t pon Brae 
” allezeit 


* 


tt . 
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1 


270 Saryren und Uwerſetzungen. 
So ſoll denn alle Frucht, die mein Gehirn gebieret, 
Weil uns doch gleicher Sinn zu gleichem i dint 


Dir kuͤnftig eigen feyn; wenn aur niche Grief ahd. Sige | 


- 9 Die Unfchuldyvolle Luſt gu zeitig unterbricht. 
Niemen dieß sur Antwort hin auf die geehrten Zeilen, 
Die — dir beliebt inir wieder zu ertheilen. 
.Mun ſend ich, werthſter Freund, den Dane, der bir gebůhen 
Weil ſchon dein muntrer Knecht die Rader eingeſchmiert, 
Damit du bald genug mit den geliebten Deinen, 
Auf meinem Meyerhof am Freytag kanſt evfdjeinen.” 
J Gort Gelben! bis ber Trab euch bas Gebiß beſchaͤumt. 
Euch iſt ſchon Kripp unk Stall benjeiten ausgeraͤumt. 
—* ſtoltz, weil ihr vielleicht noch nicht in einem Wagen, 
So viel opm edlen Blut der Branden habt getragen. 
Schickt euch zur ſtillen Ruh, nach einem furgen Lauf, 
VUnd haltet laͤnger nicht den Wirth ju Blumberg anf. 

| Der, wenn ev einen Hund von weitem bellen hoͤret, 

‘Sin freudiges Geſicht nach feinen Gaften febret. 
Idhr duͤrft nicht nad) bem Schritt der andern Rolfe ſehn 
Denn jene laͤßt, mit Fleiß, ibe Herr, fo langfam gehn, 

Daß ihn bas Tugend- Bild, das mit ſo holden Blicen * 

Som an der Seiten en fiat nod) Hanger ſoll entylcten. 


Doch 


stat die Chre, daß er er. Maijeſt. ety hernach geſaltzen, and weit ? 


. Dent gott(eligen Koͤnige von Preuffen breit in gant Preuffer 


" ebie erften vom Sabre. auf die Tafel ~ at rtknoch in feinens nile = Rew 


Br0 ‘al’ eit Sachs, werden —X auf von Genie been am: Stein⸗Beſchwe⸗ 


 Dielelbe Are gugeridytets tooo is rungen gu empſinden, die ane her⸗ 


. Augezogenem Bude. des vi * i 
Pare mmebrere oe ee eren nen. mie bepuetr ce ate ate 


ragen. feste seer ale 
dene geoff fa Ou, —* — — sad, ie Wi 
» EF ir u nung, Wie er 
Rg ae doch bods ins foleet waebe, ¢ 


esau im alten Gudiner + Lande, 


Shey. ans ‘ 





deMRoxenen, in groftes Amehi -eefane i:.8.. Bidet ant bie Srhalsinvonce 
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¶ Doch glanbt. mir, wenver ihenne das geringſte fags 

Und ihren Helden / Mith dadurch in Harniſch jagt, 
Wird, nag, det erſten Blltz dev zornigen Geberden, 

Er ſelbſt vor Schrecken ſtumm, die Braune raſend, werden. 

Zuletzt exſuch ich dich, daß meiner Grillen Tand. «> 
Herr Bruder, diy allein, nicht Fremden, fey bekanut. 

Gin Lied, bas ich nur · dir, und keinem andern, ſinge, 

Iſt fa fein Staͤndgen nicht, bas ich ber Straſſe bringe. 
Gin Kuß, dee Maré und Vein, in Keuſchheit, zittern inact, 
Bird, wenn es niemand fieht, yum beſten angebrache. 

Ich Babe § guten Sug ein ſolches zu begehren, 


x 


Drum wirſt du deine Freund eg als ein Freund greens , : 


Sonſt sich ich meinen Kopf, als wie die Schnecken, ein, 
Und werde weniger, alg fonft, dein Diener fen. : 
Mit den Satyren ſelbſt die in ben Waldern huͤpfen, 
Werd ich, auf ſolchen Fall, mich wider dich vetfniipfen, 
Und ſchreyen, bis es weit durch Berg und Thaler galt: 
Daß aud der beſte Freund nicht Treu und Glauben halt. 


tis, Ne der Herr pon Verband, in ſei⸗ Dem ee Gatte nach einander 
ner — inaus föhrete und ‘ant . iin des Generdl-Major 


Reden mit ibe defte feever qu ſcherzen — Diefer aver eine aria , 


WB beſhu igen mars 


n von Canis, shai 


Die 
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. BiDCADDASHCADLSDA # DANO HALRMDINSaD 


Die achte Satyre. 
Der Hof. 


in in Schloß, da- Circe ſchertzt mit ihren Gauckel⸗Poſſen: 

Gin Kercker, ba bas. Gluͤck die Selaven haͤlt /verſchloſſen: 
Cin Tollhaus, da man ſich durch manche Narren draͤngt, 
Von denen einer ſingt, der andre Grillen faͤnng. 

Cin Kloſter, da man ſieht die reichſten Bruͤder betteln; 

Ein Gluͤckstopf⸗ welcher meiſt beſteht in leeren Zetteln: 

Cin Matckt, da Wind und Rauch die beften Waaren find, 
Und wo ein Gauckel⸗Dieb das meifte Geld gewinnt. 

Ein angefuͤllt Spital, in welches einzutreten, 

Ein Krancker ſich bemuͤht den andern todt zu bethen. | 
Gin ftetes Fajtnadjt- Spiel, da Tugend wird verhoͤhnt, 
Obgleich das Safter ſelbſt von ihr bie Maske lehnt. 

Denn ſchmeicheln heißt man hier: ſich nad) der Beit, bequemen; 

Verleumden: ohnvermerckt den: Gifft ber Schlangen -nehmen; 
Den Hochmuth: Freund und Feind fren unter Augen gehn; 
Den Geitz: mit Wohlbedacht auf ſeine Wirkhſchafft ſehn, 

Die Pracht: den Purpur nicht mit Niedrigkeit beflecken 

Die Falſchheit; mit Verſtand des andern Sinn entdecken; 
Den Soff: ein fremdes Hertz erforſchen in dem Wein; 

+ Die Unzucht: recht galant beym Frauenzimmer ſeyn. 

Eins wiſſe! welcher denckt, hier tugendhafft u handeln, 

Mug, mit Gefahr imd Screit, auf dieſer Sheafe wandeln, 
Worauf in einem ‘Zag mehr Ungebener’ find, 
Ms man in fea i im ben ee findt. 











Sadyren und Uberſenungen. 275” 


— EHH HO HEE EE” 


Die neunte Satyre. ce 


abel, 
Dic Welt [ape ibr Tadeln nicht. 


erck ‘auf, ich bitte dich, wie es bem Alten ging, 
Der, um die Welt gu ſehn, noch an zu wandern fing. 
Gin Eſel trug ibn fort, fein Sohn war ‘fein Gefabree, 
Als nun der fanfte Rite kaum eine Stunde wabree, 
Da rief ein Reiſender ihn unterwegens an: 
Was hat euch immermehr das arme Kind gethan, 
Daß ihrs laft, neben euch, auf ſchwachen Siiffen traben? 
Drum ftieg der Vater ab, und wich dem muͤden Knaben. 
Doch, als er dergeſtalt die Liebe walten ließ, 
Sah er, daß man hernach mit Fingern aufifn wief. 
Ihr koͤnntet ja mit Recht, hoͤrt ev von andern Seuten, J 
Zum wenigſten zugleich mit eurem Buben reuten. 
Gr folgte dieſem Nath, und als er weiter fam, | 
Erfuhr er, daß man ihm auch dieß fuͤr uͤbel nahm. 
Es ſchrie der gantze Maret : Ihr thut dem Thiere Schaden, 
Man pflegt nicht fo,, wie ihr, ſein Vieh zu uͤberladen. 
Der Alte, der nod) nie die Welt fo wohl gekannt, 
Kehrt eilig wieder um, wie ers am beften fand, 
Und fagte: Sollt ich mich i in alle Menſchen ſchicken, 
So packten fie mir gat ben 1 fel auf den Ruͤcken. J 
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274. Satyren und Uberſetʒungen 
8Satyre V. ... 
Du Sr. BOILEAU DESPREAUX, 
- "A Me. le Marquis. - 
DE DANGEAU. 
A Noblefle, Dangeau, n’eft pas une chimere ; 
Quand fous I’ étroite loi d’ une vertu févére, 
Un homme iffu d’ un fang fecond en demi- Dieux, 
Suit, comme tot, la trace oti marchoient fes ayeux. 
Mais je ne puis fouffrir, qu’ un Fat, dont la molleffe - 
N’a rien pour s’ appuier qu’ une vaine nobleſſe, 
Se pare infolemment du mérite dꝰ autrui, - 
Et me vante un honneur qui ne vient pas de lu. 
Je veux que la valeur de fes ayeux antiques, 
Ait fourni de matiére aux plus vieilles Chroniques, 
Et que P un des Capets, pour honorer lear nom, 
Ait de trdis fleurs dé Lis dote leur écuffon, — 
Que fert ce vain amas d’ une inutile gloire? 
Si de tant de Heros célébres dans I’ hiftoire, 
Il fie peut rien offrir aux yeux de P Univers 
Que de vieux parchemins qu’ ont Epargnez les vers: 
Si cout forti qu’ il eft d’ une fource divine, 
Son coeur dément en lui la fuperbe origine; 
Et n’ayant rien dé grand qu’ une forte fierté, 
g'endort dans une liche & miolle oifiveté? an 
| .. Cenpen- 
eeee dn a a tate 
SifhenNeben-Stunden, fondernand Eine andere Verteutſchung diele 
Dem anders Sheile der, Hofmaundss Satyre ſtndet man am 429. Blaite 
woalbauifdien und anbderer zuſammen ber Gedichte eines vornehmen Nuͤrn⸗ 


gedruckten Gedichte am sos, Blatte, dergifhen Didters, des Herren vow 
er | a | ; Fuhrers, 





LOREAL E 
Die zehente Satyre : 
Uberſetzung der fiinfften des BOLE AUS 
“Don dem wahren Adel, 
\ er Yoel ift alsdenn fein bloſſer Dunſt zu nennen, | 
Wann manaus Blut entſprießt, bas Helden zeugen koͤnnen; 
Und nach bet firengen Gas, den ernſte Trigend ſtifft, 
Auch fo der MAhnen Spur, wie du, mein Dangeay, trifft, 

Nur kraͤnckt mich, wenn ein Thor, der ſich in ſchnoͤden sifte 

Pflege eintzig und allein mie feinem Grand. iu bruͤſten, 

So unverfdhdurte- Pradt mit fremdem Schmucke treibt, .  - - 
Und andrer Seute $66 auf feine Rechnung ſchreibt. 

Gein tapferes Geſchlecht mag durch beruͤhmte Sachen. 

Die aͤltſtegecehr onucken gu bien Buͤchern maͤchen 
Geſetzt, daß jenen Schildechen fein Geſchlecht noch) figet, oO 
Vorlaͤngſt. ſchon cia Capet mit Lilgen.ausgesierts 

Wozu dod) will er uns den leeren Vorrath weifen? «je 

Wenn er von ſeinem. Stamm, den die Geſchichte preifen, - ... 
Der Welt nichts zeigen fan, als ein verlegnes Blatt, 

An dem: das Pergament der Wurm gefdonet hat? 
Wann feiner Quelle zwat tons Goͤttlichs yugeeignet, 
Und dod) fein Hergan ihm ben hohen Urfprung laugnet, 
Da man nichts groffes mehe an ihm gu fehen Friegt, 
Als daß ein ſtoltzer Geck in traͤger Wolluſt liegt, 4 
Do 

—R sens Sah, te en ate —— 

welcher ale Ravferl. Surg Eemvol et, erſtenmahl heraus, tnd der neve and 

unP beemabiigen Hberbaupts és «andere Theil if bereits unter dep 
gnigi(hen Blumer - —X —8 — und wi r anſehnlich mit 


berm Rahmen Ailidor. Der ere. Kupfern von dem Buchh adler Kuͤdi⸗ 
Theil (einer intangeogencn —* ger velest werden. 
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cdependant, 4 le voir avee cant rg attogauce, ” 
- Vanter le faux éclat de fa haute naiffance ; 


On diroit que le ciel eft fotimis a ſa loi, - hye 


Ee que Dieu I a pateri d’ autre limon que moi *;: 
‘Dités - nous, grand Heros, : efprit rare & fablime, 


Entre tant d’ animaux, -qui font ceux qu’ on eftime? 


On fait cas.d’ un Céurfier, qui fier & pléin de covur, | 
- Fait paroitre en courant fa boiiillante vigueur· 
Qui jamais ne fe laſſe, & qui dans la carriere 

gꝰ eft couvert mille fois @ une noble pousfiere: 
Mite la pofterité d’ Alfane & de Rayardi», 
~ Quand ce n’ eft que une roſſe, eft vendué au hazard, J 
‘Sans reſpect des ayeux dont elle eft defcendué, - 3 


- Be va porter la malle, on tirer lacharné © 5 


Pourquoi.donc voulés- vous que par un fot abus, 
Chacun refpee‘en vous un honneur qui n "elt pls? . 
On nt mꝰ eblotit point d’ une apparence vaine. 

_ La vertu d'un coeur noble eft la marque certaine, . 


6 


xr, Man findet zwiſchen dieſem und 
dem nachſolgenden in den neuen Edi⸗ 
tionen vom Boileau, noch vier Verſe * 


bie er aber ert im Jahr 1713. der bloß 


gor feinem Ende wngefangenen Aus: 
gabe eingeruͤckt, um zu verhindern, daß 
man nicht meinen ſollte, er haͤtte durch 
bie Worte des folgenden Berfes ; 

— Grand Heros, Eſprit rare & (ublime, 


— On Held yon hohen Gaben. 


bent Marquis Dangeau angeredets teil 
,  dlefe Worte auf tenienigen Spotts- 
weiſe ſielen, der vorher wehen einer 
vielen Ahnen ſo aufgeblaſen beſchrie⸗ 
ben wor en worunter er eigentlich 


~ Si vous étes forti de ces Heros fameux, Leb? 
* Monerés-nows ee cette ardeur qe on vit briller en enti, 


Ce 


den raſen — a⸗ Eftsing ots 
flanden , der fic damahls in ales 
Gefell(chaiten fo breit damit 7 
daß Koͤnig Philipp Auguſt, cnt 
pot dea Nachkommen Capets, te 
Stamm Vaters der Drifter Linie der 
Fran — Koͤnige, sees vor 
ded “Braten tapfern Borfabren elew 
bet, finftig das Koͤnigl. —ED iſche 
Wappen, nehmlich bie, bee Lilien 
in dad. ſeinige yu fe Aingeadt 
nut Ddiefe vier neue fe. chin! 
heit den tibrigen in diefer Gatpre ald 
gleich Foun deer te —* bod), 

em neugie igen r zu geſallen / mi 
bicher ſetzen: 

"pint 
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. Satyren und Uberfegungen, 277 

Doch ſcheint es, wenn er ſich ſo uͤbermuͤthig blaͤht, J 

Daß ſich, nach ſeinem Winck, des Himmels Achſe drehet, 
Und daß des Schoͤpfers Hand, mit reifem Vorbedacht 
Ihn aus viel beſſerm Thon, als mich, hervor gebracht. 

Was if es fuͤr ein Thier, du Held von hohen Gaben| oo 

Das wir genieiniglich am allerliebſten haben? | 
Sits nicht ein muntres Pferd, das Muth und Feuer blaße, ae 
Und feines neben ſich das Ziel erreichen aft? 

Ss wird cin Koppel» Gaul offt ſchlecht genug bezahlet, 

Ob gleich manch edles Roß in ſeinem Stamm - Baunt prablet, i. 
Und tragt, wenn er nicht taugt, den Poſt⸗Knecht uber Land, 
Wo man das Schindvieh nicht gar in die Karre fpannt, 

Warum wile ou denn uns durch Mißbrauch fo bethoͤren, 

Daß jedermann an dir foll was vergangnes ehren ? 
Mich blendt Fein eitler Schein, der nur ins Auge fates 
Wo i) vicht Tugend fep, da feb ich Feinen Helo. 

Getrauſt du did) dein Blut von Helden herzuleiten; 

Go zeig auch gleiche Glut, wie ſie zu ihren Zeiten, 


- 


‘ 


Enivré dé tdi méme,. If croit dans fa folie 
Qu il faut que devant lui d’ abord tour s’ humilie; 
* Wujoblrd’ fui coutefois, fans trop le ménagety. 
‘Sur ce ton un peu haut je vais I’ interroger: 


In fidy allein verliebt, vermelnt er Thorheits⸗voll — 
Daß allés ſich vdr ihm demuͤthig buͤcken ſoll. 
Doch will ichs, ſonder ihn zu ſchonen, itzo wagen, 
Ihn uͤbor dieſen Thon, der ziemlich hoch, au fragen: 
| 4 Alfane und Bayard maren seh ſolche verlegene Frantzoͤſiſche Liebes 
Streit⸗Pferde alter Frangdfif Roz BGeſchichte bey uns fo ſelten, als unz 
man⸗Helden, die der Herr von Canis fer Teutſcher Herculifeus yoy der 
mit Fleiß weggelaſſen/ weil dergleiA Frantzoſen, selefen werden. 
en, Dinge und wenig augehen, und ¢ : 











’ 
—X 


— oo J ⸗ — . 
<- - 
. 
° - a” "a 
. - a 
* 





t 
t 


97% Satyren und Uberſetzungen. a 


‘Ce zéle pour l' honneur, cette horreur pour le vice, _ 
Refpedes- vous les loix? Fuiés. vous.l’injuftice? 
" Savés-yvous far un mur repouffer-des affauts*? : 


~ Ee dormir en plein champ le harnois fur le dos? 


Je vous connois pour noble acces illuftres marques. 
Alors foyés iffa des plus fameux Monarques, 

Venés de mille ayeux; & fi ce n’eft affés, 
Feiiilletés a loifir tous les fiécles paſſes. 

Voyés de quel Guerrier il vous plait de defcendre; 


_ Choififfés de Céfar, d’ Achille, ou d’ Alexandre: 
En vain un faux cenfeur voudroit vous démentir, 


Er fi vous n’en fortés, vous en devés fortir. 


_ Mais fuſſiés - vous iff d' Hercule en droite ligne, 


_ Si vous ne faites voir qu’ une bafleffe indigne, 


.. Ce long amas d’ayeux que vous dittamés tous, 


Sont autant de témoins, qui parlent contre vous $ 


‘Et cout ce grand éclae de leur gloire ternie, 


Ne fert plus que de jour 4 votre ignominie. J 
En vain coat fier d' un ſang, que vous deshonorés, 
Vous dormés à I’ abri de ces homs réverés. 

En vain vous vous couvrés des vertus dé vos peres: 
Ce ne font à mes yeux que de vaines chiméres. 


Je ne vois rien en vous, qu'un lache, un impofteur, 
. he 


* So- Mang btefer Bers in den er⸗ drucken laſſen, aͤnderte ee hernach dey 

Pen Ausgaben, allein in der von 1701. ſelben ſolgender Geftalt: 
welche die letzte war, die Boileau ibd ; oo ] 
'  ‘ Savés-vous pour la gloire oublier le repos? 
Kank du um Che und Ruhm die fiiffe Ruh vergeſſen , 


8 
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Satyren und Uberſetzungen. 279— 
Ein Hertz, das Ehre ſucht, und das die Laſter ſcheut. | 
Lebſt du, wie ſichs gebuͤhrt, fleuchſt Ungerechtigkeit, 

Kanſt den, der dich beſtuͤrmt, von deinen Mauren treiben, 

Und bis gum Morgen⸗Thau im Harniſch ſtecken bleiben; —— 
Alsdenn erkenn ic dich, daß du recht edel bi, = =. 
Weil man aus deinem Thun des Adele Probe lig 

Asdenn fey dit vergoͤnnt, die Ahnen zu erleſen. 

Aus denen, welche ſelbſt Monarchen ſind geweſen. 
Zehl tauſend Ahnen her, und willſt du weiter gehn, 

Soll die verſtrichne Zeit dir gantz zu Dienſten ſtehn. 

Sut kanſt der Helden Reih, wenn dirs gefaͤllt, durchwandern; 

Komm von Achilles her, von Caͤſarn, Alexandern. 

Der Neid ſtreut nur umſonſt dir einen Zweiffel ein 
Und, biſt bu nicht ihr Sohn, fo ſollteſt du es ſeyn. 

Hingegen, haſt bu, gleich Beweis genug in Haͤnden, 

Daß ou vor Glied zu Glied ſtammſt aus Alcidens Lenben, 
Schlaͤgſt aber aus der Art, ſo legt der Eltern Grab 
Am erſten wider dich ein ſchlimmes Zeugniß ab; | 2 

Und ihrer Wuͤrde Giang, den du beginnſt su ſchwaͤchen, 

Beleuchtet deſto mehr bein ſchaͤndliches Verbrechen. 

Es Hilfe nicht, daß du dich mit ihrem Nahmen deckſt, 
Wann du dich auf der Haut des Muͤßigganges ſtrecſt. 
Und, wilſt du dergeſtalt der Ahnen Schutz gebrauchen; 
Go wird er, wie ein Danipf, und leichter nod) verrauchen, 
Du bleibſt ein bloͤder Held, der in geheint betreugt, 
Ob er gleich oͤffentlich viel giilone Berge leugt. 


Ein 
ob tui slefe der Geran in bleſen eingeruͤckt worden welche * dem 
Merle ſchoͤner, ‘fo if doch derſelbe fo Code des Herrn von Cant fuss Bors 
teobl, ald die viet eae angemerck⸗ ſchein g¢ fommett. - 

ten Berle, eift in enen Editienen Gs. " 





— 


— 


lethzten: deux fois feize — —7— 
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Un trattre, un ſcelerat , un perfide, un menteur, 
Un fou, dont les accés vont jusqu’a la furie, 
Ee d’ uni tronc fort illuſtte une branche pourie. 

Je mꝰ empotte peut. @tre, & ma Muſe en fureur . 
Verfe dans fes difcours tropde fiel & dꝰ aigreur. 
Il faut avec les Grands un peu de retenué, 
Hé bien, je m’ adoucis. Votre race eft connuds 


Depuis⸗ quand? répondés. Depuis mille ans entiers 3 


Et vous pouves fournir du moins trente quartiers *. 


Cc eft beaucoup : Mais enfin les preuves en font ctaires, 
“Tous les livres font pleins des titres de vos peres: 


Leurs noms font échappés da naufrage des tems, 


. Mais qui m aſſurera, qu’en ce long cercle d’ ans, 
A leurs fameux epoux vos ayeules fideles, 


Aux douceurs des galans furent toujoprs rebelles3 
Ft comment favés~ vous, fi quelque audacieux 
N’a point interrompu le cours de vos ayeux; 


Et fi leur fang tout pur avecque leur nobleſſe, 


Eft paſſẽ jusqu’ à vous de Lucrece en Lucrece? ne 
Que maudit foie le jour, oti cette vanité oe 


Vint ici de nos mœurs foiiiller la pureté! Sy 
Dans les tems bienheureux du monde en fon énfance 


Chacun mettoit ſa gloire en fa feule i innocence, 


6 e8 in den ete Aufla⸗ 
ie folgenden fet feste Boileau 
Plos de trente uartiers- und 


ex felb@ bemerdt , daß die exfte und 


, anbere Ansdracduns ined nicht deuts 


lic genus gemvelen s ‘ beh wat bed 


Chactn 


tee ected malbet/ beg dex ander 
mehr als sep — dren gia, bey ba 


dritten aber. webder mehr we mt 


ger, als fo viel ve 
nen, — Be ber ose —— if, 
den man einem wegen fel 

abjufordérn vile buen be ‘es the 
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Setyren unt Vderlenenhen. 2 


Ein Falſcher, der Veyrathuud lauter Meineyd bruͤtet; 3 
Ein Thor, doch fo ein Thor, dex in dem Wahnwitz wuͤtet 
Und, wenn man den Entwurf in zwenen Worten faßt, 5 
Von einem edlen Baum ein, abgefaulter Aſfgt. 
Wird meiner Muſe Zorn ſich auch zu ſehr ergieſſen? rf 
S4Gt fie niche {chon gu viel vergallte Worte fliefien? sy 
Sie geht vielleicht gu weit, und kennt die Weife nicht, -- 
Nach ber man inggemein mit-Stands > Perfonen ſpriht. A A 
Wohlan, fo will id) denn mit Glimpf nut diefes fragen: 5 
Iſts lange, daß man hoͤrt von deinem Adel fagen? | 9 
Schon gantzer tquſend Saher, Und dein bekanntes Haus 
Streckt ſeiner Ahnen Zahl auf zwey und dreyßig aus? 
In Wahrheit, das iſt viel; zumahl, da man kan weiſen, 


Daß ihrer Titel Pracht faft alle Schrifften preiſen. I 


Ihr Nahme lebt, und trutzt den Schiffbruch ſchneller eit. r 
Das alles ift ſehr gut; Hoel) ser. ſchwoͤrt einen Eyd, 7 


Daß, binnen ſolcher Friſt, der Muͤtter keuſches Sieben 


Den Maͤnparn immer treu, den Buhlern feind, geblieben; 
Daß nie ein kuͤhner Freund ſie gluͤcklich angelacht· 
Und durch den Adel⸗Stand dir einen Strich gemacht; 
Und daß ein reines Blut, aus nicht geringerm Orden, ag 
Stets durch Sucretien dir zugefloͤſet worden oe 
Perflucht. fey jener Tag, da diefer eile Tand 
Zu erſt die Reinigkeit der Sitten weggebannt! 


Als die noch zarte Welt. fag gleichſam in dee Wiegen, 


Durft einer ſich auf nichts, als auf die Unſchuld, tviegen*, da 


rten unbekannt, aber doch it 
ſetzer mit groffent Bedacht dieſe Zahl vielen! Orten unb Lt ne als a 


$b 
au —5 —8— d. i. ſich verlaſſen, —2* ifchen und Deutſchen 
bara trauens weldje Bedeutung av aes qu finders iſt. 
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Chacun ‘vivoit content, & fousd? egales loix. 


Le mérite y faifoir la nobleffe & ies Rois; 
Et fans chercher P appui d' une naiffance illuftre, 


- Un Heros de fois mene empruntoit rout fon luſtre. 


Mais enfin, par Je tems le mérire avili 
Vit P honneur en roture, & le vice annobli. 
Ex P orgueil d’an faux titre appuyant fa foibleffe, - 


| Maitrifa les humains fous le nom de nobleſſe. 


De H vinrent en foule & Marquis & Rarons, 
Chacun pour fes vertus n’ offrit plus que des noms,\ 
Ausfi-t6¢ maine efprit fécdnd en réveries, 


_ Jayenta la blazon avec les armoiries ; 


De fes termes obfcurs fit un langage à part, 
Compofa tous ces mots de Gimier & d’ Ecart, 


; . 


‘De Pal, de Contrepal, de Lambel & de Face," ~ - ’ 


Et rout ¢¢ que Se zgoing dans fon Mercure entalfe 
Une vaine folie enyvrant la raifon, -° ; 
i hdoneur trifte & honteux ne‘fur plus de faifon, 


Alors, poyr fodcenir fon. rang & fa naiffance, - 


Il fale etaler le luxe & la dépence; 

Il falut habiter un fuperbe palais, | : 
Faire par les couleurs diftinguer fes valets: * 
Et trainant en tous lieux de pompeux equipages; 


_ Le Due & le Marquis fe reconnut aux pages. 


Bientot pour pce la nobleffe fans bien. 


* Segoing, und nicht Segond, wie von der Waypen· Seth, unter bem Ti⸗ 


in viel: Auflagen des Boilean ſteht, tel: Trefor heraldique, om Mercure 


watjein ‘Wovoeat, und gab ein Buch armorial, 1657. gu Paris, in ane 


‘ . - 
’ ‘ . , . ~ ; 
‘ 4 ‘ 
' . 
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Satyren und Uberſetzungen. 283 
Da war das Vole vergnuͤgt und in Geſetzen gleich, | 
Verdienſt war Adels werth, und gale ein Koͤnigreich. 

. Da fand mon teinen Held, der ſich auf Herkunft ſtuͤtzte, 
Und der nicht, an ſich felbft, mit eignen Strablen bligtes 
Bis daß man mit der Zeit die Tugend fo verließ, 

| DaG man fie birgerlich, das Laſter edel, hieß. 
| Der nenerwadsne. Stand hielt andre bald fiir Sclaven: 
Das Sand war uͤberſchwemmt von Freyherrn und ‘von Grafen: 


4 a ne — — I oc ie ™ J oom. ETUC 57 
s 


Man wieF, an fatt des Kerns, die Welt mit Sdhalen ab, - 


Und hatte Tugend gnug, wann man fid) Titel gab. 
Bald ward ein Wappen⸗Recht mit Regeln auserſonnen, 
Dos, teil es im Gehirn der Schwaͤrmer angefponnen, 
Sich eigne Woͤrter macht, und unvernehmlich ſpricht; 
Das bald die Schilde kroͤnt, bald in vier Theile bricht, 
Bald pfaͤhlt und gegenpfaͤhlt, bald kerbet und verbindet, 
Lind was dergleichen mehr bie Herolds⸗Kunſt erſindet. 
Da ward nun die Vernunft der Thorheit unterthan. 
Die Ehre war beſchaͤmt; denn keiner ſah ſie an. | 
Die Koften nahmen zu; man lief Verſchwendung ſpuͤren, 
Den Vorzug der Geburt nach Wiirden auszufuͤhren; ; 
Man baute Schloͤſſer auf, und gab, jum Unterfdheid, 
Der Hofbedienten Schaar ein buntbebraͤmtes eid. 
Da mufte man viel Troß, zum Anſehn, bey fid) haben, 
Und wer recht vornehm war, der hielt ſich Cbelfnaben. 
Doch, als das Geld und. Gut des Adels bald verſchwand, 
Und er jum Unterhalt kein leichter Mittel fand, 
Ward er, aus Duͤrftigkeit, in einer Kunſt geuͤbet, 
Die allenthalben borgt, und nichts nicht wieder giebet; 


J Kein 
Unfer uberſetzer bat Die Stelle mit” viel vow derienigen Anmnth verlieh⸗ 


leiß nur dherhaupt' vertentſcht, weil rea, weldje fi iner Gator 
— olde * —2* ie ae, _ ie iu — atyriſchen 


ad 


- — 


284 Satpren und uherſchungen | 
Et bravant des Sergens la timide ‘cohorte, —_ 
Laiffa le créanciey fe morfondre a {a porte, 

' Mais paur comble, a la fin le Marquis et prifor 
Sous le faix des proces vit tomber {a maiſon. 
Alors, le noble altier preſſe d* indigence, 
Hamblement du faquin rechercha l’ alliance ; , 
Avec lui trafiquant d' un nom ſi précienx - 

Par un lache contra& vendit tous.fes. aye 

Et corrigeant ainfi la fortune ennemie, 

Rétablie fon honneur a force d' infamie. 

Car ft Téclat de P or ne releve le fang, | . 
En vain I" on fai briller la fptendeur de fon rang, 
VL amour de Vos ayeux paſſe en yous pour. manie, a 
Ee chacun pour parent vous fuie & yous renie. | ! 
Mais quand un homme eft riche, i] vaut toujours fon prix: | 
_ Ee Pede. on vi porter la mandille 4 Paris!, | 
LN eit-il de fon vrai nom ni titre ni mémoire, 

P Hoꝛier Jui troayera cent ayeux dans I hiftoire *, 2 
Toi donc » qui de merite & d’ honneurs revéry 
Des écueils de lq cour as fauvé ta, vertu, 

Pangeau, qui dane le rang-o§ notre Roi ¢ appelle, | 





Le yins toujours orné dune gloire nenvelle, 5. ir 
t plus brillane par for, que par —J des Lis, (03 
1 — 


egy. 


: 2 La Mandille war eine art ven els aͤhieden waren. Im Jabr 1665. alt 
em Mantel oder Uberrocke, ohne Er⸗Bboileau dieſe Satore f Eb » war fol 
micl, dew die Lackeyen trugen Unddas he nods zu Sarid Whe ¢: 


durch vgn anberts Bedienten unter⸗ darum aa damit. man die An 
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| Satyren mid Uberſetzungen. aes 

Rein Sderge war fo fred; der ith cin MHeyrpergeieff, °C 4 

Und wenn ain Cildsbigen wach: der! Bezahlung lief, oy ed | | 
Leß ifn ein foleher Herx nor ſeiner Schwelle ſtieren 0 2 a - | 

Bis man ben Junchex ſelbſt ſah in den Schnid / Touran. Higrens 

Da ev, wiewohl zu ſpaͤt fein Ungemach Reflagty scary 

Wenn ihn bes Richters Spruch von Hons und Hof gejagt 
Dieß machte, daß er ſich, weil ihn die Nothdurft brite, 
Bor. einem LumpenFetl, uni Belfer Locher, bite, °° 

Der Ahnen Altetthum gab er mit in ben Kauff, 8*4 

Und half ſich aus dem Schimpf mit Sehande wieder auf, — 
Denn, wo der Adel nicht ben Schein vom Golde Tehnet, | 
Lind bloß fein Alter liebt, fo bleibt er wohl verhoͤhnet: 

‘Zin jeder hale ihn werth ins Tollhaus eingugehn, = 

Und wer ifm anverwandt, der will es nicht geſtehn. 


‘a 


Mehr dis der Lilgen Glantz, an ihm zu 
cl es) 2 Wie 


. . . er . 
tigteit ber Verteutſchung darqus bee: Der Uberfeger Hat aus denen Urſa⸗ 
_ urtheilen koͤnne. * chet, die wir bey Segoing angemers 
2 Pierre d’Hozier war Koͤnlglicher ket, bier abermabl, vie billig, nur 
Frantzoͤfiſcher Gencalogifte und Juge berhaupt die Gedancfen augacdede 

G es & Blazone de France. ef. 6 . ; 
\ . 5 


q 
™ A. 4 ad \ 
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Dédaigner tous c Roĩs das la pourpre amollis; 

Puir d’ un hontenx loifir la dowtent importunes 

A fes fages confeits affervir la fortanie; 

Et de’ ‘tort fon bonheur ne devant rien qu’ # foi, . 

: Montrer 22 Univers ve que ceft qu’ étre Roi, 

_ Si ra-veux te convtir dꝰ an Sclar légitime; \ 
Va pat mille beang faite meriter fon eftime; 


Sers nn fi noble majtre ; & fais voir. qu aujourdꝰ hai 


. Ton Prince a des. fajets qui fone dignes de Ini, 
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Wie ers veraͤchtlich Gilt, wann andre Maſe ſtaten s+ 
Bor ihrer Uppigteit, im Purpur niche erroͤthen 
Wie er hie traͤge Luſt fuͤr eine Buͤrde fhake, 
Demy wanctelbahren Bhi, durch Klugheit, Granten ſent, 
Und ſich fein Wohlergehn mit eignen Haͤnden bauet, 
So, daß der Erden/Kreis an ihm ein Muſter ſchauet, 
Bie than fol Koͤnig ſeyn. Auf! fag ich, ſey bemuͤht, 
Wenn ſich dein Muth zum Zweck rechtmaßgen Ruhm erfieht, 
Wie bu, burch treuen Dienſt und tapferes Beginnen. 
Magſt deines Herren Hertz je mehr und mehr gewinneri, 
Und zeig ihm, daß er heut noch Unterthanen finds, : 
Die eines Koͤniges, wie er iff, wuͤrdig find, : 
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COFFEE HE SREEETOREOS IS SSS SSSEESS : 


Q HORATI FLACGI. 


‘Epiftola XVIL Lib. I 


AY, te pia gui, E priman Somnus in horam* 


 Deledati fF te puluis ſtrepituque rotarum. 


se lædit caupona Ferentinum ire jubsho*, 


oe i 


qh 


- . « 


- Nan neque. diuitibus contingunt gaudia folis: 


‘Nec vixit male, ; qui notus nmoriencque fe felt. 


St progefe f uic, — benignins ipſum 


oon 


Te pradlare voles’ * _egedes fic Gis wad puclum. 


St pranferes alas pair regibus uti | 
f 
| NolersAriinoms . y fire ’ ‘gibus iol 


Fafidirer alu 2 ei * rotate. 





1 Im Bat ioe tegen a 

* nod flint Verfe, pie der Ub ae 
it Fleiß meanelafen , weil fie nicht 

fo onderliches, als Wnrede art cinen 
en Auslegern ſelbſt unbekanuten Roͤ⸗ 

miſchen Ritter enthalten, der den 

Repairs Seis gefuͤhret. 


—— 








ceentiaum war ein elafamer — 
tt Latien, nad Daciers un 
Elarius Meinung, zwiſchen In⸗ 
—— und Seufinos fir welded Ded . 
er Uberfener nicht urgbillig ein aude 
tes, nehmlich fein randeut/ Blum⸗ 


berg, beſett. 
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Satzen wats befemgen: apy 


| sislalalalah dalehaieiehadeleiebdielelalibiaiedstaai i. 


Hic cilfte Sakyre. 
| uherſehun⸗ des ſiebenzehenten Schreibens aus 


Horatzens erſtem Buche. | 
von einer Flugen Auffuͤhrung. - 


, 


enn du den Morgen ⸗Schlaf nicht willig kanſt verlaſſen, 


Und ungebulbig wirſt, falls ſich auf atten Straſſen, 


Cin groß Getuͤmmel regt; fo ſitze, wo du biſt, . 


Und dencke, daß man aud) zu Blumberg gluͤcklich iſt. 


Zufriedenheit iſt nicht an Geld und Grit gebunden; 


Und der hat eben nicht das ſchlimmſte Theil gefunden/ 
Der in der Einſamkeit den ſtillen Wandel treibt, 
Ob gleich fein Zeit» Buch noth von ſeinen Thaten igucite,. > 

Jedennoch, wenn du dir, und auch zugleich den Deinen, - 

Wilf mehr gu gute thun, fo muſt du da erſcheinen, 


' 


Wo man der Fuͤrſten Huld, tweil doc) des Himmels Shug 


Sie groß, hits klein gentacht, in Demurh fuchen muß. 
Koͤnnt Ariſtippus Kraut und ſchlechte Koſt vertragen3 
So wuͤrd er, gleich als ich, nicht viel nach Fuͤrſten fragen. 

Rief dort Diogenes. Doch jener ſaͤumte nicht, 

Und hatte dergeſtalt die Antwort eingericht ms 
Wenn fic) Diogenes bey Fuͤrſten duͤrfte weifer, I 
Co wuͤrd er etwas mehr als Zugemuͤſe ſpeiſen. 


“sig 


3 Uri rus wat ain Griechiſchet bet eingeſahret wird i. mineti 


Veltweifer an dem Hofe des Sicilias wiſchen dieſem Aeifttp pus wed > 


niſchen Sorannén Dionysius, nad deruffenen Cyniſchen jouewes berger 


wi fte Rd belie ote auerei feines eee fates wie folded Diogehes Cates 


den, in of 238 tius in der Lebens⸗Beſchreibuns bes 
Dat cds, welches von be ecten Ueifippus auefuͤhrlich erzehlet. 


e⸗ 


i, 


rad 
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* Arius horum 

Verba preber, ſoa doce: vel junior aiũ 
Gr At Aviflippi potior Sfententids Nemque- 

| Mordacem Cynicum fe eludebat: (ot ajunt?) | 

' Scurror ego ipfe mibi; p populo ti. Redius boc, oe 
Splendidius. multo eft. Equus vt me portet, alat Rex, 
Officium facie. Tw poftis viliai vetum es æ 
Dante minor: quamuis fers te nulllius egentem. 
Ommis Ariftippum decuit color, & fratus; j eo res 3 
Tentantem majoras fete prafentibus æquum. 


. Contra, quem duplici panno patientia velat, 


Mirabor, vite. via fe conuenſe decebit. 
| Alter purpureum non expettabit amiclum, 
Quiduübet indutus celeberrima | per loca vadet, 
Per fonamque feret won inconcinnus vtramque. 

Alser Mileti textam cane peyus & angue . 

” Vitabit chlamydem: morietur frigore fl HO 


Retruleris pannum. Refer’, cy fine viuat ineptus, ; 
‘ Res 


1 weit ber Uberſetzer die Anrede — Ariſtippus wulle ſich in ole 
an ben Scava int Anfange dieferGas wobl gu en daher ie Plato 


m tye weggelaſſen, fo at er mit Fleif einsmahls gu tbat, als er ned 


die lateiniſchen Worte, fo nur den gausgeßtaudnem Gichiffrcud, febe soe 


Seava angehen, bier aud nicht vers betielbet fahe: Dir altein i€8- geass 


teutſchen wollen; ſondern den Inbelt ben, ſo wohl Seiden als Lumpen 38 
ulammen gezogen. tragen. 


3 so, 3 Ari⸗ 


R 
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Mich duͤnckt, ex hatte recht. Darin, ſprach ex, wae ich th, — 
Sehlage mir zum Vortheil aus: dir ſieht ber Poͤbel zu. 
Ich opfre meinen Dienſt den Groſſen; die hingehen 
Mie mehr; als id) bedacf, mich mildiglich verpflegen⸗ 
Mein Tiſch, mein Haus und Stall, iſt koſtbar aufgeſchickt 
Und du, der mir vorhin mein Schmeicheln vorgeruͤckt. 
Und glaubſt⸗ dir fehle nichts, muſt derer Gnade leben, ; 
Die, aus Barmhertzigkeit, dit ſchmale Biſſen gben. 
In allerley Geſtalt, in was vor einem Stand, Oo of 
An tas vor einem Ore ſich Ariſtippus fand, — — | | 
Da war er, ohne Zwang, bereit ſich zu bequemn.. 
Dem Gluͤcke nachzugehn, und auch vorlieb qu nehmen, 
Dech wenn Diogenes, wenn dieſes Affenbild, 
Das ſeinen armen Stoltz in Doppel⸗Tuch verhuͤllt, 
In andre Lebens Art ſich wuͤrdig koͤunnte ſchicken, 
Wuͤrd ich die Aenderung Verwundrungs⸗ voll erbliken. 
Ein Mann, wie jener war, bleibt allemahl beliebt, 
Sr, borgt nicht fremden Glantz, der ihm ein Anſehn giebt; 
Esme Kittel, wie im Sammt, weiß er fid) aufpufiifren® — - 
Der andre will, aus Angſt, im koſtbarn Zeug erfrieren, 
Und ſchreyt: Mein alter Rock der wird mir beſſer ſtehn/ 
Gebt ihm den alten Roe, und laßt den Narren gehn. 
Ein 


3. Ariſtippus hatte den Dioges nod iat gu uns ans Der irdey, ges | 
nes mit: fa ins Bad gefibret; und kommen. Mle aber Diogenes aus ; 
heimlich den Badex Bedienten befoh⸗ er Bade fies, und fein anderes, als \ 
len, dem Diogenes,- ftatt eines alten practise Kleid fand, wollte e¢ ; 
abgetragenen Rocks /ein foftbares Kleid nackigt nach Hanſe gehen; gab - 
von milet hinmulegen; aud welcher loan aud) nicht cher —— thas big max 

tadtin Aſien, damahls die foftbas iyi (einen ſchumtzigen Net wieder 
* Stoffe nag Grie@enland , Whe gugefteliss h — on | 


B mili diuiduo — munere quadra. 
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Res. gereres & eps captie oftendere: civihus hoffes, 

Astingit folinnt Fuuit, & cable tia tentat. 

Principibus placa iris. non vhime dans oft. 
“Non cuiuis bomini contingit 'adire Corinthum* i; 

Sedit qui timuig ne non laccederet. Ef! po J 

Quid? qui perueut. fecitne viriliter? Age 

Hic off, aut nusquam , quod Guerinus. ' TE lie Onis horre 

Vt paruis animis, & bare corpore majus: J— 

Hic Subit' & petfere, Aus virtus omen inane efty 

Aut decus ; o pretium recie petit experiens vir, 

Coram Rege fu de paupertate tucentes, 

Plus poftente ferent Diſtat, fumasne pudentets 


An vapias. Atqui rerum caput hoc'erat, bie font. 


' Indotata mibi foror eft, paupercula mater, 


Et fundus mec vendibilis, nec pafcere ſirmut, 


Qui dict : clamat , vidum date. Succinit alters 


Sed 
* Die derůchtigte Buhle rin Lais fi lech nach the febrrett tnaditt 
4 Corinth lief fic i Fs Gunſt 6 6 na —— jeden 

theuer bez ahlen, daß nicht feder reich ſchweren Unternebinen das Griechi⸗ 


genug war’, ibrentmegen aus der ſche Sprichwort: E ift nicht ie] 
—* Dabin iu reife fo befftis er vermann vermotend nach Corm 


Sa 
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Ein unerſchrockner Hebb, Yor dens bie Feinde beben, 

Kan ſich durd) fein Verdienft, den Srernen gleich, erbeben: a 
Lind es verbdient gewiß nicht ſchlechten Ruhm ein Map, my 
Der hoher Haͤupter Gunſt geſchickt erwerben kan. 

Zwar find, wann einer trifft, viel bie daneben ſchieſſnn. 

Der ſitzet ſtill, wer gern der Ruhe will genieſſen, we 

Aus Furcht, was hoͤbers moͤcht ihm nicht von ſtatten gehn. 
Gar wohl: Jedoch iſt der, fo ſich laͤßt hertzhafft fehn, 

Den keine Laſt erſchreckt, und keine Furcht kan ſtoͤren, 

Wis er bas Ziel erlangt, auch hoͤher zu verehren; 
Wain anders Dugend niche auf bloſſem Wahn beruht, 

Lind edlen Preis verdient ein unverzagter Muth. 

Nun hoͤre noch ein Wort; mag dich dein Koͤnig leiden, 

So haſt du einerley hauptſaͤchlich gut vermeiden. 

Gey nicht fo urigeftintt bey deiner Diirftigheit, 
Wohl den, der ſchweigen kan; erwarte deiner Zeit. 

Ein anders iſt ſein Gluͤck beſcheirenclich zu bauen, 

Ein anders aber iſt, mit weitgeſpannten Klauen 
Als auf den Raub zu gehu. Rimm dieſen Spruch in Acht! 
Wie mancher meinet wohl; ex hab es gue bedadht, 

Werin er, als ungefaͤhr, laͤßt folche Klagen fliegen: oes ss 

Mein Gut erage wenig ein, Fein Kauffer iſt zu Friegen s 
Die Mutter hat fein Brvoe, die Schweſter keinen Mann, 

Weil ich nicht Unterhalt noch Brautſchatz geben kan. 


Mein Freund, man kennt die Kunſt; du ſuchſt. was zu erſchleichen. 


| 


Dod) wiffe, nebert tit ſtehn andre beines giechen, 


Die warten hurtig auf, und ſind ſo voller Liſt, 
Daß, wenn was fatien fol, matt tibet nicht vergiſt. 
enn 


w kommen. Davon bier ber Sew bert Schuͤtzen herkommt, die ale nad | 
on Canitz wohlbedaͤchtig unfer tent: einem Zwecke zielen, aber nicht alle 
oes Spridwort eeſett, welches von treffen. æ 
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D IVNII JVVENALIS 
Satyra X. 


32 


Quam præcipitot fubjetta potentia magne 
muidiæ, mergit longa atque infignis honoruns . 
Paginas: - a an 
defcendunt flatue, reflemgue fequuntur | 
_Ipfas deinde rotas bigarum impacia fecuris 
Cedit, & immeritis franguntur crara caballise 
Jam firident ignes, jam follibus atque caminis 
Ardet adoratum popula caput ; & crepat ingens 
| Sejanus: deinde ex facie toto orbe fecunda | 
Fiunt urceoli, pelues, fartago, patella. 
Pone domi lauros duc én Capitola magna 





Cretatumque bower? - ne 


Sejanns 


1 Vieſe Satore iſt bad Meiftertid 2 exejanus, ber bestonate gicbling 
Hes Juvenals, aber bier igs as bes Tiberius, Wat fob 
fonder nur vom dem 56. daß ibn bee Ray aufet Selb —*5* 
um 77. vertentſcht, , weit gum filufter mah 
fe Seſchreibung vou bem Galle germeifiers Amte zum Cention * 
Sejans gebet. nahm. unseachtei nas Rom | * 


‘ 
e 
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Die zwoͤlfte Satyre. 


Uberſetzung aus der zehenten des Juvenals _ 


Don der Unbeſtaͤndigkeit des Gof Gluͤcks. 


We ie mancher, den das Oli mit Ehr und Macht gekroͤnt 


Wird endlich durch den Neid zertreten und verhoͤhnt! 
Wie mancher, den die Kunſt in blanckes Ertzt gegoſſen, 
Als fuͤhr er im Triumph mit ſeinen muntern Roſſen 
Nach Romuls hoher Burg, verfaͤllt im Augenblick, 
Wenn man das ſtoltze Bild mit ausgedehntem Seid, 
Von ſeinen Pfeilern hol. ‘Schau, wie Befpann und Wager, 
Das gleichwohl nichts gethan, in Stuͤcken wird geſchlagen! 
Betrachte, thie Sejan im Ofen ſchmeltzen muf >; 
Wie nun, o Unbeſtand! durch einen neuen Guß 
Des Kayſers liebfter Freund) den alle Welt geehret, 
Sich in ein ſchlecht Gefhire und Nacht⸗Gefaͤß verfehret! « 
Dod) bas erhigte Vole fucht mehr, als dieß Metall ; 
Sejan wird ſelbſt geſtuͤrtzt; man rufft mit frohem Sdall: 
Auf! laßt uns den Pallaft mit Lorbeer⸗Aeſten zieren *, 
lind auf das Capitot ben Stier zum Opfer fuͤhren ! 


Weil 


Beburts 2 Tag ofentilch ſcherte und me Römiſche Geſchichtſchreiber 


in vielen oe (eine ai ib 4 or r 

jon aufrichtete; machte ibn do 8 tar der Gebraud in Rom, 
uf einmahl felis Sil r dem Bole bed ne man eines et Gebrand in f bale 
0 verbaft, Kapſer fo vere her, die Hdufer mit Corbeer « Zweigen 
—28 bag © adsl, aa die bier und anderm friſchen Laubwerd auss 


ret ward. perete, ode aber dergleichen Kraͤntze herab 


Vie Suevonus am Ende fener Ses 
Sab Veſcheribnne des “eee und E 


). 
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rr bimus ducitur vnco 

_ Spettandut :, genie oninese, Que tebra?. quis ili 

- Vultus erat?. Nynquam, fF quid wibi credis, amoui 
Nonc homimun 

+) Sed quo cecidit fib ermine? quisnars 

_ Delator? quibus indiciis? quo tefte probauir? 
Nil horum. Verbofa & grandis apiftela vere 

A Capreist' . 

PBevns abet ; nil plus interrogo. “ed id : 

Turbo Remi? Sequitur fortunam, ve femper & ois 
Pammatos, Idem populus, fi Nuéfiie Thufco* ; 
Foniffer, f oppreffa forer Secura Jonens . 
Principis, bac ipfa Sejanum diver et hora , 
Aucuſium. 


1 Dieles. if Me Inluls C— veg balber, die letzten feines 
pder-Capice beo * ino Tiber el 4 —** Aebe⸗ 
sie, joiner Wolluſt und Sawelse⸗ 2 Nurfcia obey Nurcia. oer eine 

ttia 
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Well nun die Rache kemmt, und den verfluchten Mann⸗ 
Qu ſeiner Steafy ſchleppt. Sieh doch, faͤngt einer an, 

Sein tůͤckiſches Geshe, ¶ Steht nicht, wo er betrigen? 

Zuſamt der Todes ⸗ Art, an ſeiner Stirn geſchrieben? 
Ya, ſpricht der andre drauf, ich Hill es nur geſtehn, 

+ Daf id ihn allemahl mit Abfehew angeſehn. 

Dock, wer Hae: ibn, he? Wad idan fein: Vablehni 
Was, hat ev wider dieß, was ſeine Klaͤger ſprechen? 

Was auf der Zeugen Wort und Ausſag eingewandt? 

Ein mehrers hoͤrt man nicht, als daß mit eigner Hand - 
Tiberius dem Rath, von Eyland der Capreen \ 
Bon vielen Sachen ſchrieb, aus welchen gu berſtehen, - 

Daß der, fo alles war, nun feines Herven Huld, - . 

Ich weiß nicht wie, verſchertzt. Wohlan! ſo hat er Schuld; 
Das iſt mie ſchon mgenug So laßt zu allen Zeiten 
Das blinde Roͤmer⸗ Bold fic) von dem Gluͤcke leiten 

Wer das verlohren hat, iſt auch bey ihm verhaßt. 

Denn hatte nur Seſan den Vortheil abgepaßt, 

Und ef, durch Figen Mord, den Kayſer tweggefchobery, 
Go hatte diefes Bole ihn auf den Thron erhoben. 
Séttin des Gluͤks, weldhe bie Vols Let, weil Sejanus von Seburt eln 


fit eae oe 


: — 
‘ 


a 


200 Sotyren gi Uberſeczungen. 


/ — 


Sur de Tabac 


» Par a 
"MONSIEUR LOMBARD. 


hy 

a Deis charme de ma folirade, 
Fumante pipe, ardent fourneau, ae 

| uk bannis mon inquigtade, | 
_ Et qui me purges le cervean, ! 


*"Tabic, dont mon ame eft ravie, 
; Lorsqu’ auſſi vite qe" un ¢clair 


,  ° Je te vais iff iper en Pair, · 


de vois image de ma vie. 


v Ty remets⸗ dans i mon ſourenir see 
) Ce qu’ un jour je dois deveajr, U 
N'erant qu tune cendre allamge; . 


Et vif blement ; appéreois, | oe 
Quand’ deg-yeux-je fuis ca fumée, 
Qo’ i] me ¢ faut finir, comme toi, - 


, L 
Qo. 
od 








— 
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Der Taback 


Aus dem Franhoͤſi ſiſchen Des Herren dombard, 
ehmahligen Predigers zu Middelburg. 


De Sabfat meiner ſtillen Ruh. 
Du lieblich rauchend Pfeifgen du; 

| Das, wie gin kleiner Ofen, gluͤtt, 

Das mein Gehirn von Fluͤſſen leert, 

Und, wenn ein Kummer mich beſchwert, 

Ihn unvermerckt vom Hertzen fieher, | 


Taback, der meinen Geiſt erfreut, 
Seb ich ſchnell deinen Naud) verſchwinden, 
| Go fan ich bier zu gleicher Zeit 
Ein Bildniß meines Lebens finden, 


Du giebſt mit deutlich zu verſtehen, 
Da id) nie Aſche, die noch gliumt I 
Was fuͤr gin End einſt mir beftimmt, 


Und folge mein Auge deinem Rand, 
So merck ich fi ichtbar, daß ich auch 
Deeinſt ſelbſt maf wie du, ergehen. 
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| FRAN AANA MRE REREMET 
a Regeln: 
ohne Verdruß zu lieben , 

Aus dent Frantzoſt iſchen* wo! 


59 Suft zu lieben hat, geb es ſeibſt zu erkenaen: 
Doch wann er frey herauis gefagt, are 
Kas ihn fir eine Regung plage; 


we 


So muß man feinen Schwur auch keinen Meineyd nennen. 


Man trau ihm auf fein Wore, es gehe recht von ‘Speen, 

Gin ungegriindeter unbilliger Verdacht, | 

Der endlich bie Geduld der Buhler muͤde macht, 
Kan ein gewonnen Hertz offt liederlich verſchertzen. 


Wenn die Erklaͤrung nun einmahl geſchehn, 
Dann haben beyde ſich wohl vorzuſehn, 
Daß andre nicht die neue Glut erkennen. 
So man verborgen liebt und ohne groſſen Schein⸗ 
Da ſindet ſi icht bie techs Boll city , | 


. ! Und 
) 


* Der Frantzoͤſiſche r; bie: av. Jahre ssh. om Monats Nw 
fee Stids iff aii a pee, ‘ve am 113. Blatte ‘dod ohne Sy 
man nur das Leutfhe, und darune » nennung des Didters, gefunten. 
ter einmahl von ded ſeligen Herrn Der Anfang davon luinst ſolgender 
gon Canitz eigner Nand ins reine gee maſſen: 
Gricben 9 —— — 

aber Herr Hofrath Zapfe verfie.- Prt x . 
chert, daft es efxe Uberſetzuug fey, - MAXIMES:BA MOUR 


at man eine Menge Grangéli(der | voy 
Rr ten , und ifrere Gammlungen, Nous vonlous qu’ un Amant fe deca 


wiewohl verg adel nachgeſchlagen, - ti méme, . 
4 man er endl im Mercure Dae ; u 
$i 2. ¢ ; Nu 


wv 
{ 
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Und nichts, wenn zwey verliebte Hertzen Sennen, poe 
Jũ ſuͤſſer, als verſchwiegen ſeyn. U 


Wenn jebes nun dem andern feſt verheißt, 
Was ein perlicbter Mund tind gin entpucter. Geiſt 


., , 
oY oa, : 


Mur je geſchickt zu reden und zu dencken, : . ; 


Soll fie vin ſuͤſſes Band der Einigkeit verſchrencken; 

Und wan das Schichſal fie gleich von einander reift¶ 
Muß die Beſtaͤndigkeit deswegen bod). nicht wancken; poe 
Bas nicht anjegett ifty das tebe man in Gedancken. J 


rere er 
Dod; fan man aud wohl uberhoben ſeyn, 
In ſteter Sterbens⸗Angſt und uͤberhaͤufter Pein, Bonk. 
Als wie ein Schatten, zu vergehen, J 
Aus bloſſer Ungeduld, ſein liebſtes Kind zu Aen ena 


Go liebte swar die alte Wells ' 


Doch, da fid) alles umgekehret, te F J ~ 2 LQ J 
Und uns die neue nun gelindre Saͤtze lebret, re | 
Iſt Feiner, dem dieß Leben mehr gefaͤllt. 


Sagt, wendet man nicht auch fein Seufjen uͤbel an. FB 
Wann es die Seon tie verſtehn nach boven kan? 5: 


— ome | 

| a | % Der + Dep inon Canis “abi, a 

Des qu'il a juré.quit el nod) tit —— iu Best, 
juré -qu. ai 1 als eg gum Vorſchein ba 

— aber Ven um dieſelbe Zeit Bs ⸗ 


Et que fans trop conteftery . 


On v” en puiffe plus donter. -*  fanntfdafft mit dara Doris ans 
. . -- fe mud er eé mebronod [binew 
Par une injufte defiance, . —ã— Umſtaͤnden sek her 


Et fur un doute mal fondd “1.  ebugertdytety ald ſchlechter diuge iets 
: . 8 J ſetztz hat, man fuͤr unnoͤthig gehal⸗ 
Qui laſſent dd un amaut toute la daienee, ae rantzoͤſſche, wie bey. Hert 


Wann 


ngen dom Zeutiden 
“On perd fdittent. um. tims, qe On an," ier $bbr had gan elapurd dest, - 


at ifs roit pofiedé 


a’ hae. 
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304 Sadyren und Uber 
Wann wns die Liebe ſprechen heißt, : 

Iſts Belfer, daß man fid) der Luſtigkeit befleißt, 

Als der betruͤbten Redens⸗ Arten, a 
Die man im Trauer /Spiel und Lebes⸗Buͤchern fist, 
Gin angenehmer Schertz hat offt mehr zu gewarten/ 
As ſolch cin Jammer ⸗ Thon verhaßter Traurigkeit. 


Die Liebe, wie bekannt, iſt ja ein kleines Kind, 


Das man um fein Geſchwaͤtz und Spielen lieh gewinnt; 


Doch, wenn-es shel thut und ſchreyt, 


Und nicht mehr, wie varhin, fid) artig will erzeigen, 
So heiſſet man es ſtille ſchweigen, 


„1 
Wir wollen, wie geſagt, uns dergeſtalt verbinden, 


Daß unſer Thun ſonſt niemand wiſſend ſey. 

Nichts iſt beſchwerlicher auf dieſer Welt gu finden, 
Als wann ein Buhler erſt fo arg ſchon im Geſchrey, 
Daß ihn die gange Stadt pie Fingern weiſen fan, 


‘Und fagen: Seht dod) den Verliebten antl 


Wer fan ihn ohne Lachen ſchauen? 

Wenn ec, mehe kranck und matt, 

Ws mancher, der ein hisig Gieber hat, 

Zu feiner Lichften ſchleicht, ibe heimlich zu vertrauen, 


Was man ihm ohnedem ſchon aus den Augen lieſt, 


Glaubt, daß itzund die kluͤgſte Regel ft; 
Verliebt ſeyn, und es doch nicht ſcheinen. 
Genug, daß cine elf, wir wir es mit ihr meinen, 


Man ſpuͤhret aus dent Augenlichte 


Offt der Gedancken tiefſten Grund 
Deum ſehe man ſich vor, ſonſt wird ans hem Geſt Ste 
Dem Diebene ple felbft leicht das Sepeimaip fund, 





Vor 


er! hadi cies ee 5757——7— 
‘ ' 


| . Gatyren und Uberfersungen. 
Vor Ulcers stat, ba muſte man aus Moth, =i 

Wann man die Gegenwart ber Yris wahrgenorzmen, 

Bald blaß ſeyn und bald wieder roth/ 

Sonſt waͤre man in den Verdacht 

Der Unbeſtaͤndigkeit ſehr leicht defouniten. 

Dod) die Gewohnheit hat es nun (don abgebracht; 

Die Liebe zeige fich, bey Schmertzen oder Schertzen, 

Niemahlen im Geſicht, wohl aber in dem Hertzen 


Wann uns die Schoͤne nicht zu freundlch angeſehn; 
So wuͤnſchen wir nicht meht, vor Kummer, zu erlalten, 
Roch vor der Zeit ins Grab zu gehn, | 
Man pflege vam Selbftmord itzt nichts meht ju halten. 
Was ſonſt aus Liebes⸗Trieb die Menſchen weggerafft, 
Gifft, Raſerey und Dolch, iſt alles aboeſchafft. 
Dergleichen Grauſamkeit 
Wird felten von uns angefihret, 
Und gwar nur ben Gelegenbeit, — 


a eo 
e ¢f 


Weil fie noch manchen Reim in unſern Liedern iene a | 


Teãgt ſichs biewellen wi 
Daß fie von ihm, und.er von ihr, was Arges dencket; | 
Wohl dem, der alles gleich sum beften lencket. 

Sonſt ſtoͤret ev fid) felber feine Rub. : 

Was hilfts, daß wir uns unterwinden, : 
Durch zu genaue Spur der Sachen Grund zu fovea?” 
Ich will euch glauben, glaube mir aud); 

Das iff fuͤrwahr der loͤblichſte Gebrauch. . 

Der Fuͤrwitz tauget hit, 27 FO 

Lind awa uns of durch widrigen Bericht. 





: Rah deren Wiſſenſchafft er fich sunov.heffiffen? ) 


a id 


906 Carn henge. . 


Wie mandher ware froh, viel Dinge vicht zu wiſſen, 








Auch muß vie Eifferſucht meit weggebannet —* 
Iſt wohl was ſchoͤners auf der Erden, 
Als wann man glauben kan, daß Deniant:fette, Bra 





~ Pee Grundftein unféer Siebe fey? 9° _ 
Und wer es anders macht, der mache ſich ſelbſt Beſchwerden. i 


Die Schwachheit jit fuͤtnahr bey oem nicht fleny 
Der, obgleich die, die ihm ihe Herge giebet, 
Gs nod) fo ſehr betheurt, und endlich Part 


Sich felber dod) zu uͤberzeugen ſucht, 


Ee fey noch nicht genug geliebet. 


Trauer· 
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Trauer⸗Gedichte. 


—2000 
Klag⸗Ode 3F 
iiber den Tod feiner erſten Gemahlin. 


off ich meine Doris miſſen*7 
Hat ſie mir, ber Tod: enteiffen? 
Oder bringt die Phantofey - - 
- Mir pielleicht ein Schrecken bey? , 
Lebt fie? Stein, fie. iſt verſchwunden 9 
Meine Doris vee’ ein Grab. 
Schneid, Verhaͤngniß, meinen Seiden 
Ungeſaͤumt den Faden ab! 


Sollt ich dich noch uberleben! 
Der ich mehr, als mix, engeben, « 
Die ich in mein Here. — 
3 die bu mich fo beg! 
- ‘pipe Welt mic im und eigen 
Mich gu keinem Meid gebracht, Po 
Weil ich fies’ bir su vergleichen, “ 
: Niemahis eof gong, —— ? 
z Doris, 


.2 
Germain, bes tes fre 8 ry nit cine geboprne ven 





















Doris, kanſt du mid) beivfiben 

B· iſt deine Treu geblieben, — 
Die an meiner Luſt und Sram oe 
Immer gleidhen Antheil nahm? 

— —— a, 
_ Usd boft yun pum erſten mahl — 

Mio und unſern? Suh verlaſſen rr a 
‘Deine Bonne st mit Quali 


y 


ae i » & ‘3 
. Bes fie Wellen und fiir — * 
ate. ESchiagen fibev-rtidh zuſamment wos ten 
Ungusſprechlicher Werluſt, 4 
Wiẽe veklemmſt du ftefrle’ Leu | 4 
Unb wir rdinmts ? da ich Iii) koancke⸗ 
Berd id) gleichfartt'n thle ergbtt 2 


* 
a 
. 


« 
& 
‘ew 


Werin. vig) nur an bid gebene, oo 
a Riew. in dieß Sie, felt. n=) 
on J j- Bye Ae 


Mochte mir ein led gelingen, oy 
‘Sie nad) Wuͤrden zu beſingen: 2 
Doch ein untermengtes Ach 


tf 


; t mir Hand und Stimme ſchwach; 3 
Bort werden mir zu Thraͤnen, a 
Und fo mug id mir allein, 
Sn dent allergroͤßten Sehnen/ 
‘Dee betruͤbte Zuge Fm 


* N! ove. oF, 3 * 4 








eam i, 


= bie ihr mit esp ind Dichen 


Koͤnnt die Sterblichkeit vernichten, 


Singtdie Angſt, die mich verzehrt, 


VUnd der Dorts ihren Werth; 
Daß man fie, nady langen Jahren, 
Mag bedauren, und auch mich. 
Doch ihr koͤnnt die Arbeit ſpahren; 
War fei beydes ſo, wie ich? 
te Be 
Ihrer cblen Geelen Gaben , *8 
Hielt ſie zwar nicht als vergraben; 
Nein, ſie waren Stade und Lang 
Meiſtens, mir dod) niehr, bekannt. 
Manches Weib wird hoch geprieſen, 
Das kaum ſo viel Tugend zehlt, 
Als die Seligſte von dieſen 
Aus Beſcheidenheit verhehlt. 
Daß ſie wohl mit GOtt geſtanden, 
Gieht many -da ſie von ben Banden 
Dieſes LeBeHs wird befreyt; 
Seb, wie fie ‘ber Tob bebrdut, 
Aber ſelbſt beginnt gu gitternt’ 
Denn ſie zeigt ihm laͤchelnd an, 


oe Dab ber dic Natur erſchuͤttern, | 
| Se Schlaf kaum hindern kan. 


Ua . Se 


4 
{ 





ja Senne GeditHee,’ - 
AIn wem eitels Welt⸗Gedraͤnge, 
Ward von der verfuͤhrten Menge, 
| Die man allenthalben fpAhet, 
: . Doris dennor) nie verfuͤhrt. | 
Miemahls hatte fie etfohren — 
Einen Gifft, der Zucker hieß⸗ - 
Weil ihr etwas angebohren, 
- Das fo fort die Probe wie 
⸗ . % 
— Dow, in Worten und in Senden 
Uieß fie einen Umgang niercken/ 
Der niche fremdes Thun verhoͤnt⸗/ 
Und das Veinige beſchoͤnt. 
Was fir kluge Tugend /Saͤtze 
,Moacht indeſſen nicht ihr Mund, 
Und fuͤr ungemeine Schaͤtze 
Noch baie ihr Wandelu kund! 


— 
Guͤtig ſchermam begegnety, 
~ Seb and Wohlthat laſſen regnen, 
Das tear’ ihre beſte Kunſt, 
Auch der hoͤchſten Haͤupter Gund; F 
Und ihr innerſtes Vertyaueh 
Hat ſie nie zum Stoltz bewegt. 
Wir und dag, worauf wiz hauen. 
. Sprach fle, wird in Staub gelegk. 


«a 


Dans 
tt e 6 a 
egrets: i as een 
Haunoreꝛ auf ben Garnesal , . als biget. 


~ 





‘ * 
4 
ry . 
Trar⸗ Bedichee. 
yo = ° 


| Durch verſtelletes Beginnen 


Fremden Beyfall zu gewinnen, 
War ein zu veraͤchtlich Spiel, 


Das ihr niemahls wohl geſtel. 


Und was war es ihe vonndthen? 
Ihre Stirn, bie nie betrgg, 
Machte fo dert Neid errdthen, 
Als fie Hertzen an ſich zog. 
* 


— Bon b ber er Anmuth ihrer Sitten 
Sand ich mich ſchon lang ft beſtritten; 


Doch in ynferm Eheſtand 
‘Ward ich heftiger entbrannt: 
Beil ih fo cin Hertz eclefen, 


Das, wenn Unglfic auf uns fie, _ 
. Eben ein fo fanftes Wefen, 


Als im Gluͤcke ſpuͤren lief. 
Ben der liebſten Kinder Leichen? 
Gab fie fein verzagtes Zeichen. 


Hof und Haus verging in Glut, - 


Aber niche ihe Helken - Muth. 


Regung, Sinn und Niuth gu brecjen, 


Mach des weiſen Schoͤpfers Rath, 
Und mir troͤſtlich zuzuſprechen, 
Das war alles, was ſie that. 


\ 


a Von fieben in ihrer Ehe encase 3 Gein fd 


nee Canbent Bl 
ten Sindern blied ihr night mehr ql ales 1695. ines sang in vie Wine 
aaa 


fin einlger Sohn im g 


a 
. 


a 








| Grane Gedilhte 
* 


. oyndem titel: cle Bedidnge: 
| Bard opn- dee verfuͤhrten Tenge, 


Dod, in Worten und in Werten 
ließ ſie einen Umgang mercken 
Der nicht frembdes Thun verfiinty yo 


Die man allenthalben ſpuͤhrt 
Doris dennoch nic verfuͤhrt. 
Miemahls hatte ſie erkohyren 
Einen Giſſt, ber Zucker hieß; 
Weil ihr etwas angeboheen, . 
Das fe fort bie Probe wie 
* 


— 


Und das Geinige beſchoͤnt. 
Was fir fluge Tugend⸗ Saͤtze 
Macht indeſſen nicht ihr Mund, 


Und fuͤr ungemeine Schaͤtze 


Noch vielnehr ihr satel funds. 


* 


2 


Guͤtig ſchemam begegnen, 


feb und Wohlthat laſſen regnen, 


Das seer ihre beſte Kunſt. 
Auch bet. hoͤchſten Haͤupier —* t, 


- Und ihe innerges Vertrauen. 


Hat fie nie yum Stolg. bewegt. 


Wir und bas, worauf wie bauen. 


. Sprach fie, wird in Staub zelegt. 


. 4* 


“Dang 


x Chast feist erwehlte fi fie Sber· ofueitetet teen, Be 
dase be $ digener ants beat aber ward ederzeit eir 
um mit Gr. Dural Gemahlin md el ent ger ab 


Hannover an den Carneval, 


\ 


“ 














ee = oy Ne. 
_ eames Bedi. Irß3 
Dues berſtelletes Beginnen 
Fremden Deyfall zu gewinnen, 


War ein zu veraͤchtlich Spiel, 
Das ihr niemahls wohl geſtel. 
Und wad war es ihr vonnoͤthe 
Ihre Stirn, bie nie betrag, 
Machte fo dert Neid erroͤthen, 
TES Fi eran on ſih bet. me yO 
_ 4 | J 
Von der Anmuth ihrer Siten 
Fand ich mic ſchon ling beſtritten; 
Doch in unſerm Eheſtand 
Ward ich heftiger entbrannt: 
2 Weil ich ſo ein Hertz erleſen, 
Das, wenn Ungluͤck auf uns fief, 
Eben ein fo fanftes Ween, 
Als im Gluͤcke ſpuͤren teh 
* 
Bey der liebſten Rinder Seichen® 
ab fie fein versagtes Reichen. 
Hof und Haus verging in Glut, . 
Aber niche ihe Selden - Muth. 
Regung, Sinn und Muth gu bredhen, 
Rach des weiſen Sehipfers Rath, 
Und mir troͤſtlich zuzuſprechen, 
Das war alles, was fie that. 
Mie 


s Mote ſieben in rer e rieug⸗ Gein ſchiner dautent Wlambers 
ten + sean fi ses i ni Che ae é nde 1695. faft sen in bie Sihe 
tin einiger Soba i im Leb step ” 
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Crauer⸗Gedichte x ee 


. Mit was licblichem Bezeigen 


Gab ſie ſich mir gantz git eigen! 
Und wie ſehr war ſi e bemuͤht, 
Bis fie meine Neigung rieth. 


| Alles bas Hab ich verlohren! 
Ach! wie werd ich Traurens⸗voll? 


Sat mein Linftern fid) verſchworen, 
“me fterbend leben ſoll? 


4 * . 


ease bas Pfond von unſerm uchen 
Das von allem uͤbrig blieben, 


Wenn ichs in der Unſchuld feb, 


‘Macher mir ein neues Wehs |. 
Weil fein aufgewedt Gebluͤte 


Seiner Mutter frohen Geiff, 
Und fein anverfalfche Gemuͤthe 
Ihren wahren Abdruck weiſt. 
| % , | . 
Was mic ehmahls wohlgefallen, 


Schmeckt itzund nach lauter Gallen, | J 
Und mich beugt der kleinſte Winb, 


Weil er mid) verlaſſen findt; 
Mir erweckt das Schau⸗Geruͤſte 

Groſſer Hoͤfe nur Verdruß, 
Und mein Haus ſcheint eine Wuͤſte. 
Weil ih Doris ſuchen muß. 


/ 
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Erauir⸗Gebichte· ꝛ 
Ich durchierr: Land und Seen. 
In den Thaͤlern, anf ben Hoͤben. 
Wuͤnſch ich, wider die Gewalt 
Meines Sehmerkens, Aufenthalt. 
Berg und Thal, fame See. und Laͤnderm 
C ee RSpnnen auch gwar mein Geſicht, 
Aber nicht mein Leib verdnderns, ©.” 
Denn ich finde Novis wide: 
Euch, ibe Zeiten, die verlauffer, - 
Koͤnnt igh euch mit Blur erkauffen, 
Dic ith oft, aus Unbedacht, 
Ohne Doris zugehracht! 
Gonne, ſchenck mix diefe Blided.: 
Kegews,.verdopple deinen Schritt! 
Gilt ihr Zeiten, eilt zuruuͤtfe. 
Bringt wir aber Doris mit/ 
Aber neing · Eilt nicht gure? 
Sonſt entfernen eure Bliice 
Mir den laͤngſt begehrlen Td.. 
uUnrd henebmen nicht bie Moth, 
Doch, koͤnat ihr mie Doris weiſen 
EWAillet fact] Mein, haltet (til: | 
Ihr mage warten. She moͤgt reifen. 
Ich weiß. ſelbſt nici, sony ich we 
~ . ha. | 


X 
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Helfte 
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Helfte meines matten bebens,.. 


Daß ich klaͤglich um dich em? 
Kanſt du noch, in deiner Ruh, 
Die getreuen Seufſer hoͤren?. 

Ruͤhrt vid) meiner Schickung Giettarn? 
Ach, fo laß dein Schlummoern fiseent ' 


Siceh dich einmahl nach mir dant 


* 


Zeige dich nit ben Geberben. 


Die ſo manches mahl auf Erden 
Mich now Sorgen loß gemacht 
Gieb mir rod, gu guter Nacht, 
Mur mit Wincken zu verſtehen, 
Daf du meinen Jammor * 


Wenns der Himmel ſo verſehen 


Daß bu bich anf ewig trenſt. 
| . 


{af in der Geſtalt dich ſhau 


Wie dich in den ſeelgen Auen 

Eine Kiarheit nun erleucht 

Der die Sonne ſelbft niche gleicht. 
Oder ſcheint ber Engel Freubhe⸗ 

Nicht durch grober Sinnen goe; 
Wohl! fo fell; in meinem —A 

Dich quf andes Woiſe gow, «- 

q- de 


» 


A ibis 


Deeſt ich safes os wf, J 
So, wie ich dich ſah erblaſſen, 
Wie der worthen Augen Paar 
Dir zuletzt gebrochen war, 
Lad dev Angſt/ Schweiß deiner Banger, 
Ms mie Perlen,; angefuͤllt? 
Denn ſo twdre mein — *— | 
Sofie ich meinen, ſchon efi 3 
| I om | 
Ja, ob gleich bie Traͤume triigen, 
So twill idy mid) dod): vergnuͤgen, 

Wenn su in der ſtillen Maſt 
Meinen Wahn befriedigt fat, 
Aſt denn diefes aud verboten, - — - 

_. Sp! fo ſteht die Hoffnung feſt. 
Daß der finitre Weg der Tedten 

Mich zu dir selangee laßt. 
Denn will ich, nach langem Ecnachte, 
Dich in Sions Burg betrachten. 

Vrich, erwuͤnſchter Tag, herein! 
Und mein ſterbliches Gehein 
Goll, bis kuͤnftig unfre Seeln 
Wieder in die Coͤrper gehn, 
| Mechſt bey div, in einer Hoͤhlen, 
Die Verwefung uͤberſtehn. 
| aB Ls 
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Dane 


Bie sethice ah? oh ten 2 * 
O buy angenehmes Graken! 
Hoͤr ich meine Doris nicht 
Die mit holder Stimme ſpricht; 


Lav drey Worte darf ich fagerts ss 
Ich weiß, daß du traurig biſt; J 
Solge mie! Vergiß dein BRlagen 


Walk did Dorie alht vcraiſt. 
oy tat 
om 
oar 3 
2 





— Teaner/ Gedichea ste 
{EEE EE ORO ORES 
Sinn⸗Gedicht. 

MNach eben derſelben Abſterben. J 

1G fagte, ba mein Hertz mit Schmertzen war erfiilles. 4 

eh bite, erbarm es GOtt! des Hiobs Sheubild. | 
Doch, dacht ich, Hiob darf Tid) mehr, ale ich, betruͤben; 





Mir iſt mein halbes Gut, ihm keines uͤbrig blieben™,- cy. 


Ja, aller Kinder Tod heweint der krancke Mann, 
Da ich doch einen Sohn gefund noch kuͤſſen kant ʒ 
Und unſer Ungluͤck iff nur havinn ju vergleichen: 
Daß ex ſein Weib hehaͤlt und meines muß erbleichen. 


—* 6 fein opblimbeng “Dard Diestabt arofen Gaden ee 


furg inves, 
mat gen and gar, Stgeeannt va gis h Philipp, (ei cise” 
Ci icf 
tn ubperben titre erat —* sap venele 


Ly ae 


ve Lehte 


i pe. Keener Betis. | 


Soeeussee seoceccosecesoosesousees 


Letzte Pflicht dev Freundſchaſſt, 
Dein fel. Grafen Theodor vow Dohna 
auf derjenigen Stelle abgeſtattet, wo dere 
ſelbe, wenig Woden zuvor, den toͤdtlichen 
aß, mein bellemmtes Hers, ber Regung nut ben Zůgel 
Begeuß mit einer Fluth von Thrdnen diefen Hagel, 
Beil ihn mein treyfiar Freund mnie’ feinem Blut benest, 
Auf dieſer Stelle fan ber tapfre Dohna nieder;; 
Hier war fein Kampf und Fall, hier ſtarrten feine Glieder, 
Als cin verſluchtes Bley die there Stirn verletzt. 
Has, ef der Sonnen Rad den andern Moegen brachte, 
Spon leider! gar zu bald gu einer decide machte! 
Uh! lebte Theodor, wie wollt ich mit Vergnuͤgen 
Das ſtoltze Buba ſehn in ſeiner Aſche liegen! I 
Ich ootlte manchen Ort, bee bey der ſpaͤten Welt 
Beruͤhmt verbleiben wird, mit Fleif und Luſt bemercken; 
Dort, wo per Feind verſucht die Seinigen zu ſtaͤrcken, “ 
Dooh, mie cin ſchuůͤchtern Wild, in Tob und Gericke ſalt; 


Crauer Bdige - — 
Hier, wo die Unfrigen zuletzt die Stadt erſteigen, 
Wenn er nur alles bas mir felber koͤnnte zeigen. 
Itzund betrůben mich bie, umgerwiiplten Mauren; 
Miche den verdienten Sohn des Meineyds gu bedauren 

Dent fic der Himmel ſelbſi zu ſtrafen ausgerůſt; 
Es muͤſſe ferner noch dee Hund dem Adler weichen! 
‘Man ſauchtzt mit gutem piece bey dieſem Sieges⸗Zeichen; 

Joh weine, weil es Hein ein Sterbmahl worden it, * 
Den ich fo ſehe geliebt; und Fan nicht, ohne Grauen, 9— 
Bey dieſem groſſen Gluͤck mein groͤſes Ungluͤck ſchauen. 


Mich deucht, daß er mir noch vor dem GBefichte ſchwebet, 

Und daß fein froher Geiſt ben Coͤrper noch belebet > 
Daß ihm die Redlichkeit nod) aus den Augen ſieht;/ 

Ich ſtelle mir nbd) vor die angenehmen Stunden, 

Die in vertrauter duſt uns manches mahl verſchwundenz 
Daß Anmuth und Verſtand auf unſern bippen bluͤht, 

Daß er, noch wie vorhin, mit bem, twas ex heginnet, 

Den Beyfall und die Gung von jedermann gewinnet. 


Wohin erſt mancher kaum, nach be ba erik gebiehen, 
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ye Trovuer: Gea. 
Es (Hien, als. hart ex-fich auf anders nichts gelegt, 
Als burch feyn Héflich ſeyn den Hof allejn zu gierent "5. . 
Dod) wer ihn fah das Vol in Stahl und Flamme Fagen, | 
Wo donnerndes Metall die Erd:und Lufft —— Co 
“Lind wo et nod) zuletzt die Lebens⸗Krafft verlefeen, ji" 
Der meinte, daß er bloß zu Waffen. fe9 gebohren. 


Drum lief ber Brennen / Jurſt, dem nur und dé | a hue 
Der Graf verblichen ift, fo tieffe Seußer hoͤren? 
Er und ſein gantzes Haus begriffen den Verlut 
| Den fie hierdurch erlebt. Die hoͤhen Ynverwandten® 

Erſtaunken, und die ihn als ihrer’ Freund erfannten, 

Was, adj! was faplten die in ihrer ener Dewitt . 

Ja! ihn nur gekannt, befeuchteten die Wangen, 

Als wenn der Ihrigen ſelbſt jemand abgegangen. F J 
Verhaͤngniß! ſtchet ef allein in beinen’ “Handen; / | 
Den Briger auf die Bahl des Tobdes hinzuwenden? 

Und ſchaffeſt du, was uns hier unten ——úù 
Willſt du denn nicht gerecht in deiner Satzung heifjen? 
Wie lieſſeſt du fo bald den Held su Boden ſchmeiſſen? 
war vor tauſenden ein graues Alter werth. 
Wie biſt du ſo erzuͤrnt, und forderſt von der Eben J 


Daß bir bas reinefte ſoi aufseopfert werden? she 


! 
< “a Einer wie ber andere gon dicen ⸗ ws Ce. Chart Hurd, 


ee Berlits ifoen Hofes: bende wares —8 eile, daß dep. altert 
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Bar die Boucemmenhei fp gleidygefinnter. Beborr tee 
Das Kunſtſtuͤck der Ment, nur bir qllein guwider ? id 
Wie? oder irr ich mid)? {chien dir es gar zu viel, 


Der ſchon verberbten Beit dieß ſchoͤne Paat gu laffen *? 


Go muſte fa vorhin der tapfre Carl evblaffen, 
Gin wiederholtes Wh? dient dix zum Greuden «Spiel. : | 
Du reife die Wunden auf, yng ſchaͤrfer zu betviiben, « v.. 

Warum iſt Theodor uns nicht zum Zroſt geblieben? * . 


Doc) giate! es moͤchte mich der Schmertz zu weit betleiten a 

Vernunft ift viel zu ſchwach, und pfleget bald zu gleiten, id 
Wenn fie durch kuͤhnen Trieb die Wolcken hberfteigt, 

Und, nach dem falſchen Maaß ber itrigen Gebanden, :,, > 

Den HSchften meiftern mill; da in Dem engen Schrancken, 
Der uns beſchloſſen haͤlt, fi ch mandjes Wunder zeigt, _ 

“Um deffen wahren Grund vache kuͤnſtlich ausjufpiiren, 

Bir Beit, und offtermahls bie Shine. ſelbſt, verlieren. 5. 


Ch will vielmehr den Schluß, in filler Furcht, verehten, 

Dee nicht ju aͤndern ſteht, und faſſe dieſe Lehren. 
Reißt hier ein Augenblick fo groſſes Hoffen ein, 

Rafft GOre fo zeitig weg die edelſten Gemuͤther, 

So muͤſſen dieſer Welt fo hod) geprießne Guͤter, 8 
Und unſer zm vor ‘om ein’ ſchlechtes Weſen ſeyn; 
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Ff auhh ber lete⸗ — 
Warum betraurt man bie, die wohl und ruͤhmlich rea 


Biel haben Tob und Schmach zu einer Beit erlitten, . 
Viel hat Verzweiſſelung und Raſerey heſtritten. 
Wie mancher giebt den Geiſt in ſchnoͤter Wolluſt auf? 


Wie manchen, der ſein Grab mit Lorbeern denckt zu bey 


Muß was verddjrliches im Sterben noch verhoͤhnen? 
Hier brad nichts ſchaͤndliches ſolch einen ſchoͤnen ‘suf 
So, wieein Wandel- Stern in Diamanten⸗Funcken 
Con unferm Scheitel weicht, if Theodor geſuncken. 


Die Grabſchrifft hat er fich mit eigneni Blut geſchtiebene 
Ein Werck das ewig wafer! Gr if ter Sturm gebliben!, 
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Wo Gre mit Mahomet um eignen Nuhm getdmphes ‘ 
Daſelbſt Hat er geſiegt, im Veyſeyn vieler Helden, © ‘ 
Die in dev halben Welt den fruͤhen Fall vermelden. 
Der Neid beflager felbjt, daß ifn der Tod gedaͤmpft; 
Der Meid, der insgemein den Stachel gu bebliimen, 
Die Tugend in dem. Sarg am liebſten pflegt zu ruͤhmen. 


Genug, tein Freund, ich. muß nunmehr vort hinnen eilen: 
Nimm an, zu guter lest, die ſchlechten Trauer⸗Zeilen, 

¶ Die wahrer Freundſchafft Wflidhe art dieſem Ort entwarf es 
Ich ſchwere bey dem Glantz, mit dem du bift umgebeny . 
Dein Angedencken foll iri mir fo lange leet, 

Und gleichſam Geilig ſeyn, bis daß id) folgen barf. 

Ich ſetze dieß hinzu: Seit dent du mich verlaifen, > - 
Hab id nur halbe Muͤh, die Eitelkeit zu haſſen. 
so len” woke beni Us Gabe Hee ad 


Chars Braudenbur giſcher Gefandter daſelbſt verfertiget. 
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Klag⸗Rede* 
uͤber das fruͤhzeitige Abſterben 
Der Durchlauchtigen Chur · Prinhzeßin 
zu Brandenburg, 
Frauen Eliſabeth Henrietten, 


gebohrner Land-Grafin au Heſſen. 
1683. 


auͤrſten ſterben zwar eben fo , wie alle Menſchen; 
doch haben ſie, zu ſolcher Zeit, vor andern 
ein groſſes voraus. Was Shr Tod nad fib 


‘ose — 


ziehet, giebet nicht nur eine Veraͤnderung in eines 
Hauſe odet Geſchlechte, ſondern auch zugleich in wt 

lich vielen Seelen. 

* a Man 


= 


bigen hohen Hauptes, die Welt in ſolche Unordnung 
geſetzet worden, daß aller Menſchen Klugheit und Macht 
Diefelbe kaum wieder zurechte bringer koͤnnen. GEs find 


ot Dm we. 


Cometen am Himmel aufſtecket; * iſt doch dieſes ges 
if, daß von. ihrem Sal offt ein srofe Tei bes Erde 
bodens erſchuͤttert wird. _ 


4 
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aie Man welf, daß offt, durch dag Abſterben eines ein⸗ 


Svnderlich aber macht He Toor die * 


Veweguag bey vielen tauſenden lebendig. 


Dei untergang eines Tyrannen erwecket msgemein 
ein ſolches Frolocken bey allen; daß auch ſo gar ein 
ſterbender Herodes ſein Teſtament zu einem Blat⸗ Urs 


i 


theile maͤchen miffed, dalnit, wo nicht fein Abſchied, bod 7 
and meni | das » Mndenten finer Sraufarntet, xx 


naſſe 


der Hert wefeie 6 Cammer⸗ adh v von. ** , Der Gro fie, war fo Wats 
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lich verſi hert bdtee, daß dice Rede die eteliter mad ver dienteften Sets 
gewiß Deffelben Urpeit (eb, ‘Die er ancy yufemmen zu beru Ken, und nad 
ſelbſt zu vͤrſt mad des Hetrn Partaf- warn woke erden pi ngnridyten § banks 
fers Dobe, dem Berleger zur cities fit niemand inert Tod anes 
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naſſe Augen verurſachen moͤge. Da iſt nichts gemei⸗ 
ners, als daß man die Lob⸗Schrifften und Ehren⸗ 


Pforten mit Fuͤſſen tritt, daran n Dendy o oder er Zwarg 


| arabes Haber. ee a 


Hingegen mercket man ein dünhoehender cron 


wenn getreuen Unterthanen ihre Schutz⸗ Goͤtter entzogen 


werden: und in ſolchen Faͤllen beweinet man nicht nur 
Fuͤrſten die allbereit' in Der That den Cérper des gemei⸗ 
nent Weſens beſeelet, oder Fuͤrſtitmen, die wůrcklich an 
der Wohlfahrt des Landes mitgearbeitet haben; ‘fons 


dein, felbſt der Verluſt einer bluͤhenden und heran wach⸗ 
ſenden Hoffnung iſt unertraͤglich Denn die Tugend 


entgehet uns allemahl zur Unysit : und weil gemels 


nigh , auf einen ſchoͤnen Morgen rin ſchoͤner Mittag 
| foiget; ſo giebt es ein trauriges Anſehen, Dann die 
Sonne verdunckelt wird, ehe ſie kaum halh uͤber = ae 
Gefihes Kreis geftiegen, 8 RL ts 


Wollte GOtt! daß mir itzund kein SBepfpie eines 
fo ſchmertzlich⸗ beklagten Todesfalis einfiele, oder nur ein 


ſolches, das uns weniger, als dieſes gegenwaͤrtige an⸗ 


gienge! Wollte Gott! die Hochſeligſte Chyr- Prin, | 


tzeßin waͤre unfterblich geweſen; oder, da Sie nicht 


unſterblich var; “dah erft-unfere Radfommen im Britten 
oder vierten Gliede, bef beet afar lei⸗ 
ſten duͤrften! J " J te sy P 

Groſte 


“ 
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3 Grofe Donneeſchlaͤge machen groper Schrecken 
Hier iff die Traurigkeit Allgemein, hier weinet niemand 
aus Gewahnheit oder ·aus fluͤchtigem Mitleiden; Damn 
ein jeberiſt aberzeuget, daft er Urſache daju habe. 


Wer fon ntit aleichem nnd anhewegtem Muthe⸗ ‘antes. 
hen, daß der Sohn unfers Großnmaͤchtigen Churfirftend, 
ber theure Chur-Pring*, der Troft fo vieler Lander, 
por Schmertzen auſſer ſich ſelbſt geſetzet iſt, weil Ihm der 


allerempfindlichſte Zufall, der Tod ſeiner unvergleichli⸗ 


chen Gemahlin, zugeſtoſſen? Wer kan, ohne Beftidygung 
und ‘Mitletden, anhoͤren, daß die’ Durchlauchtigſten 
Schwieger⸗ Eltern einer ſo gehorſamen Tochter, und das 


sae 


nodes unverhofft eben muͤſen? 


Es iſt bekannt, daß Ihr Gemuͤthe ein Auffenthalt al⸗ 
ler arn iden. Vollk onmenheiten war, und alſo eines 
von denenñ Werckʒengen, deren ſich der Himmel ſehr offt 
bedienct, wann et ein ganges Land beglicfeligen rill. 


Wer hat nun fo wenig Nachdencken, daß er nicht urtheis | - 


len follte, wie viel Gutes mit Ihr, in einem Augenblike, 
verſchwunden ie? 


gethan “and das Jawort erbaltens 
wegen bes damabligen Srieges aber 
und der Feldzuͤge, die ex allemabl 
ſelbſt mit feinent Heren Vater that, 
verzog fic die Heimfibrang und das 


* De ez bannatlie Sranbenburalfve 
—— nach der Zeit Koͤnig in 
Preuffen, Friedrich der erſte, welcher 
dieſe ſeine erſte Gemahlin in, ihrem 
aafter sabe verlobren. Er hatte don 
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1676. auf ſeiner Ruͤckreiſe von Cleve 


ſelbſt zu Caffel die Anwerbung um fie 


Beylaͤger bis 1679: da es gu Potsdam 
im Junio vollzogen ward. 
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\ 
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“SA veben war wie ein id tn: aelchem Bain ibis | 
fed. Auge was Unreines fand; Bhren andaͤchtigen 
- Sinn kennete GOtt am beſten! Sts eroͤffnete Gis bag 

Innerſie Ihrer Seelen. Go-viel erinnern wieiiygaitag 


Die Lehrer ſelbſt ſich uͤber Ihre Wiſſenſchafft verwundert, 


und daß auch die Unſtraflichtten wa Sires — 
noch mache erbauct megoen, = 


75 tse 


ein Engel war, giengen “weber oof die Erfinbing 9 
— Cie, hetrachtete dieſe wiemahts 
. anders, als unangenehme See⸗Lufft, welche man in 
waͤhrender Schifffahrt, und the man bes Land. eri, 
nicht verdndern Ean, : 


a) 


Ihre meiſten Auſchlͤgen waren n vielnehr, wie — | 
| Ihrem wertheſten Gemahl gefallen swollte and | 


See? 


Der(eitigen liebreichen Verbindung, ob ſiche gleich an 


"ih ſelbſt nicht fo dauerhafft, als Stahl und Mare 


ſeyn fonnte, dod) wuͤrdig waͤre, in Staht und Marmot 
eingegraben zu werden. 


Jene gekroͤnte Haͤupter, die burch Entdeckung der 
neuen Welt fo viel Reichthuͤmer erlangten, daß fie fat 
bie alte batten an fic) Fauffen koͤnnen, zehlet man unter 
die gluͤckſeligſten Fuͤrſten ihrer Zeit. Doch bim ih ver 
ſichert, waͤre es moglich, und unſerm Durchl. Char 

Printzen 
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grinten vergoͤnnet , eine neue Welt, oder feine Hoch⸗ 
ſeligſte Gemahlin zu erwehlen, er wuͤrde jene, fuͤr dieſe, 
fahren laſſen. “Ja, ware es moͤglich, id glaube, Cr vers 
wandelte jene Fabel in eine wahrhafftige Geſchicht, und 
verſuchte die Gefahr, den Geiſt feiner gu fruͤh verhliche⸗ 
nen? Eurydite wieder zu holen. 


— 


Denn Sie war von einem Werthe, gegen welchen 


das Gold viel geringer, als der Staub gegen das Gold, 
zu achten. Sie hatte viel Tugenden, deren jede abſon⸗ 
derlich einen Thron und Scepter verdiente. Sie beſaß 
ſein gantzes Hertz, und doch gab Sie ſich ſo viel Muͤhe, 


als wann Sie es erſt gewinnen muͤſte. Seine Gegen⸗ 


wart und ſeine Vergnuͤgung brachten Ihr Freude; ſeine 
Abweſenheit und ſeine Sorgen, lauter Unluſt. Sie ler⸗ 
nete bald Seinen Wincken mit der That vorkommen, und 
Seine Gedancken errathen. 


So eine holdſelige Gemahlin , als Sie ibrent Seren 
war, fo eine forgfaltige Mutter wirde Sie aud) dem 
einigen hinterlaſſenen Pfande Ihrer geſegneten Liebe 


gewe⸗ 


8 


Ver nt, ee er ſich in dew Abgeund 
wagte, und durch fein klaͤgliches Sin⸗ 
gen den Hoͤlen⸗Gott dermaffer be: 
wegte, daß er ihm, bie(elbe wieder mit 
ſich zu —5 erlau 
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phia, damahls uo 

— aly und dieſenige, welche na 
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mabe an Ge. igtresierende Koͤnigl. 


Mal in Schweden, alé Erb⸗Printzen 


von Cafel im Jahr 1700. vermaͤhlet 


tworber, aber 5. Jahr hernach obte 


Leibes⸗Erben verforbens wortkber das - 
ere geheime Rath vow . 


mahls der 
Beſſer die (Hine Troſt⸗Ode an ihre 
Herrn Vater, dew bamat gen Konig 
von Breuer, geſchrieben, welche am 


‘ “ee Bl. ſeiner Gedichte ss aden. 


‘ 











age Deauer- Berichte, 
geweſen fern; sucles int ſo weit, fuͤr guͤcklicher zu als 
gen, weil es, bey ſo zarter Kindheit, die muͤtteruchen Kuͤſſe 
camo leichter, als bey reifferem Alter, vergeſſen ban. | 


Heſſen, welches bas Gluͤck gehabt, Sie in! J Ihrer 
Wiege zu ſehen, kan den aufrichtigen Gehorſam nicht 
enugſam ruͤhmen, den Sie, von Anfang Ihres Lebens, 
gegen Ihre nunmehr auch Hochſeligſte Frau Mutter“ 
6 — laſſen; und die Marck Brandenburg, welche das 
Ungluͤck hat, Sie im Sarge zu erblicken, kan denjenigen 
Eyfer nicht genugſam preiſen, mit welchem Sie, bis zum 
Ende Ihres Lebens darinn fortgefahren. Dann, als Sie 
‘faum-an fics ſelbſt mehr gedencken konnte, und, fo zu 
reden, ſchon an der Thuͤre beg Paradieſes ſtunde, ſahe Sie 
ſich noch einmahl um, von derjenigen Zeitung zu erfahren, | 
gegen welche Sie allemabl eine fo kindliche Liebe und Chr 
furdt hezeuget hatte. Das Herg ‘fagte Ihr eine bife 
Pott, die Ihr ſonſt niemand fagen wollte, und wie es 
bisher geſchienen hatte, als flurbe die Mutter, an ſtatt 
der Tochter, um, mit ihrem Opfer das unerbittliche 
Verhaͤngniß zu verſoͤhnen; ſo hatte es, nach dieſem, das 
Auſehen, als wann die hill eile meht zum Sterben 

| . eilete, 
——c—— coer. — ae — ane fos ‘gen 
Landgrafens vpn Heffen-Caffel, wie perlobren 


auch der Fran Murter, Sr. Koͤnigl. 2. Sore Frau Mutter, mit mee 
Majekat in Odnnemard, Friedrich Pohene Saget ber vierte, Laudgref ven 


ded vierten, Schweſter/ ind kaum a, Hefens Caff of erieust batts, wa a 
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citete; um die freudige Zuſammenkunft ihret beyden See 
len nicht Langer su verzoͤgern. es 

Sd bald Sie cine Tochter in dieſem Churfͤrßlichen 
Hauſe ward, machte Sie unter denen Hohen Eltern, die 
Ihr die Natur oder das Gluͤck gegeben, gantz keinen 


Unterſcheid. Ihre Bezeugungen gegen Dieſelben waren 


poll Ehrerbietung und ungefaͤrbter Liebe, welche mehr 
aus. citer heiligen Begierde, der goͤttlichen Satzung 
“su folgen, als aus irgend einem eigennuͤtzigen Abſehen, 
herfloſſen. Sie ergoͤtzte ſich an dem Aufnehmen des 
ganben Seſchlechts, an welches Sie durch ein doppeltes 


‘Band dee Freundſchafft' mar verknuͤpfet worden. I 


Denen, die Ihr an Hoheit gleich kamen, begegnete 
Sie freundlich; and bem geringſten gnaͤdig: beyden aba 
ohne falſch. FJ 

Bo cin koſtbares Gefaͤß, als exe Hirt, bonnte keinen 
Gifft leiden: fo edle Zuneigungen / als die Ihrigen, Hats 
ten feine betruͤgliche Maske sur Verſtellung vonnoͤthen. 
Sie war nicht fonder. Epfer; aber Sie eyferte nur wi⸗ 
der die Verachtung des Heiligthums. Sie war nicht 


ohne Haß; aber fie haſſete nur die Schmeicheley und * 


und foe und tagent e YWilbelins 
hurts enbure Ofc 


ſtarb 14. Tage vor diefer threr Todter, 
uehmlich den 13. mm. 1683, alg Witte 


| oes ila 


, threm febaioten 5 gehre, ont J 


eee — Golof Wlbelmeburg 34 


3. well nebmntidy ibre Frau Mente 
ter eine Prinkefin aus dem Chuge 


3 . Crauer-Gedidte. 
Ldumbung, die fic mit einer fo groſſen Fuͤrſtin, wi 

Sie war, niemahls durfen gemein machen. Alles The 
Vornehmen ward auf Gerechtigkeit gegrimbdet , und mit 
Sanftmuth ausgefubret, Durch Demuth befam unite 
holdſeligſte Printzeßin eine unbeſchraͤnckte Macht uͤber 
die Hertzen. Sie wuſte, daß durch dieſelbe ein groſſes 
Sluͤck, ein groſſer Verſtand, eine groſſe Tugend noch 
groͤſſer wird; und daß eine Fuͤrſtin, durch die Demuth, 
die ſchoͤnen Nahmen, der Frominen, der Lentſeligen, 
und der Wolluſt des menſchlichen Geſchlechts, gewinne. 


Wie ungern erinnere id) mich ihrer Todes⸗Stunde!! 
Ich duͤrfte faſt ſagen, man ſollte ſie unter die verworfe— 
nen Tage in den Jahr⸗Vuͤchern anſetzen. Aber ſelbſt 
dieſes Bittere dient sue Staͤrckung, und wie nehmen 
dadurch Anlaß, unſere Heldin in ihrer Standhafftigket 
anzuſchauen. Dann Ihr Thun und Weſen hatte noch 
Anche Beſtaͤndigkeit, als Glantz an ſich, wie jene Herto⸗ 
Gin von Savoyen uͤber einen Diamant geſchrieben. 
Dab vielen das Sterben ſchwer anlommt, davon 
_ mag 


Sle war eine Pringepin von aus⸗⸗ von Beſſer in einer gebundenen Set 
der Froͤmmigkeit, Tugend und beblagt, die in ſetnen Gedichten et — 
zt Tistelt beſaß aud viele land 158. Bl. gu leſen 

2 






Wie dem poe von — in dieſer Volt mit der + Uberti Pid 6 
ent Herru fodeazay che di fplend oe.’ 
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macirh eet eit cise atefache kon, recite gewiß wiſſen 
ROB Hep iDos-Rem Tode lehzen; aber noch umgewiß find, 
| BORD EL wie ſie, nach dewiode, Jeben werden. 


e ep CS ded ops: 3r sas 
Dier war eine viel belfere und ‘eine gang ſichere Er— 


famtaif, Sie atte ſich ſchon die meiſte Qeit beg Geo 


hensgeuͤbet, dieſen eingigen- und geßaͤhelichen Schritt, der 


das Gegenwaͤrtige von dem Zukuͤnftigen unterſcheidet, 


ohne Fehituitt, zu thes Ihe Sinn ward allemahl 
gleichſam durch ein Gewichte, zu dem: Mittel⸗Puncte deg 


3. Sie kam mit demſelben von deme ſich von bf; er nad) Eoͤpeuich 
Samahiigen Chur > Priutzlichen kLuſt⸗ beaab, ia —* bey ihrem Ab⸗ 
SAloffe Lépeni , den 20, unit sus erben, niche susegen befand. Lo 


° \ 


. Sle hatte (hor ‘he fie unpaß 
ward © hid einige Seit ber, ibren nae 


‘Ben Tod vorgeſtellt, und alé in ihrer 


Rrancheit, die Trauer⸗Poſt vor ihrer 
Frau Mutter Abſterben kam, ſagte ſie 
ohne Beſtuͤrzung: Ich werde bai 


J 
X 





a laͤngſten aufgchalten, ſich von Den Bekũnmerniffar die 


warum koͤnnen wir nicht auch damit zuſcieden ſeyn? 


— Sie unter den Dorn⸗ Hecken? So gar nugltig iſt offt 


i 


936 Trauer⸗ Gedichte. 


fer Belt gaͤntlich abzuſondemn 5 tid. waded Ihen Se 

puld, durdy dieſe Proben, und vIhr Sieg, durch dieſen 
ania nur herrlicher gemacht. — 

5*7. Bat fie aber Sberwundeit , fo wird es sins aͤbel 


—8 Ihren Srinmph mit Seufßen sti ſtoͤren 
Haͤlt Sie den Verluſt Ihres Vebens fir einen Gewins, 


Wohnet Sie unter den Lilien, warum verlangen tit 


unſere ina So gar av fro: ae 
Rahinfes * 


Der Durchlauchtigſte eur Sink ’ “ibis dieſer 
Schlag ant erſten und hefftigſten getroffen, wird uns 
miit ſeiner Großmůthigkeit vorleuchten. Er wird nicht 
ungeduldig ſeyn, daß ſie ſterblich geweſen, denn font 
haͤtte Gr Sie. ſchon bey Ihrem Leben betrauren muͤſer. 
Er wird nicht ungeduldig ſeyn daß Sie Ihm abdeſtothen 
denn · Er if viel gu vernuͤnftig, al dof Er Sear Hoefer 
widerftreben, und ibm, einer Wunde halben, den Dienſ 
und Gehorſam aufkuͤndigen ſollte. 


va er ein i Theil feiner fee veilohren, ſo ft a 
beo {tor fegrt. Oefesnete aud, vor anf das nachdrͤcliqt⸗ Der Liebe 


Stund an, ihre eintzige hinterl 
ange See, wivemnes olan, Eyer i ci freftie 
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andere deſto Haber su halten, und dieſes gehoͤret Ihm 
nicht allein ie Dad tatesion®: bat auch ſein Recht 
daran. 


Doma: oe 


Dashit ober i ſchoͤner Denc Ebrnhh: Sinem 


_ jeden das Seinige, : hier in Aht genommen werde, 
fo gebe Er. feinen Raramer der hoͤchſtſeugen Gemahlin 
mit in Ihre Grufft ⸗*. Se an | 


Er behalte fuͤr ſich Seen bend in {einer Einbildung! 


Er fielle Sie fid) aber vor, nicht in der Geftatt einer. 
Sterbenden, oder ciner Hide, dann diefe Ubbildung iſt 


nunmehr fall | i en 


wn a 2. 
telle he Be fig opt in ber Geſtait einer himmliſchen 
Moͤnigin, Pie wann eaͤ Ihr Zuſtaͤnd zulieſſe etwas zu 





beklagen/ anders nichts beklagen wuͤrde, als daß Sie der 


Berga —* nicht eher gute Nacht gegeben. \ 


“attépann. wird aus ‘Seiner Zufriedenheit bie un⸗ 


ſrige, und aus: ſeiner Nude nie RBobifabes ents. 


‘ 1, . 
ſprieſſen. na ee 3 Bee * 
. . mwtrs - we ’ fo 
. N 84a ©, 22 ~ 
X ? F -_ 0 a $ ' 
2* . 
eae 


* Zween Sage, tad ihrem , as. We ber bieſe, usd eine’ andere 


Den 29. Jun. ward die Selig - ver ol ntl Stand-Rede gebalten, ob 
bene, in aller Stile, durch Me Chur⸗ gleich gegenwdrtige vielleide dazu be ⸗ 
fuͤrſtl. Gallerien setragen unt in gee Fimme geweſen; wegen gewiffer das 


Dom: Mirde in der Churfuͤrſti Cac mablisen Umſtaͤnde aber berhad) ine ot 


elle fo lange heygeſetzt, ve en 7. Ros ruͤck bebalten, nad dem Durdla 
—* die Rent ed eee Leich⸗ Begaͤng⸗ tigen Wittiver, bey weldent ber Pere 
niß, mit Poss Geprduge, vor fi fig Tact (on tt gu Der Beit in befonders 
gieng, und man die Leiche in die Chu A ig und, RUE. ſchriftlia thers 
fhe gait eufendte, Dod matt geben worden. 


\ po 


| 





338 Crauer/ Getichte 
v2 Bade gy teh ot. 
. S. ſchlieſſen tote beri Sarg ber brerthen Srenvietten;? 
Gs founten Ihren Leib nicht Stand noch Jugend retten⸗ J 
<q: UE Ihrer Gottesfurcht und Lugend wich der TatuO 
Go daß Ihr beſter Theil vom Sterben frey gebliclens> #. 
¶ Durth jene lebt Ihr Geiſt, befrent- nod aller Rottz 
Durch dieſe bleibt Ihr Lob den Hertzen eingeſchrieben. 
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Galantt und Swerh· 
Gedichte. — 


—ö 


Gedancken 


iiber etliche Perſonen in einer Bich 
‘ 1682, I 


Diane.* 


o bab id) mich vorret wo bin id) dingoebnet? 
Warum iſt dieſer Ore ſo heerlich ausgeruͤſt? 
Es ·ſcheinet, wo ich bi, daß auch mein Tempel th, 
Beil bier, als Git mich Au manches Bold verehret. 
Cult 


Be 





pau Pag vie fe tis i a HEE: ann 
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342 Galame und SchettyGeduine, 
W Sultanin·· 
wMnan zittert tun nicht mehr vor Ketten umd vor Banden, 
Aſt in der Barbarey gin foldjes Bild vorhanden, = 
So wird dort nut der Zeit an Feffeln Diangel on: · 
Deni wer nur fehen darf, ſtellt ſich zum Sclaven ein. >: 


| Sultan. * | 
Kein Nttomanner Printz mit allen.feinen Reichen; ' 
Iſt ie an Tapferkeit ·und Anſehn zu vergleichen. 
Nur eins macht, daß ich nicht unuͤberwindlich bin: 
Die ungemeine Zier der holden Kayſerin. 
|, Shgafer. 
Kemmt, laßt und wieder gehn, und zu den Schafen kehren, 
Die Lebe moͤchte ſonſt ves alle Kuh verſtoͤren. 
Ey was vor, ſchoͤnes Vole kriegt man allhier zu ſehn! 
Pie Unſchuld lejdet Noth; kommt, laßt uns wirder gehn! 
Ziegeunerinnen.“ 
Nehmt eure Hertzen wohl in Ade, , | 
Die ihr dieß Lumpen Vole nicht kennet, _ 
Das nur auf Mord und Raub durch Land und Staͤdte rennet, 
Sie haben viele hier ſchon in Gefahy gebracht. } 
Vie jeigen unfer Gluͤck und Ungluͤck riditigan, 
Dicweil: ihe Ya und Mein uns heydes ſchaffen fart : ons 


& 


1, Ihto Durchl. tie Gemahlin des wig, als Hof⸗Damen, aufhiellen 
 qargaraten udwigs , Counfe Chars RNahmens Grofdevste und zinithate 
Totte, eine gebobene Pringesin von davon biefe, durch ihre —* 

2. J 
a : an: Waſſen fie 
wut ihe Beylager gehalten hatte. Gold reid —5 Dette wf 


Madivt. ss. onnene und peddtige Sleinuns, 1 

Ma hro Durcht. der Maragraf folder Gdesenbelt, te fond ive 

Gudwig, welder erſt dad Jahr javge = =—Hor 8 48 
3. E8 waren 2. Powis eSrdulein, der Schulter mit | 

bie fich bey ——— tant —E—— — we 
: ae \ OS | ! 


fs 
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Mohren. 

So aro iſt unſre Gin in treu⸗ verliebten Hettzen, 

Als dieſe, die fo ſehr die Haut uns koͤnnen ſchwaͤrtzen. 
Dod) das iff wunderns-werth in unſerm Mohren⸗Land: 
Wi beten das nod) an, was uns fo ſchwartz gebranut. 

Haus-RKnehe* = | 

Der Kuͤch und Keller fan in gutem Stand erhalten,” 

Muß billig diefesmahl des Haus⸗Knechts Aine —** 


Ihn lobt eia jeder Gaſt, denn, wo ſein Stab ſich ruͤhrt, 


Es ſey Schertz ober Ernſt, wird Uberfluß geſpuͤhrt. 
a Charlatans : 


Ich bin auf diefen Plan gnit Theriag erſchienen, 3 


Mit Balſam und Extract, ich gebe guten Kauff⸗ 
Es komme, wie es will, hoͤrt gleich mein Handel auf, 


So fan « « « 6 mir neues Geld verdienen. 


I Jude und zwo Juͤdinnen. 
Ich bin auf Schacherey und auf Betrug bedacht, 
Und manchen falſchen Stein hab ich ſchon angebracht. 


Sache nicht, ihr, die iby fet. zwey Weiber mit mir wandeln: | 


Wer Luft zu lauſen hat, kan eine von mir handeln. 


Pickelhering ·. 
Es moͤgen andre ſch verkleiden, U— 
Mein Leib kan nicht Verſtellung leiden, I 


tet, nicht weniger das Stienband mit 5. Ich Gabe, alles médhfeagene Hit 
vielen koſtbaren Edeigeſteinen reich bes geacht, nidt genie erfabren, wer der 
Charlatan geweſen, daher auch der legs 
brdunlich von Geſicht und Haaren, te Vers nicht ergantzt werden koͤnnen. 
mit einer augenehmen Perfon vor⸗ 6. Der dgmablise Horifie nach⸗ 
trefflich ſchoͤn uͤberein kam. mass Generals Major von — 


ſetzt hatte; welches alles/ anal fie 


4. War der damahlige ChureBrane , welcher, wegen feiner Sch 


way 


benburgifthe Dee s Sots Marfa Reden befannt, und betindig 1m Oe 


Sreyherr oon Canig. — "Graf Me Rebenad sewefen, ot 


“ 


ot 
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sa Galante und SdhertyGedidte.- 
Go wenig als mein treuer Ginn. 
¶ Drum geig ih mich, auch ſelbſt am Feſt ber Ftenden, 
So wie ich von Natur beſchaffen bin. 
Moscowiterin. * F 
Wer iſt ber Wunder⸗Peltz behaͤngt mit hundert Schwaͤntzen, 


Die uns der Parner Holt von Rußlands kalten Gedngen? 


at, Ginvtenitein, alte 
{oy Ge omoedies" tec is i 
an in for 
tag , gerhe ertidrets mama derglele 
» en —— bre bl ie —8 
senanute Berfonen, auf wel 
ite ia Inelfe Oi — dee 
abe Viger 
ne es ae 


aueſor⸗ 


a. Ber die erſte Gemahlin 
it Der er fi 
pecan arts ie 


3. War ibe eiguer Bane, oF ere 
woe Canis fave welcher in diefer 
Bi ‘Mpotberter 


Ee 
* ree 
— M5 Beſeciſcia 


eee sa se 
. e8, welded der Damablige ary ihe 


Abseſandte ant 


Man 


tanekt 
tn i ‘ou 


an poet 
ral 
Sart fee ‘ame 


{con vor ibm, cant, angeftells 


8 (aa ben “6, Augug jar 
— ae itte der Sefandee Mesae 


It, er wollte aber 
og Na arte sag 


Vid) nebſt alert, "ma vera nat, ' 
Demfelber: ober. 
‘Den erften Tah, alé den 26. Gey. 


alter Calenders, tard MRittass anf 
Dem, a folders Ende, —8 ae 


sete 


— a — a at 
3* ‘and te 
ees wieder, 
& 5* ide, tele 


mpetens a 
—XS ate endlidy mit fue 
bis in die Rage daureuden 
Dalle — a 


Abends war, fo. wi 


it, fede gu 30. ni 


” ga 
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Mari fagt, daß Pruͤgeln hort der Liebe Beiden fey, | 
Warum ſchlaͤgt ihr der Mann nicht Arm und Bein entzwey? 


Gaͤrtnerin. 


Die dieſes Gartner /Weib in ihrer Einfalt ſchauen, 
Die glauben niche gu ſehr dem frommen Angeſicht 
Den ſtillen Waſſern iſt am wenigſten ju trauen,, 
Wißt, daß man viel von ihr und dem Apthecker ſpricht. an 


Den andern Tag Abends , I is woth a alle att 
Sort, ine Di Be af wii, ee wnnbeR erfonen 
and verfamnleten dam vers area, an clnce Bef ents eines 
5 in des — und der dalben — tnt — ie Se 
ſchiedenen 

om der Gefellicdaft waren; fo dant eet eran ete, bis —8— — 
angen , geen get ard, 

overnbes 


fen — 
J leſeiben wie der Bl bet J 
iat ew’ aber aon crcugusten eat wergrioea — 


93 Sgdrel⸗ 
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Sch —5 


Eines Roͤmiſchen Konigs * an eine Roͤmerin, 
bey der groſſen Scheren⸗ -SAhleifer-Wirth- 
ſchafft zu Berlin, 1690; . 
G vi Dieée hatte dir, geſchickte Roͤmerin, 

Den beften Braytigam des Roͤmſchen Reichs verſyrochen 

Es iſt vom neuen Jahr, daß ich ihn ſchuldig bin *, 
Dod) der Erfuͤllungs⸗ Tag war noch nicht angebrochen. 
Heut aber ſtellt er ſich mit ſeiner Kronen ein, 

Die er vorgeſtern erſt, als Roͤmer, bat bekommen?, 

Und wuͤnſcht an deſſen ſtatt, dir angenehm zu fern, | 
Der bey der Wirthſchafft did gur Roͤmerin genommen. | 
+ Dev Homer bey dem Spiel, iff, wie du weiſt, vermasle +; 

Der aber bleibet dein, dev igund nad) dit freihet, 

Stuͤnd er dir auch aicht an, ſcheint doch dieß ungefehlt. 
Daß er etwas aus Rom Die tunftig peop event i. 


1. Was her mein fhe en 4. Da 8 ber ber Ehurlare Rt ſelbſ 





the ſter dex Churfuͤrſtin, Kreyherr von Romer worgeſtellt, ik Aus dem Siw 
Billow ; ‘Der -mit der leis von Gedichte ded —8 hg bey 
Croſeck an weldye diefes gefepeleben, Dief fer Wis note Beſſeri⸗ 
ſich ne at — b flere Ee amt 444. —** we 

2. Di r a en 
Jenn ſchaft ae * Sta. ocriſer Cavalier des Dall 


3. "is ‘matt zween Page vleher das sig au pene oa u 
¢ 


Loos zur Wirtbſchafft gezogen / ward 
ar dadurch Roͤmiſcher Konig. 








eee ee oy — —— — 
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Antwort her Roͤmerin auf das vorher⸗ 
gehende Schreiben. 


A Is fener Roͤmer mich zur Roͤmerin erwehlte, 
Den ſeine Tapferkeit mehr, als ſein Purpur, ſchmuͤckt? 
Da dacht. ich, weil mir nichts an Chr und Freude fehlte, 
Ich wire dieſes Jahr vollfommen ſchon begluͤcktte. 
Drum las ich, wie im Traum, das angenehme Schreiben, 
Durch welches mir ein Printz, den Kron und Scepter et, 
Aus Eenſt, und nicht im Spiel, um ewig mein zu bleiben,.: - 
Und zwar bon twerther. Hand, war gejtern zugefuͤhrt?. 
Ich Hab ihn iwillig auf und dancibar angerommen, —F 
Und glaube, daß mein Gluͤck nunmehr am hoͤchſten iff. 
Wie koͤnnte nun aus Nom fiir mid) was beſſers founmen? « 
Da du, der Romer Haupt, ſchon ſelbſt mein eigen bift* 


~ 
° 


x, Bar ie sont Ober⸗ — .Die Frdulein vou ete tae 
gerie vett damahls Fraͤulsin elie Deraens-Breundin der. Frau von 
von —*2 Se ‘and dew (hon ans Canis and 7— Herrn Verfaſſers, 
gerogenen. Befjertichen Ginngedidy welder dieſe Berle verfertig , urd 
teu bay dieſer Wirthſchafft, Bi. 444. ibe den —— Koͤnis, bey dev 
gzu erſehen. Sie war die vertrautes ——— ass vorher, lugeſhrti 
fe tots Damme ber Churfirain, m atte. Das Schreiben war vom ſie⸗ 
fie von Hanuover, wie ibr . ented und die Autwort vom achten 

* — 2* Gemahl, naw Berlin Jenn 
efi se Dieter late Bers bieh ſonſt awe 
Dar ber Churfiicg, der fie, als ders im den vorigen Auflagen, man 


alam 30 feinee Grau bey -der Bat abet Dele dieſen, wie man iba in elnér - 


{ den, fii tirli 
tote —— Serion, Som ws Gade, a fe beet alg 


"ao 
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HOSANNA CREAN 
Als den Ubend * vorher, am Buß⸗Tage, dren’ 


maßkirte Damen ſich bey Hofe cinges 
funden, 1690, 


‘Te geftern unfee Stadt, wie ehmahls Ninive, 
Im Sack und Aſche lag, und ihre Faſten hielte, 

Geſchap es, bey der Nacht, daß, zwiſchen Ach und 
Das ſchon betruͤbte Volck ein neues Schrecken Fibtees 

Drey Maßken lieſſen fich in fremdem Zierroth fehn, 
Ich weiß nicht, ob ſie uns vielleicht zum Troſt erſchienen. 

Gie ſahen denen gleich, die hin jum Paris gehn, 
Durch feinen Richter⸗Spruch hen Apfel su verdienen, 

Propheten, die ihe ſonſt die Geiſter prifen A 
Und ob es ſolche ſind, die GOtt den HExren loben· 
Ihr, die ihr jedes Ding bey ſeinem Namen nennt, 
Sagt, kamen dieſe dren ven unten ober oben? 


x, Es war den Adend vor der g wer bie veeftocbens Oberr Marſchell⸗ 
Sheren Bchieſer Wirthſchafft; von Gromkau, —2 qu Chute, bey 
amen in derjenigen race ie, Des eben eit, dex Derr ve 
folgenden Tage, auf der Wi eb Defer, anh. cin Sinugediht ge 
‘erfheiuen wollten, und hatten, wider faxichen m fa abee ney nicht ia fits 
. bie. —— bey dergleichen Wirth⸗ ‘gebeudt Gedihter zu finden, 
eſchafften, ave ia ven ane ae 5 fo no cine eigenen 
' porgenommen, u ei derr⸗Abſchrifft de eR 
Ei fft in eine defto eager er i sbenebenden erie, Die der 
ru u fenen: ie laͤnger fie, ‘fer ihm damahls ogeben. 
athens ungeadt, unertaint biciben, an Ober⸗Hoſ⸗ Markhallin, ward 
gerug Aber, mit Abnehmung ber habs sleid) durch ihre anſchnliche Gestalt 
a eth gu eckenen geben wuͤrden. werrathen, and eh fie nod * 
Cine Daven in blau gekleidet, entblaͤßte, von u bea mite erteunt, 


8 
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NOGONO0N00t 1 00CONGOCONE 


Hand-Soeciben 
an zwey Fraulein oon Schwerin 1696, | 


V ergoͤnnt mir, Schoͤnſten, daß ich mag 
Durch dieſen Brief die Haͤnde tuͤſen, 
Die geſtern einen gantzen Tag, J 
Zu meinem Dienſt, ſich regen muͤſſen; 
Und daß ich meine Danckbarkeit, 
Zu der ich euch verbunden lebe, 
Bey dieſer fruͤhen Morgen» Zeit, ok 
| Seherfamt zu exkennen gebe. oa a 





Denn daß die liebe Dorilia > 
Vielleicht nicht imeiner gantz vergeſſen, 
Das hab ich keinem ſonſt geviß 
Als eurer Arbeit beyzumeſſen. 
Ich ſehe noch in meinem Sinn 
Die zarten Fingerchen ſpatiren, 
Allm dieſe, der ich eigen bin, | 
Mie hundert Schleiffen auszigteren. 
* 
So lange, toie ich reden kan, | 
Soll immer ener fob erfdhallen, 
- Weil ihe fo manchen Stich gethan. 
Mir armen Diener zu gefallen. a 
Meie 
* ide pete auf es Ech, von Schwerin⸗ als ſeine damahliga 
* ea — mele im Oe et eine begbe Gemablinneg | 
genhaͤndig ang , MiP welchem 
ev ihre leiblidje Gchwettes, feine nade den Namen Dorothea geſuͤhret, wes 


herige atveyte Gemablin, Fr. Doe: letzte Dorilis, wie die erſte D 
rothea Maria, aebobrnc Irrvin nen feinen waren genanat. 


Ne I — ie 


| Galante und Sohech/ Ohicht 


Mein Hertz ſtellt fich hier ſelber ein, 
Mit dieſem will ich euch begaben, 
Wenn ihe nav. wolli zufrieden ſeyn, 


Ein ſchlechees Macher⸗ fobs jt haben. 


* 
Es ſchien, al woltet ſchlaſtes aa, 


Ihr bende mit einander ſtreiten, 


Wer, was noch ſonder Ordnung Wty 
, Am beften koͤnnte zubereithen. — 
Ihr Habe, zu eurem Ruhm und Preic 
Mir etwas Gutes ausgeleſen, 
Jedoch iſt eure Muͤh und Fleiß 
Mehr werth, als mein Geſchench geweſen 
* 


Nur, daß ihr ohne Fingerhut WP ‘ 
Gefodhten, und den Daum verletzet, 
Daß ener ſchoͤnes Purpure Blue 
Die eine fiffens Hand beneket, | 
Hat mir fo web, ale euch, gethan,. - 
Beil id) mtr bie Gedaneien mache, 
Das reine Blut ſchrey Himmel an, 


Und fodre bie verdiente Rache. 


— 


* 
Verfluchte Nadel, die bu bid) 
Go eines Frevels unternommen, 
Ich wuͤnſche, daß Fein guter Stid 
Mehr mag yon deiner. Spige kommen! 
Sonſt aber wuͤnſch id) jum Befehlug, 
Um mich nicht tanger gu verweilen, >... 
Daf bald mein Demurhs- voller cre oo 
Wen boͤſen Daumen moͤge a og 


F —E “6 
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JOR OOO IRIE aR — . 

Ws dev gluͤckuche und Kunſtreiche Schuͤtze 
Floridon 


Auf dem Zwickauiſchen Bogel + Schieffer ben 20. Julii 1674. 
Mit jedermannes Hodfter Serwunderung 
einen Sigel: abloͤſete· 
Und dafuͤr einen anſehnl. Gewinn bekam, 
Wollten ihre Freude daruber qu erkennen zeben 
Ein Paar ſeiner guten Freunde 
in Leipꝛis/ 


J. KH. Wve. C. und H. H. von E. 


Baa wir follter bie”. 
LY Billig fo ein Denckmahl fegen, 
1 Dasß gar nichts deſſelben ier 
Faͤhig ware zu verlettenn; 
Weil das Glaͤck mie deiner Runt 
Einen ſolchen Bund geſchloſſen, 
Daß durch ihrer beyden Gung, 
Du den Fluͤgel as moſen cae et 


+ Aber, 8 kan im beſtehn 
an aus unſrer Feder rinnet; 
Pfleget nicht ſchnell zu vergeh, vous 
— ein ſchwacher Geiſt erfinnet? 


Rinfie tee dajumadien unter 


50 Galante und Schertz Gediches. 
Seed Dw kernſt keine Medrigkeit, 
Und wir kleben an der Seder.” 
Deum wird beffer anderweit 
Deine That geprieſen werden. 
ears . : — * — 
Zwithau wird den ſchönen Seng 
Freubig in fein Zeit / Buch ſchreiben, 
An dem gelben Pleiſſen⸗Fluß 
Wird ex unvergeſſen bleiben. 
Weimar hat dir guerfannt* 
Immer⸗gruͤne Sieges Hronen, 
Und bein andres Vaterland, 
Zeitz, wird. beine Kunſt belopnends  ; 
Dennoch wiſſe, daß auch wir, 
Wir; der Ausbund deiner Treuen, 
Ung bey unſern Linden hier 
Uber: dieſes Gli erfreuen, 


De 


getdan/ am dleſelbe au befadet, 


sefehofet 


8 welder Belegenbelt: Here 
dl — 
on —ã— den Gl ‘ 


o 


tt. - 
2s Weimar: war Hers Seyfert 


Geburtd- Stadt. 


ar, taoun acteimen athe nd Lrtheftsx St ſih in ener eine 


Secoapar nen maciiden — 


4. Die 
ein bekanni 
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Das dich aus der finſtern Racht 


Der Vergaͤnglichkeit entriſſen, 


So, daß manches Siegers Pracht 
Deinem Nuhm wird weichen miffen. 


* 


Giebt man uns ein Glaͤsgen Wein, 


Wann wie in der Roſe figen +, 


Muß es die Gefundgeit feyn 
Des beruͤhmten Vogels Schiigen, , 
Der die Shre hat gebabe 


Einen Fluͤgel zu beftreitert, 
Und drauf laſſen wir den Abt 


Auf dein Wohlergehen reuten · 


5 
Fragt uns einer, ob wir nicht 
Etwas neyes-wo gehsret? 


Was man vom Turenne fpridht, 
Ob ev nod) die Pfaltz verſtoͤret? J 


‘tae: gu derſelben Bett 
Wirthehaus in Leipjig. 


renten laſſen , 


$5. Den Abt {ft ele 
Sprdcgwort, fo mist eben Aberall 
in Teutſchiai 
fo viet 


ind gewdhnlidy , und wiu 
2 fich recht luſti . 


mas 
gen. uw 8 deffelben fom: 
Beier bab emai Hn ef 


rage 
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Trigt er den Beſcheid davon: 
Daß wir anders nichts vernammen. 
Als daß unſer Floridon 
Dreyßig Gulden juͤngſt belommen· 
Unterdeſſen ſchicke dich 
Dieſes Geld wohl anzulegen 
Glaub ung, ſonſt verzehrt es ſich, 
Und bringt weder Gluͤck noch Segen. 
Gieb uns allen einen Schmauß, ~ 
Daß wir dod) von deinem Sdhieffen, 
Kommſt bu wieder her nad) aus, 
Gleichwohl etwas mit genieffen. 
* 
Eile, werther Floridon, | . 
Weg aus‘deinem Schwanen-Veffe?, 
'  Komm, dann unfer Helifon I 
S Schmůcket ſich aufs allerbeſte. 
Phoͤbus ſelbſt iſt hertzlich froh⸗ 
Und erwartet mit Verlangen, 
Wann du kommſt von dubenroh!, 
Dich, nach Wirden zu empfangen. 


be Stave Zwickau fede none? n 
es —** ing Wappen ſuͤhret, wird fie i pon —E an hs 


wes 
“ere 





r die Schwanen-Stadt senamt. Yon droben berabs Ms {ier chertzie be 

—428 das Boſiſche Ritter⸗ or 

ei, liegt noch etwas weiter binanf Herr Bapfe ven gemeidtem Voſiſcha 
als Sivictan, alfo, gegen Leipiig awe Gute wiedes berab tam. 


V 
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Thm! wir wollen bis dahn J 
Unſern Glucwunſch auch verfparen, — 
Wann von Schieſſen und Gewinn J 
Dir gewißre Poſt exfahren. 
Dann ſoll unſre gantze Schaar 
Sich, nach Moͤglichkeit, bemuͤhen, 
Um dein zierlich krauſes Haar 
Einen Lorbeer / Keane gu ziehen. 
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EEIEEEEEEEE 


SGreiben eines Cammer⸗ Maͤgdgens an die 
Fraͤulein von Canitz 1692, 


W eil ſich doch keine Magd darf in ihr Zimmer wagen, 
Und ihre Blicke nicht auf ſchlechte Leute gehn; 
So muß ich, durch dieß Blatt, mich uͤber ſie beklagen, 
Nachdem mir ohne Schuld fo groſſe Schmach geſchehn; 
Erinnert fie ſich noch, wie geſtern bey dem Tantze, 
Idr ungerechter Spruch mich aus der Reihe ſtieß, 
Ja, aus der Cammer ſelbſt, als wenn ich ihrem Glantze 
Cin Anſtoß evfirde ſeyn, ins Elend wandern hieß? 
Den Schwager, welcher mich, zu ſeinem Unghie reblte *, 
~Beteaf mit mir gugleid) ihr hartes Donner-BWort, - 
Und weil mir ein Geſchlecht von ſechzehn Ahnen fehlte, 
«So muſte Coridon mit fame ber Nymphe fort. 
Ich glaube, daß es nicht bie Juno mehr verdroffen, 
Als Paris ihren Grimm, durch feine Wahl, erweckt; 
Ich ſchwere, daß, vor Angſt, id) wenig Rub genoſſen, 
See jornig Angeſi icht hat mich i im Sela “ised, 


1. Iſteben sefetbe, weldie itt 
Haute des Herren von Canis 0 ofan 
and beliedt war, und die er, wie fort 
Bennet, im SAerve Pape iu nennen 
pfieate Die Gelegenheit yu n iefent 

chreiben gal eine Hodseit if we é 
die Frau von Canis einer ihrer Di 
Midgde, zu Blumberg, ebeh dant 


len ansgeridtet batte, als der Herr - 
geheime — gon Brand, auf die be⸗ 


— oetiſche Einladung, mit der 
* gemel deten Gefellfhafft, 

oon gekommen 
2, War der Cammer⸗Herr and Hbers 
* von Perband, welcher, nach ſeiner 
— luſtigen Streich zu 


bas Cannen 


VDie 


dem fie Fedalein v von Catia Com | 


en exavifen , and suet 


ten unter Die abeli 
— a —E hatte. ' ‘Bein 
trun, én —* thes Derrichoft 
theil der Srdulein, 334 —ãa— ah 4 

bdtte ert ns follen, alfp jaate aa 
oe ef auf ber Stelle wne ante Taker 


— men. ter ee * 
n die 
rote und ie von Ea 
— chafft tu vieler Kurtzweil See 
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Die Hochyeit iſt wohl recht mein Trauer /Feſt geworden 
Was andre froͤlich macht, iſt Ucfach meiner Pein; 


Die Braut iſt eine Magd noch in geringerm Orden,. wt 
Dod) wird fie hod) geacht, ich muß verhoͤhnet fen, i! 

Die.gange Maͤgde/Zunft wird meiner ſpoͤttiſch lachen, 
Dig Fama traͤgt es {chon bis auf den Fiſch / Marckt ‘bie ® 


Daß mein Verhaͤngniß mic den Schandfleck wollen — 


Und was ich vor ein Ball des falſchen Gluͤckes bin. 


Dod) hoff ich, daß es ihr foll, nach Verdienſt, ergehn: : 
Daß noch vin. boͤſer Mann * ibe wird den Starrkopf brechen, 


Dem werd ich Freud und Saft an meiner Feindin ſehn. 


tbat bat 


1, tefidle 
— 


ne, ¢ 
Neb ſie so ee Star ai 


an batty Gcealtene ace — 
tems Bilbdsipfe, sum Dende befei 


viuigtit vcriragen roquie. 
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ANERANTRRORASNA GLEN EANARANHARAA AGERE SELE 


Din theuren Ritter Calenio/ 
“1. Den Hoffenden, a 


| Deslitet mit einem Interims⸗ Wanſhe 
Jarinto, der M untere, 1677. 


ay ſchmiere nicht viel her, weil es zum Scheiden gehet 
Und ich, Calenio, dich wieder laffen muf, 


Da nunmehr dein Compaß dem Nordpol naͤher ſtehet, 
Und dich dein Schickſal fuͤhrt zum kalten Pregel⸗guß. 
Wobhlan! es blicke dich in Suͤd⸗ und Oſt/ und Weſten, 
So lang die Reife waͤhrt, das Glide guͤnſtig an, 
Bis man dich wiederum, ju deinem eignen Beſten, 
Und einer Freunde Suft, willkommen heiſſen kan. 
Doch einen rechten Wunſch will ich auf kuͤnftig ſparen, 
Bas heiffers floͤßt mir erſt, nad) div, bie Sehnſucht ein; 
Bann bu verſchwunden biſt, dann werd ich erſt erfahren, 
Daß Hoffen und Verdruß bie beſten Muſen feyn, 
Syn fen bedacht, dein Reiſen anjuftellen, 
_, * Dab, eh man nod den Mertz in unſern Briefen iseeibe, | 
De deine Gegenwart mir moͤgeſt zugeſellen, 
Drauf geb, wohin der Wind dein elses Sese treibt. 


oF oo F Dein 
Jaeick war se err von Cas ene eeeat al bas der 
nit uh alenio d aes Sete § ae Hiafhe fold a 347 
her damahis bep u mel fte seid banat iz cnet 
Heren * ſſer zu Verlin antbielt, Romane gefurrders, den fle gu 
I —* gleich im Begriff war, best 6. dlefen sab pee efi * madi 
-- - Row. nad Preuffer ——— ie ſchwuͤ 
gouommenen baben tin ich staat Gane 


a — 





— | 
= 


ry 


a. a = a 7 — —— = - 


I 
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Dein Anſchlag werde bir nicht anfangs gleich su nichtes- 
Doch, wann bu unverhoffe von laͤngerm Bleiben hoͤrſt 
So ſprich mit ſolchem Thon und ſolchem Angeſichte, 
Wie du des Moͤrgens fruͤh mich aus dem Schlafe ſtoͤrſt te 


‘ 


Soll ener Sohn in Prenffen bleiben, - | 
Frau Ober⸗Jaͤgermeiſterin: I 
Warum habt ihr mie laſſen ſchreiben, 


Mir, der id) fein Landftveiher Bin? = 
‘Und, ohne Muͤh und viel Befehwerdey- 
' Wohl etwas grdffers koͤnnen werden, J 


Tr — | 
Soft ener Rind, betruͤbte Mutter, 
Brecht nicht bas ſchon gegebne Wort, 

Und ſollte gleich Fein Flaſchen · guttie 

Zu finden ſeyn, ſo muß er fort. oe 

‘Sat manche ſich doch troͤſten muſſen 
Die aus Adonis Arm geriſſen. 


a. Zielet auf eit ¢ fee Mergers 
Ried, weldes Herr Zapfe zu finger 
pfleste, und an gleider cin = Art 
und Sang: Weife mit gegenwaͤrtigem 
CarssHifchen uͤberein kam. 


3. Sit verwittibte gran Siete 
meiſterin von enbeim ⸗ 
—* berg, hatte dew ‘Heresy. Zapfen 


iben laffen um ihren Sohn, 
iS. Detmgiber ist die Lander zu filbs : 


} 


. Der 
ren. Sie war aber dabed, and mut⸗ 
terlicher Zaͤrtlichkeit, immer 


noch 
etwas unfchluͤßig, ob ſie ihren Sohn 


fo fruͤhe ſchon von Hauſe fenden, oder 
trod) eine Zeitlang bey ſich behalten 
ſollte; welches dent Herrn Zapfen, 
ber ſehr begierig war, frembde Lander 


gu befiachen , nicht mohl-sefallen bas - 


die Neife it Gers 


ben wurde. nt 
nach wuͤrcklich fuͤr ſich gegangen. 


\ 


a a 


\ 
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F = an) 
Dee Weg ift einmahl vorgenommen, 
Go fagt der Herr von Wallenrode?; 
laßt mir nue den Gefaͤhrten kommen! 
. * + Genddge Frau, im Gall der Noth, 
_ Und da mir alles ſollt entſtehen, ; 
SME ihr ſelbſt mit nach Franckreich gehen. 


Ich weiß/ ein Weiber /Hertz iſt leichtlich zu erbitten, 

Bann ein beredter Mund den Vortrag ſelbſt gethan, 

Wer iſt auch, welder wohl fo angenehmen Sitten : 

Und deiner Hoͤflichkeit leicht was verfagen fan? 

Mosh eins: du ſucheſt zwar dein Heil in fremden Sandern, 

Dod) glaub ich, daß dw feft in deiner Freundſchafft biſt, 
Was meine Tren betrifft, die wird fic) niemahls aͤndern, 

So Tange dann und wann und Spinde Mardifth ift*. 
adhote Sere aay ond 83 ver ‘hard der tein at —— 
— atte , au eng (ebluns bes Balint. ay fina ded 

a 8 owing: von Ges Weldhe 
Gendorf, den Here Bapfer, zum —— i eves te 
wien 


Dofmelter fie ‘dew lunges Deen Saale ge 
a Bon, liabein- au 6 Seay ver⸗ 


OS  O—__ ll ee 


ee — 5 —⏑——577 a 
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FIR IO INSTR ATRIA A ATI 


| Knittelhardt 
An Seren Licentiat Lobefan * 1677, F 


jer iſt der Peltz und das Felleiſen, 


Die euch auf euren weiten Reiſen, 


So groſſen Mugen han gethan, 
Ach! ſeht fie dod) genddig an, 
Licentiat dev benden Rechten. oe 
' Bon unferm und des Geindes Fechten® ==, >, 
Hat man nok keine Zeitung nicht, : 


Weil der Poftillion gebridht, | 
Und, mit Beſtuͤrtzung vieler Frommen, 


Im Poſt⸗Haus nod) nicht angekommen. 
Fruͤh, eh es Morgen achte ſchlaͤgt, 
Macht, daß euch euer Gang hertraͤgt. 
IIch wollt euch gern was mehrers ſchreiben; 
Doch ſeh ich durch die Fenſter⸗Scheiben?, 
Daß ſich was angenehmes ribet, 
Darob mein Hertze Freude ſpuͤhrt. 


Vecentiate Lobeſan, 


Nehmt einen guten Abend an! 


r Zapfe war kurtz zuvor in 
mdegeu der beyden Recht tent 

worden, als er nach Berlin Fans, dher 
welchen neuen Ehren: Titel fie oͤffters 


unter ſich zu {chernen pflest 
d 
maven vorber 1 Saat ber spar Boy 


vor Stettin gervefen, und alfo besierig, 
was neues aus dens Lager gu borer. . 


EX « HEP 


Darum ſo laßt euchs nicht verdrieſſen, 
Daß ich die Ode ſchon muß ſchleſſen. 


3. Dieß war ſeine Doris, die da⸗ 


mabtae Fraͤulein vow Arnimb, weldhe 


res Gtief-Baters, des Ober⸗Mar⸗ 
fcpalls pon Canftein Haule, der Fran 
Ober -Cammer=Hertin von Burg⸗ 


dorf — — in der Heil. Gei⸗ 


Stra en iber wohnte; bey 
eed He ene tau Groß⸗Mutter, 
ber Here vow Canis ſich aufbielt. 


Aaz- 9! ESchertz⸗ 


X 
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Der Weg iſt einmahl vorgenommen, 
So fagt der Here von Wallenrode?; 
_ Loft mic nur den Gefaͤhrten fommen! 
Genaͤdge Frau, in Gall der Noth, 
_ Und da mir alles ſollt entſtehen, 
Muͤſt ihr felbft mit nad) Franckreich geben. 


Ich weig, ein Weiber- Hers ift leichtlich zu erbitten, 

Wann ein beredter Mund den Vortrag ſelbſt gethan, 
Wer iſt auch, welder wohl fo angenehmen Sitten 

Und deiner Héflichfeit leicht was verfagen fan? 

Mosh eins: du fucheft gwar dein Heil in fremden Sandern, 

Dod glaub ih, daß du felt in deiner Freundſchafft bift, 
Was meine Tren betrifft, die wird fid) niemahls dndeen, 

So Tange dann und wann und Spinde Miardifeh it *. 
gente —— as Bee ber wlan a — 
* auf enprebluns Des Balint, und = Art, ein Sarat. 
berfipmten Beit Ludwiss von Ges Welche Marckiſche Werter der Here 
3 

a Rienyelm, au + ea ers tad im Scherge, vorguribece 
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Knittelhardt 


An— Seren Licentiat Lobeſan 16776 os 


fer ift ber Pelg und das Felleifen, 
Die euch auf euven weiten Reiſen, 
So groſſen Nutzen han gethan, 
Ach! ſeht fie doch genddig an, 
. dicentiat ber beyden Rechten. 
Von unſerm und des Feindes Fechten 
Hat man nod keine Zeitung nicht, . . 
Weil der Poſtillion gebricht, 
Und, mit Beſtuͤrtzung vieler Frommen, 
Im Poſt⸗Haus noch nicht angekommen. 
Fruͤh, eh es Morgen achte ſchlaͤgt, 
Macht, daß euch euer Gang hertraͤgt. 
Ich wollt euch gern was mehrers ſchreiben; 
Doch ſeh ich durch bie Fenſter⸗Scheibenẽ, 
Daß ſich was angenehmes ruͤhrt, 
Darob mein Hertze Freude ſpuͤhrt. 
Darum ſo laßt euchs niche verdrieſſen, 
Daß ich die Ode ſchon muß ſchleſſen. 


Lcentiate Lobeſan, 


Nehmt einen guten Abend an! | | 
3. Dies war ſeine Doris, die da⸗ 


r Zapfe war kurtz Weer in 
ah Pan der beyden Rechten 
worden, als er nach Berlin Fans, aber 
welder neuen Ehren: Titel fie oͤffters 
unter fig qu ſchertzen pflegten. 

err von bat bert Bapte 
wearer vorber mit bey der Belagerung 


ma ilise rdulein von Arnimb, welde 
n ihres Stief⸗Vaters, des Ober⸗Mar⸗ 
(Gall von Canftein Haufe, der Fran 
Ober - Tammer= Herrin von ‘Surge 


- orf Behauſuns, in deer Heil. Seite “ 


Straffe; gleich gegen ber wohnte; bey 


vor Stettin geweſen, und alfobeaterig, welcher, als feiner Frau Groß⸗ a 
Was neues aus dem Lager gu bores. der Here vor € & fi auf 
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Me EE IER HEE FEI FIER ICI IE Re 


Schertz⸗Schreiben 
an ‘ben damahligen Hochfuͤrſtlichen Anhalt · 
Deſſauiſchen Ober⸗Jaͤgermeiſter 
Herrn C. H. von Wuͤlkenitz. 1688 ) 


St ein lieber Bruder, zuͤrne nicht, . 
Daß, wann mir Zeit und Luſt gebrithe, 
“N nicht ans Schreiben dencke; 
Du weiſt, daß id) dein Diener bin, 
Und unterdeffen meinen Ginn — 
Auf dich nad) Deſſau lencke. 


Seit dem du weggereiſet bit. 
Spricht man allhier, ohn arge Liſt, 

Mon vielen neuen Dingen. 
Davon ich, nach der Meiſter⸗Art, 
Und zwar in Knittels Berfen zart, 

Dir etwas vor will ſi ngen. 


MerckthChriſten, was her Teufel that, 
- Den Morign, das gute Blue?, 
het Bolßwing todt geſtochen 





Ss 


x. Gie waren ese gute Freunde, mahls Stalmeifter dere n mit 
vnd gewohnt, in aut, Henne welder er, von —S Bere 


o Reinten, Bri efe unter einander zu lin gekommen. Er ent ſeinet 
wechſeln Unſchuld, — ford a  Teset noch 
Morlan von Calbeck, Chur⸗Bran⸗ daſelbſt als K ammer⸗ Hert, 


Senbura. Cammer⸗Herr, deſſen Fran Droſt gu —* Iſerlehn, and 

Schweſter ay den damghligen obers dandoost und refidj Sommer 

fen Staats: Miniter, Herrn van Dator we Schieveibein, in einem etlid 

Pancelmantr, verindblet war. und ſiebentzig⸗ jaͤhrigen Alter, anver 
 F Bisoest ‘von Vodelswing/ da⸗ beprathet, und in aller Site, 


- 


Galante und SchertzGedichee 


So gehts, wann uno her Wein erhitt, 


Dod) meine man, det gefangen ſitzt, 


_ Kan werben loß geſprochen. 


Dee Pring J bLobeſan · 
Ram hier vergangnen Sonntag an, 
Da er die Poſt gefahren 


* Bon Dangig an bis nach Bernat, : 


Und will fich, lieber Sefer, ſchau, 
Mit einer Wittwe paren’. 


So offt er ben Magnet anf eht, 
Der ihn ſo kraͤftig an ſich sieht,” 
Macht ev verNebte Minen, 
Und finge in dulei Subilos 
Sonſt hale ex ſich incognito, 
Und laͤßt fid) niche bedienen. 


Gariole, welder manche Nacht * 
Mit der Baſſette zugebracht, 
Hat Sand und Band verlaſſen, 


Und ward von ber Trabanten Schaar 


MNach Sachſen, glaube mir fuͤrwahr! 
Bese auf der Ere 


4. Dies geſchah ben s. Julll alten nad 
Sits, wer aber von fich (elbft, aus an- tex oo 
Dera Lmsftdnden, oder aus det folgen- von ber 
den Seldeung nod wide errathenfan, = 6. E 
weorant diefes slele, mag int Riu. Th. reich, da 

es Theatr. Europ. Bl. 413. die ume belt, 91 
— Radrigt davon fudhen. macte: 


des cin ee juvor dew 27, file ber 
— esi Ludwigs Sour 
fue ran Wittwe, eine ge⸗ big auf 
—ã die sleigh el ac a pon 
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36 Galante und Gdhersy- Gedichte, 
Des Rebenacs feinenr Geeret* 


a 


ario es nicht beſſer gehte 

In Zuͤchten und ii Sheen, cn 
So bald der Churfuͤrſt fprach ein Borg 
Bog er in wenig Stunden fort; 


| Barun? die Beit wirds lehren. 


Det Churfuͤrſt und was Fuͤrſtich —* 
Haben juͤngſt beym Raule gefpeit?, - 
Mittags gu Koſenfelde; 
Allwo man hat, verſteh mich recht, 
Koſtbar gegeſſen und gezecht, 
Geſpielet mit dem Gelbe, 


Die Churfuͤrſtin erage hren Banh 


Gefund, nach loͤblichen ena 


| Und froth desin mead mn 


xr, Des damahle (Hon. abgereifeten | 


Frautzoſiſchen Sefandten , ‘Srafey 
von Rebenae, noch hin ntezlaſſcuer Le⸗ 
gations⸗Gecretar. 


a. Cin gewiſſer Auslander, wel⸗ 


cher, dey Chucfuͤrſt Friedrich Wil- 


helms Zeiten, in groſſem Anfeber 
fund, and in einem —E— Paten⸗ 
te, wegen — des Sirafelns 
Fangs in Preuffer, vom 23. 

1693. Chur⸗ Brandenburaiaer ate 
tind Directeur der Marine 
min Raule genannt wird dun Faby 
etlicy und neuntis fiel er in Lingnade, 
- weil matt iba ciner uͤblen Anwendung 
der gezogenen Gelder gar Africanifchen 
Schiff Han mene und andres Diuge 
mebr, beſchuldi 


Benja⸗ 


* Daß 
i liche⸗ 
te⸗ st i dia ies 


Dery andfurt an der Oe 
ber eine Weelle ce — 


Barnimbſchen Kreiſe “Daleloe vette 


Maule einen Garten, und mitten dar⸗ 
fun ein maßiges Haus qu (einer Be⸗ 
quentichfeit, erbanet. Diefes tour 
be nebft ſeinen anbern Sitern einges 
Der Churfuͤrſt lies fic bers 


fi, und gannte es wlebriche-Beibe 
Der ienise Ks Ides bd 
Tearaarateg Albrecht —— aot 
Lebenslang verliehen, welcher, ju 
ner. Luſt⸗Wohnung, viele Gebdute 
hinzu gefuͤgt, ben Gartem erweitert, 


‘and.b ausseaicret, fig aud mets 
| ote 
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Daf fle, Gott geb es! vhne Sey 
Mit einem Pringen oder zwey⸗ 
‘Uns fahelich woll begliien, 


Yor Carers Juncler Hahn gulege 
Starb, und ward zierlich berzefett, 
_ Daye viel Volck gebeten. 
Dev Tob von dieſem armen abn 
Hat mancher Henne Seip gethan, 
- Die er nod ſollte treten, 


Eins muß ich melden jum Beſchluß, 
x SU findeſt einen ſchoͤnen Gruß 
Allhier von meiner Frauen a 
. Die Fraͤulein Racknitz in Gebuͤhr J 
Verlanget ebenfalls dich hier⸗ wy 
(soa wieder F aueſchaum : 
; . Datum 
ten Sommer —* da⸗ 


hota reufupelgn Pilest, 
+ Dies iatilebin oleng Damabe 
Beit Serna, 4. Yug.-ginen Prine 


ger, mn — mee 
nebmlte ee ibteegietends — 


nigh. bc = ine Welt, 


Farner pre 


bn * “apie Sura ral ae outfin 
jis nit 


une res , 
a, mance va lulein nod 


io gemacht Gaben mochte. 


. 





* | Galan iw Bevery Bedi 
: Daſum · Berlin, den dwoͤften Tag * J 
Des Monats, ba man erndten mag, 
Im Jahre, da man ſchreibet ve 
Tanfend, fehepundert ahhigadt, 
Leb wohl, der ſey zum Sahel semi 
De wie senren verbleibet noe 


9 


ve nt ’ 


Galante und Schertz⸗ Gedichte. ‘gy I 


—— NEL ERED HEROEES 


— Schertz ⸗Schreiben 


Bin ehen den vorigen. 1688: . 
bn zweſel ibe Buber mein, | 
Wirſt du L gon mir ein Schreiben fein 
Zu Haͤnden han empfangen, wo ” 
AUnd daraus wohl erfeben fate, 
Wie es allhier in dieſer Stadt 
Und auch bey Hof ergangen. 


—— Munmehr ich oo) berichten cu, 
Was fich feit dem getragen zu 
Gar ſchoͤn nad aller Weiſe. J 
Der funige Pring 3 * * * gue, en 
Sich hier nicht mehr aufhalten thut, 
Er nahm von hier die Reiſe. 


F Gleichwie er nun incognito J W 
Gelebet, hat er auch alfo 
Sid) weggemacht zur Stunde. _ 

Warum? Cé fan ein andrer Fuͤrſt 
Und nahm ihm, wie du hoͤren wirſt, 
Den Braten aus dem Munde, 
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56¢ Galante und SchertʒGedichte. 
| _., Det Bedutigam, die gute Hans, TR 
Verlohr daruͤber feine Brant, So, 
: Dende, Chriſten welſcher Jammer! 
Der Pring von Neuburg Tugendſame, 
| Ded Kayſers Schwager kam und nahm 
Beſitz in Bett und Kammer, | 


& tam Bieber ohn allen Spots, 
und hatte ſeiner Diener Rtt 
Ber ſich ohn alle Sheu, 
"Der Churfuͤrſt ihn ins Schloß nahm —* 
Hat ihn auch ſelbſt zur Tafel ſein 
Geladen ein mit Treue. 


So bald er ſich bier einlogtrt, 

Ward gleich fein tapfres Hertz gerührt 
Mit des Cupido Pfeilen. 

Er dachte, wie er ſich bey ihr, 

Der Wittwen, moͤchte mit Manier 
Einſpielen ohn Verweilen 


Die junge reiche Wittwe friſch 
Saß ſtets bey ihm an einem Dſch 
Rohl recht gu feiner Seiten, W 
Unnd ließ ſich drauf, in kurtzer Friſt, 
Vernimm von mir ohn arge sift, 
By fines Siebe reiten. J 
— ARSE fg gre et ee 
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Walante und Ser edie 365 
Vergeſſen war der Brdutigani,. 
Der in Gedancken fie ſchon nahm 
Bor dieſen fungen Helden. | 
Bie ließ fidh eilends mit ihm traun⸗, 
H*** durfte nicht zuſchaun, 
Glaub mir, was ich thu melden. | 
Den Heren Gravel dieß Ding verdrog*, OO 
Bor Unmuth fuhr ev bald aufs — *2 — 
| Bald wieder auf die Sraſn | 
Doch diefes half aichts mehr bay, oo 
Der Teufel felber muß fie nu 
Wohl ben einander laff, 
Das iſt fo in dee Sit gece. 
‘Da fid) es niemand hac verfepn 
So geht es auf der Erden: oo, 
Der eine ſticht den andern aug, 
Wie in der Karte fan bas Tous — — 
Bout Trumph geftochen werdert. 


Hiermit, ‘mein Bruder, gute Mader | oe 
Tauſend fechs hundert achgig acht, — 
Bu Berlin, niche ju Halle, 
Hab ichs den erſten Tag datit. ae 
Dee vom Auguſt ben Nahmen fuͤhet, 
Nun iſt mein Reues alle. | 1 
PS. 
ante geldrud beut ⸗ sul altést, 5 nen angelanate sfremsatae \ 


d. 1688, Geſandte, ee Rape 
Montour. de Gravel * der das “Baber abe abgetreters war. 


— 


\ 


ee n 


P. 8. Beil gu dieſer Füſt 
Das Brieflein liegen blieben ift, 
Muß ich dir noch dieß ſchreiben 


Daf heut, den anderen Auguſt. 
Die Thore diefer Stade mit Luſt 
Geſchloſſen muͤſſen bleiben. 


Man soar bemuͤht penfelben, gar.*, 

Der heimlich hat getraut dieß Peer, 
Zunu greiſſen und ju fangens 

Wein, der Fuchs hat ſich bey Beit 


J ye Golante und Scherd Eedichen 
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Quid.verum atque decéns, curo& , | 
rogo, & omnisinhocfum. <. + 
Horat. L.1. Epift. 1... 11: 


find nur wenige Sahrhunderte verfloſ⸗ emntcieuns  - 
a, feit dem ſich der in den Barbarifdyen Wier ese 
iten gantzlich verlorne gute Geldymact faiate ves 
: ~ wr allen Arten der Kuͤnſte, Wiffin(dhaff: fgmacs. 
ten, Erfindungen und Schrifften wiederum gluͤck⸗ 
lid) cingefunden, Die Alten haben denfelberr bes 
reits in feiner hoͤchſten Vollkoͤmmenheit beſeſſen, 
wiewohl ſich, auch bey ihnen, nur geiviſſe Zeiten 
eines ſo befondern Vorzugs ruͤhmen koͤnnen. 
Die noch bis auf uns gekommenen Alterthuͤmer ong suite 
der Griedhen find fidhtbare, und folglich untoiders ey ten 
ſprechliche Zeugen von dem herrlichen Geſchmack Stieder. 
dieſes beruͤhmten Volckes. Ihr weltbekanntes 
und bereits vor mehr als zwey tauſend Jahren ver⸗ 
fertigtes Marmor / Bild der Venus wird ein eis 
ged Dendmahl der vollfommentten Schoͤnheit it 
Der Wilds und Zeidheri-Runft verbleiben*: Maſſen 
ſchon ſeit fo vielen Sahrhundecten bie groͤſten 
Kuͤnſtler nach dieſem Meiſterſtuͤcke gearbetet fas . 
; 5. 


ett feeb aoe Gent am Rage in der berignated. Vilder- Wallri® 
r : Wha ot 





374 Unterfuchung - 
Ben; aber von einem fo ausbuͤndigen Uhrbilde 
nichts als ſchwache Abbildungen hervorzubringer 
vermoͤgend geweſen. Die meiſten Uberbleibſel 
ihret Gebaͤude, Tempel, Muͤntzen, Bilder and ar 
dere Kunſt⸗Wercke ſind von nicht geringerer Gitte 
als die Schrifften ihrer Dichter, Redner, Geſchichl⸗ 
ſſchreiber und Weltweifen. oe 
ek Dennoch Dauerte diefer gute Geſchmack in aller 
Kuͤnſten nicht Langer, als bis auf die erften Nach 
folger des Groffen Alexanders, ju welcher Zeit er 
Aibereits merdlicy abgenommen. Damahls wa 
ſchon fo wenig mehr ein Apelles oder ein Prafiteles 
als ein Ariſtophanes oder Demoſt henes zu finder, 
und Quintilian ſagt ausdrũcklich, die Mahlere 
habe ſich nur bis dahin in ihrem Flor erh⸗ ten’. 
Nachdem endlich Griedhenland unter die Roͤmi⸗ 
Khe Bothmapigheit gerathen, und mah die groͤſten 
Meifterftike der Griechiſchen Wilds tnd Bats 
funft nad Rom gefuͤhret, iſt zugleich der gut 
Gecſchmack den Roͤmern zu Theil worden. 
Pe Diefelben wuften fic ſchon vor Caͤſars, und for 
Pen he- Derlidy gu. den Zeiten des groſſen Auguſts, dieſen 
wein. guten Geſchmack nad und nach vollkormen ji" 
eignen. Saft aus allem, was dazumahl gesfertt 
get worden, leudhtet Die gefimnbe Seansnft a 
Die Nachafining der Natur deutlich hervbe. He 
‘nan auch diefetbe Zeit ſonſt. die gůldene bene, 
So erheüet die Abnahme des guten — 


guimilian. £12. Cap.so In Pettyu fast sldd i Salat 

flit, Floruie autem circa Philip- (eiues yds: Quis poliea a 

pum & usque ad fucceffores “Ale ft Fhucydidis, m 

senda presipue ‘pidum, Und sidis ad famem pr itt 
7, . . i - 2 


. 


, 
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von dem guten Geſchmack. 375 


ſchon ziemlicher Weiſe aus der Benennung der 


folgenden, nemlich des ſilbernen des ehernen, und 
bes eiſernen Zeit⸗Alters. Denn obwohl dieſe Zeit⸗ 


Abtheilung hauptſaͤchlich nur, in Anſehung de 


Lateiniſchen Sprache, von den Gelehrten gemacht 
worden; So iſt dod nichts gewiſſers, als daß das 


durch einiger maſſen, ebenfalls die vier Haupt⸗ 


Zeiten hes Roͤmiſchen Geſchmacks angezeiget wer⸗ 


den koͤnnen. Ein Sprachkuͤndiger fan ſich in den 


— 


Zeit⸗Altern betruͤgen, was ein Wort, eine Redens⸗ 


Art und andere Kennzeichen der reinen Lateini⸗ 
ſchen Schreibart betrifft, aber nicht ſo leicht ein 


Kenner, in Dingen, die den guten Geſchmack an⸗ 


gehen. Ovidius wird zwar, der Sprache halber, 


nod. in das guͤldene; Petron aber ſchon in das 
filberne, Zeit⸗Alter gezehlet; Da Dod). diefer, was 
den Geſchmack anhelangt, jenem weit vorgezogen 
zu werden pflegt. Allein, obgleich in den folgenden 
Zeit Eintheilungen noch hin und wieder einige 
Stuͤcke von. gutem Geſchmack zu finden, fo find fle 
Dod) weit (parfamer, als in den beyden erften-anz 


zutreffen; und, wie in dem gildenen und ſilbernen 


Zeit -Alter zwar nicht alle, aber die meiften von 


gutem Geſchmacke, fo find in den folgenden svar 


nicht alle, aber die meiften, von ſchlimmen Ge⸗ 


ſchmacke geweſen. liber dieß erhellet ja aus den 
Geſchichten aller wohlgeſitteten Voͤlcker, daß ings 


gemein, wenn die Sprache eines Landes am zier⸗ 
.— = f . 


lichſten 


carmen quidem {ani coloris] eni-. que non alium exieum fecit, pofte 

tuit: fed omnia, quali eodem cibo, quam Egyptiorum audacia tam 

pafta, non potuerunt usque ae fer. magoz axtis compendiatiam in-, 

nectutem cenefcere. Pictura quo- Sr oad et * 
3 


ot eto 
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376 Unterſuchung 

lichſten ausgeuͤbet worden, zu gleicher Zeit auch 

die Wiſſenſchafften und andere Kuͤnſte daſelbſt 
auf das hoͤchſte geſtiegen; Und hingegen meiſten 

theils mit dem Verfall der Sprache auch die An⸗ 

zahl der dortigen Kuͤnſtler und andrer beruͤhmten 

Maͤnner zugleich abgenommen. Der Abt Dubos 

in ſeinen vortreflichen Betrachtungen uͤber die 

. Dicht⸗ und Mahler: Runt, hat in der Xillten 

Abtheilung des zweyten Theils ſehr ausfuͤhrlich 

dieſe Mennung, aus den Geſchichten ſowohl de 

alten Griechen und Roͤmer, als der Italiener und 

Wrantzoſen, abgehandelt, und klaͤrlich bewieſen, 

daß ihre Sprachkundige, ihre Redner, ihre Ge 

—— Dichter, Weltweiſen, Bildhauer, 
Mahler, Baumeiſter, und uͤhrige Kuͤnſtler, ja fo 
gar ihre Helden, Herrſcher und andere groſſe Leute 

., in allen Stdnden, allemahl zu einer Zeit gelebt 

haben. Er hat auch zu dieſem Ende eine tange 
Stelle es Vellejus Paterculus uͤberſetzt, aus nes 
cher deutlich gu erſehen, daß dieſer, ſchon zu (einer 


* 
* 


Zeit, eben dergleichen Gedancken geheget!. 
Verſel desMan darf wohl kein auſſerordentlicher Kennet 
fomads feyn, um Die merckliche Verfihlimmerung des Ge⸗ 
mare RE ſchmacks, von den Zeiten Des Auguſts bis auf den 

Kayſer Gallienus, in allen Kuͤnſten gu entdecken. 
Gleich in dein fo genannten filbernen Zeit⸗Alter 
Bemerctte ein treflicher Geſchicht-Verfaſſer, daß 
ſich die gluͤckliche Bett, worinn die groſſen ae 
Sry \ ; . — 
X. Solgende wenige Bellen “ur quisque temporum inflicerit 1° 
“i ante OT RVIC opede weifinds tempera a 


Hoc idem eveniffe grammaticis,  fitis circumdate. 
platisy pittoribusy fculpepribusy = fr 2 a | 





tdglids verſchlimmert habe +. In dem nachfol⸗ 
genden ehernen Zeit⸗Alter kam ſchon das bekannte 
Geſpraͤche von den Urſachen der verderbten Beteds 
famfeit yum Vorſchein, welches einige dem Taci⸗ 


— —— — OT J 


tus, andere dem Quintilian, und etliche dem J .·. 


⸗ € ve “, oe 
ning Gallio zueignen, ber em. beruͤhmter Redner 
und des E Seneca juͤngerer Bruder gewefen.”. 

os an og : ‘ ‘ pda cer Mit 
’ ee o- —77 8 3. ee 
2. Venejm Parereulus att vores | obfcuca, ſimulque canſam defidye 
angergenem Orte: Lis. XVu. preſemis excurece-, quypulcbertic 
| Riftoritos ut & Livium quoque mæ artes periifent, inter quas 
priorum ætatt od{tryss] preter Ga-> pitard .ne miniaiyum. quidem fig 
tonent &aqnosdam vereres-& 0b; . veftigium reliquifer,  Worguf 
fcuros » “minus offogints annis Gr- x*uinolpus fagt: ‘At nog + + ne 
comdgtm. @vdm luilic, tt ep! partes. quidem actes sudemus cog. 
poetarum in, antiquivg citeriusye noſcere, fed accufatores antiqui~ 
—— Ac oratio ac’ - tatis vitia tantum ‘decemus &æ 
s:. forenks, petehemque profe:: dilcimus, - ~ nolito ergo mirati, 
—2 Ass haha epa-- fi pi@ura defecik’- ">: 8a! xe. wor 
retar Cato [pace Publii Ceathy 2 hin gehoͤrt, wae er welterhis 
Sciptonjsyue. & Lelij & Graccho- Hort ben Poeten ana daerely 
sum 8. Faimnil ,' & Sergi Gale di- ne Probe eine’ elden-Gedidts 
xerim}-ita univerfa fub. Principe iber den Presuifchen Buͤrger⸗ 
eropir “Tullio: vc dele aari ante Srieg anfibret 
eum paugifhpyis,’ inirgrt veronee te 
mine) ts nilt ane ab illo vie - 
fain’; Me qui illum viderit, 


4. M. Annzus: Senece Lot,” 
Qui. quid Romana facundia habet, 
Co, quod iafolenti Greciz aut oppo- 
3: : Petros dy enfaied, 1280 pat, out prefecet, cieca Cicero~ . 
er da ot ein nem omlotuit. -.- in-deterius de- 
bidht her ‘die Velagerung vor inde quotidie data reset. 
Creja eteCosfylere pry mee 
dentiorem. ‘ccepi,. wtates .tabuley. — «.:: $5, Det, Dialogus de caufis \ 
cums &-qyedene: agumena -mibi *5 Rloquensia wird gemei⸗ 
fo t : . Be: nigli® 
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lichſten ausgeübet worden, zu gleicher Beit and 


die Wiſſenſchafften und andere Kuͤnſte daſelbſt 


/ 


* ⸗ 


auf das hoͤchſte geſtiegen; Und hingegen meiſten 
theils mit dem Verfall der Sprache auch die An 
zahl der dortigen Kuͤnſtler und andrer beruͤhmten 
Manner zugleich abgenommen. Der Abe Dubos 
in feinen vortrefliden Betrachtungen uͤber die 
Dicht⸗ und Mahler: Kun, hat tn der Xilltn 
Abtheilung des zweyten Theils ſehr ausfuͤhrlich 
dieſe Meynung, aus den Geſchichten ſowohl de 
alten Griechen und Roͤmer, als der Italiener und 
Frantzoſen, abgehandelt, und klaͤrlich bewieſen 
daß ihre Sprachkundige, ihre Redner, ihre Ge 
ſchichtſchreiber, Dichter, Weltweifert, Wildhaue, 
Mahler; Baumeifter, und uͤhrige Kuͤnſtler, ja (0 


gar ihre Helden, Herefcher und andere groffe Leute 


in allen Stdnden, allemahl su. einer Zeit geltht 


7 haben. Er hat auch zu dieſem Ende eine fange 
Stelle bes Vellejus Paterculus uͤberſetzt, aus wel 


cher deutlich zu erſehen, daß dieſer, ſchon gu ſeiner 


Zeit, eben dergleichen Gedancken geheget. 
"Beaver Man darf wohl Fein auſſerordentlicher Menne 
— ſeyn, unt die merckliche Verſchlimmerung des Ge 


ep den R 
mern. 


& ſchmacks, von den Zeiten des Auguſts bis auf det 
Kayſer Gallienus, in allen Kuͤnſten gu entdecen 
Heid in dein fo genannten filbernen Zeit s Att 
Bemerctte ein treflicher Geſchicht⸗Verfaſſer, bap 

ſich die gluͤckliche Zeit, worinn die groſſen wo 


1, Folgende wenige Bellew ~ ur quieque temporum infliterit v 


_ ans bemfelben find ſchon genng —ci¥, reperiet, eminemis cnjon™ 


plaſtis, pidtoribus, fculpegribus 5 


zu unferm Beweiſe: L.x.§ XVIL operis arGiffimis vemporbm cz , 


| 


Hoc idem eveniffe grammaticis, ſttis circumdate. 
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von Sem guten Geſchmack. 377 
ſchen Dichter, Reduer und Geſchichtſchreiber ge⸗ 
lebt, nicht uͤber achtzig Jahr erſtrecke⸗. Petron 
tadelte allbereit den uͤblen Geſchmack der Redner 
und Poeten zu ſeiner Zeit, und erzehlet, daß noch 
bey des Nero Leben, die ſchoͤnen Kuͤnſte, und ſon⸗ 
derlich die Mahlerey, viel von ihrer Vollkommen⸗ 
eit verlohren? Mt. Seneca aber ſagt ausdruͤcklich, 
DaG fith die Redefunft, nady des. Cicero Ableben, 
taͤglich verſchlimmert habe +. Jn dem nachfol⸗ 
genden ehernen Zeit⸗Alter kam ſchon das bekannte 
Geſpraͤche von den Urſachen der verderbten Berede 
ſamkeit zum Vorſchein, welches einige dem Taci⸗ 


ee NO OOOO 
. 








tus, andere deur Quintilian, und etlide Dem Jur”: 


nins Gabio zueignen, der ein beruͤhmter Medner 
und des £: Seneca juͤngerer Bruder gewe ye : 
; ot oo F . aes it 


a a Se 277 X rr 

2. Vellejus Parercutus att tots  obfcura, fimulque ‘dinfam defidia 
angezesenem Orte: L.1.§.XVi., - prefemig excureres,, guy pulcberri+ 
Hiftoritos [ug & Livium quoque mæ artes periiffent, inter quas 
priorum 2tatt auſtruas] preter Ga: plativa ne minimum. quidem fi 
tonem S&uguocdam vereres-& ob; . veftigium reliquiffer,  Worenf 
fcuros » “minus o€toginta annis Gr- Eumolpus fagt: ‘At nog - - ne 
cumdgedin'. svim \ulic, wt nec pattas quidem acees audemus cog- 
poetarum in, antiquing citeriusve nofcere, fed accufatores antiqui- 
proceflit ‘wherta$;~- Ac oratio ac’ - tatis vista tantum ‘docemus é& 


eloquent decus, tt idem fepa- 
retar Cato [pade Publii. Creal, 
Scipronjsyye, & Lælũ & Graccho- 


rum & Fahinii , & Sergi Gale di-: 


xerim ]>itq univerfa ſub Principe 
erupit “Tattio: vt deleQari snte 


eum pawgift pyisiy inirgrt: Vero ne· 
minem polit, nifi ant ab illo vi- 


fam j @¥e qui illum viderit. 


3. Petron gheich enfans, amd 


enheit, da ex ein Ber 


bep 

dicht ther Mie Belagerung vor 
Crejacta 2Conlulere pros 
dentioreni. ‘coppiy. states . tabulay 


roms de: qhcrorm ; aegumenta -rihi 


F 


* 


ne 


| Sries anf 


difcimus, - ~ sojito ergo mirati, 


fi pidtura defetit’='=" BE Ke. toe 


2 Gin gehoͤrt, was er weiterbin 
von den Poeten rea baerels 
ue Probe eines Helden-Gedidts 


Sher. dere, Btemuifchen Buͤrger⸗ 


ae 


. "4, M. Annæus Seneca L. ft. 


4 ‘ 
"Qui. quid Romana facundia habet, 


quod infolenti Greciz aut oppo- 
nat, aut preferat, cieca Cicero~ 
nem eforuit, -.- in-deterius de- 

indg quotidie date res-eft.., 


es Ba Der Dialogue ‘de caus 
coger Bloquentes wird gemei⸗ ‘ 
 Sbes _ wigli@ 


% 
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Mit cinema Worse, git sia bes Ragfeed Biele | 
rus Tove, hat der gute Geſchmack ven Jahren pu 


Zahren ugen weiru abgenonnnen $i dlud: dit 
tad nicht mehe 





| Min auibsDache- wad Bebe eh alee 
— pene doit Utter unter Cafaes und —— 
ſchafft geweſen. Endlich verſiel der gute Geſchmat 






zugleich mit deni voͤlligen Untergange dea Mend: 
oͤndiſchen Knyſerthums dergeſtalt, daß mir und 
, Nod feinenSpuren,in allem dem mas uns von dev | 
— —* wine — — 
2Die damnahls herumſchweiffende ſo genann 
—— Voͤlcker uͤherzogen gan —— th 
rer Unwiſſenheit, amb dentienigen limmen Ger 
ſchmack, welder ihren Nachkommen Fefténdig av 
—E noch heutiges Tages unter Ooi, 
d 
















—— ables —— 
seat iſchen — = an - 3 
Bin dee: Helfte des Funhehaten Kapegaaben | 
IBIS ening es ——— 
Stalien, Finſterniß wiede5 i rene ba in 4 — —J — 





Wied 





“J: 


ata * * weel * 
Bigot 


9 
tr “tie Tee 7X | Potyhia: 5 





zu ve ae —** ae Sienna yb 





Nee —— —— et 57 a i ce a J Oe 


von dem guten Geſchmack. 379 


‘of 


aroffel Didier zugleich aufftunden, durch welche, 


wie vather ſchon einiger maſſen durch den Petrar⸗ 
ha, ſowohl die Sprachen als die Kuͤnſte von ver! 
Barbarey entlediget, und der gute Geſchmack 
wieder-hergeftellet ward, . 4 


Bon dar theilete et ſich nach dem Maaſſe, wie 


er daſelbſt in eigen Stuͤcken, bald im Anfange des 
uͤngſtverfloſſenen Jahrhunderts abermahl in Vers 


afl gerieth, aud) in andere Lander aus, und fand 
tit Teutſchland/ was die Dicht⸗ und Rede⸗Kunſt 
bes t fonderlid) in Schleſien, einen gluͤcklichen 


ry 


derer an unférn groffen Opis, 
ie aber im Gegentheil gang Welſchland aufs, 







neue 


oo MR Mas 1% 
‘ + 3 * 


Wieders 


gut Derfelben Zeit von dem uͤblen Cefthmad'fesritne 


aus det, Schule des Marino alg wit einer Peſt mer Se 


angeſteckt, und der JtalianiſcheParnaß nit ſchwůl⸗ 
ſtigen Metaphoren, falſchen Gedancken, gezwun⸗ 
genen Kuͤnſteleyen, laͤcherlichen Spitzfitrdigkeiten 


in 
talien. 


ldppifchen Wort: und Buchſtaben⸗Spielen feltfas 


men Miſchmaſch, aufpeblafenen Vorſtellungen, 
Hyperboliſchen Ausdradungen , zweydeutigen 
Gegenſaͤtzen, fhulerhafften Sefhreibungen, weits, 


Heraefuchten Wlegorien,fulfhifiyen Exfinduns 
gen uneigentlidven Redens-Arten, ubelangebrachs - 


ter Belefenheit, Mythologiſchen Grillen, und huns 


Hert anderen findifthen und geſchminckten Aussies’ 
rungen, als mit fo viclallgemeinen:Rand-Plageny 


| heim⸗ 

.— .— on te * 

elben Nahmen, heraukgege⸗ an den Prdfident Beuhicr, bers 

en; gachmahls aber iim Jahre . felbew. fich angemaßt, und dfs. 

3721. 4y>feinen Engeciens de Ci- fentlid seftanden, daß er. der 
ceron fir ts narore de Dieux, iwahrhaffte Uderſetzer (ey. 

and ‘gman in einem Schreiben Bb “4: aa . 

Ra bed ⸗ 


og 


⸗ 


/ us Deats 
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380 iC Uinterfischong 
Geimsefoge ward, defen die Gelehrteſten und 
Kluͤgſten dieſes Laudes ſich itzo ſchaͤmen, und 
daruͤber im ihren oͤffentlichen Buͤchern * felbf 
haͤuffige Ragen fahren; fo zog fich diefes Gifft, 
mit den Marinifoen Schrifften, nach | 
Teutſchland. 





Kes bey §=Man ward, wie dort ber maͤnnlichen Secs 


art bed Pefrarcha,fo bey uns des edlen Geſchmacks 
unfers Opig mide, mon ſuchte fic einen neuen 
Weg auf den Parnaß yu Sahnen, furs: Die Lo⸗ 
henſteiniſche Schule bekam auc bey uns die Ober⸗ 
hand uͤber den guten Geſchmack, und verleitete faſt 


gantz Teutſchland ſo wohl, als die meiſten ſeiner 
Landsleute. Ich fan nicht —7 — das eigene 
.. Geſtaͤndniß des Herrn Hoſrath Neukirchs hier 
an didi der auch in fene Sugend’ on det 


Opitzi⸗ 
Der Mette #-0c8 kn els ey simeno promoaore di Gm | 


| set — — wider ben P.Bou- ſcuola nel Parnaſo Italiano. Qua | 


Kours, Fodtanini della eloquene di éche doppo il i600,’ la mg 
ga Icaliana 9 Graving ‘in (einer — gior parte degl’ lealici Boeri feque 
region octics, und in feinemt ~tono lg velligic del-Marino, fird- 
Dens Pring Eu zugeſchriebe⸗ cidatt per dir coli -dalia- gran ð 
nen Buche; della Tragedia, wie putaziong. e dal raro applauly 
hon chemahls der Cardinal ch’ egli aveva ptepnuto, fenza coe 
allavicino wud andere; fenders fiderace » (e.andavano dietra a4 
Vic) aber Murasori ful felten Ri- wo buono & pure ad un cattive 
flasfioni ſopra i] buon gafto, nnd. Capimno. ond Syu L. ih 
ya {eine ——8 Bude . nachdem er pon fiten spur 
rfetta poctia lealianat . fdnen ges gesedets molte di quell 
welded u Modene 170 06. ia 4. comtragofti fan fondati ful salle, 
um ened mahl gedruckt wor⸗ ed alec; moleri evidentemente pr 
en tile” auld GREDIE .Jekeoe il Cauciulleſco fadore degli 
—RE Schreibart. Comer — fceictori, come fono i ſeguemi del 
che femi di quefta nuove maniera Marino » Poeta sffai amante dif 
@a comporre, ſagt det letzte z. facteinezie. Fontanini in ſei⸗ 
29. T. 1, talot @incenrrino per io mn ſchon sow mir be 


~ sime di chi Vide prime del Ce- granuten Bude, ſetzt gleichſells 
-Jeczerae 


valier. Marino, contuttocid a lui . XI. p. 15. quefta. 
principalmence f dee .V-infelicg sia siper-chismarle cofi, fra noi 4 
gloria d? ‘e646 Gow» fo som Po. ¢ atta anno MDG. imei re 


6. 
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on dem gate Geſchmack. 38: 
Opitziſchen Schreibart abgewichen, und deßwegen 
ſchon vor etlich und zwantzig Jahren, als er su, 


reifferer Erkaͤnntniß gekommen, ſolgender maſſen 
von ſich ſelbſt geſchrieben: 


Ihr Muſen! helft mir doch! dh ſoll ſchon wieder ingen, 
Und cin verliebtes Paar in Teutſche Berfe bringen: 
Und zwar in Seblefien, Yor kennt dieß Land und mich, 
Ihr wißt auch, wann ihe wollt, wie vormahls Breßlau ſich 
Zum Theil an mir ergetzt. Itzt ſcheinen meine Lieder 
Ihm, wo niche gang veradht, bod) mehr als fonft zuwieder. 
Mein Reims klingt vielen ſchon fehr matt und vhne Kraft, 





Warum? id) traͤnck ihn nicht mit Mufcat 
Ich foe? ihn auch niche mehr mit theuren Ym 


Saft; 


Denn et it ale genug, die Nahrung ſelbſt su fuchen. 


Ribeth und Biſam at ihm manchen Dienſt gethan; 7 — 


Rut will ih einmahl fehn, was er alleine kaun. 
Alleine? fraget ihe: Ja, wie gedacht, alteine. 
Dann thas ich ehmahls ſchritb, war weder mein noch ſeine. 


— . x } 
2 


operz éepli§ Serittori di pele, dé: 


Romansi.e°di diſcorſi Accagemici ; 


onde per queſto il fecolo prosfi- 
mamente- caduto, in materia d’. 
efoguenza e di lmgua Italiana ha 


moitrata una faccia, totalniente . 
diverfa dall’ altro precedente, de- 


gno, d* exer lade; effendo la me, 
defima ‘| lingva dallora in qua an- 
data detlinandd cot fuo me con- 


cettofo,- o piuttoſto iperpolico: e : 
aud) die 


gigantefco. Es find 
Nedens-Arten: gulto ‘ marinefcv, 
Det Marinifde Geſchmack; ts 
ſcusla matinefea, die Mariniſche 


Soule; marine\care Maxiniſi⸗ 
ren, und andere dergleichen 


Woͤrter, eben diejenigen, wos 
pur’ die Italiener ihren vers 
derbten mack in der erften 
Helfte des ſiebenzehenden Jahr⸗ 
hunderts su be; Qnea 9 pflesen. 


t . t 
s 
‘ 


~ 
~~ 


den vortrefflichen 


Hier 


us fle wiſſen deraaten einen 
tee oder, Red ho⸗ 


her ae domes le va fo —* 
Surtet, Dah er 


tot ihm fagen 
den lern des Ma⸗ 


on 
sind nicht verfibren laſſen. Go 


preifet eben der gelebrte Muracori 


setey Fran. 
cefeo de Lemene, 


mn der 
erie {eines — 


i verdi anni ebbero i foot 


componimenti aleuno de’vizi lu- 
‘egli-coll? 


minofi det Marino; ma 
avanzarfi dell? et{ -fe--ne . purgo, 
Le Vite degli Arcadi nd te L p. sor. 
—— Die uunterfdy 
ortfenune dieſer Unterfu me 
bey der Abtheilung von der bes 
fonbern Gefdidte des guten 
Geſchmacks in ter Dicht⸗ uu 


Stee 2 Ruut bey der — 
austell vo wae. 


i 


* 


mber⸗Kuchen? 


| 382° a Lintecfischung- 


om re 


7 Hier hatte Seneca, bert Pato wad tents J 
Da Hatt’ id) einen Spruch dem Plautus abgejagt: 


_ Und etwan anderswo den Tacitus beſtohlen, 


Auf diefen ſchwachen Grund, ich fag es unverhoblén, 
Baut id) von Verſen offt bainahls ein gantzes Haus, 
Und ziert es noch darzu mit Sinnebildern aus. 
Wie oͤffters muß ich niche der, abgeſchmackten Sachen, 
Wann ich zuruͤcke ſeh, noch bey mir ſelber lachen. 


Bleichwohi gefielen fie, und nahmen burch: den Schein, 


we 


ie ſchlecht er immer war, viel Hundert Lefer eijn. 
Ha! ſchrie man hie und ba; fur bem mul Gpitz weichen 
Ja, dacht id), wann ich ihn nur erſtlich koͤnnt erreichen! 
Den Willen haͤtt' ich wohl. So, wie ich es gedacht, 
So iſt es auch geſchehn. Ich habe manche Racht 


Und manchen Tag geſchwitzt; allein, ich muß geſtehen 


Daf id ihm nocd) umſonſt verſuche nachzugehen. 

O grauſamer Horatz! was hat dich doch bewegt, 
Daß bu ung ſo viel Laſt im Dichten aufgelegt? 

ESdhyſ hald ich nur dein Buch mit Nutz und Ernſt geleſen, 
So iſt mir auch nicht mehr im Schreiben wohl geweſen. 
Vor kamen Wort und Reim; itzt lauf ich ihnen nach: 
Bor flog ich Himinels ars itzt thu ich gang, gemad. 


Ich ſthleſche, wie ein Dachs, ans dem Poeten⸗ Deven, 
7 + Und bis anit groffer Mish noch kaum dein Schuͤlet worden. 


RKomme Aprech ich ofeermahls, Gold, Marmor und Porphit! 
Rein: denck ich wiederum flieht, fliehet welt gow mir! 
Ihr fend mir viel zu theut bey dieſen febtoerpet se | 


Ich ‘gabe jung verſchwendt, ich will int Alter ſparen 
Und alſo bin ich nicht mehr nach der neuen Welk, 


Dann ich erfinde nichts, was in die Augen ee 
Was wird denn Schleſien gu meinen Verſen (a 
E ſage, was es wil ia mi es —e— 


sty, a7 {- Myth ‘ 
meen hag tan aq⸗ 
ms Hofmennswalbau und nite —B tio 


, Never queericlener Gedidte viter im a A709. | 
‘Sheil, Baer; sbew Be belt, iad J ae a: 


‘ . , 


/ 








von dem guten Geſchmack. 333 

Nachdem inzwiſchen Bey andern Voͤlckern, - evterer. 
und ſonderlich unter den Frantzoſen, durch den drtelnns: 
beruͤhmten Boileau, der Tyranney des verderbs — 32*8 
ten Geſchmacks, mit aller Macht, Einhalt ge"? 
thans und, in Stalien felbft, die Mariniſche 
ESchreibart von Verninftigen verabſcheuet und 
gaͤntzlich verbannet ward; fo wuften aud cinige 
trefliche Koͤpfe unfers Teutſchlandes fic) foldyes J 
gu Nutze zu machen, und ſonderlich in der Didte 
und Rere Kunſt, durch eine Nachahmung, 
welche ſich auf die Natur und die geiſtreichen mo 
Schrifften der alten Griechen und Romer grins : 
dete, dem guten Geſchmack bey uns wieder anf | 
gubelfen*. 
Dennoch koͤnnen wir nicht verneinen daß der Di⸗ wa 
groͤßte Hauffe bey uns dem Joche des üblen Ger — 
ſchmacks noch immer freywillig unterworfen blei⸗de — 
be, und, durch deſſen alſches Anſehen geblen— bey ders mei⸗ 

‘Det, 

2, Die seesciehten darunter „zur einntisecies und Nadje 
waren der Herr bow Geffer, und „drucqk) aur Reinlichkeit ber Sprae. 
nufer Srey rr von Canis, auf sche ut ihren Gedichten gu ſetzen 
weiche aud) Der ebmablige Ric „gewuſt., Siehe Poetif 


niglide Daͤniſche Staats: Rath Verſuch in einem Helden s ‘nnd 
aH apa ut apn & Sais dies Bedite bea ‘Ubete 


@be 
3 
=s 
Pe. 
33h 
33 
e 
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ws 
Mee 
5 
ea 
re 
E. 
& 
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„Hof aud — *— das Hers 

„Vaterlandes Ehre 34 Reinjfcpen fe oe Seo , 

ste die vorzeiten fosenannte art “tn dffenttt 

„Goͤtterſprache von der Verach⸗ ibe barge Licentigt 

„tung Fi ftets, und zum wenlge 

often zu ue maͤunlichen Spra⸗ —2— von Cote einen, ibe 

nie maden wolle. Sintemahl deßwegen mit ee 0 foimphie 
aw demfelben cinige vets ‘chen Verſen . 

“fl Re cute bervor seen sor kurtzer Bal Ne ht —E - 

pwelde Ordnung iw der Srfine der Mahl dweig, . 

„duus; Verſtaud und Abſehen oder vielmehr dem wnat 


-— 








384 Unterſuchunng 
easy bt dieſen Gdgen, als den vermeinten Vater | 
OH ner hoͤchften Zierlichkeit, zu verehren, halsſtar⸗ 
rig fortfahre. Ich habe daher dieſe Gelegenheit 
ergriffen, Sey Herausgehung eines Teuiſchen 
Poeten von gutem Geſchmacke dem falſchen die 
Larve abzuziehen, und in ſolcher Abſicht von demn 
wahren und guten Seſchmade gegenwaͤrtige Un⸗ 
terſuchung anzuſtellen. 


Fgernge Der Geſchmack iſt, Gefannter maffen, einer vor 


Bedeu 


* sso den fuͤnf aͤuſſerlichen Sinnen, welcher, vermittelſt 


ſeines eigenen Werckzeugs, der Zunge, entſcheidet, 
bob daszjenige, twas wir genieffen, gut: oder uͤbel⸗ 
—2 ſey? 

Crtiirane Diefes geſchicht durch eine Enpfindung welche 
fa at in unferm Munde von den Speifen oder Saften 
Ronade hervorgebracht wird, die wit Foften.. Want 
cae tape. re netic diejenigen Theilgen, woraus das, was 

wir effen oder trincken, zuſammen geſetzt ift, auf 
verſchiedene Weife, die Schwamm⸗ artigen Orff 
niungen des befondern Gewebes an dem Ober? 
theile der Zunge durchdringen, und die dafelbt 
befindliden beweglichen nervidhten Warggen (te 
hen, veigen ober kuͤtzeln; fo bringen fie, ‘permits 
telft der dDurd) den Speidel, im Raven, aufge 
loͤſten ſchmackhafften Krafft des genoffenen, bey 
uns entweder ein angenehmes oder ein unange⸗ 
nehmes Enipfinden zuwege. Dann. es. gehen 
oon dem Gehirne das dritte © vierte und er 


“ ‘Mite liede darumen, ben futmej- deloyndern Seſchicht⸗ ped puted 
ep haters ae —— ase bal: Sunk totes ber pe a 
bey ev 7 
chrichten otheilen. 
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von Dent guten Geſchmack. 385 
Saar Nerden an die Qunge, breiten fid bafelb 
in vielen Sweigen und Rafergen aus, und bilden,.. 


indem fie fich endigen, eben die vorgedadjten Waͤrtz⸗/ 
gen an der Oberfidthe der Bunge. So bald nun © 


dieſe nervidte Waͤrtzgen von det aufgeldfien J * 


ſchmackbaren Theilgen beruͤhrt, folglich bewegt 
werden, ſo wird dieſer Eindruck auch den Nerven, 
Hon den Nerven dem Gehirne, und durch das 
Gehirne der Seele mitgetheilet. 

Wie nun der ſinnliche Geſchmack, durch genan⸗ — 
es Koſten eines Trands, oder einer Speife; deren Verenuns 


gute oder ſchlimme Beſchaffenheit ent(cheidet, und Seda. 


ſodann mehr oder meniger Neigung oder Edel 
davor bezeigt; So hat man dieſes Wort nachge⸗ 
hends, in verbluͤmter Bedeutung, von einer inner⸗ 
lichen Empfindung, Kenntniß, Neigung, Wahl, 
und Beurtheilung genommen, die unſer Verſtand 
in allen andern Dingen von ſich blicken laͤßt. 
Treviſano, in ſeiner Einleitung yu des gelehrten oF ig 
Muratori Buche vom guten Geſchmack in Wiffens fic) icfer 


ſchaͤfften und Kinften, halt dafitr, daß die Spas ie : 


‘nier, melde ſcharfſinniger, als andere, in Anwen⸗ —* 
dung der Metaphoren waren, ſich dieſer Gleichniß⸗ 
Rede zuerſt bedienet haͤtten“ “Man fan ihnen 
ſolches wohl: zugeſtehtn, falls fle diefes Wort, nar 
unter Den neuern Voͤlckern, in ſolchem Verfande 
zuerſt ſollen gebraucht haben. Dann ſonſt iſt aus 
verſchiedenen Stellen, die ich weiter hin, auch an⸗ 
derer Urſachen halber, anfuhren werde, deutlich zu 
ſchlieſ⸗ 
* Bernardo Trevifano Intro- æxq Asti » di Lamindo Pritanio. 


dozzione all’ opera delle Rifelfioni Part, I. p. 67. nach der erfien Muse 
fopra i} buon guite nelle Scieane vabe VOR $782 UB ase mo 


” 
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2 fgg6 54 Biterfadyang oc 
ie 18 fchliefſen, daß fle dieſes Wort in Beverley Beden 


‘Hon 


Eatiaen chen, asic) gu iheer Rett, inifigislidher Deutun 
gebrauge  cenommen haben.— 


<8 + ges Sages, diefe RedensMrt viel hdnffiger, und 
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| de pro Ceelio: guftare genus, De fene guftarie - + 
* i ‘gallare vite 2. war dieß bas erſte teat? 
¢ Piogramina, welqhes Che 


L, XIL epilt 23, ay P. Comif: nan Thomaſius zu pig 
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von dem gůten Geſchmack. 337 - 
er any ana nod ‘Nicht wager wollen, Sad 
Wort gotie teutſch gu geben, ungeacht ev das gan⸗ ue J 
Ge Stuͤcke in ſeiner Nutter⸗Sprache abgehandelt; 
So finden ſich trod dieſe Stunde viel Lente unter 
uns / denen das teutſche Wort Geſchmark. in figiivs:-':: . - 
licher Bedeutung, ob es gleich nunmehr haͤuffig 
alſo gebraucht wird, dannoch nicht recht anftehen 
will: fonder > weifti aus Dem bloſſen Vorurtheile, 
als ob der Frantzoſen Gouͤt und ber Spanier oder 
Italiener Guſto beſſer klingze. 
Jedoch, obgleich diejenigen Sprachn, fo oon 
ber Lateiniſchen abſtammen, dieſes Wort beyt 
behalten koͤnnen; ‘Go iſt es dennoch te der un⸗ 
ſeren, als einer Haupt⸗Sprache, die ihre eigent 
Benennung dieſes Sinnes hat, fo wenig noͤthig, 
als die Roͤmer auch in der ihrigen nicht allemahl 
ſchlechterdings guſtus, ſondern aud) ſapor, in 
uͤmter Deutung gebraucht haber’. 
elbſt die Engeldnder, denen dod) erlaubt if, 
allen frembden Woͤrtern in ihrer Sprache das 
Buͤrger⸗ Recht zu goͤnnen, bedienen ſich nicht 
des Worts gout, fondern Haben and) ihr eigenes 
Wort, nehinlich Tade, uu dieſer Bedeutung 
angetbendet et, von 
Es kan i em an, unſer Gehor vit, eaiberie 


> e Ox Cicero is nt, maa man ped Sein Und bly ; 
Cap. XLVI, Tincem .n 


ayulta — — " Hine Romana manus cecum 
obtuebat, vſchos quo ſapore vee: e modo Grajo 1 
maculo. *Qeifetlimeus L. XU. 6:13. _, Reonerita foro a fi 
quid eft * in jis. demum AQ. —E 
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bey dntadtinch beleibiges wwrsben reste 
Ht sleichert andy —— — wir daß Wort 
Ger Be Cefdhmad, in ſeiner natürlichen 
——— Und warum Hane 8 seared 
Be ites Oh ren nicht. gleichfalls wider lid), wenn 
ben dieſe Redens⸗ Art, saglid hoͤren, .oder 
hsp so vorbringes , indem man fagt: Cin abge 
ſchmackter Menſch; welchesd, ja diefelbe Gleichniß⸗ 
Desde] if, deren ſich die Lateiner bedient, wena 
fi a atl: Infipiens,, fo. bem Worte Sapiens ents 
„und gon. fapere, nach etwas 
fete, “Hergeleitet; durch ſolche Metaphore 
aber, format bey ihnen, als bey uns, wie vor 
Vil⸗ ſchon bᷣcy den Hebraͤern y cin unweiſer 
Mann: bepeichnet wird". Zugeſchweigen / dap 
wir Das. Wort; fomeden, in perblumtem Ber 
ſtande auch an mehr als, einer. Stelle ſchon in 
unfree teutſchen Bibel finden *. 2.” In einer jeden 
Sense konmen bg in mo 


it ui ry ‘iis a “nae wit ie det 
See ¢ i its oe 
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von Sem. gute Geſchmack. 385 — 
Anmzahl wor welche Sie Wuͤrckungen bes Genie’ 
thes eigentlich ausdruden follen. Das anges: 
lehrte Vol, vom welchem die Sprachen nad 
und nad) am meiſten vermehret werden, bekuͤnmn 
mert ſich insgemein wenig um Dinge des Vers - 
ſtandes weil es mehr von Coͤrperlichen gu. reden 
vonnothen hat, und von den Geiſtigen ſich die; 
Einbildung macht, als ob- fie den leibliden Gaz 
chen gleich waͤren. Daher diejenigen, fo. von 
uncoͤrperlichen Dingen reden muͤſſen, DOR coͤr⸗ 
perlichen Sachen entlehnte Woͤrter anzuwenden | 
gezwungen find. 

Cine ſolche neueingefuͤhrte Redens⸗Art wird 
durch den Gebrauch eben fo leicht gangbar, als: 
eine neugeprdgte Muͤntze; Beyde erlangen in dem. 
Lande, wo fie gelten follen, in Furger Zeit dens. 
jenigen Werth , auf welchen fie anfaͤnglich geſetzt 
worden. P 

Der Bedeutung nach, if bey uns Teutſchen a? 
aud) nidts dagegen einzuwenden, weil dieſes ben uns 
Gleichniß⸗Wort in einer Sprache fo ridjtig bleibt, naabedd J 
als in der andern. Dann, wie der Gefhmadkid, jin fe 
bey. uns.nidt meniger einer von den fanf Sinnen Deutuns, 
ift, als Gey andern Voͤlckern, und, wie unfere Bunge nes te 
eben daſſelbe Vermogen hat, vermittelſt eines anz teu. 

genehmen oder unangenehmen Eindrucks, dent Un⸗ 
verted | bes genoffenen gu empfinden: Go woh⸗ 
net unſerm Verſtande auch diejenige Sertighett - 
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- “e 
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bey, . 
de out ined Mart at Sachs bat ſchon im Ja t 1553. 
zr F et, 38 bide ucken F n, 


guͤrlicher Deutung, 
abe feis nee neun —* bes Ehfane” 


ment — 2*— barat, Dat oF ene. | ong 
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OT Bey, die minunigfaltige Beſchaffenheiten 

thas sorfommenden Dinge zu entſcheiden. 
Sieiabeit wegen ift eben diefe Metaphora fo allgemein, weil 
, wlaen eine for genaue Gleichheit zwiſchen dem aͤuſſerlichen 
und innerlichen Geſchmack, und in beyden dasje⸗ 
Ze oe nige anzutreffen iff, was ſich ſowohl von dem ei⸗ 
bandet. nen, als von dem andern ihrer Empfindung und 
JKuuͤrckung nad, ſagen laͤßt; Auch dem Meta 
phoriſchen keine andere Eigenſchafften zugeeignet 
werden, als die ſich ebenfalls in dem ſinnlichen 

chmack aͤuſſern. 

en fe Wir muͤſſen dieſe Redens⸗Art arch deshalber 
Metapgera fuͤr richtig halten, weil fie eine von den wenigen 
Wetaphoren iſt, die wir in allen Spradyen einge⸗ 
führet finden; Wie man etwa Sal§ fuͤr Witz ge 
braucht, den Brand oder die Flammen der Liebe, 
das Feuer dem Zorn, das Lachen den bunten Wie⸗ 
ſen Lge und die Erde unfre Mutter nennet. 
it tea Shee Giiltigheit iff noc) uͤberdieß daraus ji 
| Fehtt wer, erroeifen, daß fie, aud) umgekehrter Weife, von dew 
_ ves. Perftande auf die Bunge, wie hier; von der Fahy’ 
keit der Zunge auf die Beurtheilungs⸗Krafft des 
Gemuͤths, kan angewendet werden. In ſolchet 
. Bedeutung hat Plinius:, um den natuͤrlichen Ge⸗ 
ſchmack wohi zu beſchreiben, das Wort Verſtard 
der Zunge zugeeignet, und Plato dieſelbe eine Kidy 
— gerin des Geſchmacks genannt. “Auf folde Bele 
finden wir in allen, und. felbft in der Sprade de 
heiligen Schrifft, das Wort Salk dem Berlin? 


—2— 


1. Hitt. Natur, LIL C. 97. In: t. v. 15, fast nicht nut: guitare 
galletas faporum eft’ ceteris in’ ego ejus fertnonem volo, ſondern 
prime lingua, homini & in palato. auch att einem Orte ger: ede 
‘ Plautus in Moftellasia Aa. V. Scena, oratiogem , und dida devocate 
' ; ! 
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von bern auren Weſchwac 391 


Wie im Gegentheil ein Wort vom Verſtande dem 
Saltze beygeleget, wann Paulus ſagt: Eure Re⸗ 
be fen allezeit lieblich, und mit Saltz gewuͤrtzt?. 
Und der Heyland an einem andern Orte: Wann 
aber das Saltz dumm wird, womit ſoll man wits. 
Sen? ? In diefen Gleichniß⸗ AReden wird das Wort 
Summ fuͤr Ungeſchmackt, und Saltz fuͤr Vorſtand 
genommen. Dann, wie ein Kopf dumm iſt, 
Dem es an Wis und Geiſte fehlet, ſy auch das 
Saltz, aus welchem das geiſtige und frdfftige vers 
raucht iſt. Daher auch die Chymiſten, die alen s 
Geſchmack vom Saltze herleiten, diejenigen, «= 
kein Saltz in ſich haben, ungeſchmackte Dinuge 
heiſſen. Man bat keine gewiſſere Probe, den 
Nachdruck, und ſolglich die wahre Schonheit einer 
Metaphora zu erkennen, als dieſe Umkehrung der 
Bilder, wann ſie auf beyden Seiten gleiche Deut⸗ 
lichkeit zeigen und behalten. 
Sie iſt ferner deſto richtiger, weil das Wort Ger et 
ſchmack auch auf die Handlungen der andern Sine andre» 
ne'pfleget gesogen zu werden, welches fonft bey aber a 
den aflerwenigften Metaphoren angehen Fan. Al⸗ — 
ſo wird der Seſchmack fuͤr eine jede Empfindung in aehen 

| ges : 





8 einen Gend reiben 
fa | "bie coloſer, chy. 4. oa 


ft, al8 it Orarore: tad) Ver- 
burgii Edition fy 4. gu Amſter⸗ 
Dam 1724, inl, Vol; pi 292. Huig 
generi orationis afpergentur etiam 
fales, qui in dicendo nimiym.quar- 
eum valent,-- Uterur fale &:-fe- 
cotiis, - - hgnc ogo formam judiqg 

, 4 oe , 
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fummifi Oratortis 5’ fed magni tae 


quicquid eft faffum aut falubge in 

oratione, id propia —E 

ten Gefthmack in der Berediane 

eat andeuten wi, nud ausdruͤck⸗ 
ch an einem andern Orte ix 

ana 

nienfes, quorum femper fuit pru- 


dens fincerumque judicium nihil | 
at poffint nifi incerruptum andre | 


& clegans. 
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germani Aetici, quoniam 


ogener Schrifft faget : Athe- 






— die · einer ce nferee ai 4 


n Sinne 


odurch einen gewiſſen Gegenſtand —* if 
Haber nidt {dlechterdings auf der Zunge, und it 
einem von den fuͤnf Sinnen allen, foudern in allen, 
wie chor’ in dem aligemeinen Sinne, zu finden, 
Wielleicht, meil der Geſchmack, wie: Ariſtoteles 
‘Magft bemerdt, eine Act des Gefuͤhls, und daher 
gedem von den fuͤnf Sinnen gemein ift* 3 Wie aber 
alle uͤbrige Sinne auch eine Gattung — 


aes ay fo muͤchte man einwenden: 





—** ft, Gehoͤr waren eine Art des —* 
e man ſolche Woͤrter auch oon der Suage brat 


en. Oder faſt alles, was die innerliche Eupfn⸗ 
_ dung mit dem Geſchmack gemein habe, ire fig 


auch bey Den: Ginnen des Geſichts, D 
und des Geruchs; folglich hatte man Die fedtiare ie 
Dung mit eben fo viel Rechte den guten Bert 


nennen, und eine ——— f 


in ſinnreichen Sachen, ſchreiben ms 
a geſheben konnen fondern was tp 


mY wit Allein, es iſt hier niht-vi¢ —* * 
J eats cally 













" woblgefitteten Volckern durch ven S abit 
+, Deandh eingeſuͤhret worden. Daf man shee 


wm q 


“gu Ausdruͤckung einer ſolchen a allgemeinen Sante 
dung, Feit, Wort, durch welches wir none 
. Sinug —A— ſondern das Wort 
Bid diefer: Urſache, angewendet ee ! 
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fs, Siche Simonii Lucentis Come 

aniencet. in ‘Libr. Arift; de Senfuum 

— Deganis. Genev? 1566; fol. : 
- Dat Wo Wort Tafte ,- wont ° 
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von dem gůren Geſchmack. 393 
greifichtte iſt, folglich cindy der bequemfde geſchie⸗ 
nen, uns einen verſtaͤnduchen Degreff von diefer ine 
neslihew Empfindung zu erwecken. Derjenige / wel⸗ 
cher weiß/ daß das Hoeren durch cite bloſſe Bewe⸗ 
gung der Lufft, rie das Sehen, durch die Veraͤnde⸗ 
rung des aufft⸗Scheins hervorgebracht wird, ohne 
daß die ſichttithen oder hoͤrbateu Dinge an ſich ſelbſt 
int dio duſſerlichen Werckzeuge dieſer voyden Sinne 
én die Augen und Ohren, gebracht werden: hoͤnnen 
oder muͤſſen: der bogreifft auch leichty! daß dieſe 
Sinne weit uncoͤrpernher, als der Geſchmack und 
daher die Benrancg ihrer Weed euge nicht fuͤg⸗ 





lich dein Geſchmack wohl aber dieſer den ihrigez 


Bepsulegen fey; dieſelben auch peed mit. fo viel . 
Recht. als Sefer, zu Aus 
—— —— ———— werden 
koͤnnen. Ja, ohgleich der Geruch zientlichor: maſ⸗ 
fen det Geſchmack tx ſolchen Dingen nahe forme, 
die wir coͤrperlich in Ste Naſe ziehen, als Shuupf⸗ 
toback; —— andere Staͤrch⸗ 
NVA How: und Balſame; fo. beſteht dud Das meiſto 
hbrigt adhe den Genidvengehtn bloſſen Ausduͤn⸗ 
ſtungen dic weder ſo fuͤhlbar noch ſichtbar find, alg 
Bey dem Geſchmacke beywelchem man diecdsperliy. 
Hen Dinge nothwendig in den Mund, zu dem aͤuſß 
ſerlichen Werckzeuge des Geſchmackes, nepinligy zu 
Der Zunge, bringen muß. Wey dem Geſ 

konmt auch eine viet —— — 
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Wort. die antzoſen glei a “yas ‘port, Kotter, ate ſich (lb 
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aud) vam Sanecen nau eſuͤhl is ſich aD Be weil —— 
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| sib Seniors, ober Gubrnd Der cbenentiihen 

Dinge vor, dig ‘Hephen aͤbrigen Sinnen aed dew 
Geruch/ weichem nur dnd-cingige Seymapfin cu 
bie. erſtcke ted: jenem bingegen 2 
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_”_ gefdreinder und Dentliduenanigesei gt. SBieaantey 
der innerlichen Empfindung des. —— 
GEindruck, Empfindung, Beurtheilung, Wahl, gu 
oder Ahneigung, und dazu Geddchenis, Vas Eir⸗ 
bildungs⸗ und Benrtheiluags « Kraͤffte erochert 
worden; der Geſchmack aber ſo viel —* 
ge, die mit jenen uͤbhereinkommen, auf eit 


| Sinan, fi ical ain. Fate und ve Uy 














von dem qutes:Befamadk. 399 
ſten zu begreiffen iftsder groſte Hauffẽ abet cher 
perliche Angeund daher ruͤhrende Glerchniſſe liebt 
in dey erudung, daß fale Sachen von thar anfs 
gewiſſeſte hegriffen werden / wie ich allbereiss erin⸗ 
Netty (Hat der Brauh das Wort Geſchmack den 
gen Her uͤhrigen Sinne vorgezogen. 
Die Rathevendigteissroingt ms, in€rmangelung 
eines eigenen, ein Cattehutes Wort zu weblen, 
um Daspertige, was wndtesatit einem eigentlichen 
Worte nicht abbilden VNan, durch sine. Gleichniß⸗ 
—— — u Dieſe Sleichniſe Reden brin⸗ 7 

2. thie Kicexa gar wohl hemendkt *) ein % 
— —— — weils, weil as ceine AIlt 
Det Meſchilichkeit iſt, mit. lübergehung deſſen 3 
wadibey dan Hand, etwas entfernteres herhep 
zu hoſena theils, weil denjenige, welcher uns 
lieſet aber: horet, mit den Gedanclen, ohne zu i⸗ 
ren, ag ns: anders abgezogen wird, welches ſehr 
ergoͤtzet thals auch, weil durch ein ſolches Wort 
ſomohl die Bache, als das gantze Gleichniß gus. 
ſammen ausgedruckt wird: oder / weil eine jede 
Vergleichung, wann fe anders mit · Vernunft ge⸗ 
wee worden, ſich uaſeru Dinnen viel begreiſt⸗ 

Da nite die Schlecker⸗Maͤuler ihre | 
sien tg in bem Geſchmach ſuchen. und ‘i J 
a Qetftie . 




















* Nam‘ f tes (sum nomen & pede⸗ pofita, & alia lange repetita 
proprium yacybutge: gon haber,-- fumere, vel, quod is; qui audit, 
necefhitas cogit » quod non habeas, alio ducitur cogigatione, neque tae 
aliund# famete- Sed in forum men aberrat, que maxima eft dela- 
verboruns maxima copia » tamen Gaatio, vel quod fiogulis verbis roa, 
homines afiena multo magis, fi fine ac totum fimile conficitur, vel quod ~ 
ratione translata, delectant. Id ac- omnis translatio, quz uidem ſum⸗ 
cidere eredoy, vel quod ingeniifpe- _pta ratiene eft, ad fenlus ipſas ady 
eimen ‘eft quiddam, tranhilice ante, miovernr, De dratore Libe. Wi, 
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geiſtigen Bingen, hurd dieſe Coepertipe Boe Vergle 
—*— Die beſte Vorſtellung macheabmen, fo 
wag folthes zu Erwehlung dies Gleichaiſ Worts 
ein vieles beygetragen haben; Wenigſtons begreiß 
fen wir nun durch Beyhũtfe deſſelbenleicht alles 
wæns im Verſtande, im Bergen wd ix bar eele bey 
deeſer innerlichen Empfundung vorgeht s amwir dir 
fen nur alles dasjenige, was uns von der Empfin 
dung und Wuͤrckumg deo ſerlichen kelant ff, mit 
dem ———— toi 
| ginexichtigé und na wendig Fin ben. 
3 Tidy. wiefer MevensAre fndat Das Deere 
rt ufferlihen Oder weniger Oeſchmatk an dinvetiy wohl⸗vdebubil⸗ 
Sinne. lingenden Seſange. —— — 
rnſer Auge ſeinen Geſchmack von emeni Exmahlde 
Sad laͤßt ſich etrbas daran geſauen⸗ ——e— 
And dieſes kan soar bees oer begs - 











Der. Gefdwars — * iſt taped 
u reden, eine Empfindung, fo in uns erzen 
von den verſchiedenen Eindruͤcken, die, 
„ſerliche Sinne von den Gegenftdnderiy4 
von Den Bildern empfangen, tnt un 
mittheilen. Viele irren,r wenn ſie ſich — 
eves 
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von dän fateh Geſchmack. S97 


er maſche ſtchnur in elnem unſrer Sinne vffenbar, 
ober fey bloſſer Dings ĩn einem einigen det auſſer⸗ 
“lithe Sinne eingeſchloſſen. Er iſt jeglichem Sin⸗ 
ne ſy allgemein, als es gewiß iff, bag jeder Sinn 
„von bergleichen Eindruͤcken hervorgebracht wird. 
„Er iſt allen fo gemein, als man mit Bernunft fas 
„gen Ean; daft er ſich inden genteinen Sinne beſin⸗ 
ade. Es ift wahr, daß diejenige Empfindung ſich 
„dieſes Sinnes allein anmaſſet, die in inſerm Gau⸗ 
„men von den Saͤfften und Speifen hetvorgebracht 
nto? Es iſt aber auch unſtreitig, daß wie die vers 
„ſchiedene Theilgen der aufgeloͤßten Speiſen oder 
„des Getraͤncks, nach ihten unterſchiedenen Nek 
„tzunigen an der Zunge und den Nerven, eine anges 
„nehme oder unangenehme Empfindung in unſerm 
„Gaumen erwecken; Alſo die verſchiedenẽ Geſtal⸗ 
gotet eines wahren oder erdichteten Gegenftands, 
„die uns ins Auge fallen / eben dergleichen Eindruͤ⸗ 
„cke und gleiche Wurckungen von Vergnuͤgen oder 


„Mißvergnũgen nach ihrer Gleichfoͤrmigkeit, erwe⸗ 


acest; Eben; wie die uͤbereinklingende oder miß⸗ 
ſtimmige Thone; in unferm Gehore beltebte oder 
„widrige Empfindungen heroorbringen, und aud 
„die uͤbrige Sinne, nach dem Maaße der aͤuſſerlichen 


. 


„Eindruͤcke, erzeugt werden.“ Der Gefdmac iff. 


alfo digenige Empfiibting, welche in ders gemei⸗ 
‘nen Sinne durch diefenigen Eindende gebohren 


wird, die unfree ſinnliche Werckzeuge verfhiedents 


lid) empfangen: Er dt, wie Dubos fagt, derje⸗ 
nige Sinn, meldher den Werth cines jeglichen 
Dinges henrthejlet, urd). das Auge eine Schilde⸗ 
rey, oder durch das Ohr eine lang: und one 
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und alles. les lieben oder baifen, na = 





Ausitbung ihrer Kraͤffte eines Gegenſtanhes ¢ 
nieffet; der ihr angenehm oder suipiber if, - 6 
fan ſich nicht weniger — Ged bard 
bie cg ioe des foes und dea ssa 
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Verſtandes fuͤr den ſechſten Sinn auagegehe ve 
cher ſich in uns no befinde, ohuedaßune rie ‘i oe 
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von dem Guten: Geſchmack. 999 

zeuge bekannt wͤren . Mein fein’ Gegner hat 
ihm daruͤber vorgerũckt, daß er durch dieſen ohne 
Noth new auf die Bahn gebrachten ſechſten Sinn, 
Die (0 genannten verborgenen Eigenſchafften ies 
Der einfuͤhren wuͤrde die wir aus dee NatursLehre 
ſchon laͤngſt verbannet haben’. Die gelebrteDas 
cier fagt: 5, Der Geſchmack iſt eine Zufansntenftiny, eigmee 
„mung und eit Ubereinklang des Verſtandes und gandes, wte 
ss der Vernunfe’. Man befist mehr oder. weniger Pe riestan 
„von dieſem Geſchmacke, nachdem diefe Darmonieldredess . - 
„richtig oder unrichtig iſt., Einer unter ihren Wie. cinwsife 
Derfachern wirft ihr gwar vor, daß er dieſes nicht dewder. 
verſtehen koͤnne“. Wann er aber ihre voͤllige 
Erklaͤrung darzu geſetzt hatte, wuͤrde er ſolches fo 
ſchlechterdings nicht haber ſagen duͤrfen. Dann 
ob ſie gleich darinn wider die Regein einer Bee 
ſchreibung gehandelt, daß ſie eine Metaphoriſche 
Revens⸗Art durch eine andere Metaphora erklaͤtr, 
Und, wie ſchon Bouhours bemerckt ihre Beſchrei⸗ 
bung dadurch nicht deutlich genug gemacht; val 

3. In ebgedaditen! Renexions and diclenige Erafft der Geeles 
fur la Poeſie & la Peinture Tom, die der(eibes die. out and 
li. p. PE 9 J ALuſange | er Erkenntnitß readies 

rangoiles Jes Be Aout, 8s, cana ae ene fare UE 
— * Ne a oT Aceh ke Boag ee bare 


. .M. Scuderi fagt ebeyfels: afe aber bedente ih aag 
Le bon gotr en feat it eee teen der ete iO aot , 
eft une havmonic, ou uh accord |. genclnayberbaltang ee surg 

de I’ efprit avec 4a Raifon. Die fester ude gewiſſe Cou 

Franko (chen Worter Esprit und” fj Uehen b 

Reifon, find nuterſchieden ger. 4 
mung; die Teutfſchen aber, des § | 
ven im mid) in der UÜberſetzung 6 nde Leitre 4 Mademe 

bedienen muͤſſen rfitgen bey und Dacier fur fon Livre dea Caufes 
Sffters-ats gleid@aileige denom: de la Coxruptic du Gets. P. 32. 
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eben: Vonhours fuss. 
bt ante fey m —* we⸗ 


vqger gruͤndlich, als wahr 


wee Here Frain buSeemblay itt aa gat bei Revs | 
ng, daß mas ſchwerlich eine beffere finden wers 
* "pat aber eben ſowohl, als die beyden merbinae 


nannten Verfaffer, die nothwendig dazu gehoͤrige 


Erklaͤrung weggelaffen, die ‘ith, fo viel zu unferm 


att! Zwecke dienlich, allhier einruͤcken wollen. „Wann 
ra wr der Geſchmack, faͤhrt ſie fort*s eine ſolche 


„ſich unſerer Einbildung vor 


„Harmonie tft, fo macht cin jeder Gegenfiand, det 
‘elit in Deefelben nicht 
„nur ein Bild, ſondern er giebt auch daſelbſt eine 


Jart eines Lauts: Dann alles ſpricht gu dem Vers 


Mande, und wann dieſer aͤuſſerliche Laut mit der 
zinnerlichen Harmonie ſich gleichlautend befindet, 
„ſo empfaͤngt und billigt unſere Cinbildungss 
Krafft alſofort denſelbigen Gegenſtand; den fie 


hingegen ˖ unfehlbar verwirft, wo diefe Uberein⸗ 


„ſtimmung nicht eintrifft. Dann wie die Uberein⸗ 


Mimmung und der Wohllaut die Urſache bere 


„genLiebe ft, die wir zu gewiſſen Diugen haben; So 
giſt im Gegentheil die Mißſiimmung nothwendig 
„die Urſache unſers Haſſes. Dieſer Ubeklaut fout 


entweder don Den aͤuſſerlichen Dingen her, oder 


von Dem Verflande det urthellt, nrandymnahl aud 
yon benden zugleich. Wainy er von einem uns. 
evorfommenden Dingeentfpringt, und unfer Ver⸗ 


| pfsand hat ———— Ssh 
mung 


“a 4 be i, .4 » se y 1. ¥ { 
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von ba vercuntnach 


„munq daoon hierdie Rodent, fo *— 
— — ——⏑⏑⏑⏑—⏑— — unſern Beyfall 
geben; ſondern wir werden ihn eilemahl fuͤr man⸗ 
gelhafft exrkennen. Ruͤhret aber dieſer Mißhall 
„von dem urtheilenden Verſtande her, ſo werden 
puns die beſten Sachen ſchlimm ſcheinen; aher, an 
„ſtatt nus dieſen Fehler ſeibſt zuzuifchteiben nechnen 
„wir ihr gemeiniglich dem Gegenſtande gu dann 
„weil unſerm Verſtande dieſe Mißſtimmmmg taͤge 
lich vorkommt / ſo wird er dermaſſen an dieſeibe ge⸗ 
„wohnt, daß er ſie nicht don Fich felber gu bewertken 
„waiß Befindet ſich aber dieſe Mißſtimmung in 
alert beyden ſorohl in dem Verſtaude als in dem 
oͤuſſerlichen Vorwupfe; fo halten wir ate ſchlimm⸗ 
„ſten Dinge fuͤr gut weil ſie in einer gleichen Maaße 
„nmit dem Mißlaut unſers Verſtandes uͤherginſtim⸗ 
Imen. Durch dieſes Mittel wird man unſchwer die 
surface entdecken, warum, in ſinnreichen Schriff⸗ 
„ten, cine mittelmaͤßige Arbeit wenig Tadlen und 
„warum brepeacrecin vortreliches Werd night viel . 
—— findet.:. c.n uin ce: 
mre Siete nhl nash der Rehend rt der mine 
rc meby- Beate ;, deren Harmonie des bierbon, . 
833 * richtig iſt, oder, deres Verſtand 
mut andern ſchlimmen Dingen in der Mißſtimmung 
Uberein fommt, als Menſchen deren Verſtand die⸗ 
fe Einſtimmang mit der Vernunft und dem Voll⸗ 
kommenen in ders Natur genau beſitzt. Es iſt das 
Hep, nit zuaͤugnen derjenige, weicher dieſe Erklaͤe 
rung wit enigem, Nochdencken unterſuchen will, 
wird ee vorhin augefuͤhree Beſchreihnng orn dem 
Sele des Verſtandes, ungegcht nen darim 
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habe, — fitter Ratus felbft alles iv ſ 
richtiger —— * brewer and Caf 
mung befind au inge Erhaltung 
ner foldjen Ubercintreffinig abbaeget A wot 
Dent Werckzengen un a —— falis⸗ne anders 
durch keiuen Zufall by 
liebten Eindruck geben, fan ift. (hom. ſo deſchaffen 
daß der wahre Begriff davon uns a 
gefallen hatte, want wir suvor.genawe neni 
davon gehabt. Aber dds, was unsige hls aes 
mißfaͤllt, kommt allemahl unfter ee 
Unterfudjung zuvor, unfete eel ſindet Dabepele 
Zu⸗ ober — Shute d —— — 
bes Verſtandes vorher darkiber zu Rathe agit 
Cin jeder Gegeriftand, der, nach eince gia 
Sirians oct Sista eee spect 
Gleidfornvighett, det Beyfall aafers regan 
verdienen wurde giebt nit near 
in die wohlbeſchaffenen —* prego 
als Santa denfelben Eindruck Foon wiper 
Empfindimg in unſerer Seble etyerigt 0b 1H 
krafft Se uereinſtn ung set q arse . ge 
griffen wasnt En * ou 54 fafa 
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genſtaud · uns Rebené: und Hochſchaͤgunge⸗ wert 

macht: Dieſe Empfindung ift eben der Geſchma⸗ 

des Verſtandes, und dieſer Geſchmack pflegt ſein 
Urtheil von einer Sache, die uns qngenehm oder 
Rnangenehm vorfommit, nicht fo lange su verſchie⸗ 
ben, bis er zuvor derſelben richtige Ordnung, Gleich⸗ 
foͤrmigkeit in ihren Theilen, Schoͤnheit oder Nutzen 
nach allen Regeln und gaten Gruͤnden, in einer ge⸗ 
nauen Unterſuchung gepruͤft. Er empfindet alſo⸗ 


fort dad Vollkommene!in einem Verſe oder i cnet ce 


Rede. Raum hat dad Auge (olde gelefeit, 

bas Obr dieſelben vernommen, als er: ſchon ‘kin 
Urtheil daruͤber fables: Da hingeger dev richtigſte 
Verſtand, wann er entdecken will, worinn eigents 
lich Dasjenige volommene beftehe; wad ven Ger, 
ſchmack fo ploͤtzlich eingenommen, manchmahl viele: 
Zeit anwenden muß, weil die Urſachen einer ſo ge⸗ 


ſchwinden Wuͤrckung leichter gu empfinden, als zu 


erkennen ſind. Inzwiſchen, wann diejenigen, ſo 
einen guten Geſchmack und geſunden Verſtand be⸗ 


ſitzen, dergleichen wohl unterſuchen, fo dienet es ih⸗ 
nen zur Uberzeugung von der vpllkommenen Uber⸗ 


einſtimmung ihrer Begriffe mit ihren Empfindun⸗ 
gen, dadurch ſiewoͤllig uͤberfuͤhrt werden, daß das⸗ 
jenige, was ihnen gefallen in Der That ihtes Bens 
falls wuͤrdig geweſen“. Nur:iſt es Schade, daß 
die Verfaſſerin ihre Metaphora nont Gehoͤr in ei⸗ 
ner fortgefuͤhrten Allegerie und nicht in einem ie 


I" x Der gerr de Croptss in Made t her Sarsriyelt ber was 
| {einem Bheile ein do — wat on "ere — wei mise 
en e ef arinn er 
| pitel-untes Dem Hite a ‘des abhandei oy 
| cos o>. - 


a? _” _~_ eee 





40m) Uinterfechung 
ſen Gleicha iſe angewendet; oder, Matt diefer Mer 
taphora vom Gehoͤr und der Harmonie, su ihrer 
Beſchreibung des Geſchmacks ims Verftandve, nicht 
vielmehr Die (hon darinn ſteckende Metaphora ae 
dem Geſchmack der Bunge beybehalten hat: E⸗ 
waͤre ſolches nicht nur ſchidlicher zur Sache ge⸗ 
weſen, ſondern wuͤrde auch dem Leſer weit ver⸗ 
ſtaͤndlicher vorgekommen ſeyn. 
238 Dieſe Erwegung Hat wed auf den Entſchlaß 
—X geleitet, in dieſer gantzen Unterſuchung, den Ge 
ſchmack des Verſtandes und deſſen Beſchaffen⸗ 
heit durch keine andere Gleichniß⸗Rede, als bloß 
von dent Geſchmack der Zunge und deſſen Eigen⸗ 
ſchafften zu erklaͤren: Sintemahl ſowohl dieſe 
als jener Geſchmack, in den unterſchiedenen Gra⸗ 
den ihrer Vollkommenheit oder Unvollkommen, 
heit, fo genau uͤberein kommen, daß, durd 
beyder Vergleichung, alles deutlich in die Ginne 
fallen, und die Sache am begreiflichſten gemaqt 
werden kan. 
eet Der Geſchmack des Berftandes iſt alfo nichts 
andet. anders, ald die zuſammengeſetzte Krafft Der Seele 
su empfinden und zu urtheilen, vermittelſt welche 
| Tie durch die Werckzeuge der Sinnen einen gewiſſen 
Eindruck empfindet, und wher denſelben algdant 
| thre Gntfgjeibung, Dury eine Zuneigung oder Ab⸗ 
neigung aͤuſſert. 
Sh habe daber, mit Vorſatz in deſſelden fohe⸗ 
bea Abtheilungen, meiftens diefe Ordnung beob⸗ 
: acbtet, erſtlich von dem Geſchmack art fid ſelbſ 
f- Renae von Dem guten, und ſodann gon den 
chlimmen Seſchmache zu reden. ‘ad 





— ee a _ ¢ 


von dem guten Geſchmack. 1o3 
Eh Manſe nuti, als unfere innerliche 


Empfindung - ntl Beurtheilungs⸗ Krafft mehr 


de igen Sebbonmmin, folglid) fahig oder une ~~ 2 
FAG HE, ciritee@egenftand nad feinen verfiyieder 


net‘ Acan/ Geſtalten und Cintheilungen, wie 


Ce ſechwͤrcktich befindet, zu erfennen und zu ent⸗ 


ſeeidem nad) Dem heißt man ſolches einen ſchlim⸗ 
men Sort guten Geſchmack me 7. 


Redieſen gehoͤren nice aber nue wohlbeſchaffe⸗ 





he Gliedmaſſen der: duffettichen, fordern auch ein 


Heptiger Zuſtand der innerlichen Sinne nehmlich, 


fit Wiedererkennung der ſchon gehabten Begriffe. 
wih Gedancken, cin ziemliches Gedaͤchtniß; su leb⸗ . 


hafftem Eindruck, fertiges Empfindung und Vor⸗ 
ſtellung deseBegenfiandes, eine gute Einbildungs⸗ 
Krafftaus welthen beyden ein feintr Wis entſte⸗ 
yeh} AME ee zu Wahrnehmung und ‘Ausfindung 





Dingtronnoͤthen und, wann ev von einer ſtarcken 
Beurtheilungs⸗Krafft beherrſcht wird, su Erfins; 
dung unð Pruͤfung ded. wahren, und su Erzeu⸗ 
gung Bes guien Geſchmacks faͤhig t2*.- Diefer: 
if HubV-Allgestein oder beſonder. 


EMA ef einlichen undeder Aehnlichkeiten der. 


v 


~~ 


‘Ae allgemeine que Geſchmack iſt eine aus ger Der ate 


zeugte Fertighcit ves Werſtandes das wahre, gute 


und ſchoͤne richtig zu vmpfiaden, und densfalfen,: 
ſchlimmen und heßlichen vorzuziehen; wodurd-ing 
ay wee ‘. RBs ' 
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nad feiner Vollkommenheit oder bigteitene 
Unvollkommenheit, werde 6 deucken. 
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Dſen uine gründiiche Wahch aan in: tee Mey 


_ bung eine geſchickte Anwendun erfolget.⸗ 
_ ee tims Hingegen iſt der ſchlimme espe wir ihn anch 
mete? S6erhanpt betradten, cine aus uwaeſuney MA 
_ TN” sand faewadyer Urtheihungs / Krafft expengee Se 
wohnheit des Verſiandes dad mabiw, puted 
ſchoͤne umichtig su empfinden wd dem falſchen 
ſchlimmen und heßlichin nachzuſetzen; wodurch 
imni Willen dine irrige Wahl, und in der Aubbung 
eine ungeſchickte Anwendung erfolget.. 
— Lim aber die Verwirrungrin den Begriffeasa, 
_. BP Grorseine Zweydeutigkeit m Deis Wort⸗ Gefrynsrd yt 
Cried. gerrmeiden, muß man wohl bemercles Dag bieſes 
Weort einmahl leidend, und das andere cuahl itr 
end, der. Bedeutung nach genwmmen werde 
— gota uf dieſe Weiſe verfrehert wir dureh den Ge 
Bunge. ſchmack der Zunge, ſowohl die Beſchaffer hait deret 
Dinge, welche wir toften, und nach welchet ſe me 
ieblich ober unlieblich vorkommen; als ach v 
ich gleich anfangs erinnert, denjenigen aͤuſſerbchen 
Sirm, weldher eine ſolche Beſchaffenheit der Sew 
fen empfindet, Foftet und entſcheidet. Daher a! 
nan nicht nur, Daf eine Speiſe oder Bruͤhe ws 
zutem Geſchmatk fey, ſondern auch, daß de 
.Roch einen guten Geſchmack habte . 
Jenes gaben die Lateiner mit dem Worte vdep. 
diefer init Guttus, 0b fie gleich Das letzte aitt aff 
- gers fire das. erfte gebraucht. Mic aber migen ul 
fer teutſches Wort Geſchmack, wie die Grangole 
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Wort. Saveur ;. bedie 
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von dem goꝛp Geſchmack. sey 
bab eet Goji, in bevbesey Richens ay 
i re einnnt ween Geiss bee Rerandes 2 Be 
i ‘Bal far bien Beater den eelnsnel je aes 

— — oder Seprifften von ; 
axdeas unter rien en sexes fens, ws ald 


fuͤr die Befchaßenheit derjen 
oper Bergee — — 
i ores: So daß der Mefchmack manchmadi ·die 
—5 — bedentet, welche wurcket / und basweilen 
‘Die Wuͤrcung fo hervor gebracht worden. Je⸗ 
nex iſt in der Serle und heiſt vie} —— 
———— ——— diefer ſtackaim 
den Sachen /Schrifften oder kunſtreichen Weaken, 
und iſt dieſelbe Beſchaffenheit·welchs quer empfin⸗ 
den, und durch welche dieſes oder jen port. 
einem andern unterſchieden ific> Ete ſolcher Ber 
febmadt wann er volltommenepa folaaiyp fowopt 
nach der æinen als der andern Bedeutunsg in den⸗ 
Chand : Saͤten hes guten, wahren und ſdeuen 
becreintommen. toe Hinu dF yc ae 
Demnach iſt dieler —— 
des Verſtandes, cia sidptigar Begrif 
enen in allen Dipgens' in allen 
menſchlichen Verrichtungen, es ſey Run, 
denſelben an audern ju entdeden und zu bem ee 
theilen, . oder: feloft ‘gn wehlen und ayutoendey 


faͤhig 
Ga exieectt fig 6 Ber alles, undiellen B8ldeep 
gemein, wie die menſchliche Vernunft, oder, wieder 
aͤuſſerliche Sinn des Geſchmacks; ob er gleich an 
einem Orte oder or zu einer Bet mehr ober er eae 
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ofeiger vder· ſpaͤter ausdeuͤdet wirb “CEB abst 
allemabl eben derfelbige, und ſeine Grund Sie 


Phi Bef el —XRXC 
neat fer —— 


Sit Fer Natur und Tye sTAPeWWerrnafeberuyt, 


And ·ſo wonig alsiete alo ober Stetenpere vor 
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Wedfitder noch att dew vr 
werſchied der Voͤlcker —e gehunden i 
Er weiß elitesjtde Sache nach ihrer Paling | 


Hiotig’ abuneſſtu, und pfleget, abs 
~ flee Vornteteu ver 


ber anberw:eblel Kraͤfie hol 
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von dem gute Geſchmack. 400 
geri der ſchlimme Geſchmack uns cin Ding als any 
genehm empfinden laft,weldes der Bernunft trafft 
ihrer Einſicht in den Qufammenhang dex Wahr⸗ 
heiten, nicht beliebt hatte; fo, wie er uns aud) vers 
bindest etwas Liebenswuͤrdiges an ſolchen Sachen 
gu finden, die wir nothwendig hoͤher ſchaͤtzen muͤ⸗ 
ſten, wenn wir durch unſere Vernunft eine genauere 
Kenntniß davon erlanget haͤtten. 

Ein Menſch, welcher von Natur mit einem gu⸗ exist 
ten Geſchmack dee Bunge begabe if, empfindet den sefomee. 
Augenblick ourd eine angenehme oder unangenehs der Zunge. 
me Berdnderung qué der Qungeob diejenige Spei⸗ : 
fe, fo ev Foftet, gut oder ſchlimm zugerichtet fey, ' 
ohne · daß ihm die Negelnder Koch⸗Kunſt, nod) dte 
eigentliche Beſchaffenheit des gekochten, und der 
darm gebrauchten Dinge bekannt. So wie ihm 
ein Geruchte zuwider ſeyn fan, ungeacht er nicht 
eigentlich die Urſache davon zu ſagen weiß. Woll⸗ 
te hingegen ein Kochverſtaͤndiger ſich die ae neh⸗ 

men, ſolche Speiſen, nach den Regeln der Koch⸗ 
Kunſt, nach der Natur des gekochten, nach der Ei⸗ 
genſchafft der eingemiſchten Dinge, und nach der 
richtigen ober unrichtigen Wahl des darzu anges 
wendeten Gewuͤrtzes, durch eine genaue Unterfirs 
chung zu pruͤfen; ſo wuͤrde er die eine Speiſe eben 
fo gut, und die andere eben fo ſchlimm, als jenct, 
befinden, folglich daraus erhellen, daß jeuer durch 
Die Empfindung ſo richtig. als dieſer durch die 
ung ſutne aie weer hatte. ; ie eb fc mis bem 00 

ben. ay eiſe verhaͤlt es mit 
Geſchmack des ao andes; ein feiner Ger den ben Oe 
| (mad entdedet alfo a , bur dillfe ber En v Sofas 
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gto cuc Vntorfuchting 


pfindung/ was ein Kunſtverſtaͤndiger, durch den 

Weg einer angeftellten Unterſuchung erkannt hats 

te, Man wurde manden vergeblich ausfragen, 
warum ihm dieſes oder jenes in einer ſinnreichen 

Schrifft mehr oder weniger gefalle, er wuͤrde 

keine tuͤchtige Gruͤnde anzufuͤhren wiſſen; aber 

Die Empfindung verrichtet Sey ihm dasjenige, 

was bey einem ſolchen Kunſt, Gebrauch und | 

. Ubung wuͤrcket, der nach feinen Kunſt⸗ Regeliy | 

Rechenſchafft Davon zu geben weiß. 

i —* Durch dieſe innerlich⸗ Emwpfindung welche, 
von Narue nach Der Meynung des Cicero*, in gewiſſer 
semen. = Maaffe allen Menſchen gemein iſt, entdecen 

‘wir, ohne Kenntniß der Regeln, was an Kunſ⸗ 
Stiden gut. oder ſchlimm aiſt; Ba wir erkennen 
es eher,. als wir einmahl darauf gedacht haben 

18 nady Deg ‘Grund - Sagen. der. Kunft zu un⸗ 

terſuchen· 
Nichts deſtoweniger wuͤrde dieſe natuͤrlihe 
Empfindung ſo weit ſie fp auch erftvedt, undob 
“fie gleich bey manchem vollfommener ald bey deat 
andern fidy hervor thut, dannoch von groffer Mag 
WiPheit und folglich von geringen Nugen fe 
fie nicht durch Prafung, Fleiß, Kuuſt und Ubung 
. Sef abeaus gebeffert swiede?. Danun 6 iſt swar dic Cw 
berber Hfindung cin Kennzeichen der Geswifijeit, aber eb 
werden. giebt keine Gewißheit, als die aus einer dentlichen 
Erkenntniß herrůhret. und keine Deut — 





1. Fomkdes’ baci 0 quodam fenfu, 2, GSracian age “ va 

'  . fine uila ate ahi, satione, ; que aguéddridlid leat G5. Ray 

fint in artibus ‘ac rationibus | prae me, welded Sere D. ier i 

a aut rccto, dijudicant,. Libr, ſeien Aumerckuugen td 
+ de Orat, & 50,7 , Bete 1. Theil Bl. 15. 
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von dem guͤten / Geſchmack. 413 
kenntaiß, als die aus dem ordentlichen Begriff abe". 
Jer zu einer Sache gehoͤrigen Theile hervorgebrach 
wird; zu dieſem Begriff aber gehoͤrt nicht nur ge 
funder Wis, cine ſcharfe Urtheilungs⸗Krafft und : 
eine feine und fertige Empfindung, fondern aud 
Unterridht, Ubung und Unterſuchung. 


Wie aber oͤffters dieſe angebohene Babighcit Simer 


des Verſtandes bey manchem fo vollkommen gu werde aut 
verſpuͤren, daß fie thn weiter feitet, als einen an: peer 
dern aller angewandter Fleif und alle Regeln ber Sunk Pte 
Kunſt, ohne diefe vollfommene Faͤhigkeit; ſo Has day beye 
ben einige gar daraus ſchlieſſen wollen, der gute rasen. 
Geſchmack werde tins eintzig undallein angebohs’ 
ren, und fey durch keine Kunſt zu erlangen. Sie 
nennen den guten Geſchmack ein gantz beſonderes 
Geſchencke, das wir auf keine andere Weiſe, als 


bloß aus den Haͤnden der freygebigen Natur gleih 


Bey unſerer Geburt; erhalten. Sie ſagen, er ſey 
eine angebohrne Wuͤrckung der aubbandigſten 
Beurtheilungs⸗Krafft/ Be, tote Quintiltan ſchon 
bemerckt, einem fo wenig durch die Kunſt, als dee 
aͤuſſerlicheSinn des Geſchmacks oder des Geruchs, 


beygebracht werden moͤge * | . 
Alſo FiO nicht nw Die Herren’ Duos aad da 
Searais, der Meynung, Dap man Feinehtden guten 
Geſchmack geben koͤnne“; fondern aud St, Cores ~~ 
mont fagt, es fey derfelbe cine Empfindung, die fid) 

weder lernen nod) lehren laffe, weil ev zugleich mie 

, . oo un 


| F 
3° In ſeinen intution. Orat. xlons critiques fur la poeſie & ! 
LVI. Cap. 5. Judicium non ma- peinture. Tom, II, pag. 308. ttt 
gis arte traditur, quam guftus aut der andere in (einer ſchoͤnen Bors 
edor. — _- rede vor ſeiner Uberſetzung dey 
4. Dev erfte ig feinen Refle: Dirgit’. Bl. 2, 
or 5 
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aig 1. Tintesfudvusg. | 

F * gebohren ſeyn muͤſſen i —* aber gett 

e hey: HOG weiter, wenn er fpridhts ,, Der gute Gelcmad 

| mis sift ein natuͤrliches Emypfinden, das an der Seele 

ghafftes, welded Feiner eingiges von allen Wiſſen⸗ 

„ſchafften unterworfen iff, die man. erwerben fan. 

- , „Er ift nichts anders, als eine gewiſſe Gleidy 

zheit, die ſich zwiſchen dem Verſtande und zwi⸗ 

„ſchen denen then vorkommenden Dingen befindet. 

„Kurtz, er iſt die erſte Bewegung, oder, ſo zu 

, »ſagen, eine Art eines Antriebs dee geſunden 

Vernunft, der ſie mit Gewalt fortzieht und der 

ot fle vid richtiger fuͤhret, als alle Uberlegungen, 
„die ſie ſelbſt machen koͤnnte. 

— gales ert Dann, wane er einen audern, als Bing. eines 

nett —* angebohrnen Geſchmach hierdurch bezeichnen wol⸗ 


—— 


beuen Detter ſo haͤtte ein paar ſeiner Landsleute noch we 


wegen ges 
tobe niger Unredt,, mann der eine ibn einer Unver 





Hefdhulbiget ha haben. an 
Es iſt mabe, der gute Geldenadt seigt ſich manch⸗ 
mahl auf eine verwunder ſame Weiſe, bey vielen 


dZten auch ſo gar in ſolchen Wiſſenſchafften oder 


Kuͤnſten, davon ſie vorher nig gruͤndlich unterrich⸗ 


RRi get worden. Der beruͤhmte Italieniſhe Redner 


big und. Dichter Mera ‘at: nod) in dem — 


ammen ge⸗ ae vVrefeſer vi 
sea i om V. p. 233. “dine der —X i 
a. aH Reiner Manidte de bi¢n. fart 1702. im wad wud. iad eerie 

id P. 3 
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ſtaͤndlichkeid, der andre aber einer Unrichtigkeit · | 








von dem:ginten Geſthmack. ys: 
Dahrhundelxein lebeniger Baͤbeiß jhidrodi staf (omade in 
“fen man sor ihm riifthet, daß er den ahherfeinſten per ates 
Geſchmqẽð gehabt, fo gat in ber Beidynuing Bildsten | —* 
Seas und Bai⸗Kunſt/ von weldhen allen nn 
et anf das ründlichſte geurtheilet, und ſich auf das 
Linifigfte daran ergdtstobne; daß er ſich — — mit 
dem mwinbeſten Ble iſ Gebadyten Sinften ſelbſt 
geůbt hatte. Wer fan aber zweifeln, daß dieſet Satins 
‘mit einer fb aufferorbentlith feinen Em pfindung be: mais, an 
gabte imd vabey grundyelehrte Senter — 
‘feine geinneniß ‘Mera andti Wiſſen ſchafften Feiner ber —88 
‘atl imac? duch in foldyen SPitnften zu gan 
y auf Didier ſich eben nicht mit 
an eee ‘geleat, aber theils durch Verwand⸗ 
Ri ¢ detfélben init andern ihm beywohnenden 
afften theils durch den Umgang mit groſ⸗ 
fett Meiſt ern dn Ser gleidyert Ptinften’ urtoetmerd fee 
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von Zeuxis ſelbſt gemahlten Bilde der * 
nichts ſchoͤnes finden konnte, ins Ohr fagte: Bart 

“bu es mit meinen Aygen aufehen ton ad 
deſt vs goͤttlich findens: Eben fo ift es m 

—* Des amgebobne cit tg 


: ay! 

ser Dorrede frisender Senait i spite —— ** 
drtennen: quire rirojr, (maple ‘oft dans 
premier } de vaic un Muticied edie “détome ids 1 ca fpas tors les ore 
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aes {eBureritrmos bans poctes? artnt:egalement pabluit}‘“er 
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ten ober bey: dem Ftatuen⸗Voicke welcherrſie vhne 
Erlerungider mane ats macht won vielen 
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OP Bie Gewohnheit geben 
tw Bhne va fie es felbft 
wate weden, 
—*5 ‘Daher fage: auch Boileau*, daß mans 
he, vermuttelſt: dieſer Empfindung, beſſer ure 
theilen uals viele: Rubfiverfhindige, welche wohl 
Die Regeln, aber mae diefe feine Empfindung 
haͤtten, durch welche vielmahls ein. Hof: oder 
Staaws- Mann, cin Printz oder Feldherr mans 


chen Schulgelehrten ia Us, wie ſie Mollere nann - 


te, au 
eit 
ſtuͤtzt meine Meynung noch ſtaͤrcker in folgenden 


emt Geſchmack uͤberlegen waͤre. Und 


Worten: ¶ Der Himmel hat ang-allen, ſo baid 


„wir gebohren werden, eine gewiſſe Beurtheilungs⸗ 
Fahaei verlichen, welche, wenn fie durch die 
„Erziehung und den Gebrauch der Welt vollkom⸗ 
mener gemacht wird, uns die Geſchleklichkeit sus 
wege bringt, von alert fdinen: Sachen wohl yu 
„urtheilen. Leute, 
Huͤlfe haben, wiffen in det That ni bi 
„warum fie dtefem oder jenem Din 
„andern ihren Beyſald goͤnnen. ‘gue Sele wird 
„plotlich uͤernafche und ihr Gehoͤr, odet ein ande⸗ 


eigentlich, 


natuͤrliche Emp ſindung aus⸗ 


bien parce que leurs organes font 
naturellement': ‘mieps campofés, ou 

bien parce gn’ ils one 'perfection- 
ne pat |’ ufage frequent’, qu’ iis en, 
ont fait, & par P ence, Ceuz 
cy doivent s’aperceto’ 
lgs autces du merite, ou du pea du 
e: 


Otor que" 


valeur dun Ouvrage. 
3, Lettre a Monfieur Perault, 


‘fo Binter Den reflexions fur Lengin 
_augedrudt zu 
30 


gndes if. 
Monſieur de la Bruyere T. IL 


‘ dans lasuite. de carafteses.de Thee 


pheafte, p, 152. 
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t ſeiner beruͤhmten Sandsleute | unter⸗ 


Mi urtheilen: “Die Er⸗ 


die keine andere als dieſe 


vor einem 


ane am 
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| #8 sit Mei: $1 —X 





a6 —— —*5* susie | 
agen werden: Das if das 
ta eh gine hae 
„an Qs dieſen ya Celtel 
| grdfte: Boek hoher Sitannesesterforenny:, obey 
„dgeiten Dem Lager oder ‘Demo Hofe. gefolgt, haben 
zkeine —8 dieſe Feſnheit bas, Verſtondes, 
welche man in vornehmer Geſe ten, sel 
ged, Und nichts deſto winder betrugen high ( 


„wenig in ihrer Art zu ustheilen, daß man fic ify 
„ren Ausſpruch willig pu unterwerfen pfleat 
— per Alſo wird ung diefer gute “en putes —* on 





Die tain aber niemahls gegeben * 
if nicht angtbohren ift: die Erzichung alleja being 
es, auch in dieſem Stuͤcke nicht ſo wei ae 
buts miner Wenhulfe der Natur, Auf gleiche Wei 
ben Ber beydes der Geſchmack der: Zunge und 
ſchmac. des durch Verfanmmiß oder. WUnhiopase 
mener odre wwe Ufommenartrerdernon piawe 
wuͤrde freplich: weder : Dicken: ead semana mt 
Koſt oder Schrifft, durch Anweiſung, obese die sae 
gebohrne Faͤhigkeit richtig urtheilen fo wens 
riner der ſtumm zur Welt gekommie 
gen, oder ein von Natur blindet Menſch 


_ Binfiei, durch ne a , 
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Bide einiger maßen angebohren, wuͤrde einom folsteit gant 
chen aͤhnlich ſeyn dent die Bunge oder andreMWBerdfenige’anses - 


oe OE | 


als er fidy Derfelben Bedienen wollen, son: feiner 
Mutter weislich erinnert worden, daß zwar die 
Brillen einiger maßen dem Menſchen, niemahls 
aber einem Maulwurfe nuͤtzlich ſeyn koͤnnten. Wie 


dann ein beruͤhmter Eugelaͤnder dieſe Fabel, faſt in 


t 


gleichem Wetſtande/ gar ſinnreich angewendet *. 
Da aber die Natur nue ſelten ſich dermaſſen karg 


erweiſet, daß fierinen von den aͤuſſerlichen oder in⸗ 
nerlichen Sinnen dem Menſchen, bey der Geburt, 


gaͤntzlich vorenthaͤlt; hingegen den meiſten Leuten 


’ 
‘ 
h 
? 
⸗ 
y 
t 


t 
‘ 


os Le Spectatont in der #rangés: tzuug, die su Frauckfurt und Seips 
145. und in Rex eutſchen Ub 
tae, 


gedachte Sinnen,wiewoHlin unterſchiedenen Graz 
Hen, nehmlich einem den Geruch fener, das Geſicht 
ſchaͤrfer oder Das. Gehée sdrter,als dem andern vers 
leihet: So wird aud) der Geſchmack fowohl der 


Bunge als des Verſtandes den ablermeiften Mens 
fchen angebohren, nur mit dem Unterſcheide, dag 


Mar 


ſiſchen, Tom. 1, Dil. MAXIV. p, Sis 1721. in 8, heraus gefommen 
cafe tn Llp Rheile, auſte Neda. Gi.149. 
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yet inant igo hegre. otifominenee; pee | 
A  Sgevinger »bey-vielemand) ſo ra yea 
- | “Daher ſich manchmahl aicht aͤuſſern, onde, 


üblen Gebrauch und. andere: —— ae —* der⸗ 


deren varde falls er nieht Gelegenbeit. hei⸗ 


J + 
! ode . 


me, durch die Kunſt und WAustourg ocak (fet, 
geſtaͤrckt, und np gue hoͤchſten Vollkommenheit ge 
bracht u werden. ON EO 


Dab ab Dannwie-erpatten. ‘Dot: pee Neate gn hloſt 


ia: ingen 
‘ee a leicht ſchwaͤchan taſſenund daher durch 
ausgtͤbet 


Geſchmack su erlangen. wis sbagiaNeeg 
her hauptſaͤchlich gekommen fepnsap nt 


GBeſchmads, bey dee Acadene su. yew 
tet er eines ihrer Mitglieder tito: (plete 
fal gelunden, da er, —— X 


Faͤhigkeiten, welche durch Mißbrauch epee Wer 


ie Dic Kunſt au ihrem richtigen Gebrauch 
werden muͤſſen. Wie aber die Kunſt nRichte aw 
ders iff, ald eine durch Fleiß wud ubung plang 
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Geſchicklichkeit, unſere natuͤrliche Sapighsisen att : 


lich anzuwenden, fo muͤſſen auch hie Tege 
Kunſt ſich mit einander nerbindan, ma ated 
thre bender feitige ‘Bertribafunatsin woos 















Falle der Abt Gedoin*. dieſelben eon eine | 
‘gefondert, DaG {eine Unterſuchung v pala ry 
de Des naluͤrlichen, — i matt 


4k Cis G : & nd 


CI. ‘etiae der gelehr⸗ Ab 
a8 neent des r726ften abe vym Arterſchiede⸗ 
aes, fund Die Racdtidyt von Pas d des Burd 

zis, daß den 12. November, als ten 
die —2* der Maly vi 
‘and der zierlichen Gelehrſamkeit, -ghtter 
ihre gewoͤhnliche ofentitdve Dees he 
ſammluus wieder oF aebalien, 9 oe 
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dem Abb¢ Gedoin, Hide Naſten, ~ emt ) 
Ph Ag-eePe musd ditte Theil fei. » nid 
ae a sara 86 —18— 
wom Gefronad anfteige WPeige, , -Dracke m RIberiaſſen 
gu erhalten, mie viel Mahe id) 2, Recueil de‘ divetley pices fie 
aug’ 5 ‘ 
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bah er soit tke I 
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ue oder jun. 


ne " eee * + Tha Phildfuphié 6, Tony SL. pags. gies Biv | 
Riscdagse € Ay es. 3. Traité du, Beau par de Crow |” |’ 
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quo Seo Wpiteefarbung. 
SQeidhiing s ſondern feine Sinbildunga⸗raft 
ʒbringt ihm auch zugleich Die Vorſtellung im Bers 
y„ſtande herbey von allem demjenigen, was dieſe Zů⸗ 


| yge abbilden follen snd madht thn dadurch geſchict, 


dit Denckbilder, wie fie fic. in feinem Gedaͤcht⸗ 
niſſe befinden, mit Der Vorſtellung, ‘wie fee vor 
„ſeinen Augen sugegen find, unter fich zu werglei⸗ 
chen. Daher beſchaͤfftigten thn soo Crepfindaw 
_ gett sugleit davon ihm die eine durd) feine Einbil 
dungs⸗ſKrafft, und die andere von ſeinen Augen er⸗ 
weckt wird! Er haͤlt Seyde gegen. cinander, und 
znach dev Ubereinſtimmung oder Ungleichheit die 
er beobadhtet, findet er Die Schilderey ſchoͤn oder 
mangelhafft. Ein andres, bey welchem man dies 
ſe natuͤrlithe Beſchaffenheit nicht info vollkomme⸗ 
nem Grade verſpuͤhret,erlernet von einem Deis 
after, wie er Die Zuͤge des Gemaͤhldes mit denjen⸗ 
„gen Des Gegenſtandes den man vorſtellen wolley 
„vergleichen fol: . Indem er dieſelben oon Civ 
jie gu Stuͤcke aufmerckſam durchgeht, machen fit 


jihn faͤhig, zu unterſcheiden, was ex daran gleich⸗ 


Ffoͤrmig befindet, und was ihm hingegen nicht diw 

‘lich genng vorkoͤmmt. Er denckt nach, endlid 

„empfindet er, und nachdem die Gewohnheit von 

Tage sf Tage dieſe Empfindungen hep ihm mili 

„mehrer Fertigkeit erwetkt , fo kommen dieſelben 

„uletzt ſeiner Unterſuchung zuvor, und alsdann 
chmack“ 








von dem quite Befhimak. ax. - 


ſen ugeinent heiſſen, mite dem, was man Ge⸗ 
ſchmack nennt, faftcinetley Beſchaffenheit hat, und 


dieſe Wirter daher vielmahl als gleichguͤltige ge⸗ 


braucht werden, indent dag, was fie ie hezeichnen, aus 
einerbey Vermoͤgen der Seeien herruͤhret: So ung 
terſcheidet man ſie bod), nach der beſondern re, 
ihrer Wuͤrckungen. Alfo nennet man dieſes den 
Geſchmack,“ wann die Seele auf den erſten Ein⸗ 


druck eines Gegenſtandes, durch eine natuͤrliche 


oder verbeſſerte / aber dod) fertige Empfindung urs 


theilet und hingegen heißt man das eit Urtheil, 


want die Geele nad vorher geſchehener Bere 
knũpfung oder Trennung unterfdyiedener Begrif⸗ 
fe, durch Beweis-Griinde ſchliett. 
Leute, welche mehr gefunde Vernunft als Wiſ⸗ 
ſenſchafft beſitzen, urtheilen durch die Empfindung, 
UND Diejehigen, fo die Wiſſenſchafft mit der geſun⸗ 
Dent Verniinft vereinigen, urtheilen durch Beweis⸗ 
Schluͤſſe. Alſo mug die fertige Empfindung, oder 
det Geſchmack, wann et gut feyn foll, die Probe 
dieſes Urtheils durch Vernunftſchluͤſſe und die Un⸗ 


terſuchung nach den Saͤtzen der Wahrheit, und 


Den Regeln der Kunſt aushalten koͤnnen. 
Inʒwiſchen wird das Wort Geſchmack nicht oh⸗ 


Werden 
nit ohne 


ne Unterſchied von allen, ſondern mehr in ſi inncet-unter eb 
Hers Werden und Sarifften, oder in folden Leh⸗bebrau 


ſen find. Kuͤnſten angewendoͤt wo die Empfindung 
ein, oder mit dem Verſtande vereiniget, Sheil 


t, wie in der Dicht und Rede⸗ Runs, in der M u⸗ 


c und Mahlerey. Hingegen bedient man ſich 
sgemem eher bes Worts Urtheil in ſolchen Wiſ⸗ 


nſchaffon. wo ber Berfiaad. let ope bi ow J 


A ne 
3 - 
a pe 


ag Uinterfeedburig: |. - 
pfindung, wuͤrcket, als in ·der SrernfeberrMef 


oder Wiß⸗Kunſt, weil dieſelben im bloſſen Nad 
ſinnen und Uberdenden beftehen s Auch die Renn 


7 niß dicfer Wiſſenſchafften uns nicht, wie die Em 


pfindung, —E iſt ſondern ſchlechterbing 


erworben werden mugs. 


. Auffer diefem ſchließt das Wort Geſchmack noch 
etwas mehrers itt ſich cin, As bas Wort Urtheil 
int ſich faßt: Dann es bedeutet, nebſt der Beur 
theilung, aud) nod) eine gewiſſe Ab⸗ ober JZunei⸗ 
gung fir einen Gegenſtand, und daß derſelbe Ge 
genſtand etwas Anziehendes oder Widriges fur 


uns an ſich habe: Wann man alſo ſpricht, de 


ober jener ſey von gutem Geſchmack in der Didi 
kunſt ober Beredſambkeit, fo bedeutet es nicht blof 
ſerdings, daß er gut davon zu urtheilen wiſſe, (ow 
dern auch, daß er ein Rergnligen darigh finde: Du 


~ bingegen einer, oon dem man fagen Ean,.¢r habe 


". La B pag, $7» fegt audbrd@l(; .-180. in’! arco | 
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man dem Wort Urtheil weder eine Gewogen 
.” Heit nod) Abneigung fur einen Gegenſtand, (om 
Dem gang allein peffelben Pruͤfung, zuzueignen, 
Daher ſagt man aud, ver Verftand habe mv 


noch aus fuͤhrlicher gedenckt 


keinen, oder einen ſchlimmen Geſchmack in ſolchen 


Kuͤnſten, nicht nue felten eine Neigung datzu be 


zeiget, ſondern auch cin geſundes Urtheil davon jp | 
fallen, unvermoͤgend iſt. Im Gegentheil pile 
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von dem sited Geſchmack. * 
Antheil ais vas Hertz ait dew , was daß Wiſſen 
und das Urthen allein betrifft; und hinwieder⸗ 
sme nehme das Hertz mehr Theil ala der Vers. 
ftandan Deru, mas ben Willers und ben Geſchmack 


angeht. 

Selthmoc ſchließt allemahl eine Beurthei⸗ 
tm aber dus Urtheil nicht nothmendig den Ge 

in ſich ein. Es kan einer cin gelehrter Mat ten . 
und foot beleſener Wann in vielen Wiſſenſcha fften ter XE 
fens: aber daraus folgt nicht, Daf er: Dem guten lefeneriDeat 

Geſchmack auch nur im mundeſten Grade befige: be ens 
Die nachelide Enwfindung kan bep ihe {chad f famed 
ober der indent mange lhafft feusmbexdeeffeine mide ben. 
Begriffe Mh verwirret bafinden, folglicy er.d0$ | 
Niemahlen richtig ſhmecken oder eckennen was 
er nicht lebhafft erwſud. 

Demnaqh iſt der Gofal cine Hertige,: amb Dame 
Das Nechril eine be — oe *— us - 
Hepdeyfalis verfelbe soltommen jam einz uen 
cae fhe me Durhere Dube, der die dus ureeit 
Empfindung, oder die fertige Unterfudung peg ti ence 
Gefgmacko eines wate Sleiß. angefball —— 

Ges MEthetls, wrgezogen nb dem Anſehen 
vt Devon cinander getrennt / hat an dem Ris: 
nig ——— Deen: 3* | 
SBel 3) ner gefunden; ſie ft find Seer Sean —— 
‘aber; nah nH niche, 2 
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el fh, toh STS — E— —* 
daruber in her oth sige fo werittin Ihre Megaungen un⸗ 
83f toe ſich entfernet, als es, den Worten nach, den 
—— — gewonnen. Dann, weil nad) des Heres 
smitten. Dubos Gag, die Merge det Usthetlendeny vor 
Denen der allgemeine Beyfall oder die allgemeine 
Verwerfung entſtehet, dieſe fertige Em finsung 
‘Oder den guten Geſchmack: beſitzt; er ubor unter 
mIrzdenſelben: nicht dew. gemeinen Poͤbel, ſondern 
= fol Leute verſtehet, die eine Einſicht hud Le 
ſans guter Schrifften, ober durch den Sebrauch 
der Welt oerlanget, und ſich, auf eine ader ans 
dere Weiſe; dieſe Beurtheilungs⸗Faͤhigkeit ·er⸗ 
worben haben; bie man iden. guten Geſchmac 
“ Sefiennete: ‘Sp ſind nothwerdig vielt Darunte 
zu rechnen;: bie eine gruͤndliche Uaterſuchung mit 
der fertigen Empfindung overknuͤpfen! Zoͤrmen. 
a? Hingegen will auch der Herr DBekiithey- wn 
Raed ———— — die Enindung 
ae zu we Sea calles ſlche canard: die | | 
ia a ————— furg, Reg Vegehnitig gewacht 

4 gi ftetee Goad ee eee 

ot bie rr sie ich Sem oben van her The 
Sonndengithtt: und Samet. —— awh. rnp li 
we mae Sung, sintn tdetheil: weveiniges fepn, aed eben ſ 
—— bie fertige Crnpfntngapabuie die bedaͤchtige 
pits —— a'qoie hight phne:die, Cripfindung 
Fi Sere oes i-amhap aweee ns 
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von De cien Geſchmack. —E 
der wie ein Ver 


woclanmenen Geſchmack beſitzt/ 
niinfiiger, obgleidy Uingelepeser,, empfindes tind , °° aie | 
hernach. wie ein Gelehrters-dartiber, urtheilet. 





Algsdann iſt der gute Geſchmoack, wie Herr Rol⸗ Iu 


lin *fagt, weniger eine. Wardumg beg, Wises stouea : 


als ber Beurtheilung, und eine Wet -eanec durch iin. ae 


Lehruͤbung oollfonmen,.qemadter. nathrlides, | 
Vernunft. Krafft derſeihen wiffen wir, ein je⸗ — 
des Ding richtig alſo In beurtheilen wie et 
wuͤrcklich ft; folglich find wir faͤhig, ‘yan Were 
Derangersiet, das gute, wahre und fine jut | 
cupfinden) —— an andern zu exkennen, 
ADD eas ae aca Signed 
a € 
in fringe Geundſatze 
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— ſich eden Ge Dal aligesiee * 
men fen fan. Er iff, wieder ſo —5 
mancherley die Bilder, nic Gemůther din Gebraͤu⸗ 
He) Dieehren dex die Wiſſenſchafften ſi ind. Wir 
wollen ihn daher, mehrer Deutlichk ejt halber, cg 
niger maſſen ryt entſcheiden, und fomobl ig 
Seep cee —— als Des Wijlens und 
VBaßondes yas; tus folgenden dlothen 
ranger befonders betracht a ‘ye ede | 
Wop} oo chia rig Alſo —9* 
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Det Golden Geſchmack, ſpricht er koönnen die 
— ct poe Pan, now 


a vena tte ine 


tattou td ds ats | 
Reis — ieee 


ee sna pao 


von dem guten Geſchmack. vr 
reil * MWar bie eaten“ Wonſtwteder· in Dek 
Sache auwenden; ‘aber falſche Beghiffe im Hers 
tzen hegen und ſonberlich in der Anwendung 
—— ta Ke einen falſchen fuͤr ben wahren Glaus 
Dew; “Mie Aerige fiir die rechte Bekeheung, und 
+ Sugenden fuͤr wirdlide Tehyeriben hal 
ren * EL ngegenverſtehen die: Schwaͤrmer 
une vem — geifilicien Geſchinack end blinde Em⸗ a 
in welchet/ hrem Vorgeben nady die 2 F 
Sele ings und ABE PRE ent zůckt oder inGOte © ncn 
Jelsſt, als in heel Yeyonen wetde; und ſie 
—* miei gent, was fie empſinde ober 
chineck ee vie 
Hu ſolcher Benennung des geiſtichen a 
Fcetadks Haber femtier: Zweifel einige Hebrdifie 
ant Miechiſche; Redens⸗ Arten insper-heiliges - 
SENS Malas: gazebo wann David von dem 
Excchmecken der Frerdlichkeit des MErm, und 
HPamMadhwoe denen wpdet; die einnahl das oie - 
Sih! Mort GOs; yore: himmlifchen Saber} ° 
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87 cine feotioe: Genatho⸗ Eangſinduug ter witrene 
vermillolſt deren wie cine: Luft oder Abſchen, ein Lebre. 
Wohlider Mißfallen an etwas haben Erwird 
bier awenigernfr dad nommen, 1d man tal 
ennt, ~*~ 
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428 acy Mine 20 

denn als fie dat was man veradſchenet ober, 

sind. ruͤhret mehe vont Hertzen und der Gemuͤths⸗ 

Art her. als vom Verſtande und der Erkenntriß 

In ſolcher hh Cicero: Wie etliche 
eute, Kraͤnckheit die Anmuth ener Speif 
W nicht empfinden, as aben wolluͤſtige, geitzige ode 

oS @ate Lafterhaffte Men fchen Fetnen Geſchuac von 

—— i wahren Sabase® “ 

! gute Ge | fn ſcicher Deutung, hit 

U orem eine ued) die Rernunft — —— 

dung, das Wahre su erkennen, dad. Gute zu 97 
— dag Edelſte und eke zu wehlen 

Irn ſolchem Verſtande Geauckt Girayian bat 

, Wort: Geſchmack uͤherall in fetrends Lehrſaten. 

on VDieſer · Geſchmach verheſſert mnfre Meynungen 

.AUnd Begriffe; und leitet uns pur Selbſt⸗Erkennn 





- wif, pacer wahren — und pt ber Lies 
windung unfrer ſolbſtEin · mit ſolchan gute 
Weſchmacke begabter Meas) pod * 
ſeine Eigenliebe verſuͤren wed’ Catt 
dienſte verblenden, for snd bus ue 
andern gu erkennen, und endlich, wie itztbenanutet 
88.0% Brasian: ſgt. durch dieſen Geſchmac fein gant 
ais _ Seber the rgnuͤgen fir witesen sso. 
Denn es hefreht diefer. gute Geſchmac allemahl 
U “tetmee@maphind ung ded Guten mit eines Velufi 
po ay ata Voſen is Verabſcern 
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——— gine, oer © 
Cin toe Seto (esfey nut Ber: ginte oder va ea 
ber fe nite, aͤuſſer in ber Bail a ver Gefell⸗ — 
ſchafften, eines Sr , einer Liebften, eines 
Kebemetiiers , eines Bedienten; und iſt: fowohl | 
ang ano Scie, als aus unferm Ergoͤ⸗ 








Eaiteswmed unferms BWondel, ans Gerwehlung- 7 —* mk 
eines Etandes und Haſſe wie aus 
auſger Gunſt zu erkenn 5 Ont ie 


Ada Mele Rin bigheit Seift ber fine Befihmad , Gon beh 
eine —5 as shillige dent unhilligen, das — 
ntzliche dem · ſchaͤlichen, das ubfierd icht be⸗ Kluheit. 
foͤrdexliche dem verhinderlidyen, und das xhunliche 
dem minder thunliden vorzuziehen. | 

_ & haben Gragian’, Soares ths, ee | 


masa 
ease, —8 thee —X vite wy m ’ 
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| _tisia | ; In dem gemeinen Loben aber, und in dem Um⸗ 
MOI sang der Welt aͤberhaupt, hells Deo Soſthnar 
Leber, Labels Svngfe des: Gemuͤths das zu empfinden und 


dem U 
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von dem: güten Geſchmack. 436 -- 


enem Vi garteren Seſchmacke ift MIG AS die 
Wohlanſtaͤndigkeit bettifft. Diefe: Wohlanp 
ſtaͤndigkeit, welche meiſt auf einem flagen Ge⸗ 





Graudhe der Welt/ und der Rung; ſich gefaͤlig 
gu machen, bernhet, findet man ſeltener auf dem 
Lande, als in groſſen Staͤpten and: on ver⸗ 

nehmen Hoͤfen. Dasjenige, was wir daher den 
Geſechmack des Hofes nennen, nehmlich vie hops | 


1 
..42 


liche Bezeugungen, ungezwungene Geberden, 


ſtunreiche Redens⸗Arten eigentliche und zierliche 
Ausſprache der feinern Lente, welches: alles die. 
Roͤmer mit ihrem eintzigen Worte Vrbanuas ans⸗ 
gudmeter:wuften , heißt Quintilian deswegen 
dem Geſchmack det: Eint Und wie folcher «ms. 
mer einem Volcke mehr, als dem andern gemein 
* fo nennt ev. ihn auch anderswo ausdruͤcklich 

den Geſchmack· von Athen“: Chen wie mon nog 


——— —*8 von Parke heraus zu 


ſtreichen IAegetꝰ. 


er guite Geſchmack/ in dieſer Bedeubung vee 
fe et cindy den allerfdlectelten Sachen einen ge⸗ 


Det gute. 


wiſſen Zierrath, oo fe allemahl fiber’ bag - 


/ mitte maßige wet. 


“4 ‘ oer, * “at e i} 

thesiites ; d t,: ms sii pect ng ue fe 

Gua af goat fignificari ined "fu, deque verbs 5 fy Segue ore ry 
fereptutt An vari; Shave poffie dp rehend ;.. Ve 208 
bi & Rend proprium qhen-” tans fit in —* dictis, quam in 
—— vrbis & ſumtam ex toto colore dicendi: qualis apud 
econuerfatione — tacitam Grecus Atticiſmus lle, redolens 
ernuiuonem, dénige’ cal contta Aatienitith prdplttin’faporee ith, 

ia rufticitas, Inftit. Orat. Lvi. e. 4 iia A 
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* Nam meo quidem jedicio gu- Racine: Le gote dé Paris 

eft Vrbinitas, in ‘qua. hihit abſo· ttenve conforms an gout ‘¢ a 
som, nikibagedey Gibilisicondi: dhensee | 0 
Ride ‘ 
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AMer ſchlimmo hingegen —** —*— 
alles, mans es auch noch ſo praͤchtig gelehtt, 
ungze — Kise oper. fofibae ware. 


—— ale in. ber Sok eis Sex 
ien⸗Stickers Tapeten⸗Wuͤrckers, Tapesiers; Golds 
ſchmieds und Jubeliers. Er verraͤth ſich aus uw 
(fern Movens;. aus unſerm Zeitvertreibe / Gangs, 
' Seellung, Hands Geberden, Tangen und andern 
Leibes⸗sUbnugen. Er erſcheinet and der Anords 
nung eines Feſts, eines Balls, eines Schauſpiels, 
eines Ringrennens, einer Schlittenfahrt nnd aw 


J dern oͤffentlichen Luſtbarkelten. Maw entdedet 


° “abe ae 


ihn aus der Anlegung eines Gartens, aud der 
Baus Art eines Haufes, aus der ieivgtons 
eines Buͤcherſaals, aus dem Aufputz eiges ai 
mers, aus der Anordnung einer Tafel, ave 
-. Mnftellung einer Gaſterey, aus der Bier sift 
” Bader, Pferde, Hunde,. Kutfhen Wakiay 
Hausrath, Sdhildereyen und andern Rierrathen 
Man erblickt ihn in der Angebung einer Liederry 


far die Vedtenten aus der: Erw — 
ants einer Art Ht Spite, einer rents 
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von dem suite Geſchmack. 3 
Take, oder cities andere Stoffs.ꝓur Aleidung Erſtrecken 
ja aus dex Art ſich zu kleiden ſelbſt. Kurtz, ep Modis auf 
erſtreckt ſich bis auf die Eitelkeiten, und ſo gar ten, dled 


bis auf die Wolluſt ynd Ueppigkeit. tB . Ucppigtelt, — 
In diefer letzten Art waren bey den Griechen —8 


Anacreon, und bey den Roͤmern Petron in beſon⸗ Beoipieier — 
berm Ruffe. Jener war eben ſo angenehm in ts ren ae 
Geſellſchafft, an der Tafel und bey dem Frauen⸗ ueuen Gee - 
siteunner, al6 in feinen Oden. Dieter erwies fei Ie 
nen guten Geſchmack nicht nur in ſeiner Sdreibs 
art, fondertt aud) in Anordnung der Kayſerlichen 
Fefte , Sdaufpiele und andern oͤffentlichen Luſt⸗ 
barkeiten, daruͤber er von dem Kayſer Nero ge 
ſetzt war, welcher, bevor er noch in die anggelaffenen 
Schwelgereyen verfiel, nichts fir angenehm hielt 
was. nicht dieſer fein Liebling gebilliget hatte, defs 
fen Aus(prud bey allen Anftalten. yu sierlicher 
und ſinnreichen Ergoͤtzlichkeiten den Ausſchlag 
gad*. . Dann Petron fand weniger Vergnuͤgen 
in der Verſchwendung und Voͤllerey, als in. einer 
feinen Wahl der Luft, worinn er alle tibrige deg 
Hofes, und. fonderlidy den andern Guͤnſtling des 
Kavyfers, den Hauptmann von der Leibwache, Ti⸗ 
gellin, nad) Tacitus Zeugniß weit uͤbertraf. Zu 
unſern Seiten find nicht weniger’ ein paat aufge⸗ 
wedte Ropfe, St. Coremont, und. fein Hergenss 
Freund, ver Ritter Grammont, dieferwegen bes 

aa .. kannt 
fab beer akon Sprcokemees | Ht Petes 
incr poate’ tamiliiues Nerout "9! Habebatur non gence & pre- 
— et, elegantie arbiter, “figacoe vt plerique tha. bantied- 
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viel aber iſt Hierbey 
einer oder mehr Meter —5*— 
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Geſchmack von den Welt Ergh 


co AL in ſeinen eigenen: Sthrifften. ire batt 
“2 eine febe gk nai aber. — hed 
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voon dem guten Geſchmack. 435 
andern, auf dem unrechten Wege — 

Der Schwediſchen Koͤnigin Chriſtina ſchmack, 
in ſittlichem Verſtande, war eben nicht der beſte; 
da ſie doch hingegen in allen Wiſſenſchafften 


und ſinnreichen Kuͤnſten den vollommenſten Gee 
ſchmack beſaß. 


In ſolchen Kuͤnſten und Wifeenſchafften iſt De ante 
Det gute Geſchmack ein fertiges Vermdgen, ‘oon ta ben 3 Wife 
dem unrichtigen und ſchlechten, das gruͤndliche ferioaties 
und beſte zu entſcheiden: jenes zu meiden, Dieferataaen 

nachzuſpuͤten. unſten. 


Der ſchlimme Geſchmack i in der Gelehrſamkeit eel. 
iſt ein Unvermoͤgen des Verſtandes, auch insge⸗ 
mein ein Antheil der jungen Leute, die noch von 
Vorurtheilen eingenommen: oder der alten Schul⸗ 
fuͤchſe, die mit ſolchen Vorurtheilen und andern 
vorgefaßten Meynungen aufgewachſen, und grau 
worden ſind. 


Der gute iſt mehr eine Wuͤrcung des Berfians — 
des, als ein Trieb des Hertzens, und erkennet Oder be ie 
Beuttheilet.gang genau das nuͤtzlichſte, weſentlich ·· 
fie und vollfommenfte. Er ift der rechte Begriff | 
pon allem, was in einer Wiſſenſchafft das. wahre/ 
Das deutlidje, das erweißliche, bas wahrſcheinliche⸗ 
noͤthigſte oder zutraͤglichſte: In einer ſinnreichen 
Kunſt das ſchoͤne, meiſterhaffte, edelſte und feinfte? 
Was hingegen dort .sweifelhafft',:-sweydeutig, 
dunckel, uͤberflͤßig; hier aber ungeſtalt, mangel⸗ 
hafft, gemein oder unvollkommen it: Kurtz, was 
man unterſuchen oder ‘Abergehen, verwerfen oder 
erwehlen fell _ 
| Ft— Mura⸗ 


aN 


436. Unterſuchung | 

. Muratoti hat von diefens Geſchmack Sep einer 
jeden Wiſſe hafft befonders gehandelt’. Wie 
aber meine gleidy ist gegebene Erklaͤrung dieſes 
Geſchmacks auf alle Wiſſenſchafften uͤberhaupt 
kan angewendet werden; ſo iſt auch hier mein 
Albſehen nur allein, den guten Geſchmack in der 
Dicht⸗ und Rede⸗Kunſt gu unterſuchen: Zumahl 
than das meiſte, was ich davon ſagen werde, ges 
wiſſer maſſen nicht minder von den meiſten Bil: 
fenfdjafften und von allen ſinnreichen Ranften, 
fonderlid von der Muſick, Mabhlerey, Bild⸗ und 

Bau⸗Kunſt verſtehen fan. 

J Ich habe auch die vorhergehenden Einthellam⸗ 
i gen bes Geſchmacks nur deßwegen fo genau anges 
Cintheilan fůhret, theils weil fie allbereits auf ſolche Weiſe in 
meat wore oͤffentlichen Schrifften vorfommen, theils weil ich 
' befunden, daß ſowohl in den taͤglichen Unterredun⸗ 
+ gets, ald auch in den meiſten Buͤchern, die ausdruͤd⸗ 
ich von dem Geſchmack Nachricht ertheilen wollen, 
die verſchiedene Arten deſſelben untereinander ve: 
. menget, und dadurch, in deſſen Unterſuchung, inv 

mer neue Schwierigkeiten verurſachet worden 
Sonderlich hat, unter andern, Bellegarde’ fos 
wohl den allgemeinen und den befondera, als den 
natuͤrlichen und durch Kunſt vesbefferten, wie auch 
den Geſchmack in Anſehung des Willens, mit den 
Geſchmack in, Dingen des Verſtandes -efeindis 
nuſammen verwirret. Ein Wiiglied der Riis 
| as . Wa 


- Set ſeinem (che nanuten eit ſiehe au bury is 
; Su uae: einen in ot il byon — ——— 
guſto - nelle fciense & arti, (On 3- Lettres curieuled 
bart im zweyten Theile, Bor , ture & de Moralé ses hale 
-b fa aigenas in ber Welneii⸗ xions fur le bon ; 


= 
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Academie zu Angers, Herr Frayn du Sremblay* 


aber, in feinem Buche vom Urfprunge dee Dicht⸗ 
kunſt, pflegt uͤberall den Geſchmack des Glaubens, 
des Willens oder der Sitten⸗Lehre, und des Ver⸗ 
ſtandes dergeſtalt untereinander zu miſchen, daß es 
ſcheinet er habe weniger daſelbſt den Geſchmack uns 


terſuchen, als vielmehr eine angenommene Froͤm⸗ 


migkeit durch und durch zur Unzeit hervor blicken 
laſſen wollen; damit er deſto oͤffter auf die beruͤhm⸗ 
teſten Redner und Dichter unter den Alten, wie auch 
auf ihre Verehrer; ſonderlich aber auf die Frauda⸗ 
cier und ihren gelehrten Ehmann ſticheln koͤnnte. 
Es hat ihn aber bereits; wegen feiner ſchein⸗ 
heiligen Schreibart, einer ſeiner eigenen Lands⸗ 


Leute angeffoden*s f° wie ihn, der Frau Dacier 


Halber, der Herr de la Monnoye' in einem klei⸗ 
nen Sinn-Gedidte, gar r hoͤhniſch auſgezogen. 
a 


5. bitous fur ? Onighoe de bo 


Poefie &c, Dic. a ce qui. faic le 
Bon gotit de i’ ef, 

4. Es (fF ‘bie. terifen Gas 
com, welcher fid) fonft le Poeie 
{ans ferd wernt, und in feinent 
Homére veng¢,’ fo er wider ber 
Herrn dé ia Motte geſchrieben, 
foigende Worte geſetzt? En vain 


le Sieut Frain du Tremblay & cous. 


les demots de fon carattere pre- 
eendent, que c’eft une injuftice 


eriame & digne du chitiment.dé v 


preferer, les reveries du Parnaffe 


aux folidés raifofinements de P E- 


tole &c. melched darquf stele, bat ; 


nicht nur Ber Herren Frain alle 
dniſche Redner and Dichter, 
ſoͤndern andy die poetiſchen Crs 


dichtungen verbainetiviffen wid. 
5. Es ſteht in feinen Geride 


ten, welde 1716. ins im Haag 

nufer Sem ore vd peta a 

* mee eraus geko mm 
und iff ak die au Das 


fier *qeridtet, welcher ere - 


Fray , unter anders S eſes 
erwieſen, daß fie Dem Ariſto⸗ 
—* pecpbanbestmie, durch⸗ 


_ Doe Epouſe d' un docte —* 
Vsdaus avés, nous le favons ioun, 
La deux cent fois Ariftophane ; 
"Mais faut-if a’ une rude voix, . 
Que FRAINif- deflus vous chicane! - 


» Jai bien NW fon Livie une fois. 


sie 
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le⸗ Da aber das Wort Geſchmack auſſer feiner e 


bene De gentlichen Erklaͤrung, oͤffters fiir ſolche Dinge ge 
bes auort® fe ge wird, welche nach ihrer Beſchaffenheit cine 
SAMI Oy folgenden Wortern allein ausdruͤcken koͤnnte 


rung, zuſammen in ſich begreifft. 


als: Neigung, Empfindung, Wahl, Nachdencken 


Enntſcheidung / Einſicht, Geiſt Kenntniß, Verſtand, 


Vernunft, Weißheit, Klugheit Antrieb, Urtheil 
Begierde, Leidenſchafft, Meynung, Lehr⸗Weiſt, 
Schreib⸗ oder Kunſt⸗Art, natuͤrliche Fahigheit 
Hochachtung, Begriff und dergleichen: Go if 
wohl su mercen, daß hingegen, umgefehreer Weil 
eines von dieſen Wortern allein, nicht dasjenige 
anzudeuten vermag, was Das Wort Gefdmad, 
nad feiner ihm ridjtig beſtimmten Worts Ell 
Der Geſchmack des Verſtandes, wie ich bishe 
weitlaͤufftig angezeigt habe ſchlieſſet eine Empfin⸗ 
bung, Beurtheilung, Neigung and ein Vermoͤgen 
su wuͤrcken, zugleich in ſich eins woraus cin ay 
drer gefolgert, Der Ginn, der Verſtand, das Herh, 
und die Vernunft alle-sufammen koͤnnten nidt ſo 


‘weit, als er allein, kommen. : 


Es hat diefes Wort einen fo weiten Sinn, und 
fo mancherley Bedeutungen unter ſich, daß es al 
lerdings ein Wort iff vow einem neuen Vestifft 
wvohju 
Du haſt, gelehrte Frau, wie laͤugſtbekannt geweſen 
Den Ariſtophanes zweyhundertinahl geleſen. 

Verdienet aber wohl fold) cine Gade, =. 5 


| DaF, wegen diefes Buds, Here Frayn mit minder 


Als rauher Art, dir einen Vorwurf mache? | 

Seins (a8 ich einmahl durch, und hatte gleich genng. 

1, Entretiens galamrp.120,Lebon -Vefprity le cocur é te asifon colt 
gofit n’a point de bornes, le fone, ble, ie VOR, per Gi labo, que iio 








von dem guten Geſchmack. 439 


wozu fein cigentliches nod) andres Wort in aller 
Sprachen vorhanden; ja es hat su-unfern Zeiten 
noch einen weniger eingeſchrenckten Verftand, als 
bey den alten, bekommen. | 
- Die Kune: oder Lehr⸗Woͤrter, welche an Feine 
Bedeutung allein gebunden find, und einen ſo wei⸗ 
ten Begriff haben, aud von dem Gebraude, mehe 
als vormahls, bey uns nunmehr beftdtiget wors 
den, beweiſen, nach der Meynung des gleid) tet ans 
gesogenen finnreichen Verfaffers*, daß man nies ~ 
mahls mit gréfferer Einſicht und Zierlichkeit ſich 
ausgedruͤckt habe. Man kan zu neuerdachten 
Dingen keine andere als ſchon gewoͤhnliche Re⸗ 
dens Arten nehmen: Ein jeder hat nicht fur ſich 
ſelbſt die Freyheit neue zu machen; aber es iſt ver⸗ 
goͤnnt, ſchon bekannte Woͤrter zu neuen Begriffen 
anzuwenden, und ſie ſolcher maſſen in einer Schrifft 
oder Rede anzubringen, daß einſſolches Wort, nach 
dem verſchiedenen Sinne, den es haben kan, geſtal⸗ 
ten Sachen nach, ſich allemahl ſelber unterſcheide. 
Die Auslaͤnder, ſonderlich die Frantzoſen, zehlen 
mehr ſolche Woͤrtenin der ihrigen, als wir in unſrer 
Sprache. Sie haben einige, denen vielerley Be⸗ 
deutungen zugleich; andre, denen dunckle Begriffe; 
und etliche, denen gar kein Begriff zugeeignet 
worden, und welche ſie, wie einen Scherwentzel, 
nach Belieben gebrauchen koͤnnen“. Von der legs 
U ten 





a. Eben daſelbſt p.-rrs.. 
3. Von dergleichen Woͤrtern 


hat Clericus in arte critica 3. eis. 


gene Eapitel eingeruͤckt, und ge⸗ 
wuͤnſcht, daß man (olde entwe⸗ 
Der in Woͤrter⸗Buͤchern, oder 
ben anderer Gelegenheit, fo viel 


7 


moglid), nad ihren verſchiede⸗ 
nen Bedeutungen wohl entſchei⸗ 


den und erklaͤren moͤchte; wel⸗ 


Sorte Geſchmack aufs genaueße 


zu unterſuchen. 
sis 


1 BR ne Reba - ante, ⏑— ee 7 7 ue 
' * a 2 
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ten Art war ſonderlich ihe je ne feais quoi, deſſen 
fie fic), ald eineg Deckmantels der Unwiſſenheit, in 
unzehlich vielen Dingen; fo gut als die Weltweiſen 
- Der verborgenen Eigenſchafften in dee Natur⸗Lehte 
_. gu bedienen gewuſt. Es iff aber folded nunmely, 
wie ihre Sympathie und Antipathie, ihe bel Eſpri, 
- , bel-air, und le favoir faire alle zuſammen von den 
got oder Geſchmack verdrungen; hingegen die 
fem Worte eine gewiffe und klaͤrere Bedeutuny 

alls jenen, beftimme worden . 
J Fieete Es ſtehe Daher das Wort Geſchmack, én wel 
| per unſrer dem Ginne ed will, {o ift es dod). allemahl zu 
irn einer pon unſern Einthejlungen zu rechnen; che 
MH oie Die Woͤrter Klugheit, Weisheit, BWernunlt 
J Lrtheil und dergleichen, nach Erfordern einer ode 
doer andern von dieſen Eintheilungen, zu dem Gu 
ſchmacke gehoͤren. Dann fo wenig als das geſun⸗ 
be Urtheil von der Weisheit, Klugheit, Bernunl, 
oder der gruͤndlichen Gelehrſamkeit Fan getrenret 

werden: Go wenig fan auch der gute Gi 

oghne Weißheit, Klugheit, gruͤndliches Wiſſen wit 
dergleichen nad) feinert heſondern MWbtheiluages 
beſtehen. Findet ſich nun etwan dag Mort & 
ſſchmack in einer Schrifft alſo angewendes defi an 
deſſen ſtatt, eben. ſowohl bas Wore Mlagheit haͤ 
te gebraucht werden koͤnnen ſo weiß mon jay Oi 
. die Rlugheit in einer Gefhilicheeit gu auplen be 
ſtehe, diefe Geſchicklichkeit aber einen .gaten Go 
ſchmack erfordere, Wann denmach in. cee . 


nt 5 
_ * Entretiens galans. p.ro0, ſꝗay quoi,, & dine si 
Le bon goile va loin, il va ont regné ſi tor * 
par tout; Je fcay qu'il a prig ce; Le botr g “A eo 
Ja place du bel gir, duje me detronés, 





,\ 
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dieſen Abtheilungen, wie in der Sitten⸗Lehre, die 
Erklaͤrung des Geſchmacks einer Beſchreibung der 
Weißheit, im gemeinen Leben der Klugheit, in 
Wiſſenſchafften der gruͤndlichen Gelehrſamkeit ei⸗ 
niger maſſen beykoͤmmt; ſo beliebe ſich der Leſer 
zu erinnern, daß der Geſchmack in der SittenEeh⸗ 
re nad) den Saͤtzen der Weißheit, in den Welt⸗Ge⸗ 
ſchaͤfften nad) der Vorſchrifft dev Klugheit, und in 
Wiſſenſchafften nach den Regeln der gruͤndlichen 
Gelehrſamkeit eingerichtet ſeyn muͤſſe. Ueber dieß 
ſind Klugheit, Weißheit oder Urtheil und der gute 
Geſchmack fuͤr einerley Vollkommenheiten des 
Verſtandes in ſo fern anzuſehen, als ſie, wie ich 
ſchon gedacht, ihre Wuͤrckungen von einerley Ur⸗ 
ſachen haben, auch von einerley Grund⸗Saͤtzen 
Herfommen; und nur mit unterſchiedenen Benen⸗ 
nungen, nach Verſchiedenheit der Dinge, wovon 
gehandelt wird, manchmahl beleget werden: Aus⸗ 
genommen, daß das Wort Geſchmack, wie ich ſchon 
erwieſen habe, allemahl etwas mehrers, als eines 
von dieſen Woͤrtern in ſich begreifft. Wie dann 
Quntilian und Cicero Offters das Wort Judicium 
oder Conlilium, aud) wohl Sapientia gebraucht, 
mandmahl aber gar. zwey Woͤrter ratio & vo- 
luntag jufammen geſetzt, um den guten Geſchmack | 
Defto beffer auszudruͤcken. | 

Alſo koͤnnen diefe genauenYbtheilungen bem Ler Worn nie 
fer eines Theils anzeigen, wie die unterſchiedliche Eero, 
Gattungen des befondern Geſchmacks unter ſich den. 
verwandt find; und ob von einem Gefdhmad des 
Glaubens, der Sitten's Lehre, des Hergens oder - 
Willeus des Verſtandes und mien, oder vor 

‘ Sf 4 einem 
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einem Geſchmack der Sinne die Rede ſey? An⸗ 

dern Theils, wie jeder beſondre Geſchmack in dem 

allgemeinen ſeinen Urſprung finde. 

Dann wie dens allgemeinen Geſchmack die Ver: 

nunfe , dem Geiftliden das geoffenbahrte Wort, 
em Gittlidyen die Weifheit, dem Geſchmack in 

sel Cehbatien die Rlugheit, in Wiſſenſchaffter 


_ die gruͤndliche Gelehrſamkeit, im gemeinen Leben 


der Wohlſtand, in finnliden Dingen die Empfin 
Dung, und in ſinnreichen Werden die. Regeln. der 
Runft; fo muß hinwiederum der. allgemeine ei⸗ 


nem jeden befondern Geſchmack sume Richter die 


nen, der entſcheiden kan, ob der beſondere richtig 
oder unrichtig ſey. 


Auf ſoiche Weiſe wird ein Unerfahrner bie in | 


Buͤchern vorkommende und ſo verſchiedentlich 


lautende Beſchreibungen des Geſchmacks, die iav 
mer einander gu widerſprechen ſcheinen, hoffent 
lich entſcheiden lernen, und alſofort wiſſen koͤmen 
‘Ob dieſelbe zu einer vor den oorhergefesten, ot 
gu einer von den nadhfolgenden Abtheilunge 
Des befondern Geſchmacks gehoͤre, von wel⸗ 
chem ich gleich itzo reden werde, da ich einmahl 
zu meinem Hauptzwecke, nemlich zur Unterſuchun— 


des guten Geſchmacks in gebundener un wage 
bundener Rede, komme. 


| —* 
in der 


Heute Der gute Geſchmack in der Dicht « und Nede 


Kunſt ift eine Fertigkeit des Verſtandes, das wah⸗ 


Didt- und re, gute und ſchoͤne richtig gu empfinden, und v08 


Sent. 


dem falfdyen, ſchlimmen und heßlichen, ſowohl was 
die Gedancken und die Ausdruͤckungen als die gan 


Etonic bet ena bu. enfipeiben: + 
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durch im Willen eine gruͤndliche Wahl, und in der | 
Ausuͤbung eine geſchickte Anwendung erfolget.- 

Der ſchlimme ifteine Ungeſchicklichkeit des Ver⸗ De. 
ſtandes welche bas wahre, gute und ſchoͤne nicht imme — - 
richtig empfinden, folglid von dent falſchen, ſchlim⸗ | 
men und heßlichen, ſowohl in den Gedancken u d 
Ausdruͤckungen, als in der gangen Einrichtuug 
nicht genau entſcheiden kan: Wodurch im Willen. 6 
eine irrige Wahl, und in der Ausuͤhung eine falſhhe 
Anwendung erfolget. o — 

Bepde entſtehen aus natuͤrlicher Fahigkeit oder 
Unfaͤhigkeit, und beyde koͤnnen durch Vorurtheile, 
und Leſung abgeſchmackter Schrifften verſchlim⸗ 
mert, wie durch Kunſt und Fleiß ausgebeſſert wer⸗ 
den: Weder die Ubung in der Beredſamkeit ud 
Dicht⸗Kunſt, nod) die Regeln dieſer Kuͤnſte in 
faͤhig, ohne diefen guten Geſchmack einen vollfome = = =~ 
menen Redner und Poeten su bilden. Cine: 

Schrifft, die ſinnreich feyn fol, it nur nad). bent. 
Maaße hoch su ſchaͤtzen, als diefer gute Geſchmack 

darinnen reichlich angetroffen wird. 

Wie aber ein Rod) entweder ſelbſt eine Speiſe 
zurichtet, und ihr den gehoͤrigen Geſchmack giebt, 
oder cit von einem andern verfertigtes Gerichhte 
nur koſtet, und deſſelben Geſchmack beurtheilet; 

So aͤuſſert ſich auch unſer Verſtand auf zweyer⸗ 
ley Weiſe, einmahl durch den empfindenden, und 

einmahl durch den wuͤrckenden Geſchmack. 

Der empfindende iſt diejenige Fertigkeit unſrer ee 

Seele, welche dienet, die allerverborgenften Fehler, Seigmat. 

wie die-allerfeinften Schoͤnheiten einer ſinnreichen J 

Sei, beydes in sae undimgebundés 

5 ner 
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nier Schreibart gu entdecken, und fertig zu beur⸗ 


theilen. 
Dieſen verſteht der Engliſche Zuſchauer*, wane 


er feet: Der gute Gefchmag fey cin Vermiger 


ber Seele, welded die Vollfommenheiten eines 
Verfaſſers in deffen Schrifften mit Luff, wie deſſen 


AUnvollkommenheiten mit Unluft, entſcheide. E 


Der wilt 


@ende gute 


aft nur ein Theil des guten Geſchmacks, und be 
ſteht bloß in der Betrachtung und. dem Wiſſen. 
s Der wuͤrckende iff diejenige Fertigheit , krafft 


Sefgmac. Welder jemand auffer dein, daß ex, uͤber frembe 


Were genau richtet, auch felbft geſchickt iff, feine 


eigene Arbeit mit den Eigenſchafften des. guten Ge 


~ enden Volltommenheit allemabl aud der empfiy | 
als aus. foldjen Schrifften, die den wuͤrckenden 


ſchmacks anjufullen, mithin nad deffen Regelt 
etwas aufzuſetzen. Es gehoͤret alfo zu deg wuͤr⸗ 


bende. Gleidwie der empfindende nie entſtehet 


zum Urheber haben, Wie es nun nicht fo ſchwer 
ift, cine Speife zu Foften, und ſodann feinen Aub 
ſpruch zu geben, 0b fie ſchmackhafft oder unſchmad⸗ 
hafft sugerichtet fey,als ſelbſt eine wohlge(dmadte 
Speile zuzurichten; fo fan nicht weniger unſe 


Verſtand leichter die Eigenſchafft des. guten Ge 
ſchmacks in andrer Leute Schriften empfindes 


und prifer, als felbft cin Werk von gutem Ge 


ſchmack ausarbeiten. 
FJener iſt alfo der leidhtefte und nur fiir die Rew 


ner zur Beurtheilung: Diefer gehoͤrt fuͤr die a 


* Glebe ln der Frautzoͤſtſchen Stile von dieſem empfinter 


Ueberſetzung Tom. lV. Difcours denGeſchmacke allein zu yesh? 
XLI. p,'242, woſelbſt das gauge hen ER, 
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fier, und tft wegen der Beurtheilungs⸗ und Ausͤ 
bungs⸗Faͤhigkeit zugleich, ſchwerer als jener, auch 
demſelben weit. vorzuziehen, weil der wuͤrckende 
allemahl nothwendig auch die Beurtheilung; der 
empfindende hingegen nicht unumgaͤnglich die 
wuͤrckliche Selbſt⸗Ausuͤbung in ſich faſſet. 

Dieſemnach heißt ſowohl dieſelbe Schoͤnheit 
und Gite, die wir in andrer Leute Gehrifften evs 
feben, oder die wir ſelbſt in den unſrigen anwen⸗ 
den, ein guter Geſchmack; als diejenige Faͤhig⸗ 
Feit, wodurch wir ſolches erkennen und beurtheiien: 
So daß uns ein Geſchmack in eines andern Arbeit 
gefaͤllt oder mißfaͤllt; oder wir ſelbſt in der unſri⸗ 
gen einen Selina. anwenden, der gefallen oder 
mißfallen kan. = 

Ein folder Geſchmack iſt daher zu betrachten 
eines Theils nach ſeiner Verſchiedenheit, andern 
Theils nach ſeiner Beſchaffenheit. 

Nach dieſer heißt ev gue, beſſer und der beſte; Her Ges 
oder ſchlimm, ſchlimmer und der ſchlimmſte: Und Hing 
unter dieſe drey Grade gehoͤren die vielerley Bes tmp aie 
nennungen des Geſchmacks nach fener Volltom⸗ — * 
menheit pder Unvollkommenheit. 

Alfo giebt es, was den Guten anbelanget, einen Der gute. 
natuůͤrliche n, geuͤbten, feinen, richtigen, leichten, ſitt⸗ 
ſamen, gleichen, ſtarcken, geſunden, edlen, gewiſſen, 
reinen, beſtaͤndigen, regelmafigen, ungestounges 
pen), maͤnnlichen, erhabenen Geſchmack. 

Wie hingegen, in Anfehung des ſchlimmen, ein, ' — 
unnatuͤriicher, ungeuͤbter, ſchlechter /unrichtiger, ſd 
ſchwerer, ſchwuͤlſtiger, ungleicher, ſchwacher, ver⸗ 

derbter, gemeines, ungewiſſer, unreiner, vetaͤnderli⸗ 
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cher, ausſchweiffender, gezwungener, kindiſcher, poͤ⸗ 
belhaffter Geſchmack gefuriden wird. 

Alle diefe haben, auf gewiſſe Maaße, ihre bes 
fondere Deutung, wie the eigenes Merckzeichen 

Daran ſie zu erfennen und zu unterfcheiden find, 

weßfalls ich diefelben and), nebft einigen bey ver 

ſchiedenen Voͤlckern daraus entſtehenden Redens/ 

Arten in der Fortſetzung dieſer Unterſuchung kuͤnf⸗ 

tig genauer andeuten und beſchreiben werde. 

So mancherley nun der Geſchmack nach ſeiner 
Beſchaffenheit, ſo mancherley iſt ev auch nad ſeiner 
10%, Se Verſchiedenheit. Der Geſchmack der Zunge if 
Bettas verſchieden in allen. Dingen, die wir genieffen, fos 
Berthies ſten, trincken oder eſſen: Und nidt weniger det Go 


. vember. ſchmack des Verſtandes in Sache, ie mir dete 


cfen, lefen, horen, ſehen, verrichten, lieben vder haf 
_ fen. Dev GSeſchmack if nicht boy allen Menſchea 
gleid), es Ean ein jeder einen verſchiedenen Se 
ſchmack haben, den er nicht ſchuldig iff, nad eines 
an dern Geſchmack gu ridten, und man muß was 
die Verſchiedenheit des Geſchmacks betrifft, nicht 
verlangen, daß ſich einer ſchlechterdings unſern 
Geſchmack unterwerfen ſolle. Ein ſolches Be 
gehren wuͤrde ſchon an ſich ſelbſt wider die Regeln 
des guten Geſchmacks ſeen. 
iſo giebt es einen verſchiedenen CGeſchmad 
unnter verſchiedenen Welt⸗Theilen, Lander, Bob 
|. Ger, Gemuͤths⸗Arten, Lehren, Wiſſen ſchafften— 
Kuͤnſten, Sitten und Gehraͤuchen; eben wie in 
»Willen, im Verſtande und den dufferlidhen uy 
nen verſchiedener Menſchen. 
Auf ſolche Weiſe iſt der Chineſiſche vi sk 
a 9 Eur 
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Europaiſchen faſt in allen Stuͤcken; der Frantzoͤ⸗ 
ſiſche und Italieniſche in der Muſick; der Bra⸗ 
bandiſche und Italieniſche in der Mahlerry; und 
in ſolcher abermahl dieſer oder jener Geſchmack 
einer groſſen Stadt oder eines beruͤhmten Meiſters,⸗ 
ſo mie in jener, der Roͤmiſche oon Dem Venetiani⸗ 
ſchen, unterſchieden: Die Dod) alle in ihrer. Art 
gut ſeyn koͤnnen, in ſo ferne ſie nehmlich in den 
Grund⸗Saͤtzen des allgemeinen guten Geſchmack 
ũbereintreffen, ob (te gleich in der Art und Weiſe 
noch ſo ſehr unterſchieden ſind. a | 

Dann es ift mehr als nur ein eingiger Weg zu Wie weit 

Erlangung des guten, zur Vorſtellung des wabren, suns ne 


und sur Erfindung des ſchoͤnen, wie in, ber gangen Gedmads I 


Natur, ſo anc) in der Dicht⸗ und Rede⸗Kunſt, und betanute 


fo lange als nur Die Frage von diefer Verſchieden⸗ gre c·. 


Heit vorfalit, fo lange fan man fidy mit dem be: finde: 
kannten Sprichworte (hugen, daß man aber den non et dies 
Geſchmack nicht fiveiten miffe. erate 

Hifo it es gleich viel, was den Geſchmack des ——* 
Willens betrifft, ob einer ſich lieber auf die Artzney⸗ poaw. 
Run als auf die Rechte legen; oder ein andrer —8 a 
Lieber diefen alg jenen Stand, diefe oder jene nec voro vi 
Lebens- Are erwehlen will. Ob ev lieber cit “tes gots 
Schauſpiel, eine Lobſchrifft, eine Satyre, oder se we 
fonft andre Arten ſittlicher Gedidte oder Schriff⸗ a 
ten verfertigen ober lefen mag. . Und, was die 
Gemiths: Art anbelangt, ob ihm was-luftiges,  - 
oder was trauriges, was ernſtliches, oder was - 
ſchertzhafftes beffer gefaͤlt. 

Nicht weniger ſteht es in Dingen, welche den * 
Geſchmack des Verſtandes betreffen einen — | 

a TED, 
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rantar, & frey, Ober gebundene oder ungebundene Schrifften 
“Chacon ieſen ober verfertigen: Auch ob er diefe oder-jene 
- fon got. Lehr⸗Art, was die WiffenfHhaffter und Kuͤnſte bez 
! trifft, mehe lieben, und feirien Vortrag durch Re⸗ 
geln, durch Fragen und. Antworten , Geſpraͤchs⸗ 
weiſe, oder Durd sufammenhangende und ausein: 

~ ander folgende Gage oot fid)-geber toil, 
Shen fo fan man, nadybem Geſchmack der aͤuſ⸗ 
ſerlichen Sinne, niemand deswegen tadeln, tank 
er in Dingen des Gehoͤrs, cine Geige. oder eine 
bo, Pfeiffe, ein Clavier oder eine Laute, cine Saͤngerin 
7 oder cite Baß⸗Stimme, einen abgerichteten Canaz 
rien» Vogel, oder den natuͤrlichen Gefang einer 
_ Nachtigall lieber hoͤret. Wann er, wad das Ges 
ſfiicht anbelangt, cine Sdhilderey oder einen Rupfs 
+”. feeftich, eine gruͤne oder rothe Farbe, diefe ober jene 
_ | , Ausfidht, eine Geſchichte oder eine Landſchafft ties 

; ber gemable, oder in Rupfer geſtochen, ſiehet. 
_— Trbittaa Desgleichen, was den Geruch angeht, ob er 
. _ — * Spaniſchen, und von ſolchem wieder dieſe oder jene 
— Chacan aGattung; oder, ob ev geriebenen oder gekoͤrnten 
| « + Ge bon Schnupf⸗ Toback su nehmen pflegt. Auch ob er, 
. pot 2 was dad Gefuͤhl betvifft, lidber in Federn, oder anf 
-. = einem mit Haaren ausgeſtopften Bette ſchlafen 
! will. Endlich, ober, nad) dem Geſchmack der 
- «  * " Bunge, rothen oder weiſſen Wein, braun oder weiß 
, : Bier, Kalbs⸗oder Schoͤps⸗Fleiſch gefotteries oder 
gebratenes: ob er lieber Fleiſch oder einen Fiſch, 
I dieſen wieder mit einer Hollaͤndiſchen Waſſer⸗ oder 
in einer Pohlniſchen Zwiebel⸗Bruͤhe, eine Frantzoͤ⸗ 
ſiſche oben Teutſche Suppe, Thee oder Caffee, und 
dergleichen trincken oder eſſen mag. 


- 
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Es iſt mit der Verſchiedenheit des beſondern 


Geſchmacks wie mit den Geſichtern: Alle haben 


etwas ſich aͤhnliches und doch auch was beſonders. 


Aber der Geſchmack kan ſowohl richtig, als ein Ge⸗ 


ſicht wohl gebildet heiſſen wie verſchieden ſie auch 
Don allen andern ſeyn moͤgen, wann fie nur uͤber⸗ 
Haupt in den Regeln des guten und des ſchoͤnn 


gegruͤndet ſind. Wir finden nicht deßwegen ſo vie⸗ 
lerley Speiſen auf vornehmen Tafeln, daß eben ein 
jeder nothwendig von allen eſſen muͤſſe; ſondern 
daß jedweder nach ſeinem verſchiedenen Geſchmack 


etwas wehlen koͤnne, worzu er am meiſten Luſt 
verſpuͤret. Wir wiſſen, daß die Freude und das 


Vergnuͤgen durch verſchiedene Wege in die Gemuͤ⸗ 
ther der Menſchen eindringe, folglich auch das gu⸗ 


te, wahre und ſchoͤne auf verſchiedene Weiſe ſich 


zu aͤuſſern, und uns zu ruͤhren pflege. Unſere 
Seelen ſind mit einer ſolchen Verſchiedenheit des 
Geſchmacks im Willen oder Verſtande zu ihrem 


beſondern Ergoͤtzen erſchaffen: Sie iſt eine der vor⸗ 
nehmſten Vollkommenheiten in der Natur, und 
Hat ihren unendlichen Nutzen ſowohl in abwech⸗ 
ſelnder Hervorbringung der Natur: und Kunſt⸗ 


Wercke, als zu Erhaltung des geſellſchafftlichen 
Lebens. Wann in dieſem, jeder ein Juncker, ein 
Gelehrter, ein Hofmann; keiner ein Soldate, ein 
Berg⸗Kauff⸗Handwercks⸗ oder Land⸗Mann ſeyn 
moͤchte, wie wuͤrde das Feld beſtellt, Handel und 
Wandel unterhalten, und alles diefed beſchuͤtzt 


werden? Wo blieben die Redner auf den Predigt⸗ 


Richter⸗ oder Lehr⸗Stuͤhlen, in Staats⸗ oder 


Raths⸗Stuben? wann ein jeder nicht anders, als 
— W n 


Loy 


¢ 


‘ 
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im gebundener Rede ſchreiben wollte? ja. wann 
auch die Dichter ſelbſt keinen —* als bloß 
fuͤr cine gewiſſe Art ſittlicher Lehr⸗Gedichte hats 
ten, wo blieben Die Lob⸗ und Helden⸗Gedichte, die 
Schauſpiele, die Satyren, Schertz⸗Schaͤfer⸗ und ſo 





viel andere Gedichte? Wann jeder Mund aur 


Rebhuͤner, Fafanen, Wildprett, Seefiſche und 
andre Lecker⸗Biſſen ſchmecken wollte, wo wuͤrde 
man deſſen genug auftreiben koͤnnen? und was 
nuͤtzte fodann das Rindfleiſch, das zahme Gefluͤgel, 
die Teich⸗ und Fluß⸗Fiſche, Fruͤchte, Kraͤuter 


tind tauſenderley von der Natur ſowohl zu unſter 


Ergoͤ als Nothdurft und Nahrung verſchie⸗ 
dentlich⸗erzeugte Geſchoͤpfe? Geſetzt, es liebte jes 
mand eine Jungfer, die nicht mit einer ſo reitzen⸗ 
den Geſichts⸗Bildung als andre, oder mit keinem 


ſo wohlgeſtalten Leibe begabet iſt, gefaͤllt ihm 
vielleicht an ihr der ſchoͤne Verſtand, ihre ſchoͤne 
Tugenden, oder die ſchoͤnen Sitten, und fein Ge⸗ 
ſchmack befriedigt ſich mehr an den Schoͤnheiten 


des Gemuͤths, als des Leibes. 


| 


Wir koͤnnen deßwegen den. Geſchmack eines | 


-andern nicht mit Recht tadeln, ob er einer freunds | 
lichen oder ſchoͤnen; einer fittfamen oder muntern; 
einer weiß⸗ 0 oder braun: harigten ; einer blau⸗ ober 
{dhwarg-dugigten ſeine Zuneigung gdunet. Es mag 
in Der Verſchiedenheit cin jeder (hon oder ſchmad⸗ 
hafft finden, was ihm beliebt, wann nur feine Wahl 
in dent Haupt - Vegriffe des guten, wahren oder 
| ſchoͤnen uͤberein kommt, welcher einem jeden be 
ſondern Geſchmacke gemein ſeyn, und ſich auf die 
BGrrundeSaͤtze des allzemeinen benehen aenß 








, 
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Alsvaun mag 6 cin jeder mit den angesoges 
nen Lateiniſchen und geansstifjen, oder mit fols 
genden Teutſchen Eprichwoͤrtern vertheidigen: 
Undlid, fittlic. Einem jeden gefaͤllt feine Weiſe. 
Nur das ift fin, was einem gefaͤllt. Cin jerer 
hat feinen Geſchmack fir ſich. Man mus einem 
jeden feinen Gefdymad laſſen. ‘ 

Es werden aber itztgedachte Sprichwoͤrte 
Tage, ſowohl in Anſehung des Geſchmack 
pa als Se Berftandes, auf —2 a 
gemißbraucht, wann man diefelben aud) au 
Belchaffenheit des Gefhmacs anwendet. Dangers — - 
weil ein jeder ſich ſchmeichelt, er habe einen gute , 
Geſchmack, uͤberdieß aud) viel Schmiirigheit fins 
Det, ſolchen zu aͤndern; fo fudht er denfelben durch 
Dergleidyen Redens⸗ Afeten mu befehonigen, und dar⸗ 
aus su folgern, man. muͤſte nicht uͤber eines andern 
Geſchmack urtheilen; etn jeder habe, nach ſeiner 
Art, einen guten Geſchmack, ex fey beſchaffen, wie 
et wolle: Kurtz, man koͤnne feine Regeln pon 
dem Geſchmacke geben. 

Aber, su geſchweigen, daß man auf dieſe Weiſe 
tin Sprichwort zu einer Grund⸗Regel machen 
Will, da dod) die wenigſten Sprichwoͤrter auf alle 
Und jede Falle gezogen werden koͤnnen; fo iſt aus⸗ 
gemacht, daß, der Beſchaffenheit nach, ein guter 
und ein ſchlimmer Geſchmack gefunden werde. 
Man kan freylich, wie ich vorhin ſchon ausfuͤhrli⸗ 
cher angemerckt, weder demjenigen ſeinen Geſchmack 
beſtreien, der gerne (UB, nod) demjenigen, der 
lieber ſauer eſſen will, Der Verſchiedenheit nat, 
tag hierinnen ein jeder einen aaa or 

8 


~* 


age ya dnterfudbong "+ 
vehalten, info fern er mit dem allgemeinen guten 
Abereinkommt; iſt er aber nach deſſen Grund⸗Saͤ⸗ 

ren unrichtig, fo iſt nicht. mehr die Frage von ber 
Serſchieden heit allein, ſondern auch zugleich von 
Her Beſchaffenheit. Alsdann fan man allerdings 
von einem guten oder ſchlimmen Geſchmack die 
Frage aufwerfen, und unwiderſprechlich beweiſen, 
+ Raf tn beyden, ſowohl bey dem ſuͤſſen, als bey dem 


ſauern, in Zubereitung einer Speife, Durd) Das zu 


»* goenige-ober durch das zu viele, der Beſchaffenheit 
nad), cin uͤbler Geſchmack angemendet werden 
+ Bune: Und daß derjenige, dem eine ſolche Speife 


"gut ſchmeckt, fowohl nach der Natur der Gace, 


naach den Regeln der Gefundheit und ber Kochkunſt, 
als in Anfebung fener Geſchmacks⸗ Werckzeuge, 
gon verderbtem Geſchmack fey. „Es iſt, ſagt 
Bellegarde’, cine Art einer Grund⸗Regel, welche 
zalle Welt im Munde fuͤhret, und ſelbige Dod nidt 
z„unterſuchet, daß man nehmlich wegen Des Ge 
Iſchmacks nicht ſtreiten ſoll. Unterdeſſen iſt es 
“mehr als gu gewiß, daß ein boͤſer Geſchmack ge 
Ffanden rird, und wuͤrde man den Lenten. einen 
groffen Dienſt thun, wenn man machte, daß ſie 
“Diefen Unterſcheid begriffen. Derjenige, Maun, 


bzweicher unter allen ander in der Welt Den Ab⸗ 


IBrund des menſchlichen Hertzens durchdrungen. 


That geſagt, es ſey in den Werden der Kunſt, eben 


ʒein folcher Punct der. Vollkommenheit, wie die 
sGuͤte und Zeitigung in, denjenigen Dingen, wel⸗ 
che die Natur hervorbringet. Derjenige, wel⸗ 

— —— 
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„cher ſolchen Punct nicht gewahr wird, oder wel⸗ 
„cher eine Sache zu viel oder zu wenig liebet, hat 
„einen mangelhafften Geſchmack. Es geſchiehet 
„demnach nicht ohne Urſache, daß man wegen des 


„Geſchmacks ſtreitet. Jedoch wiirde es eine Art 


„eines Wunderzeichens ſeyn, wann man diejeni⸗ 
„gen, welche einen ſchlimmen Geſchmack haben, zu⸗ 
„rechte bringen koͤnnte, und zwar, weil ein jeder 
„von Natur darwider ſtrebet, daß er geſtehen 
„ſollte, wasmaſſen er nicht viel Beurtheilungs⸗ 
„Krafft beſitze. Niemand will aufrichtig beken⸗ 
stent; daß et ſich betruͤge, oder, Dag er einen ſchlim⸗ 


„men Geſchmack habe. Diefes iff die Urfade, 
„warum man fid) hartnddig bemtthet, diejenigens: 
„Saͤtze zu vertheidigen, welche man vorbringet, fie 


„moͤgen aud) fo ungereimt ſeyn, als fie immer wols 


len. Dieſe Hartnaͤckigkeit giebt zu erkennen, 


a tie wenig Unterſcheidung diejenigen zeigen, wel⸗ 


zIche fo ſchlimm urtheilen, und welche einen fo thoͤ⸗ 


richten Geſchmack haben, Und anderswo ſetzt 
er': „Man wiederhohlet alle Augenblicke dieſes 
„Sprichwort, ohne eigentlich zu wiſſen, was man 
„ſagt, warum ſollte man uͤber den Geſchmack nicht 


ſtrei⸗ 


2. Bellegarde lettres curieuſes 


‘de ſĩtterature & de morale p. 223 


Here Chevreau war auc) 


Der He 
wider dieſes Sprichwort, ſiehe 


Chevreana p, 193. Desgleichen 
Frain de Trembiay S. If. p. 117. 
und der Berfalfer der Entretiens 
galans p 146. der Derr vou Leib- 
mitz aber tdft es, befage des 
Orii Hanoueriani, auf gerwiffe 
maſſe gu, WARM CF pag. 214. 
ſpricht: Mr. Chevreau p, 192, re- 
jeite le proverbs, qui dic, qu’ il 


s 
{, 


N 


ne faut pas difputer des gotits, de 


guftibus ‘non eft difputandum, 
comme difoit quelqu' un. Cepen- 
dant je crois, que ce proverbe eft 
raifonable, pourvh qu’ on I’ en- 
tende avec moderation, 


mens de la jurisdi@ien des fensy 


 & nnilement de celle de la raifony _ 

ar exemple, fi le Gtodfifd, le . 
raunkohl, & autres chofes fem. 

blables fone de bon gol. 


‘ 
/  @g8 
o 


Carily 
a des‘ queftions, qui font entiere · 
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verſchluckte. Wollte man dieſes einen geſunden 
Geſchmack nennen? Es iſt wahr, daß man ſich ver⸗ 
ggeblich bemuͤhen wuͤrde, wann man ſolchen Leuten 
ihren Geſchmack abzuſtreiten ſuchte. Keine Vors 
ſtellungen in der Welt ſind buͤndig genug, ſie von 
ihrer Wahl abzufuͤhren. Dann weil ein Gegen⸗ 
and huffer uns keine Empfindung von Luft oder 
Cel in uns erweden fan, als blog nad) der Ber 
ea hi unfrer Seele und der Werckzeuge der 
Gufjerliden Ginne: Go fehlet, wann diefe nidt 
wohl heſchaffen oder fonft verderbt find, allemahl 
Diejentge Ubereinftimmung eines Gegenftands und 
feines Eindrucks mit unfern Cmpfindungen, dari 
ber id) mid) (on in diefer Unterfudung ausfuͤhr⸗ 
lich erklaͤret habe. Es mag die Eigenſchafft eines 
Gegenwurfs noch ſo richtig mit ſeinem Eindruck 
zuſammen treffen, wir werden in ſolchem Falle die⸗ 
ſen Eindruck doch immerfort unrichtig empfinden. 
Allein ob gleich kein Mittel iſt, ſolche Leute leicht⸗ 
lich von ihrem Unrecht abzubringen; ſo iſt es doch 
nicht unmoͤglich, ſie zu uͤberzeugen, daß diejenigen, 
welche unſchmackbare, ja gar unverdauliche Din⸗ 
ge, Kohlen, Kalck und dergleichen eſſen, keinen fo 
guten Geſchmack haben, als ſolche, welche ſchmack⸗ 
haffte und naͤhrende Speiſen lieben, von denen ſie 
ein gutes Gebluͤte und einen guten Nahrungs⸗ 
Safft bekommen. Ich kan mich daher ſo wenig, 
als der Herr Frain du Tremblay’, mit der Mey⸗ 
_ - nung des St, Coremonts’ vereinigen, welder das 
fuͤr Halt, daß man den guten Geſchmack weder jes 
~ %, Difcours II, p. 18 en 
s. Tom. III. pup, = ||. - 
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mand beyzubringen/ noch sin ſagen wiſſen/ worinn 
ſolcher beſtehe; und daß man Lente oom ſchlimmen 


i, ae 


Geſchmack eher wieder Davon ableiten, als fie ihe, 


res uͤbeln Geſchmacks aberfihren koͤnne. Nach. 
meinem Begriffe muͤſte derjenige, welcher ſich 
gaͤntzlich davon abbringen wollte, die ſchlechte 


Beſchaffenheit der Werckzeuge ihrer aͤufferlichen | 


Sinne verbeſſern koͤnnen; da hingegen einer, der: 
ſie bloß gruͤberzeugen fuchte, nichts als natuͤrliche 
Vernunßt;: Schluͤſſe vounoth 


In der bloſſen —— fan ae mon fis “Gola . 


cher Beweis⸗Gruͤnde mit wenigern Nachdruck bes 


Bienen, maffen die Wahl diefer oder jener Speiſe, 


wann fie bepde gut ſind, meiſtentheils oon der 
Verſchiedenheit des Geſchmacks der Zungen allein 
herruͤhret; aber von der Beſchaffenheit einer Spen 
fe fan die Vernunft mit der Zunge gugleich urtheis 
Len, weil ſich Die Regeln her Kochkunſt auf die alk 






Hemeinen Gage ded guten Gefhmacks, auf die Cia _ 


genſchafft dev eßbaren Dinge, auf die Wuͤrckung 
des dabey anzuwendenden SGewuͤrtzes und andere 
Stüuͤcke, auf. die darinnen zu treffende Maaße, auf 
Die Natur unſers Seibed,-auf die Regein der Ge⸗ 


fundheit, und auf den von allen Zeiten herifortges — 


nflautzten allgemeinen Beyfall ver Speiſe⸗ gundi⸗ 
gen und feinen Zungen gruͤnden. So lang ich 
alſo⸗ zwey verſchiedene Dinge gegen einander fege,: 


die beyde in ihrer Art gut ſind, ſo lange laͤßt ſich J 


nicht ſtreiten, ob Der Roͤmiſche Dichter Martial, 


wann er uncer dain Wildpret dem balay und uns 
i. ®. F ter 


Jeblater aues eurdus 4 me judice » 
— quadrapedes avian prima lepus. — KUT, epigr. 92. 
.¢ O34 


\er 


worinn Has Fleifdy zatt, friſch, wohlgeiodeamd 
afftigi — oder nicht ſo gut ſchauct, 


‘Kangen Bruͤhe, und daran oͤberdieß 


in dieſem Stuͤcke, nicht bloß nach der Verſchieden⸗ 


—— ae _ ‘ — — — > 
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ter dem refined bent Krammetsvogel ven tet 


giebt, von befferem Gefdmad fey, als ein Poete in 


Sachſen, der etwan lieber eine Reh⸗Keule und ei⸗ 
ne Seipsiger Lerche wehlen wuͤrde. Man fan aud 


in Anſehung andrer leichtzuverdauenden Dinge, 


demjenigen den guten Geſchmack nicht abſtreiten, 


"per gerne Stodfifd) oder. Braunkohl effen mag; 


dann es beruhet abermahl bloß in der Verſchie⸗ 


denheit, daß einer lieber zaͤrters und leichtere / und 


ein anderer hingegen ſtaͤrckere und mehrſaͤttigende 


Epeiſenſucht, die an und fuͤr ſich ſelbſt alle gut, 
| en sugerichtet ſeyn koͤnnen. Aber laſſtt cis. 


Meaunkohl mit Schoͤpſen⸗Fleiſch, auf einerley 
Ket: fedod) von zween verſchtedenen Koͤchen zube⸗ 
seiten Laffet einem jeden fein verfertigtes Gerichte 
in einer beſondern Schuͤſſel auf · den Jiſch geben, 
zoſtet alsdann ven Wann 


RKehl, welcher jung, ſauber gtwafthen,-maieSeyrein 


gon Geſchmac mit einer rfftigen, in einer riches 
gen Maaße gewuͤrtzten und —— — 







als der Wrauukohl in der andern Echuͤſſel pels 
cher alt; unſanber, havie; waͤſſericht/ angebeneunt 
odern rauchericht, zu wecnis vder allzuviel gewartzt 
nud geſultzen, su mager obergu fete, unden 
Kunſtwort der Roche; mit einer su kurtzen 












hart, alt, sahe,itroden ober gar tiechendciſ 
den end) alle vernuͤnftige Menſchen fagyn, Saprife 


pert put einen geur und gigenens ; ſondeetg viel⸗ 
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von dem Guten Geſchmack. 459 
mehr, had der Beſchaffenheit, einen ſchlimmen 
Geſchmack habt, ihr moͤget tauſendmahl einwen⸗ 
den, man muͤſſe nicht uͤber den Geſchmack ſtreiten, 
es ſchmecke euch wohl. Dann es iſt nicht die Frage, 
ob es euch gut ſchmecken koͤnne, ſondern ob ihr 
einen guten Geſchmack beſitzet, mann end) cin 
wohlzubereitetes Eſſen nicht ſowohl als ein folded’ 
ſchmeckt, welches nach dom Urtheil aller Speiſe⸗ 
Verſtaͤndigen, der Gaͤſte ſowohl als der Koͤche, und 
nad den Regeln oer Kochkunſt voni verderbten 
und uͤbeln Geſchmack iſt. J 

Wann dieſe Koch⸗ Regeln nicht zugleich auf die 
Vernunft, und nur auf den bloſſen Sinn gegruͤn⸗ 
Det waͤren, wie wollte der Rod ſeinen Lehrling, bey 
fo verſchiedenen Geſchmack der Menfthen , durdy 
eine grinblide Auweiſung sum Meiſtes madden? — 
Der Vefhaffenheit nach, muͤſſen able Zuhereitun⸗ 
ger feiner Speiſen in: dem allgemeinen quten Geo 
ſchmack uͤbereinkomnien, nad welchem die vernuͤnf⸗ 
tigſten Menſchen einerley Meynung und Empfin⸗ 
Dung Haber. Aber, der Wer nheit nah, bs 
ret er ihn fodann aud mancherley Zubereitungen 
einer Speiſe, damit er uͤberhaupt fuͤr alle geſcheu⸗ 
te Leute nach dem allgemeinen; wie nach dem be⸗ 
ſondern Geſchmack, fak verſchiedene Maͤuler, zu 
Foden, und and) mit den Speiſen ſelbſt verſchie⸗ 
dentlich abzuwechſeln wife: Alle Kunſt⸗Negeln, 
Die man einmahl fae. guͤltig angenemmun, fad: 
niche! ſchlechterdings aus dent Gehien erfonnen, 
fonpern aug. der Eigenſchafft ber Dinge und ihrer 

Vuͤrckungen —* von uns der Natur ſelbſt 
abgelernet, aus der Erfahrung hemerckt, wit Bers, 
— | Gg 5munuft 
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fall der Renner, beſtaͤtiget worden. Eben fo ver⸗ 
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von dem oen Geſchmack. 461 
unter den ſelhen wieder Ruf gewiſfe Arten, bey die⸗ 
fen wieder auf ihe Geſchiecht, uͤberdieß, ob ſie uuug 
oder alt, groß oder kleijn, zahm oder wild, fren oder 
eingefangen, gefangen oder geſchoſſen, mehr oder 
weniger gemaͤſtet, und bey allem dieſemauf dad 
Land yu ſehen habe, wo fie erwachſen. Bey deus 
Getrande hat man nicht meniger, als bey dem Cfs ' 


, fen, gewiffe Regeln in act yu nehmen. Wie eg 


ws" BD 


s- 


ausgemacht iff, daß derjenige rider den guten Gea 


ſchmack handeln wurde, der uns die Suppe kalt zu 
eſſen, und den Wein warm yu trincken vorſetzte; 


, ber und den Coffee oder. Thee Falt, und die kalte 


Tz <= - Be uA 


ee — — -mae- “Ee 


- ~~ = 


denen Strichen der Weinberge und Gegenden, ei/ẽ 


Schaie warm auftruͤge; ſo iſt auch durchgehends 
fuͤr bekannt angenommen, daß eine Art Thee, oder 


eine Gattung Wein von beſſern oder, ſchlimmern 
Geſchmack (ey. Ich rede hier wieder nicht bloſſet⸗ 


dings. von der Verſchiedenheit, ob einer lieber gruͤ⸗ 
nen oder andern Shee, lieher Rhein⸗als Moſel⸗ 
Wein, lieber Pontack als Burgunder⸗Wein trin⸗ 
cken mag, weil alle dieſe in ihrer Art, gleich gut ſeyn 


koͤnnen. Es iſt die Frage von Der Beſchaffenheit, 


nad) welder cin Wein, ey ſey nun ans Rhein,an dee: 
Mofel oder in Ungarn gemachfen, nach den verſchie⸗ 


nem andern, der eben in hemfelben Laude bernar: 
kommt , vorgezogen wird; wozu, wann es die Zun⸗ 
ge beurtheilen (oll, ſowohl Erfahrung al cin feiner 


Geſchuäd gehäret. Cie — ; wri _ 


Satyre edienet Faber thie biefe ‘Non prius exafta tenui ratione i" a- 
bepbde en Briefe einiger maſſen an⸗ porũm. vi 3s. 
zeigen 2, SpeCatout, Tom, w. ites 
Nec fibi coenarum quiuis | temete’ ‘ XxCI. 
atcoget artem, 


4 Unterſuchung 

— erzehlet vor einem der zehnerley Dieter Shee, die 
SUM. mon ihm vorgefest, ohne nad der Farbe zu ſehen, 
unterſcheiden koͤnnen, ja ſo gar, wenn man ihm 3100 

bas dreyerley Gattungen in gleicher Maaße sufam: 

men gegoſſen, aud) diefe unter einander, durch den 
bloſſen Geſchmack erkannt habe. Es find kaum 
ein paar Jahre, da ich einen meiner guten Freunde 
aus dem Reiche, an eine der vornehmſten Tafeln 
allhier gefuͤhret, woſelbſt man then mehr als zehner⸗ 
ley Gattungen Rhein⸗Wein, in fo vielen zu dene 
Ende vor ihm hingeſetzten Spitzglaͤſern, zu koſten 
gab; die er alle durch ſeinen feinen Geſchmack, ja 
faſt nur durch den bloſſen Geruch dergeſtalt zu un⸗ 
terſcheiden wuſte, daß ex nicht nur den Strid) und 
diie Gegend, wo fie gewadfen, fondern aud) dad 
Jahr, inwelchem fie geleſen worden, auf das rids 
tigfte Denannte, yu beſondrer Verwunderung der 
Hbrigen Gafte, und des Kellermeiſters, det ſolche 
gor Furger Zeit erft felbft oon Ort und Stelle hers 
geholet ‘hatte, Die Runt vorzuſchneiden, welche 
uns nicht nur zierlich zerlegen, fondern and) zugleich 


nüiuͤſchtig vorlegen lehret, hat cine Haupt⸗Negel trafft 


deren man dem Vornehmſten an der Tafel zuerſt, 

mo jue oe niedlichſten Biffen, von jeder Sperfe 
vorlegen fol, Ob nun gleich die meiſten Shen 

darinn 9 find, daß man an denſelben 

_. . . Sein Gefoabecs Crise’ ‘bem. andern vorzieht; ſo 

vhat doch die allgemeine Sefahrung an andernSpei⸗ 

ſeen nur gewiſſen Theilen einen eignen Werth, nicht 

.. don ungefehr beygeleget, ſondern weil man ſolche, 
von allen Zeiten her, zaͤrtlicher, ſafftiger, niedlicher, 
ſhmachaſſter i aul verdauender, folglich * 
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geſundet befunden. Dergleichen find vie Zunge 
und der Ropf am Rarpfen, die Leber am Hechte, 
bas Nierenflud ans Kalhs⸗Braten, der Pfaffen⸗ 
Schnitt an einem Schlegel, und am Gefliigel wies 
Der andre Stuͤcke; welche devjenige, fo vorleget, 
eben diefermegen den Vornehmſten zuerſt angubies 
ten pfleget, obgleich cin ſolcher vielmahls ein ans 
dres Stucke, fo auch nicht ungeſchmackt, erwehlen 
wuͤrde; maſſen einer, der von einem Braten oder 
Fiſche kein andres als vorgemeldte Theile eſſen 
moͤchte, eben ſowohl ſeinen verzaͤrtelten, als derjeni⸗ 
ge ſeinen unwiſſenden Geſchmack verrathen koͤnnte, 
welcher Diefetben ſchlechterdings verachten wollte. 
Aus dieſem allen erhellet, daß anfer aͤuſſerlicher Ge⸗ 
ſchmack, wie durch die Gewohnheit verſchlimmert, 
ſo durch Gelegenheit, Erfahrung, Regeln, Beſu⸗ 
chung vornehmer Tafeln, und den Umgang mit 
rechten Kennern, verbeſſert werde. Mancher hat 
nicht Gelegenheit das ſchoͤnſte und beſte kennen zu 
lernen, weil ihm dergleichen nicht vorgekommen, 
aber da iſt ſchon genug, wann er unter dem mittel⸗ 
maͤßigen nicht das ſchlimme, und unter dem ſchlim⸗ 
men nicht das ſchlimmſte erwehlet. Man nimmt 
oͤfters mit einer nicht gar zu friſchen Auſter vorlieb, 
weil man ſie in weit von der See entfernten Laͤn⸗ 
dern nicht beſſer haben kan; wuͤrde uns aber ein 
Hamburger, ein Hollaͤnder ober Engelander nicht 
mit Recht eines uͤbeln Geſchmacks beſchuldigen, 
wann wir fie denjenigen vorziehen wollten, die er 
uns aus der friſchen See vorfegen koͤnnte? Cin , 
Weinkundiger wird end) Fehler an einem Weis 
entbesten ’ die ihe vielleicht fuͤr etwas wohlge⸗ 

ſchmack⸗ 


464 + Unter ſuchting 
ſchmacktes gehalten aber fahret nur einige Jeit fort, 
ud um dieſe Kenntniß su bemuhen ihr werdet ihm 
tn kurtzer Zeit beyfallen, und euch eurer erſten Deeps 
niung ſchaͤmen, wann ihe oͤffter koſtet. Der Uspart 
ſche Wein fan uns hier zu einem Beyſpiele dienen: 
Derjenige, ſo ion nicht gewohnt iff, weiß weder einen 
Unterſcheid zwiſchen dem Ober: oder Nieder⸗Unga⸗ 
riſchen zu machen, noch den alten von dem jungen 
zu unterſcheiden: er wird vielmehr allemahl den 
ſuͤſſeſten dem andern vorziehen, bis er, falls er an⸗ 
ders die dazu gehoͤrige natuͤrliche Faͤhigkeit der Zun⸗ 


ge hat, nach und nad den weniger ſuͤſſen, und zu⸗ 


lest den ſo genannten Hufnagel ‘ am liebſten koſten 
wird, Der Die Durd Das Alter verlohrne Suͤßigkeit 
mit viel edlern Trafften und anwuthigern Eigen: 
fhafften erfest, aber nur ein Leib⸗Trunck dev aller 
feinften Kenner iſt. Man wende mir hier nidt 
ein, daG alle dieſe guten oder Sends —— 
Heiten einer Speife oder eines Trancks bloffet | 
dungen dee Keer Mauler, und hingegen Der Barft 
und Der Hunger di¢ beſten Kuͤch⸗ und Kellker⸗ Mei⸗ 
ſter waren. Es iff wahr, daß wit afange jue 
Saͤttigung effen lernen, fo wie wir wtF akefGegtid 
. gud) nur der rauhen Lufft halben gekleidet Sage ge: 
redet, oder geſchrieben habeit, damit tit ur Mafere 
Meynung von uns geben, und ſolche sur Feo ite 








ſerm Nechſten benbringen moͤchten. Davy 
unvernůnftigen Thiere ſelbſt einen Unterſhed ans 
SE tet 


' - > 

J. Man verſtehet unter dies Gipisteit veriobere rest 
fern Nahmen staan unverfdiſch⸗ der diefen Nabmt 
zen alten Ungariſchen Wein, en nod. (bende Bey 
Des durch dic vielen Jahre alle vorneguler Crone Get 
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ter denen fuͤr fie ſchmackbaren oder unſchmadbaren 
Dingen zu machen, und eines lieber als das andere 
su eſſen pflegen; fo iſt auch unſer Geſchmack, aus 
noͤthigen Urſachen zu unſrer Erhaltung, mit einer 
gewiſſen Suneigung verſehen, daß wir uns nicht 
ſchlechterdings ſaͤttigen, ſondern mit Vergnuͤgen 
ſatt werden wollen. Und wie alle uͤbrige Sinne 
uns nicht bloß zur Nothdurft, ſondern auch zur 
Wolluſt, von der Natur, mitgetheilet worden; ſo 
lehret uns unſre Vernunft, in Dingen des Ge⸗ 
ſchmacks, dasjenige wehlen, was wir mit mehr Luft 
genieſſen fonnen, wie ſie wns lehret, daß wir ung 
wohlanſtaͤndiger kleiden, und uns im Reden oder 
Schreiben zierlicher und geiſtreicher ausdruͤcken. 
Wann die Regeln des guten Geſchmacks der Zun⸗ 
Ge niche in Der Natur der Speiſen in der Vernunft, 
und auf die Erfahrung gegruͤndet waren, wie hatte 
Boileau mit Redht* eine Stachel⸗Schrifft uber eis 
ne ſchlimme Mahlzeit und den uͤblen Geſchmack ſei⸗ 
nes Wirths und der anweſenden Gaͤſte; oder Ho⸗ 


tag in gleicher Abſicht gar zwo Satyren ſchreiben 


koͤmen? Der letzte fuͤhret darinn den Catius Inſu⸗ 
ber auf der ſich einbiidete ein Mann von gutem Ge⸗ 


ſchmack zu ſeyn; der Poet legt ihm deswegen an⸗ 
fangs viele wohlgegruͤndete Regeln der Kochkunſt 


in den Mund, um ihn hernach defto laͤcherlicher vor⸗ 


zuſtellen, wann er ihm gang unnatuͤrliche, ailzuweit 


hergeſuchte, alberne und von den allgemeinen * 
g 


a 


dieſem Wein⸗ elhut, er ma⸗ a4. 8 iſt unter ſeinen Saty⸗ 


De einen guten Magen, daß ven di 
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geln abweichende Lehrſaͤtze vom Gefchmack des 
Eſſens und Trinckens andichtet, und ihn unter 
andern die Schultern fir das wohlgeſchmackteſte 
am Haſen* anpreiſen laͤßt, wider aller Rods 
per ftandigen von allen Zeiten her wahrbefundent 
Meynung, daß an demſelben der Ricken fur das 
. Bette su halten ſey. a 


somes” Aber laffet uns einmahl von der Lofel: ix 


duns red ben Buͤcherſaal gehen! wie wie dort Kode 


_, bet Or Speifen und Gafte yon verfdiederient von gus 


exhandes.tem tind von ſchlimmen Geſchmack der. Zunge 
angetroffen; fo wenden wir hier Dichter oder 
WMedner, Schrifften and Lefer von verſchiedenem⸗ 
pon gute und von ſchlimmem Geſchmack des 
Cerftandes.findes. . 

mew der Man dent, left, ſchreibt, liebt oder Haft, und 
pel wæehlt hier fo verſchieden, als dort. Ein jedes 
Land, ein jeder Meiſter Hat ſeinen verſchiedenen 
Geſchmack in ſinnreichen Schrifften, ſowohl in ge⸗ 
bundenen als ungebundenen, ſowohl in geiſtlichen 
als weltlichen Gedichten, ſowohl in Freuden⸗ als 
Trauer⸗ Reden. Wie einer an der Tafel vor ſo 
mancherley Speiſen; fo kan einer hier oon ſo man⸗ 
cherley Arten gleichfalls nach ſeinem Belieben aus⸗ 
fuchen, es fey eine Cantate oder eine Ode, ein Son⸗ 
net oder ein Madrigal, eine Stachel⸗ oder Lol 
Schrifft, ein Lehr: oder Schertz⸗Gedicht, eine geifts 
lche oder weitliche Rede; eine Kriegs⸗ ader Siebes 
Gecſſchichte. In fo weit alle diefe Stůcke in dem 


f 


all; 


* Sat. IV. ve 4 Libsth ° tind Sat. TIX. "y. Bp. 
Foseondi leporis {apiens fettebicue Et leporum auolfos & einkto fas 
armoe, - 3 , J ulus aæmos. 
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allgemeinon guten fic vereinigen. far we aug 7 
Hier nicht gher den Geſchmack fireiten, nehnlich 
nad) feiner Verſchiedenheit, aber wohl nad ſeiner 
DBelshafisndeit. 7 

Eine finnreidhe Schrift muß nicht weniger, alg sed der 
Dort Pie Speiſen, cine. ihrer Eigenſchafft gema ene 
ridhtige Bewegung erweden, waun fle gut feyn, 7 
ſoll: Sig ſey nun oon dev luftigen, ernfihafften, 
ſatyriſchen, gelehrten, oder von einer veraifdprent 
Schreih⸗Art. Wann ſich aber unfere innerliche 


Enspfinpung und Beurtheilungs-Rrafft der Sele. 


gu ſchwach befindet, alsdann wird fie durch einige 
Dinge su ial, und durch andre gu wenig bewegt, 
und muß folglich allemahl ein unrichtiges Urthei 
faͤllen. Die Noth zwingt uns hier ebenfalls mit 
Sachen vorlieh zu nehmen, die man ſonſt nicht le⸗ 
fen wuͤrde. Die Gewohnheit wird aud) hier zut 
andern Natur, und macht, daß uns, in Gedichten 
oder Reden, ſolche Dinge ſchmackbar ſcheinen, die 
einem dritten oder auch uns ſelbſt, auſſer dieſem, 
unertraͤglich ſeyn duͤrften. Hingegen Fan ein ge⸗ 
brechlicher oder ſonſt durch Vorurtheile verderbs 
ter Verſtand auch den allerſchoͤnſten und vollkom⸗ 
menſten keinen Geſchmack abgewinnen, ſondern 
wird allezeit verkehrt urtheilen, und ſich an Din⸗ 

gen erluſtigen, die kein geſundes Hirn kuͤtzeln fins 
Hen, ja die manchmahl gar. mrder die Vernunft 
ſtreiten. Da dann die Schuld eben. fo, wenig ete 

ner guten Schrifft, als port einer wohlzubereite⸗ 

ten Speiſe, bepjumeffen ift, wann wir, wegen un⸗ 
fers eigenen unrichtigen Empfindens, von derfele 

ben nit. gebuͤhrend geruͤhrt und. bemegt merder, 
ee " DH * Dann 
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Daun der ſchlimine Geſchnack des Verſtandes iſt 


ſo wohl eine Wuͤrckung der uͤblen Beſchaffenheit 
der Seele and der aͤuſſerlichen Werckzeuge, als 


der ůble Geſchmack der Bunge eine Wuͤrcung dee 


gebrechlichen Leibes⸗Geſundheit. 


Wie dort die Speiſe von allerley Fleiſch, Kraͤu⸗ 


tern, Fruͤchten, Gewuͤrtz und andern Dingen, ſo 


wird hier eine ſinnreiche Schrifft oder Rede auch 
aus vielerley Stuͤcken, nehmlich Gleichniſſen, 
Spruch⸗Reden, Beſthreibungen, Erzehlungen, 
Bildern, Gedancken und Redens⸗Arten kunſt⸗ 


foͤrmlich zuſammen geſetzt, und, nach der richtigen 


oder unrichtigen Maaß und Wahl, die mat dar⸗ 


inne getroffen, zu einem Wercke von gutem oder 


von ſchlimmen Geſchmacke. Ein ſolches Werck 
kan ebenfalls, wie die verſchiedene Speiſe⸗Zube⸗ 
reitungen, ungeacht der Verſchiedenheit mit an⸗ 
dern, vollkommen ſeyn, falls es nur, nach der Be⸗ 


J (caffe eit, in dem allgemeinen guien Geſchinack 


ũbereinkommt. 
Man muß daher nicht zweyerley verſchiedene 


gute Schrifften einander entgegen ſetzen, ſondern 


zwo von einerley Gattung, deren cine fuͤr gut, und 


' Die andre fir ſchlimm von den Kennern erklaͤret 


worden, fonft fan man freylich aber. den Ge 


ſchmack nicht ſtreiten. Nehmet alſo ein Gedicht 


oder eine Rede von zweyerley Verfaſſern uͤber ei⸗ 


nerley Sache, leſet beyde. Wann euch diejenige 


Arbeit, welche natuͤrlich, wohlgeordnet, ſinnreich, 


lebhafft, beweglich, ſcharfſinnig, uͤberzeugend iſt; 


darum die Gedancken neu, richtig, gut angebracht, 


v 


nicht zu Hoch, noch zu niedrig, nicht zu arm, nos 
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fi raͤch von rechten Geiſt und Feuer; die Nes 
bens Meret vein, gleich/ deutlich, zierlich woblged 
wehit /ebel / regelmaͤßig, und alle diefe Sticke nicht 
zu far): nicht gu fang, ſondern wohl zuſannnen 
berbunden ſind: Ware, ſage ich, dieſe Arbeit euch 
nicht fo wohl gefallt; als die andre welche unnatuͤr⸗ 
lich abel geordnet/ einfaltig, matt, geiſt⸗ und krafft⸗ 
loß, nicht durchdringend iſt; darinn die Einfaͤlle 
aufgewaͤrmt, falſch / A8el angenendet, zu ſchwuͤlſtig 
Oder zü ſchlecht, zu ſparſam oder gu uͤberftußig, zu 
kalt ober durch die Hitze der Einbilduag uͤbertrie⸗ 
ben; die Redens⸗Arken unrein, ungleich, unver⸗ 
ſtaͤndlich, rauh, ſchlecht gewehlet, gemein, wider 
die Regeln, und alles zuſammen weder in einer 
gemaͤßigten Kuͤrtze oder Laͤnge, nod in einem ges - 
hauen Zufammenhange ſtehet; fo habt ihe einen 
ſchlimmen Geſchmack. Das Spruͤchwort, daß 
tan Uber den Geſchmack nicht ſtreiten muͤſſe/kan 
euch eben deßhalber niche gu ſtatten lommen. weil 
the an einer Sache Geſchmack finden koͤnnet, wel⸗ 

He durch dev aligemeinen Ausſpruch aller Kunſt⸗ 

derſtaͤndigen, nach einer genauen Unterſuchung, 

wider die Regeln der Natur, der Kuuſt, der. Ere 

fiGHiiy und wider die Vernunft ſelbſe abgefaft 

befuinden worden. Dann, wann das Sprichworte Nenerein- 

Man nub nice uͤber den Geſchmocſtreiten, auch burde 

in Abficht auf die Beſchaffenheit de verſchiedenen n 

Dinge, Als eine Grund Regel angewendet werdewdaipean 

duͤrfte; fo witrde man es in Glaubeis Sader — 

Wider das Gewiſſen, in der SetteneLehre sum Bea 

buff der! Laſter, in Wiſſenſchafften und Rinfter 

zum Schutz der Unwiſſenheit, eben f{orwwohl gebraus 
eee | Dh a... cer 
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" 97a Zin ddnterfudeng. - 
oti Bangs Hap nichta fo: (alia, — 7*— fo 
Geplid) fern, was ciney nicht yt erwehlen berechti⸗ 
get ware. Es fon fat faum jur Noth Ben be — 
ſciedenheit des. Geſchmacks, gefdyweige 
WHeidiguag cines fdlimmenangefubret werden, und 
ſollte eigentlich mir von rem guten Geſchmacke ges 
braucht werden, weil defer ullein Derjenige iſt, wel⸗ 
den man. niemand ahſtreiten fan, Dann wo der 
Eindruck einerwon der verntinftigen Welt einmahl 
fuͤr gut, wahr und ſchoͤn erfaunten Sache, Gey mir 
eine richtige Empfindung erweckt, da fan mir mein 
Sefomad fo, wenig beſtritten werden/ als der Ges 
ſchmack einer geſunden Zunge, melche eine Speiſe 
oder einen Srand-toftet, und dielelben, ihrer wah⸗ 
ren Eigenſchafft gemaß, beurtheilet. Boileau bat. 
te feene: ſchon vorhin angefuͤhrten dritten Satyre, 
eſchmack {eines Births und der athe 
—* Gaſteſo wohl im Eſſen und ringer al 
jugleid im Artheilen ber. ſinnreiche Schri 
nicht in Anſehung der Verſchiedenheit, ſondern be ! 
Beſchaffenheit, fo finnreid ourdgesogen, und des 
_ laͤcherlicher vorgeſtellt als fie aller feits fuͤr Leus 
te von gutem Geſchmack, in beyderley, angefehen 
_ fen wollten. Jn ſinnreichen Schri tent irb ſo 
 Spenig, als dort fuͤr eine vornehme Tafel, ales nur 
othe * fHlechterdings gur Noth, fondern aud) zur Belus 
FP Higung weefectiget, und gehoͤrt Defimegen and 
5 pier. die Kunſt gu Dee Natur. Wie aber die natuͤr⸗ 
Fiche, einfadhe nnd ungeftinftelte: Art zu kolhen ſehe 
nahe an das abgeſchmackte und wi — 
and hingegen der elie inp fo genannte hohe 
Veſchmac nahe au. bb nariag un mngefons 
& _ - gt tzt; 3 
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Meinung, eine gute Srsiehunggehabt, und durdy. 
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von Sent giren Geſthmack. 471 
Zraͤntzt; fo st auch, in ſinureichen Schrifften, das 
Nasir ids Und Ungekuͤnſtelte nicht west von dem 
Tinfdltigen, wie das: Hohe und Kuͤnſtliche niche 
weit Yor Dent Fal fon and Ausſchweiffenden 
fernet. Weswegen hier eben ſo wohl nicht diz 
bloſſe natuͤrliche Faͤhigkeit und die Runfi-Regela 
allein genug ſind, ſondern auch Ubung, Umgang, 
Leſung, Unterſuchung, und eine durch Fleiß und 
Erfahrung erlangte Einſicht su einem volllomme⸗ 


nen Gefchmack und den daraus herruͤhrenden 


SHinheiten, kurtz ein ſolcher Verſtand erfordert 
wird, welcher nach des Herrn oon Fontenelle *’ 


einen langen Gebrauch der Welt, Gemeinſchafft 
des Hofes, Umgang mit Groſſen, mit Gelehrten, 
mit Kuͤnſtlern und andeen feinen Leuten, ausge⸗ 


beſſert worden. J te 
Eipr fo feiner Geſchmack weiß alsdann nicht ur 
unter guten und ſchlimmen, ſondern auch unter 


gleich guten, gewiſſe Stuͤcke deßwegen vor andern 


zu erwehlen, weil ſie mehr Kunſt, Feuer, Verſtand, 


Einbildungs⸗Krafft, Nachahmung der Natur, 
KZeit und Geſchicklichkeit als andre erfordern,und 
ahnen daber von alles Rennera ein beſtaͤndiger 


Vorzug über andre sugeftanden worden. Diefer 7 
, feine Ceſchmack lehrt uns, einer jeden Schrifft ih⸗ 


a 


ren wahren Werth beyzulegen. Und wie dort, bey 
dem Ungariſchen Weine, das Suͤſſe mehr einem 
Kindiſchen, das Kraͤfftige aber mehr einem Maͤnn⸗ 


lichen Geſchmack anſtaͤndig, jenes fuͤr die Anfaͤn⸗ 


ger, dieſes nur fuͤr die Renner iſt; fo wird fic aud 
me dieſes nut ſut WS ae re allpier 


— * Fo VI. ie iftous fur Pgs panto etme 


~ 


—* 


“baer. 


: 3. Setienioe, welcher munmehr ta extn des 


Virgils oder bes Cicero en richtiges Verguũgen 

indet, nicht ohne Scham erinnern, daß ex jus 

vor mehr Geſchmack an dem Lucan oder an den 
Seneca finden koͤnnen. 


„Dann der gute Geſchmack in fine 


ng , Schifften iſt, wie ihn Herr Rollin ſehr wohl 
Sekgurtanbe(chreibt, eine feine, fettige; deutliche und eigents — 
is fxurels fiche Beurtheilung aller in einer Rede oder tn cis 
~ So 


nem Gedidite vorfommenden Schoͤnheit, Wales 
seit und Gitte, ſowohl was die Gebancken alg 
„die Ausdruͤckungen betrifft. Ee entſcheidet und 
Rerienne alles, was dem genaueſten Wohlſtande 
Igleichfoͤrmig, dem beſondern Kennzeichen einer 
jeden Schreib⸗Art eigen, und zu verſchiedenen 


Amſtaͤnden ſchicklich iff: Indem er durch eine 


| pausbindige und zarte Empfindung, alle die * 


ꝓlichkeiten, Ordnungen, Arten und A 
hen entdectt, weiche arr meiſten —* 





„ſo bemerckt er gu gleicher Zeit. diejenigen Fehler, 


I „welche eine widrige Wuͤrckung hervor bringen, 


pnd beobachtet genau, worinn eigentlich biel 


Maͤngel beftehen, und worinn fle. oon dex firens — 
gen Regelix dee Kunſt und son der wahren 


vSchoͤnheit der Natur abweichen. 


oie ale Bib el i beer 


ſein ¢ de le era Molin Bie 
nieve —* 1 Horm eee ine . a fle 7 ate.’ Honea — 


belles. ane welches zu Bas rah, Geg dee Here 
aah ad 8. heraus ammen, sii ag A 

d — wegen ſeiner Boer dew —E UMD, die 

trefticteie, ing Engliſche uͤber⸗ bier —** — Stelle aubelanat, 

t worden, peg. 79. Man fan ogllis mit ibm Anerler Sil 


Eag 





or 


» ee. olla . ee — — NSN aw ST 8 7 —— 


voon dem guter Geſchmack. 4795 
empfinden als deutlich beſcchreiben laͤßt, dienet thé 
erfertigung ſinnreicher Schrifften dem Ver⸗ 
ſtande zur Regel und zur Wegweiſerin. Sie“ 
weiß ſich Der Einbildungs⸗Krafft zu bedienen, oh⸗e 
ne ſich ihr zu untertwerfes, und bleibt allezeit“ 
Meifterin uber diefelbe. Sie sieht in allen Din⸗ 
gen Die Matur su Nathe, folgt ihe Schritt fires 
Schritt, und ift ihre getreueMadhahmerin. Sie“ 
bleibt ſparſam und vorſichtig mitten im Uberfluß,“ 
und weif bey allem Reichhum dennoch die“ 
Schoͤnheiten und Zierlichkeiten in einer Schrifft“ 
weißlich und mafig aussutheiles. Sie laͤßt fic“ 
durch Das falfde, wie ſchimmeind aud) deſſen“ 
Glan ſeyn mag, niemahls verblenven; das su“ 
viele tft ihe eben fo ſehr zuwider, als das gu we⸗ 
hige. Sie weiff. gang genau, two fie einbalten* 
foll und pflegt ohne Bedencken und Anſtand, alles 
basjenige einzuziehrn, was aber das ſchoͤne und 
vollkommene hinaus will*, Aus demMangel dies 
fer Faͤhigkeit, nehmlich des Geſchmacks, rihret 
der Irrthum aller verderbten Schreib⸗Arten her 
die Schwuͤlſtigkeit, die falſche Zierrathen und die“ 
Spikfindigteiten, wann, nad Qvintilians * 
Ausfprud), der Wis von der Urtheilungs-Rraffe* 
entbloͤſt ift, und ſich durch Den Schein des Sad.“ 
hen betrigen laͤßt. Diefer Geſchmack, welder — 
alleseit eben derfelbe und unvermengt in feinen® 
me Grund⸗ 
Bung heget, in ſeinen Obfer- ‘ Perfeftum traheretur, « - - | 
vations, addrefices 4 Mr, Rolling Horat,,L. 1. Serm. X, v.69. 
pat Me. Gibert. Patis 1737. in 8, “3. Quoties ingenium jodicio cae 
26, : | ' get, & {pecie boni fallims, L. VIL. . 
te Re ee — 


. 
=~ 7 * 
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. ‘fe ‘oo I ae 
ag unterſichung 
Brund⸗Satzen iſt, vernehret unb ver anbert ſich 
„auf unzehlige Weiſe, dergeſtalt, daß et unter 
tauſenderley verfdteduen Arten in gebumdner 
und ungebundner Rode, it etter hohen vder 
„niedrigen, weitlaͤuftigen oder eingezogenen, 
muntern oder ernſthofften Schteib⸗⸗Art le⸗ 
mahl derſelbe bleibt. und uͤberall ein gewiſſes 
Merck⸗Zeichen des vahren und ſchoͤnen anwen⸗ 
Idet, weiches ein jeder, der eine Entſcheidungs⸗ 
Faͤhigkeit beſitzt alſofort begreifft. an tan 
„nicht ſagen, daß die Schreib⸗Art des Terentius, 
zdes Phaͤdrus/ des Salluftius, ded Cafars, 
“des Cicero, ves Livius, des Horag oder des 
Virgils eben diefelbe und einerley ſey. Nichts 
wdefto minder haber alle eine gewiſſe Gleichfoͤr⸗ 


Jmigkeit pes Verſtandes, die jedem unter ihnen 


gemein iſt, und dieſelben i der Verſchiedenheit 
ihrer Schreib⸗ Art und ihres beſondern Aus⸗ 
„drucks alle zuſammen -bringt und. vereiniget; 
youd einen mercklichen Unterſcheid zwiſchen ths 
shen und andern Verfaſſern mache, welche nicht 
das Merck⸗ Zeichen des guten Geſchmacks dee 
Alten an ſich haben, Saft alle Perifthei; ube 
er andersivo fort: haben ſchon dieſe natkaiche 
FgFaͤhigkeit, ob fie gleich bey ben meiſten aris Man⸗ 
gel der Wnleitung oder des Nachßunens, wenig 
sberoor geſucht, ja manchmahl gat vurch tele 
FErziehung, fdlimme Gewohnheit, und herr⸗ 
zſchende Vorurtheile der Zeiten, und Ded Landes, 
darinnen fie leben, gar unterdrückt wird.¶ Go 
verderbt aber der Geſchmack aud) baie wag, 
ngebt er doch nie gaͤutzlich verlohten. Es bleiben 
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' on dem guten Geſchmack. 47% 
aller: Menfdjen gewiffe Grund: Sage in dem 
Verſtande eingepflangt, worinnen alle’ unter: 
einander uͤbereinkommen ynd ſich vereinbaren.© 
Wann dieſer natuͤrliche Anſatz ausgebeſſert wird,“ 
Fan et mit der Zeit zu dev allerdeutlichſten und“ 
ausbuͤndigſten Vollkommenheit gelangen, Ja,“ 
ivenn‘diefe erſte Begriffe durch ein neues Licht 
ermuntert werden, welches die Verſtaͤndigſten“ 
auf die umveraͤnderlichen Regeln des Schoͤnen“ 
und des Wahren aufmerckſam macht, die nas 
tuͤrlichen Folgen und nothwendigen Folgerun⸗ 
gen entdeckt, ihnen sunt Vorbilde dienet, und 
die Ausuͤbung erleichtert; fo ſteht man insge 
mein, daß die Verninftigften ſich mit Luft der“ 
alten Fehler entſchlagen, Sen Irrthum ihrer“ 
erften Urthetle verbeffern, und gu dem, was's 
ein reincr und fidjerer Geſchmack feines , vichtis 
ges, oder vollfommenes hat, zuruͤck kehren,“ 
und aud) andre auf ihre Seite bringen.“ 


die Gefhidte des befondern guten Geſchmacks sefatus 
in der Dicht: und Rede-Munft, welche id gu dem LHe 
Ende in der kuͤnftigen Fortfegung zuerſt abzu⸗ etdanelse 
Handeln gedencke, wird diefes alles ſehr deutlich ver eeter ix 
Beweifen, wann id) deſſen Auf / und Abnahme bey itis 
allen Voͤlckern, ſonderlich aber bey den Griechen — 
und Roͤmern, Spaniern, Portugieſen, Italiaͤnern, 
Frantzoſen, Engelaͤndern, Hollaͤndern, Pohlen, 
Schweden, Daͤnen und Teutſchen unterſuchen und 
zugleich anzeigen werde, worinn das gute, wahre 
und ſchoͤne in der Dicht⸗ und Rede⸗Kunſt beſtehe. 
Zugleich bin ich geſonnen, die Kennzeichen und 
Be 55 , Quel 
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476 Umerſuchung von demguten Geſch. 
QZuellen des guten ſowohl als des ſchlimmen Ge⸗ 
ſchmacks, die Mittel jenen zu erlangen, und die⸗ 


fen gu vermeiden, in gewiſſen Regeln anzumer⸗ 
eas alles aber mit Beweis⸗Stellen und Bey⸗ 


ſpielen der alten ‘und neuen, auslaͤndiſchen und 


einheimiſchen Dichter und Redner su beſtaͤtigen; 
tie epee guten Geſchmack —ES Bis 
Ger, nebſt deren Verfaffern und denen dariiber 
gewechſelten Streit⸗Schrifften, aud andern das 
Din gehoͤrigen Nachrichten anzufuͤhren und gu bes 
urtheilen, folglich dieſe Unterſuchung in einer 

> -odec mehr Abhandluungen nad Gele⸗ 
.Sgenheit fortzuſetzen. 


mes 





yo Verzeichniß 
Aller in dieſer neuen Ausgabe enthaltenen 


Gedichte und Schrifften, 


Unter welchen diejenigen, ſo init Gefondrer Schrifft geſetzt marten 
ta den vorigen Auflagen nicht ſtehen. 


Canitziſche eigene Gedichte. 


or. ae _ Geiſtliche. * 
I. Das Neue Jahr, Sonne Blatt : 14 
2. Det Sinden: Sdlaf, Sonnet . 146 
3. Morgen: Lied 147 
4. Eines dergleichen 148 
5. Abend⸗Lied ne . 152 
6. Eines dergleichen 1134 
7. Die Gnaden⸗Wahl 158 
8 . GOtt verlaͤßt die Seinen nidt 166 
9. Chriſtus in der Krippen 963 
10. Uber dle Geiflung unfers Erloͤſers 164 
“Xx. Uber die Creugigung unfers Heylandes 165 
12. Kampf wider die Suͤnde - 16 
13. Vergebliche Sotgen | 164 
14. Der ein und funfiiafte Pfaltr- BY; 
15. Der Ow und ſtebem igſte Pals 173 


16. Der hundert und dritte Pſalm ET 
17. Der hundert und neun und drepfighe Pſalt 1708 
18. Der Hundert rind zwey und viergigfte Pfalm 18a 
19. Der hundert und feds und viertzigſte Pſalm 183 
29. Todes⸗Gedancken 184 
21. Abend⸗Lied in des Werfaffers leten rand 18g 
22. Vereitung gam Robe We ate hee 4 190 
| 23. Sehn⸗ 





| ee | 
Sehmute aus ber Welt Piet 9 


* Sanfie Rube im Grabe 194 


ra 


a. —— der Roͤmiſchen Gapier pom Sulius 


Vermiſchte Gedichte. a : oO 


| :. lids Sereiben an ben geheimen Rath 


pon Brand 


7 's. Sdreibeh aus Hom an Hern Hof⸗ unt 


Graͤntz⸗Rath Zapfen 


3. Antwort an eben anelbet aus Sion > 206 


4. ms eines Zrießs an eben Denfelben a aus. 
ion 


219 
. J—— ber § —* vor ber Dienſtbarkeit der 
211 


rlie 
6. Sehnſucht nach einer antiort an den vorigen 
aus einem Schreiben von Paris nad Jena 212 


213 


Caͤſar bis auf den Auguſt 


8. Sinn⸗Schrifften auf ein ae. aeentibe Kayſer 217 
6 des Luxemburgs 220 


9,, Sinn⸗Gedicht auf das 
#2, Cines dergleidhen auf. das Vudß des ſo ge⸗ 


nannten Pring Wallis 220 
tt. Lob des Toads ‘gat 

a Bulticdenbett im nidbigen Stande 23, 

ts. itelfeit des Seitliden 224 

ret Satyren und iuberſetzungen. 

x. Der Tod des ungerechten Beithalſes 227 
a. Von der Freyheit 231 
g. Bon der Poefie a , 235 
4. Bom Hofe Stadt: und Land⸗Leben 242 
5. Großmuth im Gluͤck und Ungluͤcke 294 


6: Vorzug des Land: Lebens. in einem Cinladungs: 
Lf _ Sa eciben an den Herm oon Brand O3 
Ny 2 — 7. 





: 


— — 7 — —— — Sav 


Dering 
7. Des Herrn von Brand Antwort auf des 


Eimadungs⸗Schreiben Blatt * 
8. ‘Des DHerrn von Canitz Seger Antwort |. 268 
9. Der Hof . 278 
Toe Die Tadel⸗ Sucht Det Welt, Gabel 273 
11, Bon wahrem Adel, eine Uberfegung der Vten x 
F Satyre bes Voileaun 


: 275 
12. Von einer Eugen Auffuͤhrung, Uberſetzung des 
XVilten Schreibens aus des Horak erſtem Buche 286 
13. Unbeffandigfeit des Hof⸗Gluͤcks, eine nbeiſhang 
der Xten Satyre des Juvenais 


i4. Der Tobact aug. dem. Frantzoſtſchen es 


| 


Herrn Lombards 


. x5. Regeln ohne Verdruß zu lieben aus bin 
| bra ngofifdben 


god 

Wauen— Gedichte gg 
I. Blag-Dve iber ben Sod feiner erſten Sena 309 
2. Ginn Gedichte Wer eben derſelben Abſterben 3 19 


3. Leste Pflicht der Freundſchafft uͤber den Tod des 


Grafen von Dohna 29 7 


. 34 
* Ungebundene Klag⸗ Rede uͤber das Abſtetben t der 


— ——— Chut-Apringepin, ger, 
Wohrner Landgraͤfi 336 
5. Bho ctropber iter den Top —— ¢ 
wæeelche in den Anmerckungen bey’ dem Ehren⸗ 
Mahl der Doris eingeruͤcket wordert AY 
Galante. und Schertz·iedichte “ 

1. 3770 Aber. etliche Perſonen. hey einer maths 


2. Séretben eines, R Roͤmiſches Siniat an cine san 
merin, bep eines irthſchafft ot is 7 
| 3. Ant- 
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Verzeichniß. 


a * 


3. Antwott ber BSmerin’an denſelben “itt 47 


4. Uber drey maffirte Damen am —2 — 348 
5. Dank-Schrepen an zwey Fraͤulein oon Schwerin 249 
6. An den Kunſtreichen Sqhůtzen Floridon * 





Schreiben eines CammersBagdgens an bie. 
~ " Fraulein pon Canig 
$. — MoM lee Seyreiben an ben Ritter canb 


(Herrn Za 


pfen) 
9. Knittelhardt ‘an om Licentiat Robefan 


"(Orn Bapfen 


 , Lo, Scherss Schreiber in Kittel. Reimer an ben 


' 


Hrn, von Wuͤlkenitz 362 


x I Zwo neue Strophen in demſelben ſogg 


Schreiben 


J 364 
12. Zweytes Schertz Screiben an den vovigen 367 


Briefe, in ungebundener Rede, 


welche theils Stuͤckweiſe, theils gantz eingeruͤckt —* 


he An Hrn. Rave aus Row. nad Nena. | Bers - 


miſchte Gedidte 209 
2. An denſelben, aus Lion nad) Jena 5a10 
— 3. An denſelben, desgleichen. Sn den stamens | 
gen bey dem Canigifdjen Rehennn 22 
4, Desgleiden, aus Venedig nach Feng — v-. > a4 
5. Un denfelben aus Paris nad Sena 7 30 
6. — * qué Berlin nad Zzeitztz 4 
7. aus: Wien nach Titers ga 


8. aus Goͤrde nach? —— vJ J 59 


9 Au den: Herrn von Belfer, anboͤſ. aus G 


ow n Berlin Mok - 
** me — Yo, Dan 








(Hrn. Zapfer) 351 


(+ Devieignif. 


16, Dandfagungs-Sdreiben an Se, Churfl, Darl. 
oon Brandenburg aus Berlin nad Potsdam go 


Die Abrigen, aus welchen nur einige Zeilen angefuͤhret werden 
hat man nicht allpier verzeichnen woolen. 


3 Andere, | 
Den Herrn von Can and — Sie, whe au 


- betveffende Stuͤcke und Gedichte. 


1. ‘Mein Sonnet ther dag RupfersRBiTd bor ben Ca: 
nitziſchen Gedidten  - Blatt | 

a. Crldrang meiner Erfindung zu acdechtem —* 
Titel⸗B {¥ 

3. Mein Sonnet. uͤber die Anfangs— Leiſte vor ver 
Zueignungs⸗Schrifft X 
4. Erklaͤrung meiner Erfindung darzu X 

5. Bucignungs ⸗Schrifft an des Hertn Grafen von 
Podewils Excellentz - XI 

6. Vorrede des Stephen Hort Tanſtein bey dev er⸗ 
| ften Ausgabe - “XIX 
7. “@eneiben Borrede bey der letten Auflage XXI 
8. Mein Vorbericht bey dieſer neuen Ausgabe © XXIII 

9: Des Herrn von Beffers Sinn⸗Gedicht HbeP OAS 
Bildniß des Frenherrn von Canis LXVII 

10. Mein Sonnet ber dag Kupfer⸗Bild des Brey 
herrn von Canitz LXVM 
rx, Erklaͤrung meiner’ Erfindung zu demſelben LXIX 
12. Erkl. einiger in Holtz geſchnittenen Zierrathen LXXI 

13. Des Herrn von Beſſers Gedaͤchtniß⸗Schrifft 
uͤber den Tod des Freyherrn don Eanitz yan 
14, Meine t ebentaSBel des Srepherenvon Canig 3 
, 13 Devens 


t 


id ; : ‘3 a” oe, OR 
. . 3 — a > % 


| ; 4 , ° ’ ih ty 


eo "erin. — 


15. See Zapfens Madrigal auf des Herm von 


c2..Canitz gehaltene Diſputation in Leipzig Blatt 17 
16. Eine Latein⸗ Aberſchrifft auf den Freyh. v. Canis 77 


17 Hern D. Jogchim Langens in Halle Lateiniſ. 


Sinn⸗Gedicht uber das Bildniß des Freyh. von 
Canitz, nebſt des Zittauiſchen ——— 
Herrn D. Cargzovs Teutſcher Uberſetzung 


6 


| ‘1g Des Herrn von | Befers Sinn: Ged. uͤber das: sy 


des ehmahligen Hofmeiſters bey dem Freyh von 
Canitz, des geheimen Cammer⸗Raths von Weiß * 


19 9 ‘Dein Sonnet u einer Grabſcyrifft ber den eh⸗ 


mahligen vertrauten Freund des Freyherrn von 
Eanit dew Herrn Hofrath Zapfen97 

24 Mein Sonnet uber. das Kupfer: Bild der Frau 
pon Canitz 117 
at, Meine Erfldrung bet oon Iai: bays angegebenen 
Erfindung 118) 


m” «4 


22, Exlarung der Siorigen Anfange and Ship 


? Bierrathen in Holtz⸗Schnitten 


25. Qe Hern von Beſſers TrauersOde uͤber bat 


7 UAbfterben der Frau von Canis. - 125 


| 24. t+ Deifetben Sims Gedidhe an den Freyherrn von 


. Canis, datinn er ihn dufmuntert,. felbft etwas 
üher Den Tod ſeiner Doris su ſchreiben 128 


: 15. Meine Unterſuchung von dem guten Geſchmack 


in der Dicht⸗ und Rede⸗Kunſt 37% 
2G, Das Kupfer Titels Blatt, Des Frephertn von 


" t Ganig, wie audy der Fran.oon- Canig Dilds 


uiſſe; und ſchlie lich dieſes Verzeichniß. 
M ©: — E _ 
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